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NRaturwiflenfchaftliche 

Ginzelnheiten, 

Goethe, Werte. XXXVI.



Iohann Kunkkel. 

1822. 

Geboren zu Schleswig 1630, wandte fih, ohne ftudirt zu 
haben, von der Apotheferkunft zur Chemie, wo er denn in einer 
noch aldymiftifch düftern Zeit, mit feltfamen Meinungen hervor: 
trat, melde nicht eben günftig aufgenommen wurden; doc; mußte 
et, alö>ein praftifch geivandter Mann, bei feuerluftigen, Ge- 
beime3 forfchenden Türften und Herren guten Eingang finden. 
Zuerft am Lauenburgifchen Hofe, dann zu Dresden, zu Berlin 
und endlich in Schweden angeftellt, hinterließ er eine Erfahrungen 
in dem Duartband: Die vollfommene Glasmaderkunft, 
einem zwar vielfach wichtigen und nüßlichen, aber doc) fchier 
zugänglichen Buche. ch erinnere mich aus früherer Zeit bei 
flüchtiger Anficht niemals Hug daraus geworben zu feyn; gegen- 
wärtig neu angeregt, hab id; e3 genauer betrachtet, und denke 
dur) Nachftehendes den Kunftfreunden einen freiern Eingang zu 
eröffnen. 

Kundels Werk enthält von ihm felbft Weniges, aber an 
fih VBedeutendes und dur die Stellung nod; bedeutender Er- 
icheinendes. 

Die Grundlage des Ganzen maht ein Tractat des An- 
tonius Neri über gedachte Kunft. Diefer Mann, von Florenz 
gebürtig, war zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts in voller 
Thätigfeit, und mochte zu Muran, mo jchon feit zweihundert 

Jahren die Glasfunft blühte, den Grund feiner Kenntniffe und 

Fertigkeiten gelegt haben. Sodann hielt er fi) in Antwerpen, 

ferner in PBifa und Florenz auf, zu einer Zeit, wo man überall 

mit den Venetianern zu metteifern anfing. Bon der Richtung
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feiner Studien und Befchäftigungen giebt uns das Büchlein ge- 

nugjames Zeugniß. Aus dem Jtaltänifchen ward es zuerft ins 

Zateinifche, dann ins Deutfche überfest, und hierauf von Kundel 

zum Grunde feiner eigenen Arbeiten und Bemerkungen gelegt; 

3 befteht aus fieben Büchern, deren jedem eine Folge von 

Kundels Anmerkungen hinzugefügt ift. 
Das erfte befhäftigt fi ordnungsgemäß mit den Ingre: 

dienzien de3 Glafes, dem Kali, der Soda, dem Duarz, und zeigt, 
wie man vollfommenes und gemeine® Gla3 machen folle. So: 

dann werden mancherlei Arten angegeben, wie man das Glas 

färben könne. Kundels Anmerkungen beftätigen, berichtigen und 

erweitern den Text. \ 

Das zweite Buch geht fchon auf complicirtere Glasfärbung, 

und handelt deshalb von den Neagentien, womit die Metalle 
aufgelöft und verfafft werden. Die furzen Anmerkungen billigen 

theils das angerühmte Berfahren, theils deuten fie auf den Für: 

zern Meg. 
Das dritte Buch fährt fort fih mit Färbung des Glafes 

. zu beihäftigen; die Anmerkungen havdern mit dem Berfafier, 

daß feine Vorfepriften irre führen, obgleich manches Gute zuge: 
Standen wird. 

Das vierte Buch handelt vom Bleiglas und den dadurd) 

zu erzeugenden Farben, auch noch von einigen andern Färbungen 

und Bedingungen. KRundel verwirft das Bleiglas als allzumeich 

und zeigt, was bei dem Webrigen zu bevenfen jey. 

Das fünfte Bud) Iehrt in Gefolg des vorigen, fie die 
natürlichen Ebdelfteine nadzuahmen, ja an Schönheit zu über 
treffen, obgleich an Härte nicht zu erreichen. Kundel tft hierüber 
febr unzufrieden, weil die Pafte zu jchmwer fey und Doc) Feine 

vechte Politur annehme; dann fügt er einige Berichtigungen umd 
Erleichterungen hinzu. 

Das jehöte Buch trägt nun die Bereitung des Schmelz 
werfes, neuerlih Emaille genannt, deutlich vor, womit Kundel 
fo zufrieden ift, daß er um diefes Buches willen das ganze Werf 

eigentlich zu fhägen verfichert; dabei gefteht er, mit Vergnügen 
fämmtlihe Verfuhe durdhprobirt zu haben, mobon aud; feine 
Anmerkungen Zeuge find.
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Das fiebente Buch endlich Handelt von Ladfarben, jodann 

vom Ultramarin; zulegt wendet fih ber Vortrag zur Glaskunft 

wieder zurüd, da denn auch Kundel das Seinige hinzufügt. 
Hierauf folgt nun eine befondere Zugabe, weldhe untermeift 

und anleitet wie man jomohl: Gläfer als Flüffe oder fünftliche 

Eoeliteine zur größten Berfection und Härte bringen jolle; des: 

tyegen denn auch ein hiezu erforberlicher Glasofen vorgejchrieben 

ift. Am Schluffe wird ausgeführt, wie man Doubletten fertigen 

und erkennen möge. 
Diefe erfte Abtheilung ift nun gefchloffen und es folgen 

darauf Chriftoph Merrets Anmerfungen über die Blidher- de3 

Antonius Neri. Merret, ein Englifcher Arzt und Chemiker, fchrieb, 

um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts, Noten zu Antonius 

Neri in Englifcher Sprade, welde fovann Andreas Frifius 

nebft dem Werke des Antonius Neri in das alles vermittelnde 

Latein übertrug und 1668 herausgab, woburd denn die Ueber: 
feßung weiter ins Deutfche gefördert warb. 

Der Engländer macht feine Anmerkungen nad den Para: 

graphen, die durch Neris ganzes Werk durchgehen. Kundel, welcher 

in feinen frübern Anmerkungen fi auf Merret öfters mit Beifall 

bezogen, berichtigt noch Einiges auf wenig Blättern, und fügt eine 

Anmerkung über Bereitung der VBottafche Hinzu, damit man des 

Drientalifhen oder Spanischen Materials entbehren Fünne, 

Hierauf folgt nun der Glasmacherfunft zweiter Theil, 

an Blättern eiiva halb fo far als der erfte; auch diefer enthält 

mehr Fremdes als Eigenes. Die erfte Abtheilung handelt vom 

Slasbrennen, Vergolvden und Malen; das Tractätlein fchreibt fich 
von einem guten, aber anonymen Nürnberger Ölasmaler ber, 

welcher ih H. %. ©. unterzeichnet. ES find Hundert Experimente, 

offenbar aus Yanger, entjchiedener Erfahrung, einfach vorgelegt, 

mit wenig eingefchobenen Anmerkungen Aundels, welder noch 

einige Necepte hinzufligt. 
Die andere Abtheilung enthält eine Anweilung zur Hollän: 

viichen weißen und bunten Töpferglafur und Maleriverf (fayence), 
welche Kundel felbft, nicht ohne große Mühe, Unfoften und Auf: 
opferung, zufammengebradt; dann folgt noch eine Zugabe von 

dem feinen Glasblafen mit der Lampe.



6 Naturiwifienfchaftliche Einzelnheiten. 

Die dritte Abtheilung enthält funfzig Experimente, von Kundel 

zimar nicht erfunden, aber nachprobirt, nebft einigen Zugaben, 

Den völligen Schluß macht als Anhang ein Senbbrief, aus 

dem Englifhen überfebt, handelnd von der Kenntniß der Edel- 
fteine, und was dahin gerechnet ift. Ein Regifter über da® ganze 
Werk ift hinzugefügt, bequem zu benugen, teil die Seitenzahl 
durch beide Theile durchgeht. 

Aus diefem Eurzen Inbaltöverzeichniß wird ber finnige Lefer 

aljobald gewahr werben, wie ein collectives, aus vielen Theilen 

zufammengefebtes Werk durch einen tüchtigen, erfahrenen, feiner 

Sade gemwifjen, praftifch ausgebildeten Mann zur Einheit um: 

gefchaffen worden, und ir Dürfen uns fchmeicdheln, daß auf: 

merffamen Runftverwandten fih nur deito lieber und leichter 

mit dem Einzelnen zu befreunden mwillfommene Gelegenheit ge: 
geben jey. 

Denn obgleih in dem chemifchen Fade, wie in fo vielen 

andern, feit einem halben Jahrhunderte das Unermwartete ge 

fchehen, fo muß doch immer unterhaltend und belehrend bleiben, 

rüdwärts zu jhauen und hiftorifch zu erfennen was unfere Vor: 
fahren geleiftet, wie weit ihr Wiffen vorwärts gedrungen und 

too e8 geftodt. Sieburch finden wir uns denn aufs Neue an: 
geregt, hie und da die angedeuteten Wege zu verfolgen. 

Die fi) gegenwärtig wieder hervorthuende Glasmalerei wird 

biebet nicht ohne Bortheile bleiben; die Kunft ift nicht fowohl 

verloren ald deren Ausübung eingeengt und erfcehiwert, woburd) 

wir aufgefordert werden, uns nad einzelnen wohl erprobten 

Handgriffen umzuthun. Der jest ins Ganze wirkende Chemiker 
verfolgt jo große Ziwede, daß er fih um das Einzelne, neben 
dem Weg Liegende nicht emfig befümmern fann, und fo gelingt 
nicht alles und jedes, was im Laufe der Erfahrungen und Ber: 
luche geforbert wird. Lange vermißten mir die trüben Echeiben, 
die bei hellem Grunde Gelb, bei dunfelm Blau zeigen; ebenfo 
konnten wir nicht mit Gewißheit zu entoptifirten Släfern gelangen. 
Beide Körper Fünnen nunmehr den Freunden ver Chromatif nad) 
Luft und Belieben zugeftellt werben, wie das Weitere nächftens 
auszuführen ift.
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Arditektonifch-naturhiftorifches Problem. 

1823. 

Na meiner Rüdlehr aus Sicilien fand fi in Neapel noch 

Manches naczuholen, was in dem Drange des fühlichen Lebens 

verfäumt worden war; dahin gehörte denn auch ver Tempel des 

Supiter Serapis bei Buzzuolo, an defen übrig gebliebenen Säulen 
fi) ein unerflärliches Phänomen dem Erd: und Naturforjcher 

längft bemerfli machte, 

Am 19. Mat 1787 verfügten wir uns dahin; ich betrachtete 

mir alle Umftänve genau, und feste gar bald bei mir feft, wie 

die Erfeheinung zu erklären fey. Was ich jchon damals in mein 

Tagebuch fchrieb und aufzeichnete, will ich nach jo geraumer Zeit 

mit allem, was mir zeither befannt geiworben, bier in anfchau: 

licher Folge, in Bezug auf eine mohlgerathene Kupfertafel, 
getreulich vortragen. 

Die Lage des Tempels, eigentlich aber feiner noch vorhan- 

denen Ueberrefte, ift norbwärts von Puzzuolo, etiva zweihundert 
Toifen von der Stadt entfernt; er lag unmittelbar am Meer, 

etwa funfzehn Fuß über den Wafferfpiegel erhöht. 

Noch immer nimmt das Mauerwerk einen Raum ein von 

fünfundzwanzig Toifen ins Gevierte; davon gehen ab die Zellen 
der Vriefter ringsum, fo daß für den innern Hof, einen um: 

gebenvden Säulengang mitgerechnet, neunzehn Toifen übrig bleiben. 
Sn der Mitte findet fi) eine runde Erhöhung mit vier fteilen 

Etufen zu erfteigen; fie hat zehn und eine halbe Toife im Durch: 
Schnitt und trug auf Säulen einen runden durdfichtigen Tempel 

ohne Zelle, 
Die Zahl der freiftehenden Säulen daran war fechzehn; den 

Hof umgaben fechgundbreißig, und da einer jeden Säule auch 

eine Statue zugetheilt worden, jo mußten zweiundfunfzig der- 

felben in diefem mäßigen Raume Plag finden. Denfe man fi) 

nun das Ganze forinthifcher Oronung, wie die Proportionen ber 

Säulen, deögleihen die noch umbherliegenden GefimSglieder be- 

mweifen, jo wird man geftehen, daß e3 hier auf eine große Pracht: 

wirfung angefehen war. Diefe ward noch daburd erhöht, daß
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der Stoff edel, Maffen fomohl als Bekleidung Marmor geivefen; 

wie denn die engen Priefterzellen und die feltjamen Reinigungs: 

zimmer alles von Föftlichem Marmor getäfelt, geplattet und ein 

gerichtet gefunden morden. 
Alle diefe Kennzeichen, vorzüglid auch der Plan, näher be: 

trachtet, deuten eher auf das dritte ale zweite Jahrhundert; der 
Werth gemelveter architeftonifchen Zierrathen, welcher am Sicherften 
entfcheiden würde, ift ung nicht mehr gegentwärtig. 

Noch ungemwiffer bleibt die Epoche, wann diefer Tempel dur 
pulcanifhe Aiche und fonftigen feurigen Auswurf verfehüttet wor 

den; doch geben wir von dem was man noch fieht, fotwie von 

dem mas man fi zu folgern erlaubt, in Bezug auf die Kupfer: 

tafel, zunächit Rechenfchaft. 

Sn dem obern Felde derfelben fieht man einen Aufriß des 

Tempel in feiner Integrität, und zwar den Hof, im Durch: 
fihnitt genommen; die vier hohen Säulen bes Porticus ftanden 

im Grunde des Hofs vor dem Allerheiligften; man fieht ferner 

den von einem Säulengang umgebenen Hof und dahinter die 
priefterlichen Oemäder. 

Dak der Tempel in einer uns unbelannten Epoche des 
Mittelalter3 verfehüttet wurde, ift Fein Wunder. Man nehme 

den Plan der Campi Phlegraei vor fi; und betrachte Krater an 

Krater, Erhöhung und Bertiefung immerfort mechjelnd, jo mird 
man fi) Überzeugen, daß der Boden hier niemals zur Ruhe ge: 
fommen. Unfer Tempel Liegt nur anderthalb Stunden vom 

neuen Berge (monte nuovo), der im September 1538 zu einer 

Höhe von taufend Fuß emporgewacdfen, entfernt, und gar nur 

eine halbe von der Solfatara, welche noch immer brennt und 
glüht. 

Man befhaue nun das mittlere Bild und denke fich den 
niedergehenben dichten Afchentegen, fo werden die Brieftertuohnungen, 
davon bebedt, zu Hügeln anfchwellen, der freie Hof hingegen 
wird nur bi zu einer gewifjen Höhe angefüllt werben, Dadurd) 
verblieb in der Mitte eine Vertiefung, welche fi nur zwölf Fuß 
über den alten Boden erhob, aus welchem bie übrig gebliebenen 
Hauptfäulen, auch wohl der obere Theil der Säulen bes Umgangs 
bie und da herborragten.
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Der Bad, der zur Reinigung durch den Tempel geführt 
war, wovon Die ausgegrabenen Ninnen und Röhren, die wunder: 
Ih duchfchnittenen. Marmorbänfe genugfam zeugen, das mit 
Sorgfalt hergeleitete Wafler, das noch jest nicht fern vorbeifließt, 
bildete ftodend einen Teich, der denn etwa fünf Fuß hoch ge- 
tvejen jeyn, und in diefer Höhe die Eäulen des Porticus befpült 
haben mag. 

Innerhalb diefes Gewäfjers entftehen Pholaden und freien 

den Grieifchen Cipollinmarmor ringsum an, und zwar völlig in 
der Wafjerivage. 

Wie viele Jahre diefer Chat verborgen geblieben, ift un- 

befannt; wahrfcheinlich bebufchte fich der Wald rings umber; auch) 

ift die Gegend überhaupt fo ruinenreich, daß die wenigen hervor: 

tragenden Säulen faum die Aufmerkfjamfeit an fid) ziehen mochten. 

Endlid aber fanden neuere Architekten hier eine ertvünfchte 

Fundgrube, Man leitete das Waffer ab und unternahm eine 
Ausgrabung; nicht aber um das alte Monument ivieder herzu- 

fielen; e8 mwurbe vielmehr als Steinbruch behandelt und der 

Marmor bei dem Bau von Caferta, der 1752 begann, verbraudt. 

Dieß ift denn auch die Urfache, warum der aufgeräumte 

Blas fo wenig gebildete Refte fehen läßt, und die drei Säulen, 

auf gereinigtem geplatteten Boden ftehend, unfere Aufmerkfam: 

feit befonders auf fi) ziehen. Diefe find e8 denn, die in der 

ganzen Höhe von zwölf Fuß über dem Boden völlig rein gefehen 

werden, fodann aber fünf Fuß meiter hinauf von Pholaben zer: 

frefjen find. Bei näherer Unterfuhung hat man das Maß ver 

durch diefe Gefchöpfe bewirften Vertiefungen vier Zoll gefunden, 
und die Schalenrefte unverjehrt herausgezogen. 

Eeit jener Zeit des Aufgrabens und Benutens fcheint jedoch 

weiter nichts angerührt worden zu fepn:. denn das Wert: Anti- 
chitä di Puzzuolo, ein Folioband, in welchem bilblidhe Dar- 

ftellungen und Text, beides in Kupfer geftochen, gefunden werben, 
zwar ohne SJahrzahl, aber bei der Bermählung Ferdinands IV. 

mit Caroline von Defterreih, alfo im Jahre 1768, dem hohen 

Paare gewidmet, zeigt auf der funfzehnten Tafel den damaligen 

Buftand ungefähr fo, wie wir ihn aud gefunden, und wie eine 

Zeichnung, durd; Heren VBerjchaffelt 1790 verfertigt, welche,
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auf hiefiger Großherzoglichen Bibliothef aufbewahrt, denfelben 
GBegenftand der Hauptfache nad übereinftimmend vorlegt. 

Aud das bedeutende Werf: Voyage pittoresque, ou de- 
scription des Royaumes de Naples et de Sicile, und zwar in 
dem zmeiten Theile des erften Bandes, bejchäftigt fich gleichfalls 
von Seite 167 an mit unferm Tempel. Der Text ift Tchäßens: 
werth und giebt mandherlei gute Nadrichten, ivenn er ung glei) 
zu feinem Ziele führt. Zwei Abbildungen gedachter Seite gegen: 
über find, nad) flüchtigen Skizzen, willfürlich zu gefälligem Schein 
ausgeführt, aber doch der Wahrheit nicht ganz entfremdet. 

Weniger Gutes läßt fi von der in demfelbigen Werk zu 
Seite 172 gehörigen Reftauration jagen, ivie e3 die Herausgeber 
felbft eingeftehen: es ift bloß eine phantaftifche Theaterdecoration, 
viel zu geräumig und Foloffal, da diefes ganze heilige Gebäude, 
mie fchon die Dimenfionen anzeigen, in fehr mäßigen Berbält: 
niffen aufgeführt, obgleich überflüffig verziert var, 

Hievon fann man fi} durch den Grundriß überzeugen, tveldher 
im erfigenannten Werk: Antichitä di Puzzuolo, Tafel XVI, einge: 
Ichaltet, undindem Voyage pittoresque zu Seite 170 copirt erfcheint. 

Aus allem diefem aber ift erfichtlich, daß für einen gejchidten 
und gewandten Architekten hier noch viel zu thun bleibe: genauere 
Mapangabe als wir liefern Fonnten, deshalb Revifion des Grund- 
rifjes, nad) Anleitung obgenannter Werke, genaue Unterfuhung 
der noch umberliegenden Trümmer, Tennerhafte Beurtheilung des 
Gefhmads daran, woraus die Zeit der Erbauung am Eriten 
abzuleiten wäre, Funftgemäße Neftauration des Ganzen jomwohl 
alö des Einzelnen, im Sinn der Epoche, in welcher das Gebäude 
errichtet iuorden. 

Dem Antiquar wäre dadurch vorgearbeitet, der bon feiner 
Seite die Art des Gottespienftes, welde hier geübt wurde, nad: 
teifen möchte; blutig muß er gemwefen jeyn: denn e3 finden fic) 
noch eherne Ringe im Fußboden, woran man die Stiere gebeftet, 
deren Blut abzuleiten die umhergehenven Rinnen beftimmt ge: 
weien; ja e3 findet fi im Centrum der Mittelerhöhung eine 
gleiche Deffnung, woburd das Opferblut abfließen Eonnte. Uns 
Theint dieß alles auf eine fpätere Zeit, auf einen geheimnißvollen 
düftern Gögendienft binzudeuten,
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Nach allem diefem Fehr’ ich zu dem Hauptzwede zurüd, den 

Pholadenlöchern, die man wohl ungezweifelt folchen Thieren zu: 

Schreiben muß. Wie fie da hinauf gereicht, und nur einen ge 

wiffen Streifen um die Säulen angenagt, entwidelt unfere oben 

gegebene Erklärung; fie ift Iocal und bringt, mit dem geringften 

Aufwande, die Sache zur Klarheit, und wird fih gewiß des Bei- 

falls echter Naturforfcher zu erfreuen baben. 

Man jcheint in diefer Angelegenheit, wie jo oft gejchieht, 

von falfcher Borausfegung ausgegangen zu fen. Die Säulen, 

fagte man, find von PBholaden angefrejlen; Diefe leben nur im 

Meere, das Meer muß alfo fo hoch geftiegen und die Säulen 

eine Zeit lang von ihm umgeben worden feyn. 
Cine joldhe Schlußfolge darf man nur umkehren und fagen: 

eben weil man die Wirkung von Pholaden hier mehr als dreißig 
Fuß über dem Meeresipiegel findet, und fi ein zufälliger Teich 

bier oben nachweifen läßt, fo müfjen Pholaden, von welcder Art 
fie au) fehen, im füßen oder doch durch wulcanifche Aiche anz 

gefalzten Wafjer exiftiren Tönnen. Und bier fpredde ic im All: 

gemeinen unbedenflih aus: eine Erflärung, Die fich auf eine neue 

Grfahrung ftüst, ift achtungsimerth. 

Denfe man fih nun gegentheilig in der dunfeliten Pfaffen: 

und Ritterzeit das mittelländifche Meer vreißig Fuß über feinen 

wagerehten Stand fich erhebend, welche Veränderungen müßten 

die fämmtlichen Ufer in ihren Zuftänden erfahren haben! Wie 

viel Buchten mußten erweitert, wie viel Zandftreden zeriwühlt, 

wie manche Häfen ausgefüllt werben! Und das Gemwäfler follte 

no überdieb längere Zeit in diefem Stande geblieben feyn? 
Davon wäre aber in feiner Chronik, in feiner Fürften:, Stabt:, 

Kirchen: oder Kloftergefchichte Meldung gefchehen, da doch in allen 

Sahrhunderten nach der Nömer Herrichaft Nachrichten und Ueber: 

lieferungen niemals völlig abreißen. 
Hier unterbricht man ung aber und ruft: „Was ftreitet ihr? 

mit tern ftreitet ihr? Hat denn irgend Semand behauptet, jene 

Meereswallung babe fi To fpät, während unferer Chriftlien 

Beitrechnung ereignet? Nein, fie gehört frühern Jahren an, 
vielleicht gar dem poetifchen Kreife.“ 

E3 fey! Wir ergeben uns gern, da wir Streit und Wider:
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ftreit nicht lieben; für uns ift3 genug, daß ein Tempel, im britten 

Sabrhundert erbaut, wohl Ichwerlich Fönne in dem Maße vom 

Meere jemals überfiömemmt tworben feyn. 
Und fo will ich denn nur noch, auf beiliegende Tafel mid 

beziehend, Einiges wiederholen, und wenige Bemerkungen hinzu: 

fügen. Auf der obern Abtheilung, wie auf den übrigen, ift a 
die Linie der Meeresfläche, b die geringe Erhöhung bes Tempels 

über biefelbe, . 

Auf dem mittlern Bilde ift unfere Neberzeugung ausgebrüdt: 

die Linie c deutet auf die Verfchüttung des Tempelhofes und den 

Grund des Teiches, dA auf die Höhe des MWafferftandes in dem: 

felbigen‘ Teiche; zwifchen beiden Punkten war den gefräßigen 
Muscheln der Aufenthalt vergünnt; e fodann deutet auf den 

Wall, der bei der Verfhüttung fi über und um den Tempel 
hinlegte, wie man denn Säulen und Mauerwerk im durchfchnittenen 

Terrain punktirt fiebt. 

Sm untern Felde, io fich Die ausgegrabenen Räume zeigen, 

correfpondiren die von Vholaden angefrefjenen punftirten Säulen: 

höhen mit dem vormaligen Teiche c d, und machen die Abficht 

unferer Erklärung vollflommen deutlich; nur ft zu bemerken, daß 

man in ber Wirklichleit das umgebende Maueriverf des Tempels 
nicht jo frei, wie hier um der Uebereinitimmung millen gezeichnet 

worden, jondern verfchütiet antreffen wird, da man zu jener Zeit 

nur das Nahgraben fo weit verfolgte als man Ausbeute für 
feine Zmwede vorfand. 

Sollte ih nun noch etwas hinzufügen, fo hätte ich die Ur: 

faden anzugeben, warum ich nicht längft mit diefer Erflärung 

hevvorgetreten. In diefem, tie in andern Fällen, hatte ich mic, 
jelbft überzeugt, und fühlte feinen Beruf, in diefer miderfprechenden 
Welt aud Andere überzeugen zu wollen. ALS ich meine Sta- 
Tiänifche Reife herausgab, hielt ich gerabe diefe Stelle meines 
Hefts zurüd, weil mir eine folhe Ausführung mit dem Webrigen 
nicht zu paffen fchien, auch im Tagebuch der Hauptgevanfe nur 
angedeutet und mit wenigen Federzügen erläutert war, 

Nun treffen aber in diefen legten Seiten zwei Umftände zu: 
fammen, die mich zu diefer Erflärung beftimmen und fie möglid) 
machen. Ein fo freundlicher als genial gewandter Baumeifter
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zeichnete, nach meinen geringen Andeutungen, die parallelifirende 

Tafel, welche ohne weitere umftändlihe Ausführung, nur von 

wenig Worten begleitet, die Sadhe fchon ins Klare gefebt hätte; 
fie wird, fehr fauber von Schwerbgeburth geftochen, Naturfreunden 
genugthun. 

Zugleich aber vegte mich auf, daß Herr von Hoff in feinem 

unfhäsbaren Werke, mwoburd er dem finnigen Naturforfher fo 

viele unnöthige Fragen, Unterfuhungen, Folgerungen und Ant: 

toorten erfpart, auch des gegenwärtigen Falles gedenfen mochte. 

Bevächtig feht er das Problematifche auseinander und wünfcht 

eine weniger beiperate Erflärung als jene, die eine Erhöhung 
des Mittelmeeres zu einem jo winzigen Zmede für nötbig erachtet. 

Diefem würdigen Manne jey denn zuvörberft gegentwärtiger Auf: 

fat getidmet, mit Vorbehalt, unfern verpflichteten Dank für die 

große durchgreifende Arbeit öfters und zwar bei Gelegenheit an: 

derer bedeutenden Punkte unbeiwunden auszusprechen. 

Phyfifc-demifch-mechanifcyes Problem. 

1823. 

Im Jahre 1821 entzündete der Blig eine bei Greiföwalde 

nahegelegene Windmühle und befchäbigte einige Flügel. Als man 
die Mühle wieberherftellen wollte und alle Theile derfelben durch- 

forfchte, fand man in der Welle eine Deffnung, zu einer Höhlung 

führend, aus welcher man zweihundert und achtzig [hmwarze Kugeln 

nad und nad herauszog, alle von gleicher Größe. 

Hievon erhielt Herr Bergrath Zenz einige, und eine halbe 

warb Heren Hofrath Döbereiner zur Unterfuchung überlaffen, 

melcher folgendes Refultat mittheilte. „Sie hat die Geftalt eines 

elliptifchen Sphäroids, defien große Achfe 18, und deffen Heine 

Adyfe 17 Parifer Linien beträgt, Shre Maffe ift fhmwargrau, 
dicht (nicht pords), von fpröder Beichaffenheit und Kleine, faum 

erkennbare Holgfpäne eingefprengt enthaltend. Auf der Oberfläche 

ericheint fie Schalig. Sie verhält fi) chemisch theil® wie Braun- 

Tohle, theil3 mie geröftetes Holz, Denn fie wird von Ammoniaf



14 Raturwiffenichaftliche Einzelnheiten. 

und nod) leichter von einer Auflöfung von Neblali im Mafjer 

faft ganz bis auf die eingefprengten Holzfpäne zu einer dunfel: 

braunen Flüffigfeit aufgelöft und verbrennt, wenn fie, unter dem 

Zutritt der Luft, flarf genug erbigt wird, anfangs flammend, 

und zulegt glühend, wobei die Producte des verbrennenden Holzes, 

nämlid Kohlenfäure, Wafjer und eine alfalifch reagirende Afche, 

gebildet werben. Die Subftanz jener Kugel ift alfo bloß ver: 

ündertes Holz der Welle, worin fie gefunden worden.“ 

Ein fo feltfames Phänomen zu erklären, wird fich mohl jeder 

Naturfreund gedrungen fühlen, und da begegnet uns denn fogleid 

die erfte Frage: Hat der Bliä hier mitgewirkt, oder gab er bloß 

Gelegenheit zur Reparatur der Mühle und zur Entvedung des 
Phänomens? 

Nehmen wir jenes an, fo Fünnte man jagen, daß die Welle 

vom Blig getroffen und durchdrungen worden, daß die Holz 
fubftanz von der Eleetricität zermalmt, gefhmoßen, halb ver: 

fohlt und zuleßt von dev negativen, die Materie fugelig geftal- 

tenden elektrischen Thätigfeit fphärifch ausgebildet worden. Diefe 
Kugeln wären alödann ein polares Seitenftüd zu Lichtenbergs 
elektrifchen Figuren, und den Blisröhren, die man als durd) 
pofitive Electricität gebildet anfehen darf. 

Eine andere Erflärungsart, welche den Blig nicht zu Hülfe 
nimmt, wird folgendermaßen vorgetragen. 

Betrachtet. man jene Halbfugel näher, fo fieht man, daß fie 
aus Bartifelchen, die fich nach und nad angelegt, gebildet wor: 
den, und findet fie aus einer Schale und einem Kern beftehent. 
Die Schale ift ungefähr einen guten Biertelgoll ftark, der Kern 
unregelmäßig. Unterfucht man die Schale näher, fo findet man 
Tie aus vielen Theilchen zufammengefügt, die aber fo feit an- 
einander hängen, daß wir fie als zu einem Ganzen gehörig müfjen 
gelten lafjen. Der Kern, manchmal aus mebrern Stüden be 
Ttebend, ift zivar diefelbe Maffe, doch jedes Ctüd für fi ein 
zufammenhängendes Ganze. Nun ftellen wir uns vor, daß, 
als die Welle anfing zu faulen, fie Klümpchen bildeten, die 
‚jebigen Kerne, welche mit zunehmender Fäulniß der Welle aud 
zunahmen, und dur das bejtändige Umbrehen fich zu Kugeln 
geltalteten; woraus hervorgeht, daß eine gewiffe Anziehungskraft



Naturwiffenjchaftliche Ginzelnheiten, 15 

der Mulmtheile ftattgefunden, und diefe Körper fi auf phyfiichem 
Wege durch Vereinigung getrennter, aber homogener Theile bei 
einer gleichförmig anhaltenden Rotation gebildet. 

Daß au hienach das Problem nicht vollffommen gelöft fey, 
toill man gern zugeben; ein weiteres Nahforihen zu veranlafien, 
ftehe bier Folgendes. 

Man meldet uns zu gleicher Zeit, daß bei Thorn derfelbe 
Fall vorgefommen, wo jedoch; die Kugeln viel größer gefunden 
worden. Einegenauere Nadricht von dorther wäre höchftwünfchens- 
werth. 

Hier wäre Gelegenheit, tvo eine Akademie der Wiffenjchaften 
fruchtbar eintreten fünnte, indem fie die Befiger von Wind: und 
Waffermühlen auf einen folden Tal aufmerffam machte, damit 
derjenige Müller, der eine alte Welle zu repariven oder gar iveg: 
zunehmen hätte, genau aufpafte, ob eine folde Sohlung und 
ebenfo gebildete Kugeln fi in derfelben befänden. BVerfprädhe 
man ihm einen Beitrag zu der neuen Welle, oder was in großen 
Verhältnifien unbebeutend wäre, eine neue Welle gratis, jo Fünnte 
er verpflichtet werden, die Kugeln abzuliefern, die Umftände 
genau anzuzeigen, die alte Welle nicht zu Sceitholz zu fpalten, 
fondern fie einer wiffenjchaftlichen Unterfuhung zu überlaffen. 
Zu unjerer Zeit, wo Naturfreunde fich überall verbreiten, müßte 
wohl in jeder Gegend eine unterrichtete Perfon, ein Gutebefiger, 
Amtmann, Pfarrer, Vhyficus, Börfter, Landbaumeifter und wer 
Tonft noch fi befinden, der aufmerffam auf einen folgen Fall 
ih ernftlicher Betrachtung unterzöge. 

Höchft merfwürdig ift hiebei, daß die Kugeln von gleicher 
Größe gefunden worden, weldes auf langfame Fäulniß, immer ' 
gleihen Umfhiwung, einen nad und nach entjtehenven gleich 
hohlen colinprifhen Raum hindeutet. Woraus man fi denn 
überzeugt, daß nur genatere Erfahrungen das Problematifche 
des Falles aufzuldfen würden geeignet fepn.
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Gemälde der organifhen Natur in ihrer Verbreitung auf 

der Erde, von Wilbrand und Nitgen; lithographirt von 
Bäringer. 

1822— 1823. 

Der Verfuh, zwar finnliche, aber dem Auge Feinesiegs 

faßliche Gegenftände durd; Iymbolifche Darftellung vor den Bid 

zu bringen, und der Einbildung, dem Gedädhtniß, dem Verftand 

das Vebrige anheim zu geben, ift oft wiederholt worden, und 

wird fich immer erneuern;. dießmal ift er in einem hohen Grade 

den Unternehmenden gelungen. 

Auf einer nad Leipziger Mab 4 Fuß 4 Zoll langen, 1 Fuß 
10 Zoll hoben Tafel fehen wir zuerft ein 8 Bol hohes Meer. 

Die Horizontlinie über demfelben geht vom 90. Grad nördlicher 

bis zum 90. Grad füplicher Breite. In der Mitte zeigt fi) die 

Hequatorialgegend, die reichte an mannigfaltigem Leben, welches 

fi von hier auß nad) allen Seiten verbreitet, und fo fenkt fi 

Dagegen aus der Mitte die Schneelinie in einer Curve von ihrem 
höchften Punkte nieder bis fie fich zulegt rechts und linfs aufs 

Meer legt, im Süden früher, im Norden fpäter. Weber ihr 

geben die högjften Schnee: und Eisgipfel, befonders da hier au 

die Himalayagebirge dargeftellt find, einen impofanten Anblid. 

Nun werden durch Linien, die fich auf das Centrum des Ganzen, 

welches unmittelbar auf der Meeresfläche angenommen ift, be 

ziehen, unterwärts die Fifche, recht3 die Thiere, Links die Pflanzen 
bezeichnet und ihr Himatifches Leben angebeutet. 

Gedädhtnig und Einbildungsfraft find fogleich erregt; alle 
Erfahrungen, die uns reifende Naturforscher überliefert, werden 
an jymbolifher Stelle alfobald wieder lebendig, Erde und Meer 
in jedem Sinne bevölkert. Hat man diefe große Tafel einmal 
an der Wand befeftigt, jo mag man fie nicht wieder entbehren: 
au das Heine erläuternde Büchlein hat man immer gern zur Hand. 

Beiden Männern ift Olüd zu wünfdhen, daß fie fid ge: 
funden, erfannt und zur Mitarbeit vereinigt haben, twobei es 
ihnen höhlich zu Statten Tam, daß ein gefchidter Techniker fih 
bei der Ausführung gleichfalls untabelhaft bewies,
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Dap die Färbung glüdlich fey, und den Begriff, den man 

fafjen joll, erleichtere, muß gleichfalls gerühmt merden; beshalb 

zu wünschen ift, alle Exerfiplare möchten fo gut illuminixt jeyn 
wie dasjenige, mas wir vor uns haben. 

Ber Betrachtung Diefer großen, Tymbolifch-lafonifhen Tafel 
fommt uns denn eigentlih ein neues, forgfältig ausgeführtes 

Werk zu Hülfe; deshalb wir e8 auch immer ganz nahe hinzulegen. 

Friedr. Sigismund Voigt, Hofrath und Profeffor zu Sena, 
Syitem der Natur und ihrer Gefhichte. Jena 1823. 

Da wir fo manche Jahre her Zeugen von dem unermübeten 

Fleik des Heren Berfaffers in dem herrlichen Naturreiche gemefen, 

fo freut es uns, ein jo bebeutendes Nefultat feiner Studien und 

feines Nachvenfens öffentlich dargelegt zu Tehen; auch wir ver: 

fchroeigen in der Folge nicht den Vortheil, den wir daraus ge: 

zogen, ber bis jeßt fehon nicht gering ift, indem nicht nur eine 

Meberfiht über das Ganze uns zu mandem Nachdenken auf- 

gefordert hatte, fondern wir uns auch im Einzelnen nad) Be- 

dürfniß kurz und bündig unterrichtet, fodann, fo mir nöthig 

fanden, meiter zu geben, durch zmedmäßige und gewifienhafte 

Citate überall gefördert fahen. Da nun mander Naturfreund 

aus diefem inhaltreichen Werke nad) feinem Bebürfniß Unterricht, 

Erinnerung, Ausbülfe, Andeutung und fonftiges Gute, was man 

von einem Lehrbuce verlangt und erwartet, fchöpfen wird, fo 

zweifeln wir nicht, Daß fich mehrere in unjerm Falle befinden, 

und gegen den verdienten Herrn Verfaffer eine danfbare Empfin- 

dung zu hegen geneigt fein werben. 

Goethe, Werke. XXXVI 3
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Dur Kenntniß der Böhmifcen Gebirge. 

1817. 

Was ich dort gelebt, genofien, 

Was mir all dorther entfprofien, 

Welde Freude, melde Kenntnif, 

Wär ein allzulang Geftänpnig! 

Mög e3 Seven jo erfreuen, 

Die Grfahrenen, die Neuen! 

Karlsbad. 

Bor geraumen Jahren vermweilte ich einen glüdlichen Sommer 

an der heißen Heilquelle, in der Gefellfchaft des edeln, für Kunft 

und Wifjenfhaft immer thätigen von Radnig, an defjen Freund: 

Ihaft und Umgang ich der vergnüglichften Belehrung genoß. Er 

hatte jehon bedeutende Kenntniffe des Mineralreich® aus der erften 

Hand empfangen; die Afademie in Freiberg wirkte mädtig auf 

Sadfen, auf Deutfchland; unfer umfichtiger junger Fürft hatte 

Karl Wilhelm Boigt dorthin gefandt, um fich theoretifch und 

praftifh zu foldhen Gejchäften auszubilden. Auch ich ward ber: 

anlaft, mih in dem unorganifhen Reiche umzufehen, deiien 

Theile fih aufzuflären jchienen, und auf deffen Ganzes man mit 
mehrerm Zutrauen binzufchauen magte. 

Hier am Drte fühlte ich nun zuerft, welche große Gabe aud) 

der gefelligen Unterhaltung durd) eine folche auffeimende Wiffen- 

Ichaft mit geprüften Freunden, fo wie mit Neubefannten gegeben 

fey. Sn freier Luft, bei jedem Spaziergang, er führe nın durchs 

rubige Thal oder zu fchroffen, wilden Klippen, war Stoff und 

Gelegenheit zur Beobachtung, Betrachtung, Urtheil und Meinung ; 

die Gegenftände blieben feft, die Anfichten bewegten ji aufs 

Mannigfaltigite.
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Röthigte ein mwiderwärtiges Wetter die Naturfreunde ins 

Zimmer, fo batten fih auch da fo viele Mufterftücde gehäuft, an 

denen man da3 Andenken der größten Gegenftände mieder be 

leben, und die auch den Hleinften Theilen zu widmendve Auf: 

merffamfeit prüfen und fchärfen fonnte. _ Hiezu war ber Stein: 
Tchneiber Sofeph Müller auf das Treufleigigfte behülfli; er 
hatte zuerft die Karlsbader Sprudelfteine, die fich vor allen Kalt: 

fintern der Welt vortheilhaft auszeichnen, in ihrer eigentbümlichen 

Schönheit und Mannigfaltigfeit gefammelt, gefchnitten, gefchliffen 

und befannt gemacht. Daneben verfäumte derfelbe nicht, aud) 

auf andere geologische Denfwürdigkeiten feine Aufmerkfamfeit 

gleihfalls zu richten; er verfchaffte Die merlmürdigen, aus dem 

verwitternden Granit fich ablöfenden Zmillingsfryftalle und an- 

dere Mufterftüde der an mannigfaltigen Erzeugniffen fo reichen 

Gegend. \ 
Die Briefe, welche hierauf der Iharfblidenvde, bebächtige, 

genaue, emfige von Radnis an ben lebhaft umberfchauenden, 

beobachtenden, erläuternden, erflärenden, meinenden und mähnen: 
den von Belthbeim fchrieb und druden ließ, dienten mir bei 

wiederholten Befuch jener. Urgegend zum feften Anhaltspunkte, 
und ich entfernte mich niemals von dem geliebten Drt ohne Ge: 

winn an Belehrung und Bildung. 
Nah einem Zwifhenraum fo mancher Jahre verfügte ich 

mich wieder dahin. Sch fand die Gegend immer diefelbe, jo aud) 

den wadern Müller, an Tagen älter, in ununterbrochener Süng- 
Iingsthätigfeit; er hatte feine Studien über die ganze Gegend 
auögebehnt, und feine Eammlung, vom Orundgebirge an, dur) 
alle NWebergänge bis zu den pfeudopufcaniichen Erfcheinungen 
berbreitet, Er theilte mir einen fchriftlichen Auffas mit, deffen 
Nedaction er wünjdte; wir Famen über eine gewiffe Anoronung 
überein, mie fie in dem nachftehenven Verzeichniß beliebt it, und 
jo wurden aud die Gedanken diejes braven Mannes, infofern 
ich fie mir aneignen Tonnte, mit meinen Meberzeugungen ver: 
Ihmolzen, der daraus entfprungene Auffas, unter Theilnahme 
und Mitwirkung des Dr. Riemer, der mir in äfthetifchen und 
wiljenfhaftlihen Arbeiten viele Jahre treulich beigejtanden, auf 
der Stelle verfaßt und abgebrudt,
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Tiefe wenigen Blätter gaben zeither den Befuchenden Finger: 

zeige, wonach fie die Gegend beichauen und filh nach eigener 

Sinnesweife daran belehren Tünnten. Möge nun aud dieß er- 

neuerte Denkmal einer von mir immer treulich fortgefekten Be- 

mühung nicht ohne Nußen für unfere Nachreifenden bleiben! 

Iofepp Miüllerfihe Sammlung. 

1807; 

Die Felfen und Berge, von denen man fih in Sarlabad 

umgeben fieht, bejtehben, was ihre Gipfel betrifft, fämmtlich, die 

meiften aber auch bis zu ihrem Juß herab, aus Granit, welcher 

feinförnig (1, 2) und grobförnig (3, 4) in mancherlei Abwechslung 

vorfommt. 

Große Theile rhombifchen Feldfpathes zeigen fi auffallend 

in ber grobfürnigen Art. Ste deuten fowohl ihrer innern Structur 

als äußern Form nad auf eine Kryftallifation, welche fi bald 

entjchiedener ausfpricht. Denn e3 giebt große Mafien des Karls- 

bader Granits, worin man vollfonimene Kryftalle, und zwar von 

fehr complieirter Bildung antifft (5). E38 find Doppeltiyftalle, 

welche aus zwei ins und übereinander greifenden Kiyftallen zu 

beftehen jcheinen, ohne daß'man jedoch den einen ohne den andern 

einzeln denfen Tünnte. Shre Form tft durch Bejchreibung nicht 

wohl vor die Einbildungskraft zu bringen; man Tanır fich foldhe 
aber im Ganzen. al3 zivet ineinander gefügte rhombifhe Tafeln 
voritellen (6, 7, 8). 

Die größten, welche wir aufgefunden, find drei Zoll lang 
und drittehald Zoll breit, die Hleinften etwa von ber Länge eines 
Zols und in gleichem Berbältniffe breit; ftviemohl auch bei 
größern und Feinern dfters Länge und Breite miteinander 

übereinfommt. Sie find in den Granit innig verwacfen, und 

infofern er nicht vermitterliher Art, geben fie den Platten 

deffelben, dergleichen hier als Trittfteine vor den Häufern liegen, 
ein fhünes porphyrartiges Anjehen, befonders wenn fie vom 
Regen abgefpült worden. Will man fie in den Granitblöden
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fennen lernen, fo fteige man hinter dem Hammer den Dorf- und 

Waldweg hinauf. 
Bon ihrer eigentlichen merfwürdigen Bildung aber würden 

wir feinen deutlichen Begriff haben, wenn der Granit, der fie 

enthält, nicht manchmal bergeftalt verwitterte, daß die Umgebung 
zu Sand und Grus zerfiele, Die Kryftalle felbft aber feit und 
unverändert zur Freiheit Tämen; mobet jedoch zu beobachten ift, 

daß fie bald aufgelefen werden müffen, weil auch fie durd) Zeit 
und Witterung zerfallen, wenigjtens brüdig iverden. 

Kennen wir fie nun in ihrer einfaden Doppelgeftalt, fo 
finden tie fie aud) miteinander auf vielfache Weife verbunden. 

Theils ift Tafel auf Tafel aufgewachfen, theils find mehrere un: 
regelmäßig zufammengehäuft. Manchmal find zwei jolcher Doppel- 

Erpftalle in Areuzform innig vereint. Sehr felten erjcheinen fie 

zu weißer Borcellanerde vermwittert. Auch die Fleinern Bruchftüde, 

die man von ihnen findet, behalten noch immer das Anfehen und 

die Eigenjhaften des Felpfpathes. 

Hierauf legen wir, um mehrerer Mannigfaltigkeit willen, 

Mufterftücde entfernterer Granitarten bei, als von Fifchern (9), 

von Dallwis (10) und eine fonjtige Abänderung (11). 

Nach diefem zieht ein feinförniger Granit, der an mehrern 

Drten des hiefigen Gebirges vorkommt, unfere Aufmerkfamfeit 

an fih. Er hat eine röthlihe Farbe, die an den Lepibolith 
erinnert, und zeigt auf dem frifchen Bruche Kleine braunvothe 
Tleden (12). 

Beobashtet man diefe näher und an mehrern Beifpielen, fo 

wird man bald gewahr, daß aud hier eine Kryftallform an: 
gebeutet ift. Verivittert nun gar das Geftein bis auf einen ge: 
mwilfen Grad, jo findet man, indem man e8 auseinander fehlägt, 
völlig ausgebildete Kryftalle, jedoch mit der Eigenbeit, daß fie 
nur mit einem Theile aus dem Geftein hervorragen, der andere 
aber in bemfelben feft verwachfen bleibt (13); wie uns venn 
fein völlig Iofer, vollftändiger Kıyftall der Art jemals vorge: 
fommen. 

An Geftalt gleichen fie jenen eriterwähnten Doppelfryftalfen 
des Felofpathes; nur überfchreiten fie felten einen Bol, die ge: 
mwöhnlichften erreichen Faum einen halben.
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Shre Zarbe ift urfprünglich braumroth, die fi auch wohl 
äußerlich gegen das Violblaue zieht; doch gehen ie öfters in eine 
weiße Borcellanerde über (14). Zerfchlägt man ein Stüd biejes 
Gefteind, da3 man von einer ganz frischen Stelle, melde im 
Steinbruche erjt entblößt worden, meggenommen, fo findet man 
den Bruch der Kiyftalle ftet3 vollfommen roth. Erleivet aber 
diefes Geftein den Einfluß der Witterung, fo fängt die Ber- 
änderung von außen an, da wo die Kıyftalle mit dem Mutter: 
gejtein zufammenhängen, und zieht fi) nach und nad) gegen das 
Snnere, Die rothe Farbe verfchiwindet und macht der weißen 
Vlag, welche den ganzen Kryftall endlich durhdringt, der nun 

aber auch zugleich feine Confiftenz verliert, und beim Berfehlagen 
des Steins feine Form nicht mehr entfchieden behalten Fann. 

Unterfucht man ferner die Mannigfaltigfeit der Karlsbaver 

Ötranite, fo findet man mehrere Stellen, welche auf ein Tal: 
artige3 hindeuten. Die grüne Farbe zeigt und verbreitet fich 

duch das Geftein, und an den Ablöfungen läßt fih ein glän- 
zendes Weftes beobachten, das man für nephritifch anfprechen 
möchte, 

In einem gewifjen Granit, der an mehrern Orten zwifchen 
dem andern anfteht und oft einen rothen, von Duarzförnern 
durchfäeten Seldipath enthält, wobei der Glimmer Faum merklich 

tft, finden fih Kryftalle, den vorbefchriebenen ähnlich, der Größe 
nad nie einen Zoll erreichend, an Farbe gelbgrünlic), übrigens 
von völlig [pedjteinähnlichen Anfehen (15). Wie nun die grüne 

Barbe dem ganzen Geftein angehört, fo feheint fie auch) urfprünglic) 

den Kryftallen eigen zu feygn: denn fie bleiben fich unter allen 
Umftänden gleich, und laffen fih nicht, wie jene vothen, auf 

dem Uebergang in einen andern Zuftand, in eine andere Farbe 

betreffen und beobachten. Pet und vollfommen fomwohl als ver: 

wittert und zerbrödelt, behalten fie ihre grüne Farbe und das 
Ip Hteinartige Unjehen. Niemals erreichen fie die Größe eines 

Zoll3; doch Tafjen fie uns jene oben erwähnte Fryftallifche Doppel- 

geftalt bei dem Maß von drei Linien noch deutlich genug er- 
blifen (16). 

Wir verlaffen nunmehr diefe Kryftallifationen und fuchen 

den Feldfpath auf, mie er auch als Mafje zwifchen und neben
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dem Öranit gefunden wird. Der fchönfte zeigt fih in der Do- 

totheen:Aue ald Gang; feine Flächen fpiegeln fehr lebhaft, feine 

Farbe zieht ftelenweife aus dem Zleifchrothen ins Orünlice, 
und man durfte ihn Daher gar mohl mit der Aoularia ver- 

gleichen (17). 
Weniger edel, doch rein und mächtig, tritt er bei Tallvik 

neben und unter dem Granit in großen Maffen hervor (18). Er 

verwandelt fih in dem Porcellanfeuer zu einem fhönen weißen, 
dem Fettquarz ähnlichen Körper (19), welchen man zur Fabrication 
des Steingutes zu nugen weiß. 

Sn und an dem Granit von Engelhaus finden fi) mancherlei 
Abweichungen. Befonders merfwürdig find Stellen defielben, mo 

fich in dem Felofpath erft Duarztheile unregelmäßig eingeftreut 

befinden, nachher aber Duarz und SFelbfpath zufammen einen 

volfommenen Schriftgranit bilden (RO). 

Ebenfo zeigt fich in diefer Gegend ein Felbfpath, auf melden 

der Glimmer Einfluß gebabt, von dendritifhem Anjehen. Die 

Biweige breiten fich aus, zärter oder ftärfer, wobei der Olimmer 

fich bald deutlicher jehen läßt, bald fi) verbirgt, jedoch immer 

bie und da filberweiß in einzelnen Blättern zum Borfchein 
fommt (21, 22). 

Bei Karlsbald, fowohl dieffeits als jenjeits der Eger, trifft 

man in einem fehr feinförnigen Granit den Glimmer an, der 

fih nefteriveife zufammengezogen und feine nächite Umgebung 

völlig verlaffen, welche Deswegen weißer als das übrige Geftein 
erjcheint (23). innerhalb diefer Nefter, in welchen der Glimmer 

mehr oder weniger undeutlich ivird, fängt man den Schörl zu 
bemerken an; wie man denn aud, diejes lestere Mineral, theils 
nejterweife theil® Durch den Granit vertheilt, entjchteden deutlich 
antrifft (24). 

Haben wir uns bisher mit dem Urgebirg beichäftigt und an 
demfelben theilmeife Manches gefunden, was auf den Uebergang _ 
in eine andere Epoche deuten möchte, jo gelangen mir nunmehr 
an eine Gebirgs- oder vielmehr Gefteinart, die, indem fie den 
borigen nahe verwandt ift, unfere Betrachtung weiter leitet, 

Seinlörniger Granit, demjenigen ähnlich, in welchem wir vie 
Slimmernefter angetroffen, enthält fcjmale Gänge von Hornftein
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(25). Eie fommen vor al3 Haarklüfte, jodann in der Breite 
einer Linie bis über zwei Zoll, gehen in dem Granit neben- 
einander her und fafjen, indem fie fich durcheinander Ichlingen, 
größere oder Fleinere Theile defjelben (26). 

Eine Steinart, weldje diefen Hornftein vorzubereiten Scheint, 
zeigt fich, jedoch feltener, als ein fchtveres meißliches Thongeftein, 
das am Stahle Feuer giebt und ich überhaupt in feinem ganzen 
Wejen dem Jaspis nähert (27). Man findet e8 gleichfalls mit vem 
Granit verbunden, und e3 laffen fi Stüce vormweiten, woran der 
Uebergang in jenen volllommenen Sornftein deutlich zu erfennen ift. 

Die ftärfern Gänge des reinen Hornfteins enthalten eine 
Nefter von Granit, wobei zu bemerken ift, daß die Granittheile 
durdaus feharffantig und Feineswegs abgerundet erfcheinen (28). 

Nunmehr findet fich auch die Maffe des Hornfteins mächtiger, 
melde größere oder Hleinere Granittheile in fich enthält (29), Die 

jedoch dergeftalt eingefprengt und verwachjen find, daß man die 

enthaltene Mafje mit der enthaltenen als gleichzeitig anfprechen 
muß, wie denn auch dergleichen Stüde ein völlig porphyrartiges 
Anfehen haben. 

Innerhalb diefer Steinart tritt nun auch der Kalk bedeutend 
hervor, indem er zuerft fchmale Klüfte und Feine Räume zwifchen 
dem Granit und Hornftein, als ein feiner weißer Ralkipath, aus: 

füllt (80). Hier zeigt fic) zugleich der Hornftein von einem Eifen- 
oder durhbrungen und überzogen. Er wird im Bruche erbiger 
und matter, und legt nad) und nad) feinen entjchiedenen Cha: 
rafter völlig ab. 

Der Kalfipath nimmt überhand, fo daß er zulebt fchichtimeife, 
theils dicht theils Fryftallifiet, vorfommt (31). Nicht weniger 
findet fi ein Kaffftein von fürnigem Gefüge und ifabellgelber 
Sarbe, der in größern Tartieen einen Beftandtheil des Ganzen 
ausmadt (32), bis fich zulegt abermals der Kalkipath als eine 
über zwei Zoll ftarfe Schale, von Eifenoder dDurhbrungen und 

Ihmwarzbraun gefärbt, an die Gebirgsart anlegt (83), mit welcher 

derfelbe zivar fejt und urfprünglich verwadhien ift, fich aber an 
Heinen Muftern fchmerer in biefer Verbindung darftellen läßt, 

weil die anliegenden Schalen bei dem Zerichlagen der größern 

Stüde fi leicht abfondern.
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Auch fommt in diefer Gefteinart der Schmwefelfies vor, in 

dem Hornftein eingefchlofien, von Quarz durchdrungen, in um: 

beftimmten Figuren, doc) manchmal zum Vierer fich hinneigend (34). 
-Dab diefe Gebirgsart, auf der Oberfläche durchlöächert, ver: 

mittert, mit Eifenodern überzogen, in einer unfcheinbaren milden 

Geftalt fich finde, Täßt fich aus dem Obigen fchließen; wie wir 
denn manche, einem genauen Beobachter intereffante Abweichungen 

und Abänderungen gegenwärtig übergehen. 
Diefes von der 25. bis zur 34. Nummer bejchriebene Ge: 

ftein Täpt fih an Drt und Stelle faum noch beobachten, indem 

eö da, vo e3 von Witers ber der Luft und Witterung ausgefebt, 
frei, wie 3. DB. am Bernhardsfelien, anjteht, vermwittert und un: 

fcheinbar geworden ift, frifchere Stellen aber nur bei ®elegenbeit 

verjchiedener Anlagen und Baue bemerkt und daher unfere Mufter: 

ftlidfe gefammelt werben fonnten, welche Pläße gegenwärtig ver- 

fehüttet und vermanert find. Doc wer Beit und Aufmerffamfeit 
antvenden mag, Fann fich überzeugen, daß gebachtes Geftein fid) 

an ben Fuß des Hirfchfprunges als ein Vorgebirg anlegt und 
den Schloßberg bildet. 

Seine größte Höhe mag etiva 50 Fuß über den Fluß be 

tragen, den e3 eine ftarfe Krümmung zu machen nöthigt. Nur 
an und in diefer Öefteinart entipringen die warmen Wafjer. Sie 

erjtredft fi) von der Johannisbrüde bis zum neuen Hofpital in 
einer Zänge von eima 600 Schritt. 

Ssnnerhalb diefes Bezirks befinden fi) alle warmen Brunnen, 
die meiften auf ber linken Seite des Fluffes, der ftärkfte und 
heftigfte auf der rechten. Man Tann fi ihren Zufammenhang 
auf manderlei Weife vorftellen; genug, der oben bezeichnete ganze 
Bezirk ift fähig, an jeder Stelle mineralifches Waffer bervorzu: 
bringen; wobon man fich jedoch gegenwärtig, da der ganze Raum 
meiften3 bebaut und bepflaftert ift, nicht leicht eine Borftellung 
maden fann. 

Dog) lafjen uns mehrere Stellen des Flußbettes Telbft diejes 
wahre Verhältnig augenfällig werden. Unmittelbar von der 
ES prudeldede den Tepelflug hinabwärts quillt an mehr als Einer 
Stelle entwidelte Luft gewaltfam empor; fo tie man bon der 
Galerie des Neubrunnens die in dem Kluf auffteigenden Blafen
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deutlih gewahr wird. Ebendiefes gefchieht zwifchen diefen beiden 

Bunkten, wo das Flußbette nicht dur das Mühlmehr verbaut 

oder von bergefchtwernmten Felsftüden und Gefchieben verfchüttet 

it. Hiebei gedenfe man, dab in der Gegend des NRatbhaufes 

vormals eine bedeutende Duelle gewejen; daß oberhalb defielben 

noch jest der Schloßbrunnen quillt; daß in den Kellern auf dem 

Markte ficy öfters dergleichen Anzeichen hervorthbun; daß man 

auf dem Blate felbit in frühern Seiten, ehe das Pflafter erhöht 

wurde, nad einem Negen die fich unterirdifch enttwidelnde Luft 

in Blajen auffteigen fah. Ferner beobachte man, wie bon dem 

Mühlbade an bis über den Bernhardsfelfen aus taufend Riten 

des Gefteins mineralifches Mafjer mehr oder weniger warn ber: 

bordringt. 

Mie nun dafjelbe feinen irdischen Gehalt, bejonders Kalf 

und Eifen, deren Öegenwart wir oben in dem Muttergeftein dar: 

gethan haben, an freier Luft offenbaren, wie es fich jelbft über: 

bauen, Erhöhungen, Hügel, Klüfte, Canäle und Gewölbe aus 

fi felbft bervorbringen, nad und nad ab» und auffegen Fünne, 

und fich felbft einen Behälter zu bilden im Stande fey, befonders 

wenn man einer freiwirkenden Natur Sahrtaufende Zeit läßt, da- 
von fan man fie bei dem Ablauf des Sprudels und des Neu: 

brunnens in größerm und Heinerm Maßftab einen Begriff machen. 

Mufterjtüce Diefes von uralten Zeiten her entitandenen und 

noch) täglich vor unfern Augen entftehenden Gefteins Liegen mehrere 

bei. Es ift ein Kalffinter, der vor allen übrigen, melde in ber 
befannten Welt entiteben, fich auszeichnet, und der durch feine 

verschiedenen Lagen und Farben, durd) die fhöne Bolitur, die er 

annimmt, zuerft auf die hiefigen Steinarten aufmerkfam gemadt hat. 

Man Fann ihn feinen Farben und feiner Härte nad be: 

trachten und oronen. Was die Farbe betrifft, jo erjcheint Der: 

jenige, der fich mit Zutritt der atmosphärischen Luft gebilvet hat, 

braun und braunvoth, indem fich die eifenhaltige Natur bes 
Waffers offenbart und in den Heinften Theilen des Gefteins ent: 

widelt. Bon diefer Farbe ift mehr oder weniger dasjenige Ge: 
ftein, das fich beim Ablauf des Sprubdels, ferner an Behältern, 
Köhren, Rinnen und anderm Holzwerf anfest (35). Braunroth 

find alle incruftirten natürlichen oder Fünftlichen Körper: Blumen,
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Früchte, KArebje, Töpfertvaare, welche man abfichtlidy dem An- 
Iprigen de3 Sprubels ausfegt, um den Aurgäften ein wunder: 
james Andenfen von Karl&bad zu bereiten. 

Weiß dagegen war der Kalffinter, der fi in einer ver: 
I&hlofjenen Nöhre bildete, die man vom Schloßbrunnen nad dem 
Marktbrunnen einen Winter dureh} bingeleitet, um dag Einfrieren 
des leßtern zu verhüten. Weiß überfintert ift durchaus das Tannen: 
reis, das Etroh und andere Materialien, womit man in früherer 
Beit die Deffnungen unregelmäßiger Ausbrühe des Sprudels 
derjtopfte, und welche fpäter durd) verfchiedene Bufälligfeiten wie: 
der an den Tag gefommen find (36). 

Daß diefe BVerfinterung fchichtiveije gefehehe, folgt aus der 
Sache jelbft. Daß in diefe Schichten, infofern fie in freier Ruft 
gebildet werden, ein grünes vegetabilifches Wefen, eine Ulva, 
mit aufgenommen und einfryftallifirt werden Fünne, ift eben fo 
natürlich und läßt fi) täglich mit Augen fchauen (37). 

Bon der Entftehung der übrigen Deufterftüde fann man nur 
mutbhmaßlihe Rechenschaft geben. Diefe verfchiedenen Arten und 
Abänderungen find wahrfcheinkih innerhalb der Gewölbe jelbit, 
theils durch Andünftung theils ducd) Anfprigung, von den älte: 
Tten Zeiten her entftanden. Die vorzüglichften Arten Famen beim 
Grundgraben der Kirche zum Borfchein; woher fi denn aud 
nod) die gegenwärtigen Mufterftüde fchreiben. Shre Farben find 
mannigfaltig und ihre Härte verschieden. 

Die weniger harten zeigen insgefammt dur ihre braune 
Varbe die Öegenivart des Eifend. Hiezu Tann au) ein gelblid) 
mweißer, aus zidzad gebogenen Lagen beftehender Sprubelftein ge: 
vechnet werben (38, 39, 40); ferner folde, an denen helle und 
dunfle fleijchrothe Lagen abwechfelnd zu fehen find (di, 42). 

Am Angenehmften fallen die von der bärteften Art in die 
Augen, welde eine fo fchüne Politur annehmen, Daß man fie 
für Chalcedon und Onyr halten follte (43, 44, 45). Dieje Stüde 
jind gewiß in den älteften Seiten eniftanden, und daß fi) folche 
noch gegenwärtig im Tiefften ver heißen Räume erzeugen, bleibt “ böhft wahrfcheinlih, da bier die Natur auf eine einfache und 
gleiche Weife immer fortiwirkt, 

Die bisher vorgeführten Sinterarten haben fh an feiten
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Punkten und Fleden, an Wänden und Gemwölben erzeugt. Mir 
finden nun eine nicht meniger interefjante Art, die aus bem 
Ralffinter befteht, der fih um einen frei fchwimmenden und immer: 
fort bewegten Bunft angefebt, woraus größere oder Heinere erbjen: 
fürmige Körper entftanden, bie fih nad und nad zu ganzen 
Mafjen verbunden und die fogenannten Erbfenfteine gebildet; iwo- 
bon jehr fchöne, mit jedem andern Geftein, dem Auge nad, wett: 
eifernde Beifpiele gleichfalls im Grund der Kirche gefunden und 
in die Cabinette vertheilt worden (46, 47, 48). 

Indem wir nun oben bie Gebirgsart, an und in welcher 
die heißen Quellen erzeugt werden, nachher aber das Geftein, 
da3 durch die heißen Quellen erzeugt twird, zur Kenntniß gebracht, 
jo überlaffen wir dem Betrachter, über den nähern Anlaß der 
Erhigung, der Claftieität, des Hervorfpringens und Hervorquellens 
diefes heilfamen Waffers weiter nachzudenken, und Tehren zu 
jener Gefteinart des Schloßberges nochmals zurüd. 

Da derfelbe auf der Iinfen Seite der Tepel liegt, die Saupt- 
‚quelle aber auf der rechten fidh befindet, fo durfte man hoffen, 
jenes Geftein aud; hier tieder aufzufinden; welches aber in der 
Nähe des Sprudels, weil dafelbft alles vermauert und zugepflaftert 
ift, nicht wohl gefchehen Fonnte, Sedo fand man bafjelbe in 
der mittlern Höhe des Dreifreugberges wieder, nur mit dem 
Unterfchiebe, daß der Hornftein mehr als Duarz erfcheint und in 
demjelben nicht allein Granitpunfte, fondern au die Beltand: 
theile des Granits einzeln, Ölimmer, Duarz und Feldfpath, fi) 
vertheilt befinden, und dem Geftein das Anfehen eines feltenen 
Porphyrs geben (49). 

Merkwürdig ift auch in der Nachbarfchaft, da too der Onlgen- 
berg gleichfalls eine Art Borgebirg wie jenfeit3 und weiter fluß- 
aufwärts der Schloßberg bilbet, daß mehrgebadhtes Geftein fich 
theild in ein grünes (50), theils weißes (51), porphyr= ober 
breccienartiges Wefen verliert, und zuleßt in ein wahres Gon- 
glomerat übergeht (52), dejjen nabe Berwandtfhaft mit dem 
vorhergehenden an mehrern, obgleich feltenern Mufterftüden vor 
Augen gebracht werden fann. 

Wie nun diefe zuleßt befhriebenen Gebirge: und Steinarten 
nur einen Heinen Raum einnehmen, fo verbreitet fich die folgende
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über Die ganze vorliegende tiefere Landihaft, abmwechjelnd, doc 
nicht in großer Mannigfaltigfeit. 

Man thut diefer Gebirgsart wohl Unredt, wenn man fie 

mit dem Namen eines Sandfteins bezeichnet. Große Mafjen der: 
felben befteben aus einem völlig Dichten Duarze von fplitterigem 

Bruce (53), worin man fehr feine, filberweiße Glimmerblättdhen 

bemerken Tann. 

Diefes Duarzgeftein, von einfachen Anjehen, verändert fi 

auf manderlei Weife. E3 erfcheint bald als eine bellere (54), 

bald als eine bunflere (55) Grundmaffe, worin hellere Quarz 

theile eingefaßt find. Diefe, durchaus fharffantig, nehmen nad 

und nah in der Maffe vergeftalt überhand, daß fie einander be: 

rühren und Hohlungen zwifchen fi Iaffen, ja zulegt ganz aus 

dem Bindungsmittel hervortreten (56), ihre feharffantige Geftalt 

behalten, auch wohl auf eine fryftallifche Bildung hindeuten und 

miteinander durch ein orferartiges Wefen verbunden find (57), 

ob fie gleich oft unmittelbar miteinander zufammenbängen und 

man auf dem Bruce die Bemerfung maden Tann, daß fie in 
einander überfließen. 

Diefe fih unmittelbar, wie an mehrern, jedoch; jeltenern 
Bruchftüden gezeigt werden fann, an die früheren Epochen, und 
zwar nicht mechanifch, jondern chemisch anschließende Steinart ift 
jehr weit verbreitet. Sie zeigt fih in den Schluchten über Karls: 
bad, weldhe gegen die Tepel zu fallen; fie fteigt meitwärts bis 
an den Schloßberg heran, bildet den Fuß und einen Theil der 
Höhe de3 Galgenberges, vorzüglich aber die Hügel, an welchen 
her fich die Tepel nach der Eger fchlingt. Ueber ver Eger ver: 
breitet fie fi) weit, und jenes Geftein, das die Bergesfläche gegen 
Bwoda hin bebedt, ift alles gleichen Urfprungs. 

Auf diefem Wege, befonders an der neuen CShaufjee, mo 
fi) mancher entblößte Rand beobaditen läßt, Fan man bemeiten, 
daß diefes Geftein theilmeife fehr vielen Thon enthält, melder 
an mehrern Stellen fogar das Uebergemwicht gewinnt. Denn e8 
zeigen fi große Mafjen und Lager, die, obgleich mit dem Haupt: 
geftein von gleihem Urfprung, fait gänzlich zu einem meißen 
Thon vermittern. 

Wir wenden unfere Befrahtung nunmehr auf die bejonders
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ztwifhen dem Ausfluß der Tepel und der Egerbrüde vorkommende 
Verbindung biefes Gefteins mit begetabiliichen Neften (58, 59). 
Man findet fie in dem dichteften Duarzgeftein, jo wie in dem- 
jenigen, das filh einem Conglomerat vergleichen läßt. Binfen 
und Schilfarten fcheinen hier vorzüglich niedergelegt zu feyn. Doch 
finden fih au Stüde von Neften völlig in Diefes Geftein ver: 
wandelt und gleichfam aufs Neue im Minekalreiche verkörpert (60). 
Die fchwarze Farbe, womit diefe Steinmafje öfters tingirt ift, 
während bellere Duarzförner in ihr eingefchlofjen find, fcheint fich 
auch von der Vegetation herzufchreiben; wovon wir uns zunädft 

“ überzeugen fünnen, ivenn wir die aus den Steinfohlengruben von 
Dalwis genommenen Stüde betrachten: 

Wir finden dafelbjt eine offenbar durch Kohle gefärbte thonige 
Duarzmafje (61), manchmal trummieife mit anftehenden Amethuft: 
Trpftallen (62), manchmal einen jolden Trumm, begleitet von 
fafrigem Quarz, der gleichfalls durdy Kohle gefärbt ift. Dft fiten 
auf verfteinertem Holze zwifchen deutlicher Kohle eine Menge voll- 
fommen ausgebildeter Bergfchftalle (63). Die Kohle dafelbft ift 
nit von fo guter Art als die beiliegende (64). 

Wenn ir diefe Gruben verlaffen und tvieber auf die Ober: 
fläche zurücfehren, finden wir jene Duarzbreecie, jenes Conglo- 
merat, imobon oben die Rede gewefen, höchft grobfürnig wieder (65). 
derner zeigt fih ein grober, Yeicht zerveiblicher Sanpftein (66), 
mit wenigem Thon, ein anderer dagegen (67), in welchem der 
Thon bie Oberhand gewonnen. Hier giebt e8 au große Thon: 
lager aller Art vom Capfelthone an bis zum Porcellanthone, mit 
Spuren von Quarz und Glimmer (68, 69). 

Hieher orbnen wir, der Nachbarfchaft wegen, das verfteinte 
Holz von Leffau, das fich Durch feine blauli und mweißlih graue 
Farbe, dur) die anfisenden Ametbyftkryftalle und dureh Die öfters 
mit Chalcevon ausgefüllten Sohlungen von allen andern ver- 
fteinerten Hölgern auszeichnet (70, 71). 

Auch werden in jener Gegend ausgemwitterte Chalcedonftüde 
einzeln gefunden, welche deutlich zeigen, daß fie fich vormals in 
Hwijchenräumen irgend eines Gefteins erzeugt haben (72). 

Wir haben bisher mandjes Duarz- und Thongeftein in feinem 
urfprünglichen Zuftande betrachtet; jegt fommen wir in den Fall 

Goethe, Were. XXXVI. 3
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dafjelbe in einem fehr veränderten zu jeben, nämlich indem wvir 

die Erzeugniffe eines Erdbrandes vorlegen, der fich Zmilchen den 
Hügeln von Hohdorf und weiter in den früheften Zeiten ereignet 

baben mag. 8 hat derjelbe auf jenes Duarzgeftein, auf jenes 
Eonglomerat, auf ein fchieferiges Thongeftein, auf reinen Thon, 

vieleicht auch auf Granitgefchiebe gewirkt. 
Man findet alfo in diefem Bezitt ein fehieferiges Thon: 

geftein, durch das Teuer verhärtet; fo daß es am Stahle Funken 

giebt; feine Farbe ift rothbraun geworden (73). Daffelbe findet 

fi) Todann etwas mehr verändert und mit Quarzpunften burd- 

fäet (74). Diefe Bunfte nehmen immer mehr überband, fo daß 

man bald das Duarzgeftein der 54. und 55. Nummer, bald 

Granitftüde, durch Das Feuer höchft verändert, zu fehen glaubt 

(75, 76). Theilmeife findet man es auch jchiefrig (77), dan es 

fi) denn immer mehr der Erdfchlade nähert (78). Zulebt geht 

e3 über in völlig blafige Erbichlade, woran man faum das Ge 

ftein, woraus fie entftanden, erkennen fann (79). Doch zeigt fich 

bald der Uebergang zum Porcellanjaspis an Muftern von mehrerer 

Härte und Schivere (80, 81), endlih der Porcellanjaspis felbft 

von gelber und Lilafarbe (82, 83), der fchwerfte und Härtefte 
Körper diefer umgebildeten Folge. Manchmal findet fih aud 
verfteintes, durch Feuer gefchieven verändertes Holz (84), das 
wir vorhin in feiner urfprünglichen Geftalt Eennen gelernt. 

An diefe pfeudopulcanifchen Erzeugnifie fcheinen fid) die Erd: 

Ichladen von außerordentlicher Schwere unmittelbar anzufgließen, 
melde fih jedoch in ziemlicher Entfernung bei der Kobesmühle 
befinden (85, 86). Seltner und um defto intereffanter ift der 
ftengelige Eifenftein (87); Pfeudo-Aetiten (88) und mit jehr 
Tenntlichen Blättern Durchgogener, oft aus denselben faft gänzlich 
beftehender Ntafen-Eifenftein (89), welcher oft fo feft und fehmwer 
als obige Erbfchlade gefunden wird, Ieiten unfere Betrachtung 
wieder zu den Erzeugnifien des Waffers hinüber. 

An dem linfen Ufer der Eger gegen Fifchern findet fi der 
Bafalt unmittelbar an dem Oranit. Eine halbe Bafaltfugel liegt 
bier bei (90), ingleichen bafaltifcher Mandelftein von daher (91); 
ferner Bafalt mit gelbem Kaffftein durchzogen (92). 

Obne meitern Bufammenhang find nunmehr die Testen
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Nummern. Bafaltifcher Mandelftein aus der Gegend (95); Kalk: 
Ipath von geradftengeligen, abgefonderten Stüden aus dem Bafalte 
von der Hard (94); Alingftein von Engeldaus (95); Pechftein 
von daher (96); Conglomerat, fogenanntes weißliegendes, zwifchen 
Tepel und Theifing, welches zu Mühlfteinen verwendet wird (97); 
Bafalt von dem fogenannten. Schloßberge hinter dem Hammer 
(98), und Augitfiyftalle in einer dem Bafalt und Mandelftein 
ähnelnden grünlichen und röthlichen Mafje (99, 100) mögen hier 
einzeln den Schluß machen, bis fie in der Bolge an ihre Nach 
barn und Berivandten näher anzufnüpfen find. 

Damit man diefe Sammlung bequemer behandeln und leichter 
ordnen fünne, fügen mir nod eine Furze Recapitulation hinzu, 
tobei wir die Gelegenheit ergreifen, Schließlich zu bemerfen, daß 
die einzelnen Nummern nicht immer vollfommen mit der Be 
Ihreibung übereintreffen fünnen, meil vorzüglich von Weber 
gängen die Nede if. Will man aljo die Beihreibung mit den 
Körpern zufammenhalten, fo thut man wohl, die jedesmalige 
Neihe vor fich zu legen, da denn, mas an einem Exemplar 
nicht völlig zur Erfceinung Iommt, an mehrern gewiß deutlich 
werden wird, 

Necapitulation. 

1) Feinförniger Granit von Karlsbad, 
2) Dergleichen daher. 

3) Grobförniger Granit eben daher. 
4) Dergleichen. 

5) Karlsbader Granit mit deutlichen Felvfpathfryitallen. 
6,7, 8) Diefe Kryftalle ifoliet. 

9) Granit von Fifchern. 

10) Granit von Dallwig. 

11) Sonftige Abänderung. 
12) Granit mit braunrotben Fleden. 
13) Granit, in dem fi diefe Fleden als braunrothe Kiytalle 

zeigen. 
14) Granit, in welchem diefe Kryftalle in Borcelanerde übergehen. 
15) Granit mit ähnlichen Kryftallen von fpedfteinartigem Anfehen.
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16) Diefe Kryftalle einzeln. 

17) Zeldfpath von der Dorotheen-Aue. 

18) Feldfpath von Dallwik. 

19) Derjelbe, ducch3 Feuer verändert. 

20) Schriftgranit von Engelhaus. 
21) Dendritifher Feldipath von daher. 

22) Dergleihen. 
23) Ölimmernefter im Granit. 
24) Schörlnefter im- Granit. 

25) Granit mit Gängen von Hornftein. 

26) Dergleichen, mit flärfern Gängen, die fich dDurchfreuzen. 

27) Zaspisähnliches Thongeftein. 

28) Hornfteingänge, Granit enthaltend. 

29) Hornfteinmaffe, Oranit enthaltend. 

30) Boriges Geftein mit Kalffpath. 

31) Ralfipath in Schichten. 
32) Slabellgelber Kallftein von förnigem Gefüge. 
33) Schwarzbrauner Kalfipath. 
34) Hornftein mit Schmwefelfies. 
35) Braunrother Kalffinter vom Ablauf des Sprudels. 
36) Weiher Kalkfinter, aus dem Innern. 

37) Kalkfinter, mit einfryftallifirter Uloe. 
38, 39, 40) Schalen von Sprubelftein, bräunlich, mitunter 

feftungsartig gezeichnet. 
41, 42) Dergleichen, mit abmwerhfelnden, hell und bunfel fleifch: 

rothen Lagen. 

43, 44, 45) Dergleichen, von der härteften Art. 

46, 47, 48) Erbjenfteine. 

49) Geftein von porphyrartigen Anfehen. 

50) Dergleichen, mehr breccienartig, grün. 
51) Dergleichen, hellgelb. 
52) Conglomerat, dem vorigen Geftein verwandt, 
53) Duarzgeftein, von fplitterigem Bruch. 
54) Dichtes Duarzgeftein, grau, mit helleren Punkten, 
55) Dergleichen, fehmarz, mit hellen Bunften. 
56) Dergleichen, mit anftehenven, durch ein veerartiges MWefen 

verbundenen Duarzkörnern.
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57) Diefes fcheinbare Conglomerat ifolirt. 

58, 59) Quarzgeftein, mit vegetabilifchen Keften. 
60) Dergleichen. 

61) Duarzmaffe, dur Kohle völlig Schwarz gefärbt, von Dallwig. 
62) Trumm, mit anftehenden Amethyftfryftallen. 

63) Mit volllommen ausgebildeten Bergfryftallen. 
64) Reine Kohle aus der Gegend. 
65) Conglomerat von Hohborf. 

66) Grober, Leicht zerreiblidher Sandftein von daher. 

67) Sandftein mit vorwaltendem Thon. 
68, 69) Thonarten aus der Gegend. 

70, 71) Berfteintes Solz von Leffau. 
72) Ausgemwitterte Chalcedongänge von daher. 

73) Dur Feuer verändertes jchieferiges Thongeftein. 

74) Dafielbe, etwas mehr verändert, mit Duarzpunften. 
75, 76) Dafjelbe, noch mehr verändert. 

77) Sehr verändert, von fohiefriger Textur. 

78) Annäherung an die Ervfchlade. 

79) Böllig blafige Erbfchlade, 

80, 81) Hebergang in den Porcellaniaspis. 
82, 83) Porcellanjaspis felbft. 

84) Berfteintes, durch Feuer verändertes Hol. 
85, 86) Sehr fehwere Erbichladen von der Kobesmühle, 

87) Stengeliger Eifenftein. 
88) Pjeudo-Aetit, 
89) Aus Blättern zufammengefinterter Rafen-Eifenftein. 
90) Halbe Bafaltfugel vom Iinfen Ufer der Eger. 

g1) Bofaltifcher Diandelftein von daher. 
92) Gelber Kalkftein mit Bafalt von daher. 

93) Bafaltiiher Mandelftein. 

94) Kalffpath aus dem. Bafalt von der Hard. 

95) Klingftein von Engelbaus. 

96) Pechftein von daher. 
97) Weißliegendes, 

98) Bafalt vom Schloßberge über dem Hammer. 
99, 100) Bajaltifches Geftein, mit Augitkipitallen.
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Nadträge 

L 

Meriwürdig ift Die fehr nahe Verwandtfchaft der unter 

Nr. 88 aufgeführten Pfeurdo-Nötiten mit der fehweren Erbichlade 

Nr. 85 und 86; beide fommen zunäcdft der Kobes: (SJafob3:) 

Mühle vor. Erftere find bafaltiiher Natur. Denn indem ein 

äußerlich mehrfeitiger Bafalt verwittert, fo zeigen fi die Eden 

immer abgeftumpfter bis die Mitte des Durchfchnitts. Freisförmig 
foird, und Solche mehrfchalige Fugel- oder eiförmige Körper zum 

Borichein fommen. 

Derfelbe Bafalt nun ward durch einen Erdbrand gefchmolzen, 

und gab jene merfwürbigen fihtweren Schladen, bie einzig in ihrer 

Art find, als Erzeugnifje her, wonon man fi an Ort und Stelle 

überzeugen und bebeutende Beifpiele, fowohl der beiden Eytreme 

als der Uebergänge, Sammeln Tann. 

U. . 

Das Nächfte, deffen wir gebenfen müfjen, find Die höchit 
bedeutenden Mebergänge des Granit in einen dur Glimmer 

modificitten, ramificitten Feldipath, den wir in dem Augenblide 
gewannen, al man, vermegen genug, den Felfen, aus welchem 

der Neubrunnen entjpringt, abarbeitete, mehrern Raum und befjern 

Zugang für die Duellgäfte zu gewinnen. 

Ferneres über Iofeph Müller und deffen Sammlung. 

Sofeph Müller, gebürtig von Liebenau in Böhmen, hatte 
fih mwahriheinlih in Turnau, wo die edlen Gangarten des 
Riefengebirgs verarbeitet werden, zum Wappen: und Steinfchneiber 
gebildet, und Fam, feine Kunft auszuüben, nad Karlsbad, vo 
er auch gute Gefchäfte machte, Seine Abficht war, fich dafelbft 
niederzulafien, als im Mai des Jahres 1759 ein unglücliches 
Feuer den größten Theil der Stadt in die Afche legte. Er miethete 
fih in Schlafenwerth ein, und Tam nur nad Karlsbad, um
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Arbeit abzuliefern oder Beftellungen anzunehmen, woran es ihm 
nicht fehlen Zonnte. 

Er zeigte im hoben Alter noch Abdrüde feiner Arbeiten vor, 
und man erfannte daran eine große Fertigkeit, in dem echten 

bheralbifchen Sty! die complieirteften Samilienwappen darzuftellen. 

Als er hierauf 1760 fih in Karlsbad niederließ, mußte e8 

fi) ereignen, daß, bei dem Grundgraben fo vieler Häufer, gar 

mande Sorten Sprudelfteine zum Borfchein Tamen, die er wegen 

ihrer Schönheit, jobald fie polirt waren, auch für eine Art von 

Edelfteinen ansprechen durfte, indem fie bei vollfommener Glätte 
und Glanz den Anfdein von Chalcevon, Adhat, YJaspis und 
antifem Jaspis nachahmten und bei viel geringerer Härte fih der 

Bearbeitung viel bequemer darboten. 
Bon befondern Vorzügen waren die aus dem Grund ber 

Kirche ausgegrabenen, die man, um die Stadt von den Schutt 
baufen zu befreien, binabmwärts nad) der Tepelbrüde geihafft 

hatte, um die dorthin führende fehr üble Wegitrede zu beffern. 

‚Sobald er dieß entvedt hatte, bot er alles auf, ich Diefes 

Schabes zu bemäcdtigen, und erlangte wirklich die Erlaubniß, 

dort nadzugraben und das Berjchüttete wieder in Ehre zu 

bringen. . 
Hier Tam nun feine Steinjchneidefunft zu Hülfe: er Tieß 

mancherlei Kleinigkeiten daraus fertigen, brachte aber diejes 

Mineral den Naturforfchern zur nähern Kenntniß, indem er die 

mannigfaltigften Abmwechölungen zu fondern, zu orbnen und in 
gätlichen vieredten Täfelden den Liebhabern und Kennen vor 
zulegen twußte. 

Seit jener Zeit wird nicht leicht eine Mineralienfammlung 

beftehen, welche nicht dergleichen vorzumeifen hätte. Auch Fam 
diefe Steinart in jolchen Nuf, daß man ihrer in vielen Schriften 

gebacht und ihr fogar eine eigene Abhandlung geiwidmet, worin 
fie abgebildet und colorirt, aud) näher befchrieben, in einem Heft 

Hein Duart, den Bibliothefen der Naturforfcher willfommen ges 

wefen, unter dem Titel: Uebeladers Syitem de3 Karl3- 

bader Sinter3, unter Borftellung fhöner und feltener 

Stüde Mit illuminirten Kupfern. Erlangen 1782. 4. 
Große Tafeln, an melden man die Abwechslungen von
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Farbe in zierlichen, achatartigen Linien am Deutlichften erfehen 
ann, befißt daS Cabinet der mineralogifchen Soctetät zu Sena. 

Nahdem fih jener wadere Dann mehrere Jahre mit diefem 

veizenden Gegenftande befchäftigt, Tonnte e8 nicht fehlen, vaß 
er feine aufmerffame Thätigfeit bis auf andere mineralogifd;- 

geognoftifche Merkwürdigkeiten erftredte. Die fo höchft bedeuten: 

den Smillingsfryftalle des Seldfpathes war er zu fammeln und 

den Liebhabern zu überlafjen bemüht. Hiebei Tonnte er nicht 

ftehen bleiben, fonbern er bemerkte die vielfachen Berfchiedenheiten 
der Öebirgs- und Gangarten in der nähern Umgegend, und fuchte 
fie nad) feiner Weife zu oronen. Wie er fie denn im Jahre 1807 

nebit einem Katalog den dort fih aufhaltenden Naturfreunden 
borlegte, 

Freilich war e3 ihm bier, wie allen Autodidaften, gar wun« 
derlich ergangen, zur felbfteigenen Erfahrungen zwar nicht zu ver: 

werfende, aber doch eigentlich abftrufe und nicht leicht zu ente 

hüllende Gedanken hinzuzufügen; do war er auf eine getwiffe 
Weife Teicht zu behandeln. Dan ging die Sammlung nad dem. 
Katalog mit ihm durch, und fuchte fie nach geognoftifchen Ein- 
fichten erft zu fondern und dann aneinander zu fügen, ivoraus 
denn zulegt diejenige georbnete Sammlung entftand, welche noch 
jeßt eifrigen Geognoften, welcher Meinung fie au feyn mögen, 
al3 Leitfaden dienen Tann, um die Gegend, wie fie vor uns 
biegt, jÄhneller fennen zu lernen und nad) eigener Weife zu unter: 
füchen. 

Dergleihen Sammlungen immerfort einzurichten, hatte er 
ganze Lajten bon Steinen bei fich angehäuft, woraus er jeberzeit 
die erforderlichen Exemplare, nad ihrem inftructiven Werth, be 
fonder3 in der einmal angenommenen Größe zufammenzuftellen 
auf das Sorgjamfte verfuhr, indem er fi dazu Bretter mit ab: 
gemefjenen Beinen Duabraten hatte verfertigen Iaffen. 

Und jo beichäftigte er fich unaufhörlich auch) fogar im hohen 
Alter, wo ihm die fonft fo dienftfertigen Füße verfagten und er, 
nur noch liegend, doc) mit heiterm Geilte, bei dem gleichen Beruf 
unermüdlich verharrte, bis im Jahre 1817, im 84. des Lebens, 
feinem ununterbrochenen eifrigen Bemühen ein Biel geftedt ward. 

Öedachte ganz ungefonverte Haufen, worin die merfwürbigiten
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Exemplare zu finden waren, hat der Handeldmann David 
Knoll Fäuflich an fich gebracht und, um zu Aufftellung gleicher 
Sammlungen immer bereit zu fehn, nicht verfäumt, die Fund: 
Örter der einzelnen Exemplare, woraus Müller wohl ein Geheim- 
niß machte, zu erforfchen, wodurdh er jeden abgängigen Artikel 
wieder zu erfeßen im Stande ift. , 

Daß die Wirfung des entfpringenden heißen Waffers weiter 
oben in dem Fluffe gewesen, hatte man daran erkannt, daß bei 

dem Grundgraben des Komödienhaufes Erbjenfteine gefunden 
wurden. Dur die Bemühung des gevachten gegenwärtigen Be- 
figers wird nun Har, daß, fowohl die Tepel aufwärts bis zur 

gedachten Stelle als rechts und Links derfelben, in vorigen Zeiten 

die heiße Duelle gewaltet und diefe Naturwirfung nad und nach 
fih den Fluß binabgezogen. Wie denn ja aud) fchon die Ent: 

ftehung der Spgieasquelle Undeutung giebt und man darauf wird 

zu achten haben, inwiefern diefer Herd fich an der rechten Eeite 
des Flufjes zwar Tangjam, aber doch ftetig hinabzieht. 

Wenn nun jhon in der Hauptfammlung von den Eprudel: 
produsten Nr. 35 bi8 48 incl. die Hauptunterfchiede zu finden 
find, fo ift e8 doch erfreulich, nunmehr diefen Gegenftand ganz 
insbejondere behandelt zu fehen. E3 wird deshalb, nad einem 

beigefügten Berzeihniß, den Liebhabern eine Sammlung von 
funfzig rohen Stüden bes Sprubelfinters angeboten, auf melden 

ihre Färbung vom dunfelften Braun bis zum Haren Weiß mit 
allen Mittelfärbungen und Zeichnungen vorgelegt wird. 

Damit aber auch eine foldhe Eammlung zu ihrem erften 

Spntereffe, in ihrer ganzen Anmuth zurücdfehre, fo ift diefelbe in 

Form Feiner halbirter Dvalfteine auf das Vollfommenfte polirt 

und even Steinen gleichgeftellt, in welcher Art fie nun einem 
jeden Freunde der Natur nicht allein, fondern au dem fih am 

Schmud erfreuenden Auge vorgelegt werden, und mir ihnen denn 

zur Belohnung und Aufmunterung des fo thätigen Unternehmers 
und Anorbniers viel günftige Kunden zu mwünfchen haben.
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Au Herrn von Leonhard. 

Weimar den 25. November 1807. 

Sie haben die Gefälfigfeit gehabt, meinem Auffag über die 
Karlsbader geognoftiihe Sammlung in Shrem Tafchenbuche einen 
Ihönen Pla anzumeifen, wofür ich meine Dankbarkeit dadurd 

ausdrüden möchte, daß ich gegenwärtig einen Nachtrag überfenbe. 
Unter Ihrer Anleitung tritt jene Fleinere Schrift nunmehr 

vor ein anderes Bublicum, vor das wiffenfchaftliche, da fie früher 

nur beftimmt war, ein allgemeines Snterefje zu erregen und ge 
toiffe Gegenftände vor den Augen der Kenner und Nichtfenner 
in einer bequemern Drbnung aufzuführen als fie bisher, mehr 

oder weniger befannt, betrachtet wurden. Vielleicht Tünnte man, 
da ich mich in einem neuen Fad) mit dem Publicum zu unter 

halten anfange, nad) meiner Legitimation fragen; doch giebt viel: 
jährige Neigung und Beobachtung wohl einiges Recht, in einer 

Sphäre mitzumirken, wo ein Jeder au mit dem geringften Bei: 
trag mwillfommen tft. 

Um mandes Mißverftändniß zu vermeiden, follte ich freilich 

vor allen Dingen erklären, daß meine Art, die Gegenftände der 

Natur anzufehen und zu behandeln, von dem Ganzen zu dem 

Einzelnen, vom Totaleindrud zur Beobachtung der Theile fort: 
fohreitet, und daß ich mir dabei recht twohl bemußt bin ivie diefe 
Art der Naturforfhung, jo gut als die entgegengefeßte, gewifien 
Eigenheiten, ja wohl gar gemwifjen Vorurtheilen unterworfen fey. 

Sp geftehe ich gern, daß ich da noch oft fimultane Wirkungen 
erblidfe, ivo Andere fchon eine fuccefjive fehen; daß ich mandjem 
Geftein, das Andere für ein Conglomerat, für ein aus Trümmern 
zufammengeführtesund zufammengebadenes halten, ein aufPBorphüre 
mweife aus einer heterogenen Mafje in fich felbft gejchiedenes und 
getrenntes und fodann durch Gonfolidation feftgehaltenes zu Schauen 
glaube. Hieraus folgt, daß meine Erflärungsart fi mebr zur 
hemifchen al3 zur mechanifchen binneigt. 

Gemwiß würde man, nad meiner Ueberzeugung, über Gegen: 
ftände de3 Wiffens, ihre Ableitung und Erklärung viel weniger 
Itreiten, wenn Jeder vor allen Dingen fi) felbft Tennte und müßte 
zu welcher Partei er gehöre, mas für eine Denfweife feiner Natur
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am Angemeffenften jey. Wir würden alsdann die Marimen, Die 
uns beberrjchen, ganz unbewunden aussprechen und unfere Er: 

fahrungen und Urtheile diefem gemäß ruhig mittheilen ohne una 

in irgend einen Streit einzulaffen: denn bei allen Gtreitigfeiten 
fommt am Ende body nichts weiter heraus als baß fi} zmei 
entgegengefeßte, nicht zu vereinigende Vorftellungsarten recht deut: 

lich ausfprechen, und Seder auf der feinigen nur befto fefter und - 

ftvenger beharrt. Sollte man alfo mit meinen geologifchen 

Heußerungen fich nicht Durdaus vereinigen fönnen, fo wird man 

den Bunkt in Betracht ziehen, von dem ich ausgehe und zu dem 

ich wieder zurüdfehre. In diefem Sinne gebenfe ich zu jenem 
Auffage einige Bemerkungen nacdzubringen. 

Die Mannigfaltigleit des Granits Tann man in Karlsbad 
nebeneinander in einem ziemlich engen NRaume fennen lernen. 

Er merchfelt groß-, grob: und feinförnig, mit verjchiedener Pro- 
portion und Verbindungsiweife der Beftandtheile, öfters mitein- 

ander ab und läßt fi, fomohl durd Natur als dur Menfchen: 
band entblößt, an vielen Stellen gut genug beobadıten. Sieht 

man alddann, tie genau alles zufammenhängt und wie eine 

durchgehend allgemeine Eigenschaft jenes Mannigfaltige verbindet, 
fo mag man die großen Maffen, die in Geftalt von Bänfen, 
Schichten, Gängen fi) aneinander lehnen, neben und durdein- 

ander erjcheinen, gern als gleichzeitig ausfprechen. Die Fragen, 

welcher Granit älter oder neuer fey, ob e8 wohl gar einen rege: 
netirten Granit gebe? fommen uns immer bevenklicher nor: denn, 
genau betrachtet, fo entftehen folche Zmeifelsfragen daher, daß 

man erjt den Begriff des Granits zu eng gefaßt und ihn bei 

vielfadhern Erfahrungen nicht zu erweitern getraut, und lieber 

bei ErHlärung der Phänomene zu äußern Bedingungen und Neben: 
beftimmungen feine Zufludt genommen. 

Bon Nummer 6, 7 und 8 kommen merkwürdige monftröfe 

Exemplare vor. Es ift fhmwer über fie etivad auszufprechen; 
doc glaubt man Folgendes daran zu bemerfen. Der Feldipath 

fängt an, fi) auf die befannte Weife innerhalb der Granitmafje 
zu geftalten. Sehr oft, ja meiftens, finden fi) die Kryftalle 

völlig zufammen, und bilden fi) zur Shuptform aus; aber aud 
manchmal ergreift diefes werdende Bilden einen bildfamen Granit
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und nimmt ihn mit in fih auf, fo daß er nunmehr als Gang, 
wenn man will, durch einen Kryftall durdgugehen, oder zivei 
Kiyftalle, zu denen beiden er gehört, als intermebiäre Maffe zu 
verbinden feheint. Mie dem au fey, und wie man dergleichen 
Stüde befhreiben mag, fo gewähren fie.dem Beichauer diefen 
Bortheil, dab man daran, wie an allen monftröfen Yusgeburten 

‚ der Natur, das Eintreten der iveellen Geftalt in vie Mirklichfeit, 
das fih uns bei regelmäßigen, vollendeten, abgefchlofjenen For: 
men geheimnißvoll verbirgt, imo nicht mit Augen fehen, doch mit 
dem Sinn und der Einbildungsfraft einigermaßen erreichen fann. 

Bei Nummer 12, 13 und 14 läßt fi anmerfen, baß man 
über die zothen Krpftalle, welde mandmal von einer meißen, 
entweder oberflädhlichen ober tiefer eindringenden Schale umgeben 
find, auf dreierfei Weife venfen fünne. Es läßt fih nämlidy an: 
nehmen, daß der Kıyftall von Natur weiß fey, nachher im Kerne 
toth werde, daß diefe Nöthe fich nach und nad) bon innen her: 
aus verbreite, und endlich das Weiße gänzlich vertreibe. Man 
fann fi im Gegentheil vorftellen, daß der Kıyftall urfprünglich 
toth jey und das Weihe nur Zeichen einer Bermitterung, welche 
von außen hineinwärts wirkt. E&o Fanıı man fih aud) drittens 
denfen, daß der Kryftall fich gleich anfänglih, jomohl voth als 
weiß, eines mehr als das andere gebildet. Wir ftreiten mit nie: 
mand, halten aber die erfte Vorftellung für ganz unzuläfjig; der 
dritten fprehen wir nicht alle Wahrfcheinlichfeit ab, find jedod) 
der zweiten zugethan. 

Dei Nummer 15 ift zu bemerfen, daß die in dem Geftein 
bisfeminirten Duarzförner fih bei genauerer Betrachtung zum 
größten Theil alS doppelte fechgfeitige Pyramiden zeigen. 

Die Gefteinart Nr. 21 und 22 verdient eine befondere 
Aufmerkjamfeit. E3 ift ein Felofpath, auf den der Glimmer be: 
Tondern Einfluß ausgeübt, fo daß eine Art von dendritifcher Form 
daher entfpringt. Sieht man gewiffe Stüde davon einzeln, fo 
fann man fie gar wohl al® eine Abänderung von Gneis an: Ipreden. Sch made baher auf eine frühere Bemerkung eines Neißigen Mitarbeiters in diefem Fache bier aufmerffam. 

Sn des Dr. Neuß Rehrbud der Geognofie fteht im zweiten Band, Eeite 590, folgende Stelle: „Merfwürdig ift das
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Vorkommen vollformmener Gneisgejchiebe in dem Borphyrichiefer 
des Biliner Steins, da wo er auf dem Gneis unmittelbar auf: 
liegt, aljo an ber Steinfcheidung.” 

Sch hefige ein foldies Stüd Porphyrfchiefer und zugleid) ein 
abgefondertes Stüd des hier fogenannten Gneifes von der Etein- 
fcheidung. E38 ift aber Fein Gneis, jondern vollfommen das unter 
Nummer 21 und 22 aufgeführte Oeftein, welches wir ein Aus- 
laufen des Oranits nennen möchten; wobei uns noch folgender 
Umftand bedeutend vorfommt. Diefes unfer Geftein findet fi 

bei Engelhaus, mo befanntlih der große Fels Borphyrfchiefer 
oder Klingftein auffist; und es ift alfo hier verjelbe Fall wie in 
Bilin, nur daß bei Engelhaus die Steinfheidung noch nicht ent: 

dedt ift. Diefe jonderbare Connerion des Urgebirges aber mit 

dem Klingjtein an mehrern Orten zu entveden, wäre um fo wid: 
tiger als die Exemplare eines foldhen Borfommens felbft in Bilin 

felten find, und das in meinem Exemplar eingefchloffene joge- 
nannte Gefchiebe nicht deutlich genug ift, um irgend eine voll« 
ftändige Borftellung zu erregen. 

Das Geftein, deffen Folge wir von Nummer 25 bis 29 be: 

ichrieben, tft höchft wichtig, und hat, obgleich fchon Herr von 
Radnig vejlelben in feinen Briefen gevenft, doch in biefer 
langen Zeit die Aufmerffamfeit der Geognoften nicht genugfam 

auf fi) gezogen. Db man nun gleich gegenmwärtig in ver Müller: 

fhen Sammlung fehr inftructive Exemplare davon findet, die 
um jo jhäßenswerther find als man e3 in der Natur nicht ganz 
bequem beobachten fann, fo wird es doch einigermaßen proble: 
matifch bleiben, weil e3 dem aufmerffamen Beichauer einen Wider: 
prud) auszudrüden fcheint. 

Betrachtet man e3 auf den Wege, wie ihn unfere Nummern 

andeuten, fängt man an dem Bunte an, vo ganz fchmale Horn: 
fteinflüfte durch einen feinförnigen Granit durchgehen, fi) nad: 

ber verbreitern, fich theilen, wieder zufammenflieben, und indem 

fie den Granit auf taufendfache Weife durchichneiden, vereinzelte 
Theile defjelben in fich enthalten; Betrachtet man nun ieiter, 
wie die Hornfteinmaffe zunimmt, und der Granit, der vorher Das 

Enthaltende, das Continens mar, nunmehr da3 Enthaltene, das 

Sontentum wird: fo find wir freilich geneigt, unfere fimultane
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Grflärungsart hier anzuwenden, und mir dürfen e3 um jo mehr 

als diejenigen, die fich zu der fuccejjiven Erflärungsart hinneigen, 

zwar tvegen der Icharffantigen Form der Granittheile wohl eine 
Granitzertrümmerung annehmen, aber doch aud ein unmittel- 

bares Eintreten der Hornfteinmaffe zugeben. Heberhaupt tft viefes 

ein Punkt, wo fidh die beiden Vorftellungsarten nähern, indem 

da, tvo der eine Beobachter gleichzeitig ausfpricht, der andere 

wenigftens gleich nachzeitig zu fegen fi) beivogen findet. 

Vebrigens Fünnte man vielleicht auch das gegenmwärtige Ge: 

ftein ein Auslaufen des Granit nennen, indem man daburd) 

das Ende einer Epoche bezeichnet, anftatt daß man da, Ivo ein 

Folgendes fogleih nachzumeifen ift, das Auslaufen ganz fchidlich 

einen Uebergang nennen fann. 
Meber die Art, wie der Kalf in diefes dem Urgebirg fo nal 

verwandte Geftein fich gefunden, wird man fidh vielleicht nod 

weniger vereinigen. Betrachtet man ben Kalffpatb, wie wir ihn 

unter Nummer 30, 31 und 33 aufgeführt, jo mag man fich wohl 

vorftellen, daß vderfelbe in die Zmifchenräume Diefes unregel- 

mäßigen Gefteins fich eingefintert; wobei denn aber die Frage 
Tchwer zu beantworten bleibt, woher denn der Kalk gekommen, der 

fich in die Tiefen diefes Gefteins fo reichlich eingejenft? Betrachtet 

man nun gar den ifabellfarbigen Türnigen Ralfftein, der bei uns 
mit Nummer 32 bezeichnet ift, und die Art, wie er ich, feines: 

wegs als Sinter, fondern als ein derber Beftandtbeil, zwischen 

den übrigen findet, jo wird man wieder darauf gemwiefen, daß 

mwenigften3 ein Theil diefes Kalfs mit dem Gefteine jelbft ur: 

fprünglich gleichzeitig jeyn möchte. - 

Dem fey nun wie ihm molle, fo ftebt diejes Geftein in der 

genaueften Verbindung mit den heißen und warmen Quellen, die 

alle daraus hervortreten. Und wenn man auch die in demfelben 
offenbar enthaltenen Beftandtheile, den erft erwähnten Ralf, ven 
häufig vorfommenden Schiwefelfies, nicht für hinreichend halten 
follte, die warmen Quellen mit ihren ngredienzien und Be- 
dingungen hevvorzubringen, fo wird man doch eine entjchiebene 
Mitwirkung nicht läugnen fünnen, welche fhon früher, obgleich) 
vielleicht nicht beftimmt genug, anerfannt worden. 

Möchte e8 doch den Geologen gefallen, zu unterfuchen und
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gelegentlich anzuzeigen, ob fi irgend fonftwo ein Öeftein dem: 
jenigen ähnlich, wie wir e8 von Nummer 24—35 angezeigt, be: 
finden möchte, - 

Was fonft noch bei jener Sammlung zu bemerken wäre, ver: 
fpare ih auf ein andermal, und gebe nur noch einige Nachricht 
bon ein paar geologifchen Merkwürdigkeiten, die mir diefes Sahı 
befannt geivorden. 

Die erfte ift ein Gneis, deijen flaferige Tertur durch deut: 
lihe fleifchfarbene Felvfpathfryftalle hervorgebracht wird. Diefe 
find jenen Doppelfryftallen ähnlich, welche wir unter den Nummern 
6, 7 und 8 eingeführt haben. Nur ift dabei merfmürdig, daß, 
mie der Glimmer fich nach ihnen in feiner Lage bequemt, auch 
ihre Kiyftallifation nach ihm fich einigermaßen gerichtet hat. Auch 
lafjen fie fi nicht abgefondert darftellen, fondern find mit dem 
Glimmer und dem übrigen Geftein innig verbunden. Nicht gar 
einen Zoll lang deuten fie, wie jene obgedachten Kıyftalle, auf 
die jechsfeitige Säule fo mie auf ein rhombifeh Tafelartiges, und 
machen buch Farbe und gleiche Austheilung in dem ganzen Ge: 
fein ein fehr angenehm in die Augen fallendes Mineral. Diefe 
Steinart findet fi zwifchen Tepel und Theifing. Sch verdanfe 
die Kenntniß derjelben der Aufmerkfamkeit und Gefälligfeit des 
Heren Hofrat Sulzer in Ronneburg. Sn den gengnoftifchen 
Sammlungen der mineralogiihen Gefellfhaft zu Sena findet fich 
ein Wihaffenburger Gneis, ver einige Aehnlichfeit mit dem be- 
fchriebenen, doch nicht fein angenehmes Ausfehen hat. 

Eine zweite geologifche Merfiwürbigfeit findet fich zwifchen 
Hof und Schleig, Furz vor dem Ießtern Ort, lin!s an der Chauffee. 
€3 zeigt fi dafelbft Bafalt (Urgrünftein) von der fehwärzeften 
und bärteften Sorte, theils in unregelmäßigen Mafjen theil3 in 

deutlihen Säulen, vielfach bis ins Synnerfte zerflüftet, und alle 
Klüfte, felbft Die zarteften, mit Asbeft ausgefüllt. 

Sp fest au Asbeft dur den anftehbenden Thonfchiefer, 
füllt die Eleinften Abtheilungen der Gefteinfcheidungen und ver 
bindet fidh innig mit dem Geftein. Die ftarfe Verwitterung ver: 

binderte die nähere Einficht bei einer flüchtigen Beobachtung; da: 
ber zu mwünfchen ift, daß diefer Bunft die Aufmerkfamfeit reifen: 
der Geologen auf fich ziehe.
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Manches Andere verfpare ich für den näditen Jahrgang, 

und füge nur noch den Wunfch hinzu, daß die von mir nur im 

Allgemeinen angebeuteten Mineralien durch Oryftognoften vom 
Metier nah und nah in der Kunftipradhe möchten befchrieben 

iverden. Snzwifchen find zur Erleichterung der Kenninik von 

diefer Suite die bedeutendften Exemplare in der Sammlung der 

mineralogifchen Gefelichaft zu Sena niedergelegt worden. 

Der ih mich biemit den Freunden der Natur und Khnen 
beftens empfeble. 

Sreimüthiges Bekenmtniß. 

1824. 

Die Natur, Traft ihrer Allthätigfeit, wirft in und an der 

Nähe, fo wie von fern her und in die Ferne; beide Wirkungen find 

immerfort zu beachten, Feine Benbachtungsweife darf und Fann 

die andere verprängen. BVorjtehenvde Blätter, vor fo viel Kahren 
geichtieben, find der Nähe gewidmet; man fucht merkwürdige 

Natureriheinungen aus nahe liegenden Bedingungen zu erflären, 
man thut e3 mit Recht, und wird e3 immerfort thun. 

Wenn wir aber den Urfprung der heißen Quellen unmittel: 
bar auf der Stelle fuchen und zu finden glauben, fo wird ba: 
durch niemand die Befugniß verlümmert, fie aus dem fiedenden 
Abgrunde unferer Erbfrufte bis auf die höchften Gebirge heif 
und unberfühlt emporfprudeln zu Iaffen; und wenn legtere Bor: 
ftellungsart jegt Die herrfchende geworben, fo muß e8 erlaubt feyn, 
daran bloß ein biftorifch Phänomen zu erbliden, und Dagegen 
auch bei einer hiftorifch-herfümmlichen, individuellzangemefjenen 
Denkteife zu verharven, welche von ihrer Seite gewiß, nit min: 
der die Erfahrung zu bereichern in Thätigkeit bleiben wird, 

Man beachte nachgemeldeten Fall.



Mineralogie und Geologie. 49 

Auszug eines Schreibens des Heren Saron von Efdhwege. 

Kifiabon ven 2. Juni 1824. 

„Das problematifche Phänomen, wonon man das Nähere zu 
wiffen wünfdt, fteht ausführlich beichrieben in dem Diario do 
Governo vom 22. Januar 1821, und ereignete fi am Rio Douro. 

Der Befiger eines Gartens dafelbft ging um zehn Uhr Mor- 

gend aus, um den Schaden, durch heftigen Negen veranlaßt, in 

Augenfchein zu nehmen; noch wenig Schritte vom Garten ent: 

fernt, fieht er auf einmal einen großen led Landes fich erheben 

und aufthürmen; mit furdtbarem Getöfe fommt eine Wafferfäule 

emporgeftrömt; Weinpflanzungen, Keller und Säufer, tvelche Diefer 

Ausbruch erreichte, wurden fortgeriffen, und vier Menfchen ver: 

loren dabei das Leben. Nachdem das Waffer fich verlaufen, war 

ein großes Loch entftanden von außerordentlicher Tiefe, welches 

ftarf tauchte; an drei andern Drten in der Nachbarichaft waren 

ebenfalls Ausbrüche gemejen.” 

Häufig niedergegangenes NRegenwafjer fammelt fih in Ge 
birgshöhlen; e8 fenft fi in Schluchten tief hinab und fucht fih 

endlich in der nahbarlichen Ebene einen möglichen Weg zu ge- 

waltfamer Entladung durch leichten, fruchtbaren Boden: dort 

fteigt und wirkt e8 nach Berhältniß feiner Maffe, feines Falles 

und Drudes. 

Sollte hiedurh das Phänomen nit genugfam aufgeklärt 

jeyn? follte man auch hier Bulcane und Erbbeben zu Hülfe rufen? 

Redit und Midt. 

1824, 

Wenn der Naturforfcher fein Necht einer freien Beihauung 

und Betrachtung behaupten mil, fo made er fich zur Pflicht, Die 

echte der Natur zu fihern; nur da, mo fie frei ift, wird er 

frei feyn; da, two man fie mit Menfhenfagungen bindet, tird 

auch er gefefjelt werben. 
Goethe, Werte. XXXVI. 4
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Eins der größten Nedte und Befugnifje der Natur ift, die: 
felben Zmede durch verjchienene Mittel erreichen zu Tünnen, die: 

felben Erfcheinungen dur) mandherlei Bezüge zu veranlaffen. 

Nachftehendes diene zum Beifpiel. 

Schon im Jahre 1822 wurden die Naturfreunde, die fid) 

im Marienbad geognoftifch befhäftigten, auf den Einfluß hin: 

geiwiefen, welchen die dort jo flarl wirkenden Dunftarten felbft 

auf das Urgeftein ausübten, indem fie einige Theile deilelben 

völlig aus: und aufzehrten, andere unverändert jtehen ließen, und 

fo ein löcheriges, oft blafenartiges Geftein barftellten. Felojpath 

und Ölimmer war e8 eigentlih, den fie feindfelig behandelten, 

felbft die Almanbine blieben nicht ausgefchloffen; der Quarz in: 

defien blieb feft, ffarr und unberührt. 
Sm Zahre 1823 beachtete man vergleichen Borfommen ge: 

nauer; man veranlaßte eine Sammlung, melde fchon an und 

für fich, befonders aber mit dem unverfehrten Driginalgeftein in 

Vergleichung gebracht, höchft merkwürdig ift. Die aufgelöften 

Theile nähern fi) der Porcellanerbe; daher Die Exemplare, in: 

bem au der Duarz weiß ift, meiftentheils ein helles Anjehen 

haben. Der Katalog von dem vorliegenden Geftein bildete fich 
folgendermaßen. 

Durch das Gas des Marienbrunnens angegriffenes 
Grundgebirg. 

1) Groblörniger Granit mit fchiwarzem Glimmer. 
2) Feinkörniger Granit. 
3) Feinkörniger Granit mit Schieferiger Textur. 

4) Ein Stüd von mittlerm Korn. 
5) Quarsgang, tworan bie Bellen des Feldfpaths nochzufehen. 
6) Granit, wo der Quarz Überwiegend war, 
7) Drei Heinere vergleichen. 
8) Gneid von mittlerm Korn. 
9) Desgleichen, etivas gröber. 

10) Deögleichen, noch gröber Korn. 
11) Beinahe dafjelbe, nur feiner. 
12) Desgleihen, ganz leicht.
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13) Desgleichen, von dem allerfeiniten. 
14) Hornblende mit Mmandinen. 
15) Gefundes Geftein, nur von außen angegriffen. 
16) Deögleichen, mehr und fchon zellig. 
17) Desgleichen, beinahe ganz aufgezehrt. 
18) Ganz zellig, die Almandine nur wenig bemerkbar. 
19) Ein eines Stüd mit noch auffigenden Almandinen. 
20) Völlig bimsfteinartig, ohne Kennzeichen des Driginal: 

gefteing, 
21) Ein dem Glimmerfgiefer verwandtes Geftein, mit großen 

Almandinen, die im gefunden Zuftanve als fchwarze Bunte ficht- 
bar find. : 

22) Ausgefreffener Oneis, bon der rechten Seite der Straße 
nach Tepel. 

23) Porphyrartiges Geftein, als Gangart im Granit vor- 
fommend, wo bloß die feinen Gänge vom Quarz ftehen geblieben. 

24) Befondere Yufmerkfamfeit verdient ein zelliger Quarz, 
defjen Entftehung dadurch deutlich wird, daß man*jehen Tann, 
tie das Gas theilmeife das in den Bwifchenräumen noch hie und 
da fihtbare Eifen aufgelöft und weggenommen bat, 

Gefialtung großer anorganifcher Maffen. 

1824. ” 

Von einer geringen, faft unfcheinbaren Naturwirkung, die 
wir als Experiment täglich wiederholen Fönnen, von einer par 
tielfen Zerftörung urieltlicher Gebirgsarten gehen wir zu einer 
der ungeheuerften Wirkungen über, die unfern Geift erheben und 
dur Anfchauung in die Vorzeit verfeßen fol. Wir fprechen von 
der Geftaltung der Schneemafjen auf den hödjften Gebirgen. 

Sicher, Bergreifen 2. Th. ©. 153: „Serac, eine große 
parallelepipedifch geformte Mafie Schnee. In foldhe regelmäßige 
Formen theilen fi die Latwinen, wenn fie eine Zeit lang ge- 
legen haben.”
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Sofeph Hamel, Beihhreibung zweier Reifen auf den Mont: 
blane. Wien 1821: „Zwanzig Minuten nah 7 Uhr erreichten 

ir die erfte der drei Schnee:Ebenen, welche zwifchen vem Dome 

du Goute und dem Mont Maudit, einer Felfenreihe, welche die 
öftliche Schulter des Montblanc bildet, eine nad der andern 
von Norden nad) Süden folgen. Hier hat man nahe zur Rechten 

auf dem Dome die ungeheuern in die Luft ragenden Eismaffen, 

Seracd genannt, welche man vom Chamounythal aus fehr gut 

fieht. Der Himmel, welcher dunfelblaue Farbe zeigt, erfchien 
neben diefen blendendmweißen Eisthürmen faft Ichwarz. 

Diefe Benennung Serac kommt von einer Art im Thal ver: 

fertigter weißer Molfenfäfe, der in parallelepipedifchen Formen 

gepreßt wird und nachgehends beim Trodnen an den Rändern 

Niffe befommt, mwodurd er diefen Eismaffen in etwas ähnlich 
fiebt. Vielleicht fommt der Name des Käfes von serum, Molke.” 

Bei diefen, freilich nidyt ganz binveichenden Relationen mad): 

ten fvir, in Gefolg vieljähriger Gebirgsbeobachtung, nadjitehende 

Betrachtung. Die Schneemaffen, jobald fie jolidesciren und aus 

einem ftaub- und flodenartigen Zuftande in einen feften über: 

gehen, trennen fich in regelmäßige Geftalten, wie e3 die Maffen 

des Mineralveihs thaten und noch thun. Sie ftehen ald große 

Wände auf den Berggipfeln, wie die mauer:, thurm: und fäulen: 

artigen Oranitmaffen auf den Bergreihen. Wahrfcheinlich aber 

find diefe großen blanfen Eiswände nicht in völlig ebenen, un- 
unterbrochenen Flächen eingefchloffen, jondern fie haben, gleich 

jenen Käfen, denen fie verglichen werden, Nifje, Einfchnitte 

und, nad unferer Vorftellungsart, nicht zufällige, fondern regel: 
mäßige. 

Betrachten wir am Harze die großen emporftehenden Klippen, 
3. B. Urendsflint und die Wernigeröder Feuerfteine, fo iird 
eine gemeine Einbildungsfraft gar nicht zu fchelten feyn, ivenn 
fie folde als Käfe oder Kuchen übereinander gethürmt anfpräde. 
Nicht allein alle Felsarten des Urgebirgs, fondern bis herauf 
zum bunten Sandftein und weiter haben das Bebürfnig, fih in 
mannigfachen, vegelmäßigen Richtungen zu trennen, fo daß
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Parallelepipeden entftehen, melde wieder in der Diagonale fid) 

zu durchjchneiden die Geneigtheit haben. Diefem allgemeinen 

Gejege habe ich vor vierzig Jahren am Harze nacdhgefpürt, und 

betwahre davon die fünften Zeichnungen eines trefflihen Künft: 

ler3, und war jchon damals nicht abgeneigt zu glauben, daß 

diefe großen innern Trennungen der Gebirgämaffen fi) auf tellu: 

rifhe und Fosmifche Wirkungen beziehen möchten, twobon die füb- 

nördliche uns Tängft befannt war, die weftöftliche aber erft neuerlich 

offenbart worden tft. 

Um fih aber von folder Geftaltung der Steinmajjen den 

Begriff zu erleichtern, fo fingire man, daß ein Gitterwerf durd; 

fie durchgehe, und zwar fechsfeitig, tmoburd fo viele einzelne 

Körper abgefchnitten werden, cubifch, parallelepipebifch, rhom- 

bifch, rhomboidifch, fäulen: oder plattenfürmig, melcher Art e3 

au mwäre, 

Hiebei muß man fi) aber fagen, diefe Trennung jey an- 

zufehen als ibeell, als potentia, der Möglichkeit nach, und fey 

daher theilmweife fowohl an eine ewige Ruhe gebunden al einer 

frühern oder fpätern Erfcheinung anheim gegeben; da denn nicht 

alle intentionisten Sonberungen jedesmal zur Wirklichkeit ge: 

langen und man fie vielleicht nur hie und da actu in der Gegen: 

wart vorzeigen Tann, indem an großen Gebirgsfüörpern oben an- 

gebeutete Sormen bald einzeln ausgebildet herbortreten, bald 

aber in große Mafjen verfchlungen und darin erfiedt gedacht 

werden müjjen. 

Durch diefen Begriff Tommt auch der Zeichner ganz allein 

zur Fähigkeit, Selfenmände und Gipfel richtig und mahrhaft 

darzuftellen, indem er das Unfihtbare dur das Sichtbare fich 

verbeutlicht und den allgemeinen Charakter im Kleinen wie im 
Ungebeuern Durchzuführen vermag. Die Urgeftaltung wird ihm 

Hart; er begreift, wie dafjelbe Geftein bald als Platte, Säule 
und doch auch als Wand erfcheinen fünne, und wie allen diefen 

Phänomenen eine verwandte Form zu Grunde liege. 
Eine foldhe bypothetifche Gebirgsdarftellung haben wir auf 

einer Tafel verfucht, deren Raum, mit gegitterten Linien burdh- 
zogen, ein lanbfchaftliches Bild aber, dem man diefe Grundzüge 

faum anmerft, in Diejes Gewebe hinein gezeichnet ift.
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Bon der oben erwähnten 1784 forgfältig mit mandhen Auf: 

opferungen durchgeführten Harzreife haben wir fehr fchöne, nod) 
jest wohl erhaltene fchmwarze Kreidezeichnungen, meift in Groß: 
folioblättern, mitgebracht. Berkleint fönnen fie nicht werben: 

der Aufivand, fie in Kupfer ftechen zu Iafjen, war abjchredend; 

nun aber wären fie Tithographifch vielleicht eher mitzutheilen; 

nur wird ein jehr gemandter, mit charafteriftifchem Geifte be 

gabter Künftler, der Sache fundig, Tiebevoll fid damit zu be: 

ichäftigen haben. 

Einftweilen ftehe Das Verzeichniß hier an pafjender Etelle. 
1) Teufelsfanzel und Hexenaltar auf dem Broden. WMeifter: 

haft charakteriftifcher Umriß, binreichend fchattirt. 

2) Arendsflint, eine Felögruppe vom Broden nordiveftwärts; 

bievon ftellt diefe Nummer mit den drei folgenden einzelne Klippen 

vor Augen. Umrik einer großen Felsmaffe, mit wenig verticalen 
und vielen horizontalen Abtheilungen. 

3) Desgleichen, Doch von ganz anderer Naturconftruction 

als die vorhergehende. Die Hauptmafje mit Aufmerffamfeit aus: 
geführt. 

4) Kleinere Zeichnung, den Granit fugel- und fäulenförmig 
zugleich vorftelfend. 

5) Abermals eine Felsmafje von Arendsklint. Sorgfältiger 
Umeiß und zur nöthigen Deutlichkeit fchattirt. 

6) Ein Schnaccher, einer der fhönen Granitfelfen, die auf 
dem Barenberge in der Nähe von Schierke ftehen. Der Punkt 
ift bemerkt, too diefer Fels die Magnetnadel verändert, Genauer 
Umtiß, durh Schattirung hervorgehoben. 

7) Wernigeröder Feuerftein. Der Hauptgegenftand von oben 
herein charakteriftifch ausgeführt. 

8) Bei der Sufenburg am der Bude, quarzreiches, porphyr- 
artiges Oeftein. Sorgfältiger Umrig der Hauptpartieen. 

9%) Der Punkt, wo die Bude von oben herab aus dem 
Schiefergebirg auf den Granit ftößt und durch denfelben hindurd:- 
dringt. Kleine Zeichnung, auf der Gränze beiber Öefteinarten 

. genommen, wenig colorirt. Der fehr quarzhaltige Thonfchiefer 
ift blaulih, der Granit röthlich ausgetvafchen. 

10) Aus der Höhe in der Schlucht tweiter abwärts, wo bie
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Bude fehr gedrängt ein Beden macht. Man bemerkt den bei hohem 
Wafjer durch das vorbeiftrömende SloBholz ausgewafchenen Granit, 

11) Granitfelfen, vom linken Ufer ver Bude, unter dem 
Roßtrapp. Gehörig fchattirte Zeichnung. 

12) Desgleichen. Sn der Höhe der Felfen des Noptrapps 
felbft. Umtiß; der Vordergrund Karakteriftifch fchattirt, 

13) Ein beögleihen, aus dem Budethal emporfteigender 
Granitfelfen. Bolfommen ausgeführte Beichnung. 

14) Öranitklippe im Dderthal, zum Begriff von verborgenen 
und offenbaren Zerflüftungen fehr dienlid. : 

15) Kiefelfchieferllippe an der Odfer, merkwürdig wegen ber 
horizontalen und verticalen Ablöfungen. Charakteriftifche Skizze. 

16) Marmor, mit Duarz durchzogen; die Kalftheile wittern 
aus, dev Quarz bleibt ftehen; vdieß giebt dem Fels ein ganz 
eigen auögefrefienes Anfehen. Aus der innern, unangegtiffenen 
Mafie Lafjen fich beveutende Tafeln fchneiben und fhön poliren. 
Deerthal? 

17) Der Hübichenftein, Kalkfelfen am Sberge in der Nähe 
der Bergftadt Grund, eigentlich ein Korallenfels, an welchem 
au die tellurifchen Trennungen, obgleich) unregelmäßig, zu be 
merken find. Rollfommen ausgeführte Zeichnung. Die ziveite 
Vignette in dem wichtigen Werke unferes abgefchiedenen Freundes 
von Trebra (Erfahrungen vom Innern der Gebirge. Defjau 
und Leipzig 1785. Fol.) ift eine leichte Skigge nach der mit der 
größten Sorgfalt vollfommen ausgeführten Zeichnung. 

18) Hanskühnenburg, Sandftein. Völlig ausgeführte haraf- 
teriftifche Zeichnung. 

19) Graumade, in der Nähe vom wilden Mann, flögartig 
gelagert. Sorgfältigft ausgeführte Zeichnung. 

20) Eingang zu der Baumannshöhle. Klein Duerfolio, an- 
getufcht; die Marmormaffen in ihrem charafterlofen Charakter 
wohl ausgedrüdt. 

21) Eijengrube in Thonjchiefer vom Tage herein. Eifenftein 
und Gebirgsart find fo vermifcht, daß gemwifiermaßen nur ein 
Raubbau ftattfindet. 

22) Feftung auf dem Regenftein, in den Sandftein einge: 

graben; das Ganze zerftött und vermittert. Klein Duerfolio.
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23) Höhlen auf dem Negenftein. Sfizzirt; nicht fonderli) 
Harakteriftiich. 

24) Die alte Burg bei Langenftein. Flüchtige, aber Elare 

Beichnung ; die Gebirgsart nicht harakteriftiich. 
25) Die Claufe bei Goslar. Eanpftein; harakteriftifc. 
26) Teufelsmauer bei Thale gegen Quedlinburg. So merk: 

würdig als fhön gezeichnet; die Nothiwendigfeit des Einftürzens 
mander Gebirgsarten unter gemwiffen Umftänden vor Augen 
geitellt. 

27) Gipswände bei Dfterode. Neinlih umtiffen und an- 
getujht; den fehtwachen Charakter diefer Gefteinarten glüdlich aus- 
iprechend. 

Vorgemeldete Sammlung ift, wie man fiebt, nad einer 
gewiffen Drbnung gereiht; fie führt vom Granit des Brodens 
bi3 zum Gipsfelfen von Ofterode, freilich weder vollfommen in 
geologifcher noch geographifcher Folge. Doch würde fie in beiden 
Rüdfichten fehon vollftändiger werden, wenn man eine borräthige 
doppelte Anzahl von Heinern, weniger ausgeführten Umriffen, 
Skigen und mandjen flüchtigen Enttvurf dazwischen legen wollte, 
welches um fo inftructiver feyn würde, weil jedes Diefer Blätter, 
wenn auch mit iveniger Zeitaufwand, doch immer zu jenem aus: 
geiprocdhenen Zivedle mit Ueberlegung gefertigt toren. Ein 
Iafonifches, gleichfalls übrig gebliebenes Tagebud) würde dabet 
noch weiter behülflich feyn. 

Von jenen Hleinern Zeichnungen bemerfe folgende: 
a) Herenaltar auf dem Broden, in geichichteter Lage. Noch, 

vor funfig Jahren glaubte man bier eine durch Menfchenhände 
aufgerichtete Mauer zu erbliden. 

b) Arendsflint, eine auf regelmäßigem Naturpiedeftal auf: 
gerichtete Felfenfäule. 

6) Unter dem Roßtrapp an der Bude. Vlüchtige Skizze, die 
fteil aufftrebenden Felfenpartieen febr gut ausbrüdend. 

A) Treppenfteig, an der Odfer; vegelmäßig vechttvinfelig ge: 
trennte Granitmaffe. 

e) Unter dem Treppenfteig am Waffer; an unförmlice 
Öranitmaffen anftoßende lanftgeneigte regelmäßige Bänfe deifelben 
Oefteins,
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f) Biegenrüden im DOderthale ; beinahe verticale Bänfe 
horizontal und diagonal duchfchnitten. 

8) Kalfhöhle von oben erleuchtet; malerifcher Effect. 
h) Berfteinerungslagen unter Öraumadebänfen, am Schulen- 

berg auf dem Oberharz. 
i) Küttelsthaler Gipsbrüche; Heines Mufterftüd‘, die bhorizon: 

tale und verticale fehmwanfende Durdflüftung diefer Gefteinart 
darftellend. 

k) Glaufe bei Goßlar; in den Eanoftein gegraben, merk: 
würdig wegen regelmäßiger, doc) fehwanfender Berflüftung. 

D) Ramelsberg bei Goslar. Meifterhafte Heine Zeichnung, 
den Ödeften, troftlofeften Zuftand auf der Oberfläche metallifcher 
Naturfhäbe vergegenmwärtigend. 

’ 

Ehe wir auf unferm bezeichneten Wege nunmehr weiter 
Ihreiten, fafjen wir in einem Rüdblid dasjenige zufammen, ivo: 
bon bisher gehandelt ivorden. 

Große anorganifche Mafjen geftalten fich folidegeirend, und 
zwar vegelmäßig. Wir gebrauchten ein Gitteriverk als Gleihnig, 

und gaben den Katalog einer Eammlung von Zeichnungen, zu 
diefem Zivede vor vielen Jahren aufgenommen, und bis jest 
forgfältig aufbewahrt. 

Den Augenblid der Solidescenz hat man als hödhft bedeutend 
zu betrachten. Solivescenz ift der Yeßte Act des Merdeng, aus 
dem Flüffigen durchs Weiche zum Feften bingeführt, dag Ge- 
wordene abgeichlofjen darftellend. 

sm Solidesciven, im Uebergang aus dem Weichen in das 
Starre, ergiebt fih eine Scheidung, fie fey nun dem Ganzen 
angehörig ober fie ereigne fih im Snnerften der Maffen. 

Sene Urburdgitterung, wie tvir, das Obgefagte ins Kurze 
zu fafjen, die Erfcheinung actu, die VBermuthung potentia nennen 
wollen, gefhah niemals ohne Sonderung: denn alle Gebirgs- 
maffen find mehr oder weniger zufammengefebt; daher entftanden 
gleichzeitige Gänge (Diefes unzulängliche Wort müffen wir einft-
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teilen gebrauchen); Gänge, die mit Gefteinabtheilungen parallel 
geben, diefe mögen nun bertical aufgerichtet ftehen, und deshalb 

als Wände gelten, oder unter verfchiedenen Winkeln geneigt, 

bald mit den Namen Bänfe, und endlich wohl gar Lager 
bezeichnet werden. Dieje Gänge fprechen wir als gleichzeitig mit 
der Gebirgsmalje an. Wer einen Schriftgranitgang, in einer 
Granitmafje eingefhlofien, ibrem Fallen und Streichen genau 
folgend, mit Wugen gefehen hat, der wird ben Sinn begreifen, 

den wir in Diefe Worte Iegen. \ 

Sene Scheidung wird alfo von der Hauptgeftaltung mit fort: 

gerifjen, und fügt fi in die Nichtungen jenes Gitterwerfs. 
© viel jei vorläufig von einer Angelegenheit gejagt, bie 

Thon taufendfadh mit mehr oder weniger Glüd ‚ausgefprochen 

worden. Man erinnere fih der Füllungstheorie, welche fo über: 

band nahm, daß eines werthen Mannes, von Charpentiers, ver: 

Ständige Bemühungen abgelehnt, befeitigt, mißgenchtet, vergefien 

und zulegt gar nur dur Hohnrede wieder zur Erinnerung ge: 

bracht wurden. Cine Wiederaufnahme der Arbeiten eines höchft 
finnigen Vorfahren würde gerade jebt einen guten Eindrud machen 
und vielleiht von erfreulichen Folgen feyn. 

Aber gleichzeitig mit jener Scheidung, die dem Ganzen folgen 
muß, gebt im Innerften der Maffen noch eine befondere vor, 
welde den eigentlichen Charakter ver Gebirgsart ausfpricht, und 
Diefes ift, was wir porphyrartig nennen. Auch) hier ivie dort 
fondert fi das Neinfte, oder vielmehr Homogenfte, nicht fowohl 
vom Unteinen als vielmehr vom Fremdartigen, das Einfadhere 
vom Bufammengefegten, das Enthaltene vom Enthaltenden, und 
zwar fo, daß man oft die Shentität beider nachmeifen Tann. 
Unzählige Beifpiele, vom Granit bis zum Ießten Gips: und Ralf: 
ftein, find den Freunden diefes Wifens befannt. Sehr oft ift 
das Enthaltene dem Enthaltenden nahe verwandt. Die Karls: 
bader und Ellbogener Ziwillingskryftalle find eigentlich Tryftallifirter 
Granit; die großen Granaten oder Almandine von Tyrol find 
offenbar Tryftallifirter Glimmerfchiefer, die Eifengranaten Fryftalli- 
firter Eifenglimmer.
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Wie nun diefe Geftaltungen fich felbft in beengenber Mafje 
berportbun, fo werden nod) mehr die dur geiftige Auflöfung 
befreiten, auf leeren Gebirgsflüften und Schluchten herumgeführten 
Wrr-Theilhen fich noch) reiner abtrennen, und die gleichartigen fich 
einander zugefellen. Hier haben wir alsdann die ganz reinen 
Kryftallbildungen, an denen wir ung böchlich erfreuen, unfer 
Villen daran bilden und ordnen Fünnen. 

Auch jene porphyrartigen Erfheinungen habe ich forgfältig 
gejammelt, und mie fi) das Obenbehauptete in einzelnen Bei: 
Tpielen ausfpricht, verdient wohl eine befondere Behandlung. Se 
doch finde eine chemifche Erfahrung hier einftweilen Blas. 

Sch erhielt ein Glas Opodeldof von gleichartiger, trübburd- 
Icheinender Maffe, worin aber runde, weiße Irpftallifirte Körperchen 
in Eleiner Erbfengröße fchtvebend gehalten werden. Bei einer 
nähern Erfundigung vernahm id), daß diefes Glas erft vor drei 
Wochen bereitet worden. Schon am zweiten und dritten Tage 
zeigen fih Pünktchen, die fi) nad und nad) vergrößern und eine 
Trpftallinifche Form annehmen, an welchen jedoch im Verlauf der 
Beit Tein meiteres Wachsthum zu bemerken ift. 

Berner hat fi gefunden, daß in Fleinern Oläfern die Kry: 

ftällchen häufiger und Heiner als Hirfenförner entftehen, woburd) 

toi belehrt werden, daß fjogar das Map der Räumlichkeiten 

auf die Kryftallbildung entjhiedenen Einfluß bat, und zugleich 
auf manches vryktognoftifhe Vorkommen bingetviefen find. 

Auf diefem Wege jedoch) begegnen wir einem andern Phä- 

nomen, das uns bei feiner Unerforschlichfeit nicht Iosläßt. So: 

lidescenz tft mit Erfhütterung verbunden. Nur felten 
fommt dieß Ereigniß, feiner Zartheit ivegen, zur unmittelbaren 
entfchiedenen Anerkennung. 

„Derjenige, welcher bei dem Berfuch, das Quedfilber ge 

frieren zu machen, die Glasröhre in der Hand hielt, fühlte in 

dem Augenblid, als das Metall feinen flüfjigen Zuftand verlor,
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eine plögliche Erjchütterung; und eine ganz ähnliche Erfcheinung 

findet beim Feltwerden des Phosphors ftatt.” 

&p zeigt fih au Solivescenz dur Erfehütterung. Ein 

Glas Waffer, nahe am Gefrieren durch einen Schlag erfchüttert, 

fryftallifiet fogleich. 

Gebenfen wir an diefer Stelle, wenn fie auch weit abzu- 

liegen fcheinen, der Chladnifchen Verfucdhe, wo die Erfchütterung 

regelmäßig geleitet, zugleich mit dem Ton eine Geftalt hervor: 
bringt. Auf Glastafeln ift das Bhänomen Jedermann befannt; 

vielleicht nicht allen folgendes: 

BWafier, auf flahen, gerändeten Ölastellern, mit Semen 

!ycopodä beftreut, und durd; einen Violinbogen angeregt, giebt 
in vielfältigen Mbtheilungen die Erfheinung gegitterter Flächen 

und eines entjhiedenen Geivebes, jo daß der umfichtig thätige 

Heufinger deffen in feiner Hiftologie gedenken fönnte. Bur: 

finje, ein merkmwürdiger Forfcher unferer Zeit, bat mir foldes 

Gemebe dur eine fcharffinnige Vorrichtung auf Glastäfelhen 

fieit, und freundlichft mitgetheilt. 

Die entoptifchen Erfcheinungen laffen fich gleichfall3 Hier an- 

Tchließen; durch fehnelle Veränderung der Temperatur folidescitt 

ja in den Glastäfeldhen eine fonft worüberfliegende Geftaltung. 

Bebeutend hab ich immer die Betrachtung gefunden, die una 
das mafro-mifromegifche Verfahren der Natur einzufehen fähig 
madt: denn biefe thut nichts im Großen, tvas fie nicht aud, im 
Kleinen thäte, bewirkt nichts im Verborgenen, was fie nicht auch 
am Tageslicht offenbarte, 

Daß der Thonfchiefer im Großen von Duarzgängen häufig 
durchfegt werbe, ift befannt; nun aber traf ich eine dergleichen 
Gebirgsart, deren mäßige tragbare Mafjen nach einem gemwifien 
Streiden von Duarzgängen durdzogen Maren, indefjen fchie: 
ferige Ablöfungen diefe Maffen rehtivinfelig auf die Richtung 
der Gänge zu fehmalen Täfelhen trennten, und fo natürliche 
Durchfchnitte vor Augen legten. 

Sch lege ein joldhes Thonfchiefertäfelchen vor mid, jo daß 
der darauf fich zeigende, etiva fehs Linien ftarfe Duarzgang in
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horizontaler Richtung fey; ein [chmälerer, etiva eine Linie breiter 

Gang fommt auf dem erftern im Winkel von eiwa 45 Graben 

an, wird fogleih nad) dem Perpendikel zu gebrochen, geht ficht: 

lie durch den ftärkern hindurch, Fehrt unterwärts in Die erfte 

Rıdytung zurüd, und fegt parallel mit der Eintrittslinie feinen 

eg meiter fort. Hier gebraucdhe ih, wie man fieht, eine be 

fanıte Terminologie, deren man fi bedient, um das Phänomen 

anzuzeigen, wenn das Licht, oder defjen fogenannter Strahl, aus 

dem dünnern Mittel ins dichtere und Yon da Mieber ins Dünnere 

übergeht. 
Und fürwahr, wären unfere Täfeldden in Linearzeichnungen 

auf eine Kupferplatte gebracht, fo würde Jedermann glauben, es 

feyen aus einem phyficalijhen Gompendium jene auf die Lehre 

von Bredung des Lichtes bezüglichen Figuren copirt iorben. 

Do wollen wir die Analogie nicht weiter treiben, jondern 

nur erzählen ivas wir vor ung jehen. Der fhwäcere Gang auf dem 

ftärfern vertical im reiten Winkel anlangend, feheint von feinem 

Wege nicht abgelenkt; doch gehen, genau betrachtet, zwei Gänge 

niemals durcheinander, ohne daß fie einigermaßen in ein Ediwan- 

fen geriethen, und eine leife Wirkung jolhes Zufammentreffeng 

andeuteten. 
Der Fall, welcher felten vorfommt, daß der fchtwächere Gang 

den jtärfern verfchiebt, deutet auf die Erfahrung, daß ein ganz 

leeres Klüftchen den Gang aus feiner Richtung bringt, ihn aber 

nicht rüdwärts lenkt, jondern vorwärts zu fehieben die Eigen: 

Schaft bat. 

Einen einzigen Fall habe ich gefunden, io ber jchmächere 

Gang, den ftärfern vertical durchfreuzend, ihn beinahe um feine 
Breite niederbrüdt. 

Sm Thonfchiefer finden wir durchaus die reinften Beifpiele 

zu diefer Lehre; der Kiejelfchiefer Hingegen ift fo vielfach burd)- 

zogen und durchflüftet, daß bedeutende Beifpiele nicht herauz: 

zubeben find. Der Marmor bietet uns ähnliche Betrachtungen 

dar, nur ift alles Teichtfertiger und unficherer; doch fehlt es auch 

bier nicht an einer gewiffen confequenten Beltimmtheit.
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Gin merfinürbiges Beifpiel, modurd die Erfcehütterung bei 

der Solidescenz una vor Augen gebracht wird, ift der allbefannte 
Slorentinifche Auinenmarmor. Wahrfheinlich entiprang er aus 

einer eingefinterten Gangart, die an einer Seite fich banbartig 

zu bilden im Begriff war, als ein getwifles Zuden die zarten 
Etreifen mit verticalen Klüftchen durchfchnitt, und die horizon: 

talen Linien beveutend verrüdte, daß die einen höher gehoben, 

die andern niedergebalten tvurden, woburd uns denn die Geftalt 

einer lüdenhaften Dauer vor Augen tritt. Indeffen war am 
entgegengefegten Saalband die Maffe breiartig in Bewegung; 

diefe, von jenen Erflüftungen menig erleidend, erfcheint num bei 
gefehnittenen und polixten Tafeln über der Landfchaft als Be 

wölfung, er es dafür will gelten lafjen; doch gleicht diefe Stelle 

bei vorzüglichen Exemplaren ganz deutlich) dem fogenannten Drien- 

talifichenAlabafter, einem buntgeftreiften, durchfcheinenden Halffpath. 

Ferner befit ich andere Beifpiele deffelben Marmors, mie 

fie mir nur einmal vorgefommen. Die Maffe nämlich, wie fie 

aus hellerm Grunde zu mehr oder mwenigern hellen Beftandtheilen 

fi) fondert, hatte nicht Die Tendenz, vie vorige fich banbartig 

zu bilden, fondern mag unbeftimmt dur Scheidung nebenein: 

ander Ihmimmend, bei der Solivescenz von Erjhütterung er: 
griffen, durch unzählige fihtbare Klüftchen vurchfreuzt morden fegn. 

Nun fieht man die verfchievenfarbigen gejonderten Beitand- 
theile geradlinig in beftimmte Räumen eingefaßt, in Dreieden, 
Biereden, alles meift rhombifch, fpig- und ftumpftoinfelig. 

Aehnlihe Erfcheinungen. finden wir im Großen: denn man 

darf nur den erjtbenannten Ruinenmarmor und defjen Durch): 
ihnittstäfelhen mit einem Durhihnitt vom Riegelsvorfer Zlöz 
vergleichen, fo wird man die große Aehnlichfeit bewundern. 

Alles diefes ift nur gejagt, daß die Natur nicht fpäter ge: 
maltjame Mittel anzumenden braudt, um dergleichen Erfhei- 
nungen medhanifch hervorzubringen, jondern daß fie in ihren erften 
Anlagen ewige, aber vubende Kräfte befigt, die, in der Zeit ber: 
borgerufen, bei genugfamer Vorbereitung, das Ungeheure fo wie 
das Bartefte zu bilden vermögen.
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Der bei Slmenau vorkommende Bandjaspis giebt uns bon 
einer gleichen Naturwirfung fhöne Beifpiele. Die einzelnen, drei 
dinger breiten Stüde zeigen eine jehr regelmäßige Streifenbildung, 
graubräunfich dunkel auf hellerm Grunde. An vielen Stüden tft 
diefe Linearzeichnung unverrüdt, an andern aber bleibt zivar das 
parallele Verhältniß durdaus rein; allein die Linien find wie 
durch einen Heinen Schred im Augenblide ber Solidescenz ver: 
hoben und alfo exftarrt, daß fie nunmehr ein gelindes treppen: 
artiges Steigen und Zallen vorweifen. Was wir alfo vorher an 
einem leicht determinabeln Kalfgeftein gefehen haben, erbliden 
wir nunmehr an einem feiten quarzigen Thongeftein. 

Von einer heftigern Erfehütterung in einem foldhen Augen: 
blidfe giebt uns der Trümmerachat einen bedeutenden Beleg. Hier 
ift auch die erfte Tendenz zum Bandartigen unverfennbar; dur) 
eine Störung jedod ward fie aufgehoben und in einzelne Stüde . 
zertheilt: die Chalcedonmafie jedoch, die allen Ahaten zum Grunde 
liegt, in dem Augenblide noch weich, erftarıte zugleich mit den 
Trümmern, die fie enthielt, und fo ift uns ein jchönes Mineral 
vorbereitet worden. 

Sch befige eine Tafel Altvorfer Marmor, drei Fuß lang, 
zei breit, deren ausgefhiweifte Form darauf hindeutet, daß fie 
früher fürftliche Gemächer verziert hat; und fie verdiente diefe Ehre 
wohl: denn auf einem grauen Grunde liegt Ammonshorn an 
Ammonzhorn; die Schale des Ganzen ift noch deutlich fichtbar, 
der vordere Theil von der Grundmaffe ausgefüllt, der hintere 
reiner weißer Kalfipath. Jedem Naturfreund ift diefer Marmor 
don Altdorf bekannt, mir aber wurde an diefem Stüde zuerft 
Folgendes bedeutend. E3 gehen zarte Klüfte quer dur; das 
Ganze dur, Die, mwenn fie auf ein Schnedengehäus treffen, 

joldhe3 um einige Linien verfchieben ; an andern einzelnen Mufter- 
ftüden fand fi) aud wohl der Fall, daß die Schnede auf vier 
Zwölftheile eines Pariser Zolls verfchoben mar. 

Das, was wir aljo am Banbjaspis, am Slorentiner 

Marmor erblidten, fordert uns hier abermals zur Betrachtung



64 Mineralogie und Geologie. 

auf: hier Yiegt e8 dem Anblid deutlich vor, daß das Ganze nod 

weich, nod) determinabel in einem gewilfen Grade von Erhar: 

hung muß gemwefen feyn, als die fehmalen, mit einer gilblichen 

Pafie ausgefüllten Klüfte in gerader Richtung, obgleich mwellen- 

fürmig, dur das Ganze hindurd) Tiefen, und alles, mas fie 

durchichnitten, von der Stelle hoben. Außer biefer Haupttafel 

geben fünf Kleinere, die ich durch Vermittlung des Herin Pro: 

fefior Schmweigger einer alten mwadern Freundin, der Frau 

Burgermeifterin Baureis in Nürnberg, verdante, mit welcher, 

foie früher mit ihrem Gatten, durch mande Beit hindurd ein 

naturwiffenfchaftlicher Verkehr ftattgefunden, eine ähnliche An: 

Thauung. 

Bon einem foldhen Halbgewordenen, Geftörten und iieber 

zum Ganzen Gefügten haben die Geognoften fehon mande Bei: 

fpiele angeführt, und man wird mit einiger Aufmerffamfeit nod) 

viel mehrere finden, und manches fogenannte Breccienartige wird 

bieher zu zählen feyn. Die Dumzfelfen am Rheinufer unmittel- 

bar unter der Rochuscapelle gehören hieher: Tcharflantige Duarz 

trümmer find durd) eine frifche, flüffige, Fräftige Duarzmaffe zu 

dem fefteften Geftein verbunden, wie wir ja au im Drganiihen 

erfehen, daß ein geheilter Knochen vor einem Bruhe an ber: 
felben Stelle ficherer ift als an der benachbarten gefunden. 

Deutfhland, 
geognoftijchegeologifch dargeftellt von Chr. Keferftein. 

Meimar 1821. 

Eine Zeitfehrift. mei Hefte. 1. Heft: Generalfarte von 

Deutfchland, zwei Durhfehnitte von Süd nah Nord. 2. Heft: 

Zwei Duchfehnitte von Weft nah Oft. Karte von Tyrol. 

1822. 

Den Dant, welhen Freunde der Geognofie Herrn Kefer 
ftein fhuldig werden, Tann ihm Niemand froher und aufrichtiger
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abtragen als ich, da mir feine beveutende Arbeit gerade zur 
rechten Zeit förderlich und nüslic wird. Sn einem Alter, two 
man Refultate wünfcht ohne daß man fich felbft im Stande fühlte, 
in manden Fächern zu einer Bolftändigfeit von Erfahrung zu 
gelangen, das Längftvorhandene mit dem Neuentvedten überfeh- 
bar zu verfnüpfen, ift es höchft willfommen, wenn Jüngere unfern 
Borjag leiften, unfern Wunfch erfüllen. 

Wenn ich gevenfe, was ich mich feit funfzig Jahren in diefem 
Vache gemüht, twie mir Tein Berg zu hoch, Fein Schadht zu tief, 
fein Stollen zu niedrig und feine Höhle Iabyrinthifch genug mar, 
und nun mir das Einzelne vergegenwärtigen, zu einem allgemeinen 
Bilde verknüpfen möchte, fo fommt mir vorliegende Arbeit, in- 
fofern fih meine Forfhung auf Deutfchland bezog, fehr günftig 
zu GStatten. 

Wie ih alfo, theils zufällig theils vorfäglich, mit Land und 
Gebirgitreden befannt geivorben, was ich von Erfahrungen notirt, 

von Beihnungen trefflicher Künftler aufbewahrt, an Gebanfen 

fort und fort gehegt, das alles wird fich jet deutlicher und Furze 

gefaßter entwideln laflen, wenn ih, Heren Keferfteins Karten 
und geognoftifche Zeitfchrift immer vor Augen babend, Nelteres 

und Neueres darauf beziehe, wodurd ich denn, ohne daß ich ein 
zufammengreifende® Ganzes zu liefern im Stande märe, doc), 

indem ich mich an ein Ganzes anfchließe, zu einer gewiffen Ein- 
beit gelangen Fann. 

Herin Keferfteing Unternehmen, fobald die wohlgelungene 

Arbeit mir zu Augen gefommen, erregte meinen ganzen Antheil, 

und ich that zu Färbung ber geognoftiichen Karte Vorfchläge; 
toorauf fich diefe gründen, entivideln wir folgendermaßen. 

Man durfte fih nicht fehmeicheln, eine dem Auge vollfom: 

men gefällige äfthetifche Wirfung hervorzubringen; man fuchte 

nur die Aufgabe zu Löfen, daß der Eindrud, welcher immer bunt 

bleiben mußte, entjchieden bedeutend und nicht widerwärtig wäre, 

Der Hauptformation, welche Granit, Gneis, Glimmerfghiefer mit - 

allen Abweichungen und Einlagerungen enthält, ertheilte man 

die Karminfarbe, das reinfte, fchönfte Roth; dem unmittelbar 

Goethe, Werl. XXXV. 5
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anftoßenden Schiefer gab man das barmonirende reine Grün; 

darauf dem Alpenfalf das Violett, auch dem Rothen verwandt, 
dem Grünen nicht wiberftrebend. 

Den rothen Sandjtein, eine höchft wichtige, meift nur in 
Tchmalen Streifen erfcheinenve Bildung, bezeichnete man mit einem 
bervorftechenden Gelbroth; den Borphur andeuten follte bie 

bräunliche Farbe, weil fie überall Fenntlich ift und nichts ver: 

diebt,. Dem Duaderfanditein eignete man das reine Gelb zu, 

dem bunten Sandftein ein angeröthetes Chamois; dem Mufchel- 

falt blieb das veine Blau, dem Surafalf ein Spangrün, und 
zufegt ein faum zu bemertendes Blaßblau der Kreibebildung. 

Diefe Farben neben und durch einander machen feinen un: 

angenehmern Eindrud als irgend eine illuminirte Karte, und 

vorausgefeht, daß man fich immer der beften Farbeftoffe bediene, 

des reinften Auftrags befleißige, werden fie durchaus einen freund: 

lichen, zwedmäßigen Anblid gewähren. Auf der allgemeinen 

Karte von Deutjchland fühlt man die Totalität; die Karte von 

Tyrol, wo nicht alle Farben vorfommen, ift dharakteriftifh, man 
jagt fich gleich, daß man nichts Berftüdeltes, nur große Maffen 
gewahre; andere Gegenden erben andere Eindrüde verleihen. 
Das auffallende Schwarz des Bafaltes Laßt fih, in Betradt der 
Bebeutjamkeit diefer Formation, gar wohl vergeben. 

Wird nun der intendirte geognoftifche Atlas auf joldhe Weife 
durchgeführt, jo wäre zu wünfchen, daß die Freunde diefer Wiffen- 
Ichaft fih vereinigten und diefelben Farben zu Bezeichnung eben: 
defjelben Gefteind anivendeten, woraus eine fehnellere Weberficht 
hervortrete und mande Bequemlichkeit entjtünde, Mir haben 
deshalb umftändlicher ausgefprodhen, daß die vorliegende Färbung 
urfählid und nicht zufällig angeordnet worden. Neberhaupt wäre 
nod Manches zu befprechen ehe man Landfarten eigens zu gen: 
logifchen Ztvedden widmen und ftechen Lieke, da denn Durch gewille, 
vom Kupferftecher fchon eingegrabene Beichen aud) die Haupt: 
epochen in ihren Unterabtheilungen fenntlich zu machen mären.
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Der Anmmerberg bei Eger. 

1808. 

Der Kammerbühl (Hügel), fonft aud; der Rammerberg, bat 
feinen Namen von einem benachbarten Waldbezirke und einer 
dortigen Anlage weniger Häufer, die Kammer genannt. Er zeigt 
fh, wenn man von Franzensbrunn nach Eger geht, etwa eine 
halbe Stunde rechts vom Wege, wird Fenntli an einem offenen 
Lufthäuschen auf feiner Höhe, und merkwürdig dur; vulcanifche 
Producte, aus denen er befteht. Db fie echte oder pfeudonulcanifche 
fegen, Tann die Frage entitehen; aber man neige fi, auf melde 
Seite man will, jo wird bei diefem Falle wegen befonderer Um: 
itände Manches problematifch bleiben. 

Wir gaben zu unferer Darftellung ein Kupfer und Iegten 
dabei eine Sammlung zum Grunde. Denn wenn man gleich mit 
Worten Vieles Ieiften Fann, fo ift e8 doch mwohlgethan, bei natür- 
lihen Dingen die Sade felbft oder ein Bild vor fi) zu nehmen, 
indem dadurch Jedermann fehneller mit dem befannt wird, tvovon 
die Rede ift. - 

Sndefjen ob uns gleich hier beines abgeht, jo unterlaffe ich 

doch nicht, diefen Auffas mitzuteilen. Vorgänger gehabt zu 

haben ift immer vortheilhaft, und fo benußte auch ich fpäter die 

Schrift des verewigten von Born. Wir fehen aufmerkfamer, 
tvenn bon ung gefordert wird zu fehen was jene gefehen haben: 

und e8 ift immer jchon genug, wenn Einer fieht was der Andere 

tab, ob er e3 gleich vielleicht anders fieht. Was das Denken 
und Meinen betrifft, fo ift über foldhe Gegenftände ohnehin feine 
Uebereinftimmung zu eriarten. 

Wie viele Naturfreunde befuchen jährlich diefe Gegenden, 
befteigen diefe wunberfame Mittelhöhe, und ohne große Schwierig: 
feit werden fie, nach Anleitung des angefügten Verzeichnifies, 
eine Sammlung zufammentragen, vielleicht vollftändiger al3 bie 
unfrige. Befonders empfehlen wir ihnen, die Nummern 11—14 

aufzufuchen. Bebeutend und vecht ausgezeichnet find fie felten; 
aber das Glüd begünftigt den leidenfchaftlichen, unermüdlichen 

Liebhaber.
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Läpt fi Böhmen als ein großes Thal anfeben, dejien Waffer 

bei Außig abfließen, jo Fann man den Egerbiftrict als ein Hei« 

neres denfen, welcher durch den Fluß diefes Namens fidh feiner 

Waffer entledige. Betrachten wir endlich die Gegend, von der 
zunädhft hier die Rede ift, fo erblidt unfere Einbildungstraft gar 

leicht an der Stelle des großen Franzensbrunner Moors einen 

bormaligen Gebirgsfee, umgeben von Hügeln und meiterhin von 

Bergen, defjen gegenwärtig noch nicht völlig ausgetrod'neter Boden 

mit einem Torflager bedeckt, mit mineralifhem Alkali und andern 
hemifchen Beitandtheilen durchdrungen ift, in welchem fich mancherlei 
Gasarten häufig entwideln, wovon die jehr Iebhaften und gehalt: 

reichen mineralifchen Quellen und andere phyfifche Phänomene 
ein vollftändiges Beugniß ablegen. 

Die Hügel und Oebirge, melde diefe Moorfläche umgeben, 

find jämmtlih aus der Urzeit. Granit mit großen Felofpath: 

Erpftallen, dem Karlsbaver ähnlich, findet fich zunächft bei ver 

Einfiedelei von Liebenftein. Ein feinförniger mit gleichgemifchten 
Theilen, der vorzüglich zum Bauen benugt wird, bei Hohehäufel. 
Nicht weniger bricht Gneis bei Roffenreit. Aus Glimmerfchiefer 
jedod, der und bier befonders intereffirt, befteht der Nücden, 
welder das Franzensbrunner Moor von dem Egerthale fcheibet. 
Aus der Verwitterung diejes Gefteins entftand der Boden der 
meiften Felder diefer fanften Anhöhen; deswegen man auc) allent: 
halben Ueberrefte von Duarz findet. Die Hohle hinter Driefen- 
hof ift in den Glimmerfchiefer eingefchnitten. 

Auf diefem Rüden, fanft, doch entfchieven erhoben, einzeln 
und abgefondert, liegt der von allen Seiten her gefehene Kammer: 
bühl. Seine Lage ift an und für fi fhon bo, und um jo 
bedeutender wird die Ausficht auf feiner Höhe. 

Man verjege fi) in das offene Sufthäuschen, und man findet 
fi) in einem Kreis näherer und fernerer Hügel und Gebirge. Im 
Nordweiten hat man die regelmäßigen Ihönen und beitern Ge- 
bäude Sranzensbrunns vor fih. Wie man fid, nad) der Rechten 
wendet, erblidt man über einer weiten, wohlbebauten und bes 
wohnten Landfchaft in der Ferne den Säkhfiichen Fichtelberg, die 
Karlöbader Berge, fodann näher die weit umberleuchtenvden Thürme 
von Maria-Kulm, dann das Städtchen Königsmart, mohin zu
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da3 Moor feinen Abflug nah der Eger nimmt: dahinter den 
Königswarter Berg, weiter oftwärts ben Tillberg, ivo der Glimmer- 
Ihiefer mit Granaten fi findet. Ungefehen in der Tiefe bleibt 
die Stadt Eger; au) der Fluß zeigt fich nicht. Meber vem Thale 
Dingegen, daS er einfchneidet, fteht das Klofter St. Anna auf 
einer anjehnlihen Höhe, auf welcher Thöne Feldfrüchte in ver: 
wittertem Glimmerfciefer gebaut erden, Hierauf folgt ein 
mwalbbeivachfener Berg, ber eine Einfiebelei verbirgt; in ber Ferne 
treten fodann der Bayreuther Fichtelberg und die Wunfiedeler 
Berge hervor. Herwärts fieht man fodann das Schloß Hohberg, 
völlig im Abend den Kappelberg, mehrere Anfiebelungen, Dörfer 
und Schlöffer, bis fi} denn durch die Dörfer Ober: und Unter- 
Lohma der Kreis wieder an Franzensbrunn anfchließt. 

Wir befinden uns alfo auf dem Gipfel eines länglichen 
nadten Hügel, der fi von Sübmweften nad) Nordoften zieht; 
rings umber läuft er gegen feine Bafe flach aus; nur ift die 
Weftfeite fteiler. Ebendiefes flache Auslaufen madt feine Beri- 
pherie ungemwiß; doc) Tann man fie iiber 2000 Schritte annehmen. 
Die Länge des Nüdens von dem Lufthäuschen bis an den Hohl: 
weg, in melden noch fhladige Spuren zu finden find, beträgt 
500 Schritte. Gegen Länge und Breite ift die Höhe gering; 
die Vegetation behifft fi dürftig, unmittelbar auf verwitterter 
Schlade. 

Geht man von dem Lufthäuschen den Rüden gegen Nord: 
often hinab, jo trifft man fogleich auf eine Heine Bertiefung, 
die offenbar von Menjchenhänden ausgegraben ift. Sat man auf 
dem fanften Abhang etwa 150 Schritte zurüdgelegt, fo gelangt 
man an die Stelle, wo zum Gebraud) des Chauffeebaues bie 
Seite des Hügels aufgegraben, eine große Maffe meggefördert, 
fein inneres aufgefchloffen und für den Betrachter ein bebeuten- 
des Profil geivonnen worden. Der Durchjfchnitt, der fih Hier 
beobaditen Fäßt, Tann an feiner höchften Stelle etwa 30 Fuß 
hoc) jeyn. Hier zeigen fih Lagen vulcanischer Producte, regel- 
mäßige Lagen, weldhe fanft, doch etivas mehr als der Hügel 
nad Nordoften abfallen und eine geringe Neigung von Eüden ° 
nad) Norden haben. Sie find an Farbe verfehieden, unten fchmwarz 
und brauntoth; höher nimmt das Braunroth überhand, ieiter



70 Mineralogie und Geologie, 

binaufwärts zeigt fi die Farbe weniger ausgefprocden; da tvo 
fie fih der Oberfläche nähern, ziehen fie fich ins Graulichgelbe. 

Höhft merfwürbig ift an diefen fämmtlichen Lagen, daß fie 
fo fanft abfallen, daß fie ohne eine Art von Bewegung oder 
Unordnung ganz ruhig auf einander folgen, daß fie eine geringe 
Höhe haben: denn man fann auf die 30 Fuß, melde das Ganze 
beträgt, ohne genau auf Schattirung zu feben, bequem ihrer 
vierzig zäblen. 

Die Theile, aus melchen diefe Lagen beftehen, find durchaus 
Iofe, von einander abgefondert, nirgends eine compacte, zufammen: 
bängende Mafje. Das größte und feltenfte Stüf, das man darin 
finden möchte, wird wenig über eine Elle betragen. 

Manche Theile diefes wunderbaren Gemenges zeigen ihren 
Urfprung ganz deutlich. So findet man häufig genug Glimmer: 
fchiefer, an Farbe und Form völlig unverändert, bald fefter bald 
mürber. In den obern Lagen trifft man denfelben dfter ale in 
den untern geröthet an. 

Celtener find jedoch foldhe Stücde, welche von einer leicht: 
flüffigen, zarten Schlade zum Theil umgeben find. Bei einigen 
diefer Art feheint der Stein felbft angegriffen und zum Theil in 
Schmelzung gevathen. Aller diefer Glimmerfehiefer ift, wie ge: 
fagt, der Form nad) unverändert; e8 zeigt fi) Feine Abrundung, 
ja Faum eine Abjtumpfung. Die Schladen, die auf ihm auf 
figen, find jo fcharf und frifch als wenn fie eben erit erfaltet wären. 

Gleichfaltz ziemlich Icharffantig find die Theile des Glimmer- 
Ihiefers, die entiveder einzeln oder in mehrern Stüden, von fefter 
Schlade völlig eingefchloffen, gänzlich überfchladt find. Hieraus 
entjtehen die Kugeln, die fi), miewohl feltener, finden und 
deren Form uns verführen Fönnte, fie für Öefchiebe zu halten. 
Vielmehr aber hat fich die Schlade um einen fremden Kern con: 
jolibirt, und mehr oder weniger vegelmäßig Tugelfürmige Körper 
gebildet. 

‚In den obern Lagen, befonders den vothen, findet fich der 
Glimmerfhiefer geröthet, mürbe, zerreiblih und mwohl gar in 
Tehr zarte, fettig anzufühlende, rothe Thonmaffe verivandelt. 

Den Antheil des Slimmerfchiefers, den Duarz, findet man 
gleichfalls unverändert, meiftens von außen voth, welche Farbe



Mineralogie und Geologie. 71 

fi in die Klüfte hineingezogen bat. Noch verbunden mit dem 
Ölimmerfchiefer, Fommt er überfchladt vor, welches bei den ab- 
gejonderten Stüden nicht der Fall if. 

Nunmehr wenden mir unfere Aufmerkfamkeit zur vollfomme: 
nen Schlade, melde, völlig durhgeihmolzen, ziemlich Leicht, 
Ihaumartig aufgebläht, breiartig gefloffen, von außen uneben, 
Iharf und voller Höhlungen, inivendig aber öfters dichter ift. 
Aus ihr vorzüglich befteht der ganze Hügel. Man findet fie in 
einzelnen, für fich fertig gewordenen, abgef&hloffenen Stüden. Die 
größten von einer Elle und drüber find felten; die fpannenlangen 
Nachen verdienen Mufterftüde zu feyn, fo tie die fauftgroßen 
unregelmäßig geballten. Alle find fcharf, frifeh, volftänbig, als 
wenn fie fo eben erftarrt wären. 

Hinabmwärt3 finden fie fih von allen Größen und verlieren 
fih endlid) ins Staubartige. Diefes Iekte füllt alle Swifcdhen: 
räume aus, fo daß die ganze Mafje zwar Iofe, aber dicht auf 
einander liegt. Die fchwarze Farbe ift die gewöhnlide. Aud) 
iind die Schladen inwendig alle fhmwarz. Die Nöthe, melde fie 
mandmal von außen überzieht, fcheint fi) von dem gerötheten, 
in eine Thonmaffe veränderten, leicht auflöslichen Glimmerfchiefer 
berzufchreiben, der in den rothen Lagen häufig ift, in melden 
auch Iofe Conglomerate von gleicher Farbe vorkommen, 

Alle diefe Körper find leicht zu gewinnen, indem jeder ein- 
zelne aus der Mafje herausgezogen werden Kann, Die Beobad): 
tung jedoh und Sammlung hat einige Unbequemfichkeit und 
Gefahr; indem man nämlich zum Behuf des Chauffeehaues von 
der Mafje unten wegnimmt, fo flürzen die obern Theile nad, 
die Mände werden fteil und überhängend; dabei denn ber ein- 
firömende Regen große PBartieen zu nahem Sturze vorbereitet. 

Auf der Oberfläche des Hügels find die Schladen alle von 
bräunlicher Farbe, welde au ziemlich ins Innere ber Heinern 
Stüde eindringt. Das Aeußere ift durchaus ftumpfer und würde 
auf eine andere Art von Echmelzung deuten, ivenn man nicht 
diefe Abftumpfung fo mie die Farbe der Witterung, melche hier 
feit undenflichen Beiten gemirkt, zufchreiben müßte. 

Db nun gleich in allen diefen Schladen fich ihr Urfprüng- 
liches völlig zu verlieren fcheint, fo findet man doch durdhaus
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felbft in denen, welche vollfommen gefloffen find, von Der unterften 

bis zur oberften Schicht, beutlihe Stüde von Glimmerfchiefer 
und Quarz unverändert; daß man aljo an vem Material, woraus 

fie entftanden, nicht zweifeln Tann. 
Berfegen mir und nunmehr in bas Luftbäuschen zurüd und 

begeben uns von oben herunter nad der Südmeftfeite, fo zeigt 

fi) ein zwar ähnliches, aber doch in einem gemwiffen Einn ganz 

entgegengefebtes Geftein. Die Südmeitfeite ift im Ganzen ab: 
bängiger al& die Norboftfeite. Inmiefern fie flögartig fey, läßt 
fi) nicht beurtheilen, weil hier feine Entblößung ftattgefunden. 

Hingegen ftehen befonders gegen Süden große Felspartieen zu 
Tage, die fih in Einer Direction von dem höcften Punkte des 
Hügel bi8 an den Fuß deffelben erftreden. Diefe Felfen find 
bon zweierlei Art: die obern nod völlig fhladenähnlich, fo daß 
die einzelnen Theile von jener erftgemeldeten oberjten braunen 

Blözlage dem äußern Unfehen nad) faum zu unterfcheiden find, 

durhaus porös, jevocdh Feinesivegs fcharf, Tüdenhaft, wie aus 

Knötchen zufammengefeßt. Daß diejes jedoch ihre urfprüngliche 

Natur fey und Feine Abftumpfung obivalte, zeigt fi) in den 
Höhlungen und Lüden, die fi) hervorthun, wenn man Stüde 
vom Feljen trennt. Hier ift das Innere dem Heußern gleich, 
das Snnere, wohin Feine Verwitterung wirfen Tann. 

Der Hauptunterfchied aber zwifchen biefem als Fels anftehen: 
den Geftein und allem vorigen ift feine größere Feftigfeit und 
größere Schwere. So brödlig und Iofe es ausfieht, jo fehwer 
ift ihm etivaS abzugeivinnen, ob e8 gleich eher zu gewinnen ift 
als das folgende. 

Diefes liegt in großen Felsmaffen am Buße des Hügels. 
Btifchen diefem und den vorerwähnten findet fih eine Kluft, 
wahrjcheinlih dur frühere Steinbrüche entftanden. Denn der 
alte vieredte Thurm auf der Eitadelle von Eger, deijen Erbauung 
wohl in den geiten der Römer zu fuchen feyn möchte, ift aus 
diefem Stein gehauen; ja man findet in dem gegenwärtigen Felfen 
bie und ba mehrere Löcher in Einer Reihe, welche auf das Ein- 
fegen von gabel- und fammförmigen Werkzeugen hindeuten, die 
vielleicht zu Bewegung ber nächftgelegenen Maffen dienten. 

Diefes untere Geftein, von dem Mir Iprechen, ift der
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Witterung, der Vegetation, den Hammer faft unbezwinglich. Seine 
Kanten find noch immer fharf, die verfchiedenen Moosüberzüge 
uralt, und nur mit tüchtigen Werkzeugen ift man im Stande, 
bedeutende Theile davon zu trennen. Es ift Schwer und feft ohne 
jedod auf dem Bruche durchaus dicht zu jeyn: denn ein großer 
Theil defjelben ift auf das Feinfte pords; desivegen aud) der 
frifchefte Bruch rauh und unfcheinbar ift. a das Feftefte und 
Dichtefte felbft, deifen Bruch fi) uneben und fplitterig zeigt, bat 
größere und Feine Höhlungen in fi, wie man fih felbft an 
Heinern Stüden überzeugen fann. Die Farbe ift durhaus licht: 
grau, manchmal aus dem Blaulihen ins Gelbliche übergehenv. 

Nachdem wir dasjenige, tva3 uns der äußere Einn in dem 
gegenwärtigen Falle gewwahr werden läßt, umftändlich und deutlich 
borgetragen, jo ift e8 natürlich, daß mir auch) unfer Inneres zu 
Rathe ziehen und verfuchen, was Urtheil und Einbildungstraft 
diefen Oegenftänden wohl abgewinnen Tönnten. 

Betrachtet man die Lage des Kammerbühls von feiner eigenen 
Höhe oder von St. Annen herunter, fo bemerkt man leicht, daß 
er noch lange unter Waffer geftanden, als die höhern, das Thal 
umgebenden Gebirge fchon längft aus demfelben hervorragten. 
Stellen wir und vor, wie fih die Wafler nad und nad) ver: 
mindert, fo fehen wir ihn als Infel erfcheinen, umfpült von den 
Gemwäfjern; endlich bei weiterm Entweichen des Waffers als Bor- 
gebirg, indem er auf der Norboftfeite mit dem übrigen Rüden 
Ihon troden zufammenhing, da auf der Sübmeitfeite die Waffer 
de8 Egerthals no mit den Mafjern des gegenwärtigen Moor3 
einen Zufammenbang hatten. 

Binden wir nun bei feiner gegenmwärtigen völligen Abtrod- 
nung eine doppelte Erfcheinung, ein Flözartiges und ein Fels: 
artiges, fo fprechen wir billig von jenem zuerft, meil wir zu 
feiner Entftehung das Waffer nothivendig zu Hülfe rufen müffen. 

Ehe wir jedoch zur Sache felbft gehen, bleibt uns nod) eine 
Vorfrage zu erörtern, ob der Inhalt diefes flögartig fich zeigenden 
Hügels auf der Stelle entftanden oder ob er von ferne hieher geführt 
torden. Wir find geneigt, das erfte zu bejahen: denn e8 müßten 
ungeheure Mafjen ähnlichen Gefteins in der Nahbarihaft fich 
finden, wie bo der Fall nicht ift, wenn diefer Hügel durch
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Strömungen hier follte zufammengetrieben feyn. Ferner finden wir 

den Glimmerfchiefer, auf dem das Ganze rubt, noch unverändert 

in den Lagen. Die Producte find alle fcharf, und befonders ber 

umfhladte Glimmerfchiefer von jo zartem Gewebe, vak er alles 

vorhergängige Treiben und Reiben ausschließt. Nichts findet 

man abgerundet als jene Kugeln, deren Meußeres jedoch nicht 

glatt, fondern rauh überfchladt if. Will man zu deren Ent- 

ftehung eine fremde Gewalt zu Hülfe rufen, jo findet ja, bei 

wiederholten Exrplofionen no wirffamer Wulcane, ein folcdhes 

Ballotiren an mandjen, in den Krater zurücffallenden Dtaterien ftatt. 

Faffen wir alfo diefen Hügel an der Stelle, die er einnimmt, 

bulcanifeh entitehen, fo find mir wegen der flachen, flögartigen 

Zage feiner Schichten genöthigt, die Zeit der völligen Waffer: 

bedefung zu diefer Epoche anzunehmen. Denn alle Explofionen 
in freier Luft wirken mehr oder weniger perpendicular, und die 

zurüditürzenden Materialien werden, wo nicht unregelmäßigere, 

do wenigftens viel fteilere Schichten aufbauen. Explofionen 

unter dem Maffer, defjen Tiefe mir übrigens unbemegt und rubig 

denfen werden, müfjen jomohl wegen des MWiderftandes als aud) 

weil die entwidelte Luft mit Gewalt in der Mitte fich den Weg 
nad) der Höhe bahnt, gegen die Seite treiben, und das Nieder: 

finkende wird fich in flachen Schichten ausbreiten. Ferner geben 
una die vorkommenden Umftände die Beranlafjung zu vermuthen, 
daß das Gefchmolgene augenblidlich explodirt worden. Der un: 
veränderte Glimmerfchiefer, die vollfommene Schärfe ver Echladen, 
ihre Abgefchlofjenheit (denn von einem zufammenhängenven Ge: 

Ichmolzenen tft feine Spur) fcheinen diefe Vermutung zu begünftigen. 
Ein und Diefelbe Wirkung muß von Anfang an bis zu 

völliger Vollendung de3 gegenwärtigen Hügels fortgedauert haben: 
denn wir finden von unten hinauf die Lagen fich immer auf 
gleiche Weife folgend. Das Wafjer mag entwichen feyn, wann 
eö will, genug, e3 läßt fich nicht darthun, daß nachher etwa 
nod Erplofionen in freier Luft ftattgefunden. 

Vielmehr findet man Anlaß zu vermuthen, daß die Zluten 
noch eine Zeit lang den untern Theil des Hügels überfpült, den 
ausgehenden Theil der Lagen auf den höchften Punkten weg: 
genommen, und jodann noch lange den Fuß des Hügels umfpült
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und die leichtern Schladen immer weiter ausgebreitet, ja zulegt 
über diefelben, ganz am Auslaufen der fchiefen Bläche, den durd) 
die Berwitterung des umberftehenden Slimmersciefers entftandenen 
Lehm darüber gezogen, in weldhem fid) Feine teitern Spuren 
bulcanifcher Broducte finden, 

Ebenfo fcheint e3 ung, daß der eigentliche Krater, der Dit, 
woher die Erplofionen gekommen, den wir fühlih am Zuße des 
Hügel3 fuhen würden, dur die Gemwäffer zugejpült, und vor 
unfern Augen verdedt ivorden. 

Konnten wir auf diefe Weife den flögartigen Theil biefes 
Hügels einigermaßen in feinem Urfprunge vergegenmwärtigen, fo 
wird Diefes viel fchmwerer, wenn wir ung den felSartigen denken. 

Stellen wir uns vor, er babe früher als der flözartige 
eriftirt, Diefes Felögeftein habe uranfänglich bafaltähnlich auf 
dem Glimmerfchiefer aufgefeffen, ein Theil beffelben habe, durch 
vulcanifhe Wirfung verändert und verfhmolzen, zu dem Inhalt 
jener Flözlage mit beigetragen, fo fteht entgegen, daß, bei der 

genaueften Unterfuchung, feine Spur diefes Gefteins in gevadjten 
Lagen fi gefunden. Geben mir ihm eine fpätere Entftehung, 
nachdem der übrige Hügel fchon fertig geivorven, fo bleibt uns 
die Wahl, ihn von irgend einer bafaltähnlichen, dem Waffer 
ihren Urfprung danfenden Gebirgsbildung abzuleiten, oder ihm 
gleichfall3 einen vulcanifchen Uriprung mit oder nad) den Flöz: 
lagen zu geben. 

Mir läugnen nit, daß wir uns zu diejer legtern Meinung 
hinneigen. Ulfe vulcanifchen Wirkungen theilen fih in Explofionen 
des einzelnen Gefchmolzenen, und in zufammenhängenden Erguß 
de3 in großer Menge Flüffiggewordenen. Warum follten hier in 
diefem offenbar, wenigftens bon Einer Eeite, vulcanifhen Falle 
nicht auch beide Wirkungen ftattgefunden haben? Cie Fünnen, 
ivie uns die noch gegenwärtig thätigen Vulcane belehren, gleich: 
zeitig feyn, auf einander folgen, mit einander abmwechfeln, einander 
gegenfeitig aufheben und zerftören, wodurd die complicitteften 
Refultate entftehen und verfchwinden. 

Was uns geneigt madt, au diefe Feldmaffen für vul: 

canifch zu halten, ift ihre innere Beichaffenheit, die fich bei 108: 

getrennten Stüden entbedt. Die obern, gleich unter dem Luft:
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. hbäuschen hervortretenden Pelfen nämlich unterfcheiden fi von 

den ungezweifelten Schladen der oberiten Schiht nur burd) 

größere Feitigfeit, jo wie die unterften Felsmafjen auf dem 
frifcheften Bruce fih raub und porös zeigen. Da fi) jevod in 

diefen Mafjen tvenig oder Feine Spur einer Abfunft vom Glimmer- 

fchiefer und Duarz zeigt, jo find wir geneigt zu vermutbhen, daß 

nad niedergefunfenem Waffer die Exrplofionen aufgehört, das 

eoncentrirte Sener aber an diefer Stelle die Flözihichten nochmals 

durhgefhmolgen und ein compacteres, zufammenhängenderes Ge- 

ftein hervorgebracht habe, wodurd denn die Südfeite des Hügels 

fteiler als die übrigen geworden, 

Do indem wir bier von erhißenden Naturoperationen 

fprechen, jo bemerken wir, daß wir und aub an einer heißen 

theoretifchen Stelle befinden, ba nämlich, two der Streit zwifchen 

Bulcaniften und Neptuniften fih noch nicht ganz abgefühlt hat. 

Vielleicht ift e8 daher nöthig ausprüdlich zu erklären, was fidh 

zwar von felbft verfteht, daß wir diefem VBerfuch, uns den Ur: 

fprung des Kammerbühls zu vergegenmwärtigen, feinen dogmatifchen 

Werth beilegen, fondern vielmehr Jeden auffordern, feinen Scharf: 

finn gleihfall8 an diefem Gegenftand zu üben. " 

Möchte man doch bei vergleichen Bemühungen immer wohl 

bebenten, daß alle folhe Verfuhe, die Probleme der Natur zu 

löfen, eigentlich nur Conflicte der Denkkraft mit dem Anfchauen 

find. Da Anfchauen giebt uns auf einmal den vollfommenen 

Begriff von etivas Geleiftetem; die Denffraft, die fi) doc auch 
etwas auf jich einbildet, möchte nicht zurüdbleiben, fondern auf 
ihre Weife zeigen und auslegen, vie e8 geleiftet werden Fonnte 
und mußte. Da fie fich felbft nicht ganz zulänglidh fühlt, fo 
ruft fie die Einbildungskraft zu Hülfe, und fo entftehen nad 
und nad) foldhe Gedankeniwejen (entia rationis), denen das große 
VBerbienft bleibt, ung auf das Anfchauen zurüdzuführen und uns 
zu größerer Aufmerkfamkeit, zu vollfommenerer Einficht hinzu: 
drangen. 

So fünnte man auch in dem gegenwärtigen Kalle, nach ge: 
nauer Veberlegung aller Umftänve, nodj Manches zur Aufllärung 
der Sadıe thun. Mit Erlaubniß des Srundbefigers würden wenige 
Arbeiter und gar bald zu erfreufichen Entdedungen verhelfen.
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Bir haben indes, was Zeit und Umftände erlauben wollen, vor- 

zuarbeiten gefucht, leider von allen Büchern und Hülfsmitteln 

entfernt, nicht befannt mit dem, mas vor ung über diefe Gegen: 

ftände fchon Öffentlich geäußert worden. Möchten unfere Nach: 

folger Dieß alles zufammenfaffen, die Natur fviederholt be: 

trachten, die Beichaffenheit der Theile genauer beftimmen, die 

Bedingungen der Umftände fchärfer angeben, die Maffe ent 

Ihhiedener bezeichnen und dadurd) das, was ihre Vorfahren ge: 

than, vervollftändigen oder, wie man unhöflicher zu fagen pflegt, 
berichtigen. 

Sammlung 

Die hier zum Grund gelegte Sammlung tft in das Cabinet 

der mineralogifchen Sorietät zu Jena gebracht worden, wo man 

fie jedem Freunde der Natur mit Vergnügen vorzeigen wird, der 

fih folche übrigens, wenn er den Kammerbühl befuht, nad) 

gegenwärtiger Anleitung leicht felbjt wird verichaffen Fünnen. 

1) Granit, Eleinförnig, von Hohehäufel. 

2) Gneis von Rofjenreit. 

3) Glimmerfchiefer ohne Duarz, von Driefenhof. 

4) Glimmerfchiefer ‚mit Duarz, eben baher. 
5) Olimmerfhiefer Nr. 3, durch das Feuer des Borcellan: 

ofens geröthet. 

6) Slimmerfhiefer Nr. 4, gleichfalls im Porcellanofen ge: 
röthet. 

Man hat diefen Berfuh angeftellt, um defto deutlicher zu 
zeigen, daß der in ben Ecichten des Kammerbergs befindliche 
mehr ober weniger geröthete Glimmerfchiefer durch) ein ftarfes 
Feuer gegangen. 

7) Glimmerfdiefer ohne Duarz, aus ven Schichten des 

Kammerbergd. Seine Farbe ift jedoch grau und unverändert. 
8) Derfelbe, durchs PVorcellanfeuer gegangen, toodurdh er 

röthlich geworden. 

9) Gerötheter Ölimmerfchiefer aus den Schichten des Kammer: 
berg®. 

10) Desgleidhen.
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11) Desgleihen, mit etwas Schladfigem auf der Oberfläde. 

12) Glimmerfchiefer mit angeihladter Oberfläche, 
13) Quarz im Glimmerfchiefer mit angefihladter Oberfläche. 

14) Glimmerfchiefer, mit vollflommener Schlade theilmeife 

überzogen. 
Bedeutende Stüde diejer Art find felten. 

15) Unrvegelmäßig Fugelförmiges umfchladtes Geftein. 

16) Duarz von außen und auf allen Klüften geröthet. 

17) Slimmerfchiefer, einem zerreiblicden Thone fi) nähernd. 

18) Fett anzufühlender rother Thon, defjen Urfprung nicht 

mehr zu erfennen. 
19) In Schlade übergehendes feftes Geftein. 

20) Dergleichen, nocd) unfcheinbarer. 

21) Bollfommene Schlade. 

22) Dergleichen, von außen geröfhet. 
23) Dergleichen, von außen gebräunt, unter der Begetation. 
24) Feftes, Ichladenähnliches Geftein von den Felömafjen 

unter dem Lufthäuschen. 

25) Feites, bafaltähnliches Geftein, am Fuße des Hügel. 

Bur Geologie, befonders der Böhmifchen. 

1820. 

What is the inference? Only this, that 

geology partakes of the uncertainty which 

pervades every other department of science. 

Sieb mir wo id) ftehe! 

Arhimedes, 

Nimm dir wo du tehen Kann. 

NRoie, 

Zu der Zeit, ala der Erbförper mich mwiffenschaftlich zu in: 
terejfiven anfing und ich feine Gebirgamaffen im Ganzen wie in 
den Theilen, innerlich und äußerlich, Tennen zu Iernen mid be 
ftrebte, in jenen Tagen var uns ein feiter Punkt gezeigt, vo 
mir ftehen follten und wie wir ihn nicht beffer wünfchten: mir 
waren auf den Granit, al3 das Höchfte und das Tieffte,
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angewiefen, wir vefpectirten ihn in diefem Sinne, und man bemühte 
fh, ihn näher Fennen zu lernen. Da ergab fid) denn bald, daß 
man unter demfelben Namen mannigfaltiges, dem Anfehen nad 

höchit verfchiedenes Geftein begreifen müffe; der Eyenit wurde 

abgefondert, aber auch alsdann blieben no unüberfehbare 
Mannigfaltigfeiten übrig. Das Hauptkennzeichen jedoch mard 

feitgehalten, daß er aus drei innig verbundenen, dem Gehalt 
nad) verwandten, dem Anfehen nach) verfchiedenen Theilen beftehe, 

aus Quarz, Feldfpath und Glimmer, melche gleiche Nedjte des 

Befammenfeyng ausübten; man fonnte von feinem fagen, baf 

er das Enthaltende, von feinem, daß er das Enthaltene fey; 

doch ließ fich bemerken, daß, bei der großen Mannigfaltigfeit 
bes Gebildes, ein Theil über den andern das Uebergemwicht ges 
winnen Tünne. 

Bei meinem öftern Aufenthalt in Karlsbad mußte befonders 

auffallen, daß große Feldipathfryftalle, die zwar felbft noch alle 

Theile des Granits enthielten, in der dortigen Gebirgsart über: 
bäuft, den größten Beitanbtheil defjelben ausmadten. Wir 

wollen nur des Bezirks Ellbogen gedenken, wo man fagen Tann, 

die Natur babe fich mit der Fryftallinifchen Felbipathbildung 
übernommen und fih in diefem Antheile völlig ausgegeben. 

Sogleich erfcheint aber auch, daß die beiden andern Theile fich 
von der Gemeinschaft Iosfagen. Der Glimmer bejonders balft 

fi) in Kugeln, und man fieht, daß die Dreieinheit gefährdet 

fey. Nun fängt der Glimmer an, eine Hauptrolle zu fpielen; er 

legt fih zu Blättern und nöthigt die übrigen Antheile, fich 

gleichfalls zu Diefer Lage zu bequemen. Die Scheidung gebt 
jedoch immer weiter; wir finden auf dem Mege nad Schladen- 
walde Glimmer und Quarz in großen Steinmaffen polfommen 

getrennt, bis wir endlich zu Felsmaffen gelangen, die ganz aus 
Duarz beftehen, Sleden jedoch von einem dergeftalt Durchquarzten 
Slimmer enthalten, daß er als Glimmer faum mehr zu er: 

fennen ift. 
Bei allen diefen Erfheinungen ift eine vollfommene Schei: 

dung fihtbar. Jeder Theil maßt fid) das Hebergewiht an wo 
und tvie er Tann, und wir fehen uns an der Schwelle der wich- 
tigften Ereigniffe. Denn wenn man auch dem Granit in feinem



80 Mineralogie und Geologie. 

vollfommenften Urzuftande einen Cifengehalt nit abläugnen 
wird, fo erfheint doch in der von uns betretenen abgeleiteten 
Epoche zuerft das Zinn und eröffnet auf einmal den übrigen 
Metallen die Laufbahn. 

Wunderfam genug tritt, zugleich mit diefen Metall, jo 
mandje3 andere Mineral hervor: der Eifenglanz fpielt eine große 
Rolle, der Wolfram, das Scheel, der Kalk, verichieden gefäuert, 
als Flußfpath und Apatit, und was wäre nicht nod alles Hinzu: 
zufügen! Wenn nun in dem eigentlihen Granit fein Zinn 
gefunden morben, in welcher abgeleiteten Gebirgsart treffen wir 
denn auf diefe wichtige Erfcheinung? Zuerft alfo in Schladen- 
walde, in einem Geftein, weldem, um Granit zu jeyn, nur der 
Veldipath fehlt, wo aber Glimmer und Duarz fih nach Granit: 
meife bergeftalt verbunden, daß fie, friedlich gepaart, im leid 
gewicht ftehen, Fein für das Enthaltende, Feins für das Ent: 
baltene geachtet werden Tann. Die Bergleute haben foldjes Ge: 
ftein Greißen genannt, fehr glüdlih, mit einer geringen Ab: 
weihung von Gneis. Denke man num, daß man über Schladen: 
mwalde bei Einfieveln Serpentin anftehend findet, daß Eöleftin 
fi in jener Gegend gezeigt, daß die feinförnigen Granite, fo 
tie Oneiß mit bedeutenden Almandinen fi) bei Marienbad und 
gegen die Duellen der Tepel finden, jo wird man gern geftehen, 
daß hier eine wichtige geognoftilche Epoche zu ftudiren jey. 

Dieß alles möge hier im Befonvern gejagt feyn, um das 
Sntereffe zu Iegitimiren, welches ih an der Binnformation ge: 
nommen: denn wenn e3 bebeutend ift, irgenbivo feften Fuß zu 
fafien, fo ift e8 noch bedeutender, den erften Schritt von da aus 
fo zu thun, daß man auch wieder einen feften led betrete, der 
abermals zum Grund: und Stügpunkt dienen fönne, Deshalb 
babe ic) die Binnformation viele Jahre betrachtet. Da nun auf dem Thüringerwald, vo id} meine Lehrjahre antrat, Feine Spur 
davon zu finden ift, fo begann ich von den Eeifen auf dem Fihtelberge. In Schladenmwalde war ih mehrmals; Geyer und Ehrenfriedersvorf Fannte ih dur Charpentier und fonftige ge: naue Beichreibung, die dort erzeugten Minern aufs Genauefte 
dur) herrliche Stufen, die ich meinem vereivigten Freunde Trebra 
verdanfe. Bon Graupen EFonnte ih mir genauere Kenntniß
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berichaffen, von Zinnivalde und Altenberge flüchtig Ueberficht, und 
in Gedanfen Bis ans Niefengebirge, wo fih Spuren finden follen, 
verfolgte ich Die Vorkommenbeiten. Bon allen genannten Haupt- 
orten beveutende Stufenfolgen zu verfchaffen hatte ich das Glüd. 
Der Mineralienhändler Herr Mame in London berjorgte mid) 
mit einer vollfommen befriebigenden Sammlung aus Cornmwallis 
und Heren Ritter von Giefede bin ich, außer einem eingrei- 
fenden Nachtrag aus den Englifchen Binnfeifen, auch noh Ma: 
Inccazinn fhuldig geworden. Diek alles liegt wohlgeordnet und 
erfreulich beifammen; der DVorfab aber, etwas Auslangendes 
hierüber zu Tiefern, erlofh in einem frommen Wunfde, wie fo 
Vieles, was ich für Die Naturtoiffenichaft unternommen und fo 
gern geleiftet hätte, 

Soll nun nit alles verloren gehen, fo muß ich mid ent: 
Thließen, tvie e8 mit andern wifjenfchaftlichen Zmeden gejchehen, 
das Vorhandene mitzutheilen, um e3 möglichft aneinander zu 
fnüpfen und vielleicht mit einigen Sauptgebanfen zu beleben. 

Und fo gebe ich denn hier vorerft das Wenige, was ich auf 
einem Ausflug von Teplig nad, Zinntvalde notitt. 

Ausflug nad) Zinnwalde und Altenberg. 

Den 10. Juli 1813 fuhr ich gegen Abend von Teplig ab. 
Bis Eihivald findet man gute Chauffee; ich gelangte dahin in 
3, Stunden. Durch das Dorf felbft ift der Weg fehledht und 
enge Spur; hinter demfelben aber hat man vor Rurzem den 
Weg bergauf dergeftalt verbreitert und mit quergelegten Holz: 
ftämmen zur Ableitung des Waffers eingerichtet, daß er gar wohl 
verhältnißmäßig für gut gelten fan; tenigftens leidet eine 
breitere Spur feinen Anftoß, worauf doch eigentlich in Gebirgen 
alles anfonmt. 

Um balb act Uhr war ich auf der Höhe von Zinnmalbe. 
Diefer Drt, dur melden die Sränze zwifchen Böhmen und 
Sachen durchgeht, ift auf einem flachen Bergrüden, mit zer: 
freuten Häufern, weitläufig angelegt; die Wohnungen find dur) 
Wiefen getrennt, die den anftoßenden Bejigern gehören; bier fieht 

Goethe, Werte, XXXVI 6
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man wenig Bäume, und die Berghalden Tündigen fich von ferne 
an. Der bald auf: bald abfteigende Weg ift fchlecht, und hier 
findet man wieder enge Spur, 

Der Abend war jehr fhön, der Himmel Har; die Sonne 
ging rein unter und der Mond ftand am Himmel, Sch Eehrte 
in dem Gafthofe ein, der einem Fleifcher gehört, und fand noth: 

dürftiges Unterfommen, ging noch auf die Halden, unterfuchte 

bie dafelbft befindlichen Gangarten und unterhielt mich mit dem 

Steinfhneiver Mende, mit dem ich fchon früher meine Ankunft 
verabredet hatte. 

Den 11. Zuli ging die Sonne am Harften Himmel jchon 

fehr früh auf. Mic) wunderte, daß in einem Feineswvegs rein: 

lichen und durd) eine Sleifchertirthfchaft noc) mehr verunreinigten 
Haufe au nicht Eine Fliege zu finden war. €E3 fheint alfo, 

daß diefe Berghöhen ihnen nicht zufagen. 

IH ging auf die Grube Bereinigt:Ziitterfelo, und fand ba- 
felbft den Steiger mit feinen Leuten über Tage mit Nusflauben 
beihäftigt. Hier fondern fie den Binnftein von den anhängenden 
angarten, vorzüglich vom Wolfram, der häufig vorfommt und 
beim Schmelzen Unheil mat. Der Schacht ift 48 Lachter tief; 
ebenfoviel bringt auch der Stollen ein. Sie bauen auf foge: 

nannten lözen, welche aber völlig die Eigenfchaft der Erzlager 
haben, meilt ganz horizontal Tiegen und nur gegen das Ende 
einen mehrern Fall befommen. Die Bergleute jagen: „Die Flöze 
richten fih nad) der Form des Berges“; befjer würde man fi 
ausbrüden: „fie bringen die Form des Berges hervor”. Sechs 
tolde Hauptflöge Liegen übereinander, von verfchiedener Mäd)- 
tigkeit. Der mächtigfte ift %, Ellen, aber nicht durdaus von 
gleicher Stärke; die fehmälften, von 6 bis 8 Zoll, find die reich: 
ften. Die Flöze beftehen burdigängig aus Duarz, welcher, von 
beiden Saalbändern herein, gleichfam ftrablenweije Eiyftallifirt 
ericheint; weil er aber wenig Räume ziwifchen fid) Läßt, für berb 
angejehen werden Fan. Berjchlägt man ihn, fo fondert er fi 
in ftengelige Stüde, Die beiden Saalbänder diefer Flüge oder 
Horizontallager find Tryftallifirter Glimmer, und in diefen Eaal- 
bänbern, vorzüglich aber in den unterjten, findet fi) der Zinn: 
ftein eingefprengt; der Quarz dagegen des Flözes ift durchaus
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taub, fo wie auch das obere Saalband feinen Gehalt hat. Zwifchen 

diefen Flözen liegen zwei verfchtebene Bergarten, Greifen und Sand- 

ftein (fie fprehen Sandftein aus, daß es Elingt ivie Sanften oder 

Sangfen) genannt. Die erfte ift aus Duarz und Glimmer gemischt, 

derjenigen ähnlich, woraus das Schladenwalder Stodiwerk befteht; 

die andere aus Duarz und Thon, und daher Teicht veriwitterlich. 

Durdy diefe ganze Mafje nun fehneiden ftehende, Jeigere 

Gänge durch (fie fprechen, dak es Flingt wie Stehnichen), meiftens 
fehr jchmal, höchftens 3 bis 4 Zoll breit. Sie ftreichen in ber 

zweiten Stunde, find an fih zinnhaftend und verebeln Die Flöge, 
wo fie folche ducchfchneiben. 

Noch eine andere Erfheinung ift das, was fie Klüfte 

nennen; man fönnte fie auch für Gänge anfprechen. Sie ftreichen 

in der dritten Stunde, gleihfall3 feiger, und fchneiden alles 

durd. Sie find ellenbreit, enthalten einen weichen, thonartigen 

Echmand, den die Bergleute Befteg nennen, und führen nie: 

mals Metal. Das Merkwürdigfte dabei ift, daß fie die SFlöge 

verwerfen. Wie nämlich eine jolhe Kluft auf das Flöz trifft, 
e3 fe, von mwelder Mächtigfeit es wolle, jo fchleppt fie dafjelbe 

abwärts mit fort und vermwirft e8 dergeftalt, daß es exft drei, wier 

bis jech8 Lachter tiefer wieder vorlommt, und auch wohl mieber 
zu feiner vorigen Stärke gelangt. 

Nachdem ich mir diejes alles erklären und die fogenannten 

Producte auf den Halden vorzeigen laffen, auch von jedem Mufter: 
ftüde abgefchlagen, fo begab ich mich mit dem Steinfchneiber in 
fein Haus. Außer einem Heinen Mineraliencabinet, das er für 
fi gefammelt hat, findet man bei ihm Fleinere und größere 
Mufterftüde von den Producten des Leitmeriger Kreifes, befonders 

von allem, was fih auf die Pfeudovulcane bezieht; er hat eine 

befondere Gefchidlichkeit im Zufhlagen feiner Mufter, die Des- 

wegen fauber und appetitlich ausfehen. 

Nun ging ich mit ihm abwärts. gegen Norbiveft bis an das 
Stollenmundlod; unterwegs fanden wir viel aufgerifjenes Erb- 

reich, in Heinen Hügeln. Hier wurden vor alten Zeiten bie Tag: 

flöze abgebaut, welche nah unter der Oberfläche lagen und zeigen, 

daß der ganze Berg zinnifh war, und das, mad man Damm- 
erde nennt, in den Älteften Zeiten unbebeutend.
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Wir wanderten nun den Berggraben hin, welcher das Waffer 
diefer Höhen, wie e8 hier von den Pochwerfen fommt, nad) 

Altenberg leitet; er zieht fi wie gewöhnlich an dem Bergrüden 
her, und der Weg ift ehr angenehm, weil e3 immer durd; Wal- 

dung gebt. 
Sit man ungefähr eine halbe Stunde, fo überfchaut man 

die fih abftufenden Berge und Hügel zwijchen hier und der Elbe. 

Den Fluß fieht man zwar nicht, aber bie Bergreihen vrüben bei 

Harem Wetter ganz deutlich. 
Der Heine Ort Geißing mirb zuerjt im Thale fichtbar; Die 

Häufer ziehen fi) in dem engen Örunde herauf. Nun öffnet fi) 

der Blid nach Altenberg, und zwar fieht man zuerjt eine hohe, 

fteile Felswand; diefe ift aber nicht dur Natur, fondern durd, 

jenen großen Erdfall, Erdbrudh entftanden, mwodurd fo viele 

Gruben zu Grunde gegangen. 

Man muß fich vorftellen, daß die fänmtlicdhen Gruben an 

dem Ubhange eines Berges gelegen, und ba fie zufammengeftürzt, 

fo bat fih ein Trichter gebildet, "mit Wänden von ungleicher 
Höhe, die vordere viel niebriger als die hintere. Sie nennen 

diefen Trichter, nach dem gewöhnlichen bergmännifchen Ausdrud, 
die Binge. 

Punkt Neun hatten wir den untern Nand erreicht. Von 
dem obern bi3 in die Tiefe mag e8 viel über hundert Zuß be: 
tragen. Das Geftein an den Wänden ift fowohl fenfrecht als 
auh nad allen Richtungen zerflüftet, hat äußerlich eine rothe 

Varbe, die fich von dem Eifengehalte des Oefteines herfchreiben mag. 

Unfere Abficht zu melden, ging mein Führer zu dem Berg: 
meifter; diefer war nicht zu Haufe, jondern in der Bergpredigt, 
indem heute gerade das Quartal Erucis eintrat, mit ven gewöhn: 
lichen Feierlichkeiten. 

Das Städtchen Altenberg liegt näher zufammen als Zinn: 
mwalde, an einem fanften Abhange des Berges, und ift, nad) 
Sädhfifher Art, jchon ftädtifher gebaut als jenes. Dan fieht 
auch hier verichiedene Göpel. Der mit Fichten wohl beiwachfene 
Geißingsberg, welcher rechter Hand in einiger Entfernung bervor: 
tagt, giebt eine angenehme Ausficht. 

Da id) auszuruhen wünfdte, trat ich in die Kirde, und
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fand die ganze Knappfchaft im Pub und Drnat verfammelt. Der 
Diaconus prebigte in hergebradhten bergmännifchen Bhrafen. Der 
Auszug aus der Kirche war nicht feierlich wie fonft; man be 
merkte aber fchöne Männer, befonder® unter den Rnappfchafts- 
ältejten, fait zu groß für Bergleute. 

Wir befuchten einen Handelsmann, um ein Glas Wein zu 
trinken; biefen fanden wir in einer fonderbaren Beichäftigung. 
Er hatte nämlich einen Juden bei fi, tvie fie mit Ferngläfern 
in dem Lande herumgiehen; Diefer ftellte ein Mikroffop auf, weil 

der Kaufmann die Infecten näher betrachten tvollte, die ihm feine 
Käfe Teichter machen, feinen Reiß mit Staub überziehen und die 
Rofinen verderben. E3 Tamen unter dem Vergrößerungsglas die 
abjcheulichiten Thiere zum Vorfchein, Mittelthiere zwifchen Läufen 
und Käfern, durchfcheinend am Leibe und den meiften Gliedern, 
übrigens grau; fie bewegten fi) mit vieler Behendigfeit und 

waren von berfchiedener Größe; man fonnte auch ganz deutlich 
lange, ftillliegende Larven erkennen, aus denen fie heruorgehen 
mögen. 

Man verfiherte uns, daß diefe Gefchöpfe einen großen Hol: 
ländifchen Käfe in einigen Wochen um ein paar Pfund leichter 

maben; ein Mittel dagegen jey, aus Ziegelmehl einen feinen 
Brei zu bereiten und damit die Käfe zu überftreihen: jo blieben 

fie unangetaftet. Die Urfache ift wohl, weil die Luft abgehalten 
wird, welche diefe Gejchöpfe zum Leben nöthig haben. 

Nun nahmen wir unfern Weg gegen die Bochmerke. Sch 

fonnte die Steinhaufen, mweldje daneben aufgefchüttet waren, nicht 
begreifen; fie fchienen aus taubem Geftein zu beftehen, wopon 

ih Mufterftüfe mitnahm md mich nach gehaltreichern Stufen 

umjah. Mlein ich war fehr verwundert al3 ich bemerken mußte, 

daß diefe fämmtlichen Steine, wie fie durcheinander lagen, zum 
Vochen beftimmt, hieher gefahren worden. 

. Beil nun alle Bergleute nad dem Bergamte gezogen waren 

und überhaupt heute nicht gearbeitet wurde, fo war die Stadt 

wie ausgeftorben, und mir unfern eigenen Betrachtungen über: 

Iafjen. Mein Führer hatte ziemliche Kenntniffe diefer Dinge, 

und ein alter Mann, der heranjchlich, beftätigte feine Ausfage, 
daß wirklich das ganze Gebirge zinnhaltig fey und felten einige
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Theile defjelben vor andern vorzuziehen. E3 werde deshalb alles 
auf die Bochiwerfe gebracht, deren fehr viele hinunter in dem Thal 
gegen Geifing angebracht find. 

Wir gingen von einer Halde zur andern und fanden fehr 
viele Abweichungen deffelben Gefteines, die wir fo lange auf 

lafen und als Handftufen zerfchlugen bi® wir zulegt feine neue 
Abänderung mehr fanden. Wir traten darauf unjern Rüdiweg 
an, dberfügten und aber noch vorher an das Mundlod, einez 
Verfudzftollens, den fie in der Gegend der Schmelzhütte treiben; 
dort Tommt ein fchöner Porphyr vor, den fie Syenitporphyr 
mit Recht nennen, weil röthliche Selvfpathkryftalle in einem Grund 
don Hornblende Tiegen. Wir fliegen nun fo ieit wieder auf- 
märt3 bi3 wir den Berggraben erreichten, und gingen auf dem 
fühlen Wege ganz bequem zurüd. 

Vom Stollenmundlod an, den Binnmwalder Fablen Berg bin: 
auf, hatten wir dagegen in der Mittagfonne einen befchwerlichen 
Weg, und waren twohl zufrieden ala wir um Ein Ubr in dem 
Gafthofe wieder anlangten. 

Gegen Abend befuchte mic) der Bergamtsaffeffor Friedrid) 
Auguft Schmidt von Altenberg, bevauerte, daß fie heute ver: 
hindert worden, wie fie gewünfcht hätten, mich zu empfangen, 
daß fie mit der Bergprebigt und dem Anfchnitt beichäftigt ges 
ioejen, auch erft nach) meiner Abreife meine Ankunft vernommen. 
Sch erfuhte ihn um einige Nahrihten, die er mir denn aud 
ertheilte, 

Das große fogenannie Stodiwerf zu Altenberg hat fchon 
1547 und 1548 einige Brüche erfahren; der Hauptbruch gefchah 
aber 1620, wo 36 Gruben mit 36 Göpeln zu Grunde gingen. 
Diefes Unglüf entftand aus der Natur des Berges und de3 
Bergbaues: denn indem der Sinngehalt durch Die ganze Mafie 
de8 Berges ausgetheilt ift und fi in den berjchiedenen Stein- 
arten, woraus berfelbe befteht, zerftreut befindet, ohne daß fich 
bejondere baumürdige Gänge oder Slöge zeigten, fo muß bas 
lämmtliche Geftein weggenommen und überhaupt verpocht werben, 
wobei man denn, da man die entftandenen Räume nit mit 
Holz wieder ausbauen Tann, Bergfeften ftehen läßt, um das 
Ganze einigermaßen zu unterftüßen.
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Da nun die 36 Gruben jede für fich einzeln bauten, jebe 

fo viel als möglich aus ihrem Felde herausnahm, ohne fih um 

das Allgemeine oder um die Nachbarn zu befümmern, To ward 

der Berg nad) und nad) ausgehöhlt, daß er fich nicht mehr hielt, 

fondern zufammenftürzte. 

Diejer Unfall jevod) gereichte dem Werke zum Nusen, indem 

die Hauptgewerfen, auslänbifche reihe Kaufleute, unter Beirath 

von Hugen Sacverftändigen, mit vieler Mühe es dahin brachten, 

daß die Theilnehmer der 36 zerftörten Gruben fih in Eine Ge- 
werfihaft vereinigten, deren Antheile dur; eine verhältniß- 

mäßige Anzahl der nunmehr beliebten 128 Kuge wieder erftattet 

wurden. 

Diefe neue Gefellfchaft theilte fi num wieder in drei Theile: 

1) große Gewerkihaft, bejtehend aus den Augsburger, 
Nürnberger und Dresdener Gemwerfen; 

2) Heine Gemerkichaft; 

3) Propre:Theile. 

Da nun diefes Unternehmen groß und fühn war, jo mußten 

fie fich zugleich von der Landesherrfchaft viele Vortheile zu be 

dingen; fie jtehen eigentlich nicht unter dem Bergamte, fondern 

unter einer Direction von drei Perjonen, die fih in Dresven 

aufhalten; am Drte haben fie einen eigenen Factor (ver gegen: 

wärtige heißt Xöbel), ver alles beforgt. Die Kirche haben fie 

erbaut, die Gloden und Die Uhr angeihafft; die Bochmühlen 

gehören ihnen zum größten Theil; auch haben fie Maldungen 

und ein Rittergut angelauft, jo daß ihnen zu den nothivendigiten 

Bebürfniffen nichts abgeht. Auch bejiten fie noch einen Theil 
des Berges, der damals nicht zufammenftürzte, und bauen fowohl 
unter alö neben dem Bruce. 

Der Bau unter dem Brude ift fehr wunderbar, indem man 

fi nur verjuchsweife der zufammengejtürzten und zerbrödelten 
Steine zu bemächtigen jucht. Alles, was man gewinnt, wird 

zwar, wie oben gejagt, verpocht, und das Zinn aus der ganzen 

Majje herausgemwafchen; aber man jucht fih doch auf im Ein: 

zelnen bon bem mehr oder weniger Gehalt diefer und jener 

Steinart durch. den Sicherirog zu unterrichten. Sie willen «8 

zu einer großen Fertigkeit zu bringen, und haben fi eine Termi-
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nologie gemacht, um zehn Grabe der Baumürbigkeit zu unter: 
fcheiden; es find folgende: 

1. Maufeöhrchen. 

2. Ser. 

3.6 Pf 

4. 1gl. 

5. 2 gl. 

6. 4 gl. 

7. 8 gl 
8 9gl. 

9. Species:Thaler. 

10. Fenfterfcheibe. 

Merkwürdig ift e8, daß fie einen neuen Bruch befürchten 

müffen, indem fih um die große Binge her das Gebirg abermal 

abgelöft hat; weil aber diefe Ablöfung ganz feiger ift, und alfo 

wenn auch der vordere Theil nach) der Binge zu einftürzen jollte, 

doc; die Rückwand ftehen bleiben und von oben nichts nadhftürgen 

würde, jo find fie ohne Sorgen, ja fie bebienen fich des burch 

die Ablöfung entftandenen Raumes zu Schädhten und fonftigen 

Bedürfnifien. 

Die verfihtedenen Gruben, auf Denen gebaut wird, haben 

ein fchiwerer oder leichter Gefchäft, und Fönnen den Gentner Zinn 

verkaufen von 34 bi8 39 Thaler, nachdem e3 ihnen Mehr oder 
Meniger zu gewinnen foftet. 

Das Geftein des Gebirgs ift an und für fich fehr feft; 
daher bat ihnen das Zufammenftürzen der ungeheuern Maffe ven 

Bortheil gebracht, daß es baburch zerfplittert worden. Mie 
fie nun aber unter dem Bruce diefe Trümmer gewinnen, ift mir 
zwar bejchrieben worden, aber fchiwer zu begreifen, und ohne 
Zeihnung nicht zu verstehen. 

Wo fie im feften Geftein arbeiten, feßen fie Feuer, und 
machen dadurch das Geftein brüdhjig; demungenchtet aber bleiben 
immer nod) große Stüde; diefe werden auf ungeheuern Scheiter- 
haufen neben den Pocdhwerken abermals durchgeglübt, und auf 
diefe Weife zerfprengt, dag man ihrer durchs Bochen eher Herr 
werben Tann.
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Don ihrem Echmehproceß wüßte ih wenig zu fagen: fie 
röften die Schliche, um den Arfenik und Schwefel mwegzutreiben; 
übrigens macht bie Beimifhung von Wolfram und Eifen ihnen 
viel zu Ichaffen. 

Sonntag den 12. Juli bereitete ich mid) früh um fehs Uhr 
zur Stollenfahrt, und diefes um fo lieber als ber Steiger von 
der Grube Vereinigt-Siwitterfeld auch die Auffiht über den Stollen . 
bat. Ich fuhr bis zum Stollenmundlod im Wagen, und fand 
dajelbft den gedachten Eteiger und Steinfchneider, 

Das erfte Geftein, was man mit dem Stollen durchfahren 
hat, ift Porphyr, der feine Gleichzeitigfeit oder wenigfteng fein 
baldiges Nacdfolgen auf die Sinnformation dadurd bemweift, daß 
Binnflöge noch in ihn bineinfegen. Wir fuhren bis unter den 
Schadt von Vereinigt-Zwitterfeld, ungefähr 300 Lachter. Der 
Stollen ift leider nicht in gerader Linie angelegt, und jo ift er 
auch von verjchievener Höhe, deshalb unangenehm zu befahren. 
Auf dem Hin- und Herivege nächte mi) der Steiger auf alles 
dasjenige aufmerfjam, tvas er mir geftern über Tage bon der 
Natur des Gebirgs erzählt hatte: er zeigte mir bie Blöze, deren 
Gangart, den Duarz, die Saalbänder von Glimmer, die reichen 
unten, die tauben oben, da3 Durcjftreichen der ftehenden Gänge, 
befonder$ aber der Klüfte, wobei ich einen höchit merkwürdigen 
all, wo. ein Zlöz durd) die Kluft verfchleppt ward, zwar mit 
einiger Mübfeligfeit, aber doc jehr deutlich zu fehen befam. So 
zeigte er mir aud) eine große Weitung, da ivo die Gruben Ver: 
einigt:-Zwitterfeld und Reicher-Troft zufammenftoßen. Hier fonnte 
die ganze Mafje zu Gute gemacht werden, mweil die Greißen 
ftodwerfartig metallhaltig waren. ALS fie diefe Räume abbauten, 
trafen fie auf eine große Drufe, in welcher fich fchöne Bergkrvftalle, 
theils einzeln theils in Gruppen, fanden. 

Sch Eonnte hienad die geftern auf den Halden zufammen- 
gefuchten und bei dem Steinfchneider angefhafften Stufen deito 
beijer orbnen, welches fogleich gejchah. 

Hiebei bemerfe ich noch, daß in Zinnmwalde, auf Sächfifcher 
Seite, 14 Gruben find, alle gangbar, auf der Böhmifchen meh: 
tere, aber nur 6 gangbar.
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Nachdem ich alfo vor Tifehe bei dem Steinfchneiber die Aus: 
wahl der mir interefjanten Mineralien gemacht, fo wurden felbe 

eingepadt. Sch fuhr um halb drei Uhr ab, und war Dreiviertel 
auf Fünf in Teplig. Ein ftarfes Getoitter, melches von der 

Gegend über der Elbe heranzog, erreichte mich nicht, indem die 

Gebirge dem Zug der Wetter Hinderniffe in den Weg legen. 
Wenn man das Datum bemerkt, wie ich den 12. Juli 1813 

von Diefer Höhe fchied, fo wird man verzeiben, daß ich einen 

mir fo wichtigen Gegenftand nur flüchtig, ja verftohlen betrachtet. 

Es war während des Stillftandes, an weldhem das Schidjal der 
Welt hing, ein Wagftüc, nicht ohne leichtfinnige Kühnheit. Die 
Gränze von Sadhjfen und Böhmen gebt durch Zinnwalde durd: 

um den Mineralienhändler zu befucher, mußte ich jchon Eadjfen 

betreten; alled, mas für mich bedeutend war, lag auf diefer 

Seite, Und nun gar die Wanderung nad) Altenberg, dem An- 

fcheine nach geheimnißvoll unternommen, hätte mir eigentlich üble 

Händel zuziehen follen. Bon Sähfischer Eeite war jedod) Fein Mann 

zu fehen, alles rubte dort im tiefften Frieden; die Deftreichifchen 

Cchildwachen mußten für unverfänglich halten, wenn man mit 

zwei Schimmeln über die Gränze führe; der Mauthner hatte.aud) 

nicht? Dagegen einzumenden, und fo Fam ich glüdlich zurüd durch; 
den Weg, den ich jo gut fand, meil man ihn zum Transport 
der Artillerie gerade jet verbefjert hatte. Abends fpät gelangte 
ih nah Teplig frank und frei, zu einigem Mißvergnügen einer 
beitern Gefelichaft, melde fchadenfroh gehofft hatte, mich für 
meine Verivegenheit beftraft, als Gefangenen eScortirt, vor den 
eommandirenden General, meinen hohen Gönner und Freund, den 
Fürften Morig Liechtenftein und feine fo Lieb und merthe 
Umgebung gebracht zu fehen. Bebenfe ich num, daß diefe ruhige 
Berggegend, die ich in dem vollfommenften Frieden, ber aus 
meinem Tagebuche herborleuchtet, verließ, fhon am 27. Auguft 
don dem fürchterlichten Rüdzuge überfchivemmt, allen Shred: 
niffen des Krieges ausgefeßt, ihren Wohlftand auf lange Zeit 
zerftört fah, fo darf ich den Genius fegnen, der mich zu dem 
flüchtigen und, doch unauslöfhbaren Anfchauen diefer BZuftände 
trieb, die von fo langer Zeit her das größte Sntereffe für mich 
gehabt hatten.
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Problematifd,. 

1820. 

Der im VBorigen ausgefprocdhenen Hauptmarime getreu, alle 

geologischen Betrachtungen vom Granit anzufangen, fodann aber 

auf die Webergänge, wie mannigfaltig fie auch feyn mögen, 

fleißig zu fchauen, ward vor mehrern Jahren das Geftein in 
Betracht gezogen, moraus die Karlsbader Quellen entfpringen. 
Neuere Anbrüche deffelben laffen uns darauf wieder zurüdfehren, 
da tier denn, um unfern Vortrag einzuleiten, Folgendes be- 
merfen. 

Die hohen Gebirge, melde Karlsbad unmittelbar umgeben, 
find fämmtlih Granit, und alfo auch der Hirfhfprung und der 

Dreifreugberg, welche, einander gegenüberftehend, eine Echlucht 

bilden, worin fich, bis auf eine gewifje Höhe, zu beiden Seiten 

ein Uebergangögebirg bemerfen läßt, und wovon in unferm Auf: 

fa zur Zofeph Müllerihen Sammlung fchon umftändlicher ge: 
fprochen worden. 

Mufterftüde diefes Gefteins mit feinen Abänderungen waren 

in der Testen Zeit fchwer zu erlangen, weil alles verbaut und . 
durd Befigungen umfhloffen ift, die freiftehenden Felfen aber 
von der Witterung vieler Jahre angebräunt und verändert find. 
Nur in diefem Frühling, als man, um Plat zu gewinnen, fich 
in die Felfen an mebrern Orten hineinarbeitete, und oberhalb 
de3 Mühlbads, neben dem Haufe zu den drei Sternen, nicht 
weniger auf dem Bernharbsfelfen Räume brad), fand fi) gute 
Gelegenheit, beveutendsbelehrende Beifpiele zu geivinnen, wovon 
wir, bezüglich “auf die Nummern der Müllerihen Cammlung, 
hier Einiges vorlegen und nadhbringen. 

Bei den drei Sternen zeigte fih ein Granit, feinkörnig, 

torin der Feldfpath bald mehr, bald weniger aufgelöft erfcheint, 

und deijen Oberflächen mit Eifenozyd überzogen find; bei ge: 
nauefter Betrahtung fand fi, daß es derjenige fey, durd) 

welchen feine Haarklüfte, mit Hornftein durdrungen, binburd: 

gehen (Mr. 25). An manden Ablöfungen gewahrte man Schwefel: 

fies, und bie und da zwifchen dem Geftein quarzartige Tafeln, 
nicdjt gar einen Boll breit,



93 Mineralogie und Geologie. 

Auf dem Bernhardsfelfen, wo unmittelbar hinter den Sohlen " 

des Heiligen eine Fläche gebrochen wurde, iwar die Ausbeute 

ichon teicher; man beeilte fi, aus den vorliegenden Steinmafjen 

die beften Exemplare herauszufchlagen, ehe fie wieder eingemauert 

wurden. Das Geftein Nr. 27, welches bisher felten gemejen, 

fand fi hier häufig, und zeichnete fich jaspisähnlih aus. ES 
ift gelblihgrau, hat einen mufcheligen Brud und hie und da 

zarte ochergelbe Streifen, die an den Banbjaspis erinnern; man 

fand es in einen feinkörnigen Oranit verflochten, und es ließen 

fh Etellen bemerfen, wo es in den bvollfommenen Hornftein 

übergeht. Diefer fand fih denn auch in ftarfen, obgleid un- 

regelmäßigen Gängen das Geftein durdziehend, jo daß bald ver 

Hornitein den Granit, bald Granit den Hornftein zu enthalten 

fcheint: auch fanden fi) Mafjen des Hornfteins, welcher größere 

oder Heine Granittheile enthält, fo Daß dadurd) ein fonderbares 

porphyrartiges Anfehen entfpringt. 
Ferner traf man auf eine reine Maffe Hornftein in grünem 

Thon, welcher mahrfcheinlich aus verwittertem Granit entitanden 

war; von Schwefelfies wurden wenige Spuren bemerkt. 

Der Kalkipath jedoch, den wir früher in fihmalen lüften 

und manchmal fhichtmweife an dem Granit gefunden (Nr. 30, 31), 

war nicht anzutreffen, ver ifabellgelbe Kalkftein (Nr. 32) auch 

nidit; der braune jedoch (Nr. 33), obgleich nicht ‚häufig, zeigte 
fi) wieder. Kein Etüd inbeffen haben mir angetroffen, das, wie 
fie fonft vorgefommen, mit dem Granit im Zufammenhang ge 

twejen wäre. Mir geben eine ausführliche Beichreibung diefes 

immer merkwürdigen Gefteins. Theils ocher- theils nelfenbraun 

gefärbt, berb, Durchlöchert, die größern oder Fleinern Höhlungen 

mit weißem Kalfipath ausgefüllt. Sft matt, und nur das nelfen- 

braun gefärbte nähert fih bem Schimmernden, bi zum Bed: 

glänzenden: im Bruche uneben, unbeftimmt edige, ziemlich ftumpf- 
Tantige Bruciftüde. Hält das Mittel zwifchen weich und halbhart. 
Sn Ganzen Tann man dieß Geftein für einen mit Kalk innig 

durhdrungenen Eifenodher anfehen. 
Ein neuer und jedoch eines bisher noch unbefannten Ge: 

ftein® verdient alle Aufmerkjamfeit. Es war ein Klumpen Kalk 
ftein, etwa einen Viertelscentner jchmwer, äußerlich fchhmusig ocher-
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gelb, rauh und zerfreffen, inwendig jchneeweiß und fhimmernd. 

Im Bruce uneben, fplitterig, unbeftiimmt edige, nicht fharf: 

fantige Bruchitüde. Beiteht aus fein und edigkürnig abgefonderten 

Stüden, mit einer Neigung zum höchft Bartftengeligen. Das 

Ganze durchjegen hell ochergelb gefärbte Adern; zeripringt beim 

Schlagen das Brubftüd an folder Stelle, jo findet man die 

Fläche gleichfalls hell ochergelb gefärbt, EFleintraubenförmig geftaltet. 

Sit in Heinen Stüden durchfcheinend, balbhart, fpröde und leicht 

zeriprengbar. 

Aus diefer Befchreibung ift zu erfehen, daß dergleichen mohl 

felten vorfommen mag; wenigftens befindet fich in der großen 

Sammlung der mineralogifhen Geiellfhaft, auch in andern 

Eammlungen der Nähe, nichts Aehnliches: für Einter fann man 

es nicht aniprechen; will man es für Marmor nehmen, fo ift es 

wenigjtens eine noch unbefannte Art. Die Höhe des Bernharbs:- 

felfens, wo es zwifchen dem andern Gejtein gefunden ivorben, 

läßt uns vermuthen, daß e8 aud) aus der Vebergangsperiode fey, 

und wenn wir auch nichts weiter hierüber beftimmen, fo deutet 

e3 Doch abermals auf den Kalfantheil der Feljen überhaupt; 

daher uns denn nicht jchwer fällt, den großen Kalfgehalt des 

Karlsbavder Wafjers, welcher täglich und ftündlich abgefegt wird, 

bi5 zu feinem Urjprunge zu verfolgen. 

Da wir nun ober: und unterhalb des Neubrunnens jenes 

Uebergangsgeftein gefunden, jo bringen mir noch) ein anderes zur 

Epradhe, worauf wir fchon früher bingebeutet (S. 34). Als 

man nämlich vor einigen Sahren, bei dem unternommenen Haupt: 

bau am Neubrunnen, Raum um die Duelle gewinnen wollte, 
und den Felfen abarbeitete, aus dem fie unmittelbar entiprang, 

traf man auf einen durd Einfluß des Glimmers dendritifch ge: 

bildeten Seldfpath, ebenfalls mit Hornftein durdigogen. Nun ift 

folcher verzmweigter Felbfpath mit dem Echriftgranit nahe ver: 

mwandt, beide vom Granit ausgehend und eine erfte Abweichung 

dejielben. Hier brach nun unmittelbar die heiße Duelle hervor, 

und wir bemerken abermals, daß bier eine dem Granit zunächft 
verwandte Epoche gar wohl angenommen werden Tünne. 

Auf der rechten Seite der Tepel, wohin wir und nun wen: 

den, braste und das Abarbeiten einer ganzen Granitwand eben:
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mäßig den Vortheil, daß mir zu gleicher Zeit aud hier eine 

große Mafje fchwarzen Hornjteing mit Schwefelfied vorfanden, 
demjenigen ähnlich, welchen mir drüben am Bernharbäfelfen ge: 
funden. Wie wir denn fon vor mehren Jahren den Berg 

höher hinauf ein Analogon des bisher fo umftändlich behandelten 

Mebergangs aus dem Granit entdedt und joldes (Nr. 49) be: 

fchrieben; e3 findet fich über der Anbreascapelle, da vo gegen: 

wärtig die Prager Straße an der Geite bes Dreifreugberges 
bergebt. 

Bergebens haben wir uns dagegen bisher bemüht, in ber 
Nähe der eigentlichen Hauptfprubelquelle felbft diefes Geftein, 
too e8 fich in feiner ganzen Entjchiedenheit zeigen follte, gleichfalls 

zu entdeden: die Nachbarjchaft ift Üüberbaut, und bie Kirche laftet 
auf der ehemaligen Werkftatt unferer heißen Quellen ; wir zweifeln 

jedoch nicht, daß Diefes Geftein auch hier zum Grunde liege, und 

zwar in nicht allzu großer Tiefe. 

Schon oben bemerkten wir vorläufig unfere Neigung zu 
glauben, vaß ber Tepelfluß über diefes Geftein hingehe, und 

fir fügen hinzu, daß mir vermuthen, gerade das Tepelmafler 
bewirfe Die heiße, heftige Naturerfcheinung. Die Gebirgsart, 

welche uns bisher bejchäftigt, ift ein Differenziitter Granit, ein 

folder, in melchem eine Veränderung fich entwidelte, wodurch 

Einheit und Mebereinftimmung feiner Theile geftört, ja aufge: 

hoben ward. Wir fehen alfo diefes Geftein als eine galvanische 

Säule an, melde nur der Berührung des Waffers bedurfte, um 

jene großen Wirkungen herporzubringen, um mehrere irbifch: 

falinifhe Subftanzen, befonders den Kalkantheil der Gebirgsart 
aufzulöjen und fiedend an den Tag zu fördern. 

Uns twenigften3 hat die Bemerfung wichtig gefchienen, daß 
bei trodenem Wetter der Sprubel weniger Heftigfeit äußere als 
bei angeihtwollenem Fluß; ja wir find nicht abgeneigt zu glauben, 
daß, wenn man bei ganz bürrer Witterung das zurüdftauchende 
Wehr, welches das Wafjer zu den Mühlen bringt, ablaffen und 
jo da3 Bett oberhalb fo gut wie troden legen wollte, man jehr 
bald einen merkflichen Unterfchied in dem Hervoriprudeln der 
obern heißen Wafier bemerken würde, 

Daß aber aud) unterwärts die Tepel über Grund und Boden
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laufe, welcher fich eignet, dergleichen Wirkungen hervorzubringen, 
läßt fi daran exrfennen, daß man, auf der Mühlbabbrüde 
ftehend oder von ben Galerien des Neubrunnens hinunter fchauen, 
die Oberfläche des Fluffes mit auffteigenden Bläschen immerfort 
belebt fieht. 

€3 fen dies alles hier niedergelegt, um die Wichtigkeit der 

eriten Uebergänge des Granits in ein anderes, mehr oder weniger 
ähnliches oder unähnliches, ja ganz verfchiedenes Geftein bemerflich 

zu machen. Eben diejes Differenziiren der Urgefteinart fcheint die 

größten Wirfungen in der älteften Zeit hervorgebradht zu haben, 

und wohl mande derfelben im gemwiffen Sinne noch fortzufegen. 

Dan gebe uns zu, aud) fünftig die mannigfaltigen Erfcheinungen 
aus diefem Gefichtspunfte zu betrachten. 

Barl Wilhelm Hofe. 

1820. 

Diejes wertben Mannes „hiftorifche Symbola, die Bafalt: 

Genefe betreffend, zur Einigung der Parteien dargeboten” erhielt 

ich, durch ein befonderes Glüd, zur Aufmunterung, als ich gerade 

mit Rebaction einiger geologifchen Papiere befchäftigt war. Die 

vorftehenden Auffäge verläugnen den Einfluß nicht, den Diefe 

wenigen Blätter auf mich ausgeübt; ich wagte mich über gemwifje 

Naturgegenftände und Berhältniffe freier auszufprechen als bisher, 

nachdem ein jo theurer Vorgänger und Mitarbeiter aufgetreten, 

welcher, wie e8 fich gar leicht bemerfen läßt, des neueften Bul: 

canismus hereinbrechende Laven fürditend, fi) auf einen alten, 

bewährten Urfelöboden flüchten möchte, um von borther feine 

Meinung, ohne fih einer unerfreulichen Conirovers auszufegen, 

MWifjenden und Wohlmwollenden vorzuiragen. 

E3 ift diejes jedoch) nicht fo Har und entfchieven gejchehen, 

twie e8 wohl zu wünjdhen wäre, und indem wir uns mit Zejen 

und Wieberlefen zu unjerm eigenen Bortheil treulich bejchäftigt, 

fo wollen ioir durch einen furzen, georbneten Auszug den vielen 
Naturfreunden, welche fi) gleichfall8 darum bemühen vürften,
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einige Bequemlichkeit zu leichterer und freierer Anficht vor: 
bereiten. 

Die Gejhichte der Wiffenfhaft ift die Wiffenfchaft felbft, 
die Gefhichte des Individuums das Sndividuum; deshalb fol 
aud hier das Geihichtliche vormwalten. 

1760 oder 1763 ftritten Desmareft und Montet um 

die Ehre vermeintlicher Entvedung: der Bafalt fey ein vul: 

canifches Product. Der erite Gedanke gehört alfo ven Franzofen; 
auch leifteten fie nicht wenig fchon früh genug für die Gefchichte 
des Bafaltes, 

1771 und 1773 erfhienen Raspe und Ferber als Deutiche 
Qulcaniften, der legtere jedoch fehr mäßig gefinnt. In demfelbigen 
Decennium ftimmten Charpentier, Reuß, Rößler gegen die 
Bulcanität, Baumer gleichfalls. 

1771 erklärte fih Brünnid, 1777 Bergman, vom Aus- 
lande her, für die Neptunität, foiwie fpäter Kirwan. Die Gallier 
und Staliäner im Ganzen blieben dem Feuerfyitem getreu, fo 

auch bis jest. 
Werner, in Sachfen, Schlefien, Böhmen hauptfählih nur 

auf Granit und Gneis den Bafalt aufgefegt findend, mußte ihn 
zu ben Urgebirgsarten zählen. Im Berfolg der Zeit jevocd fand 
man ihn gelagert auf und in einer Menge Gebirgsarten von den 
verichiedenften Altern bis zu den jüngften hinab; dieß deutete 
auf ein fpäteftes Naturerzeugniß. 

€3 ergab fich ferner, daß die meiften gleichnamigen, und 
infofern auch gleichgeltenden Hauptgebirgsftämme und Züge als 
jolhe angefehen werden müfjen, die zu ungleicher Zeit entftanden 
find. Wem find wohl erft die wahrgenommenen Unterfchiede von 
älterm und neuerm Granit, Syenit, Gneis, Slimmerfchiefer, 
Trapp, Porphyr, Thonfchiefer, Graumade, Kalfftein, Sanditein, 
Steinfohlen, von Conglomeraten oder Breccien fogar u. f. w. 
wieder vorzuzählen? Warum follte man denn dem Bafalt, wie 
er aud) entitanden feyn möge, ungleiche Beitepochen feiner Bildung 
abläugnen? und warum follte dieß nicht eben zu genauerer Be: 
obahtung führen, wie, warn oder vo und unter melden Ber 
dingungen er erfcheint?
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sn den Jahren 1789 und 1797 findet fih Nofe gleihfalts 
veranlagt, diefen Gegenftand näher zu betrachten; fpäterhin bis 
auf den heutigen Tag gewann die Vorftellung, der Bafalt fey 
in einer fehr neuen Zeit gebildet, mächtig die Oberhand. Ueber- 

haupt jedoch aufs Große und Ganze gejehen, überzeugt man fich 
gern, daß der Bajalt, in Bezug auf fein zeitliches Eintreten, 
auf fein relatives Alter, mit andern Gebirgsarten fi), wo nicht 
parallelifiren, doc combiniren Iafje. 

Ebenfo erfcheint der Bafalt, wenn auf Buftände und Ge- 

ftaltungen gefehen wird, unter denen die Gefteine allerhand Art 

vorfommen, als frifh, urfprünglich oder als verändert; ferner 
fommen bie befondern Oeftalten, al3 einzelne Kuppen, in Pfei- 

lern, Tafeln und Kugeln, dem Bafalt nicht ausfchliepli zu; 
Granite, Porphyre, Schiefer, Sandfteine und was nicht alles? 
geitalten fich gleichfalls; daß der Bafalt viefe Eigenschaft in 

eminentem Grade befige, erregt die Aufmerffamfeit, giebt ihm 
aber Fein ausfchliegliches Vorredht. 

An Uebergängen fehlt es ihm aber eben fo wenig alS andern 
Steinarten; unbezweifelt Tennt man das Webergehen ver bafal- 

then Sauptmafjen und Gemengtbeile zum Xlyn, zu Thon: und 
Kiejeliggiefer, zu Phonolith, zu Horn, Grün: und Mandelftein, 
zur Wade, Graumade und zu Porphyren. 

Diefes Meberfchreiten oder Annähern führt ung auf die 

merflihen Mifhungsverfchievenheiten der Bafalte, indem fie bald 
thonige bald quarzige, feltener talfige Grundmaffen in twechfelnden 
Berhältnifien aufzeigen. Dagegen aber befchaue man bie Spentität 
der Formen ber Bafalte, welche an ben Felfen der verjchievenften 
Klimate bemerkt wird; eine fo große Analogie des Baues läßt 

aber auch diefelben Urfachen vermuthen, die in fehr verfchiedenen 

Epochen, unter allen Klimaten gewirft haben: denn die mit 

Thonfchiefern und compacten Ralkfteinen bevediten Bafalte müffen 
von ganz anderm Alter feyn ald die, melde auf Lagen von 
Steinfohlen und auf Gefchieben ruhen. Und wie follten Bafalte 

vulcanifh an allen Drten und Enden völlig gleichartig entfprungen 
feyn, da das unterirdifche Feuer verfchiedenartige Grundlagen zu 
verfochen hatte! 

Meber das erfte Entftehen, über die primitive Bildung irgend 
Goethe, Werke XXXVI. T
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einer Gebirgsart im Großen find Feine Zeugniffe vorhanden. 
Das vulcanifche Hervorfteigen von Sinjeln im Meere, von Bergen 

auf dem Lande dagegen gejchieht noch immer bor unfern Augen. 

€3 theilte fich zuleßt diefe Wifjenfihaft in ein Biviefaches: 
man nahm die älteften Gebirgsarten al3 auf dem naffen Meg 
entftanden an; bie neuern, die nicht Anfchwenmungen find und 

fich durch Getwaltfamfeit fo entjchieden auszeichnen, mußten für 

Producte unterirdifchen Feuers gelten. Wenn aber beim Bul- 

canismus man nicht gerabe Steinkohle und Entzündliches zum 
Grunde legt, nicht Brennendes, jondern Hige und Gährung 

Erzeugendes, zulet aud) wohl in Slammen auffchlagendes, feuer: 

fühiges Wefen, jo will man fich aud) gegen den graffen Neptunis- 
muß verwahren und nicht daraus auf einen mellenfchlagenden 
Meeresraum, jondern auf eine bichtere Atmofphäre hindeuten, 

vo mannigfaltige Gasarten, mit mineralifchen Theilen gefchwän- 
gext, Durch eleftrifch:magnetifche Anregung auf das Entftehen der 
Oberfläche unferes Planeten mwirfen. 

Diefes Apyrifche wird nur poftulirt, meil wir den erften 

Ning zu diefer unermeßlichen Glieberfette haben müfjen; um Fuß 
zu fafien, ift diefes der Punkt, ein ideeller zwar, doc; eben 

. darum zur Um- und Weberficht hinreichend. 

Das Geihichtlihe führt uns meiter. Wenn der Bafalt 

vulcanifch jeyn follte, jo mußten Grundlagen gefucht werben, 
woraus er entftehen Fönnen. Um die Mitte des vorigen Jahr: 
hundert redueirte Öuettard feine Laven, mit Einihluß der 
Bafalte, auf eine granitifche oder wenigftens granitähnliche Bafis, 

veranlaßt dur die Wahrnehmungen in Auvergne; zehn Sabre 

etwa fpäter gefchah das Nämliche von Desmareft und Montet. 

Auch Tam noch ein Spath fusible hinzu. Wiederum fo viel Zeit 
nachher vermehrten befonver3? Dolomieu und Faujas de 
St. Fond folhe Bafen mit Roche de corne, Petrosilex, 
Feldspath fusible et refractaire, die num fchon auch porpbyrifch 
und trappartig genannt wurden, menn fie mancherlei Gemeng- 
theile, vorzüglich Feldipath bei fih führten. Denfelben Weg 
Ihlug 1790 Gtoeni ein und erweiterte ihn. 

Wir Deutjchen blieben hinter den Ausländern ein merig 
zurüd, Was übrigens unfer Sreund bedauerlich fo wie ganz
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befcheidentlich erzählt, bequemt fich Feinem Auszug; man höre 
den Berfaffer bei fich zu Haufe. 

„Laflet uns jedoch defto entjchtebener und derber auftreten, tvo 

einzig Rettung zu firhen ift. Der biftorifche Fingerzeig deutet 
genugfam auf das Bebürfniß, auf die Nothiwvendigfeit, für jenes 

pulcanifhe Product ein wrfprüngliches Muttergeftein aufzufuchen 

und anzugeben; ohne Subftract bleibt alles rätbjelhaft und dunkel. 

„Nehme man ein gutes Beispiel an einem andern minera- 

Iogifhen Verfahren. Wie fih nämlid in den Steinen und Ge: 
birgen gewifje Pflanzen und Thierformen finden ließen, und dieß 

fetentififch zu erwägen tar, da betrachtete man die vegetabilifchen 

und animalifchen Organizmen ebenmäßig ald Grundlagen, welche 

vom Mineralreich aufgenommen, demfelben affimilirt und daburd) 

verändert, d. h. bier im Allgemeinen verjteinert find. Ye mehr 

die Befanntfhaft mit dergleichen Urftoffen zunahm, je genauer 

und vollftändiger man das Pflanzen: und Thierreich Tennen lernte, 

je weiter und tiefer man darin forfchte, gerade defto vollfommener 

bildete fich dadurd) die Betrefactenfunde aus, defto fehneller und 

ertwünfchter verfehtwanden die Nebel und rungen, welche früher 

dabei geblenvet hatten; zu fprechendem Bewveife, daß e3 überall 

ein Exftes geben und als foldhes erfannt werden müfje, wenn ein 

von ihm abhängiges Zweites gehörig zu nehmen, volftändig auf- 

zufafien, richtig zu beurtheilen und nad claflifcher, unanfeht- 

barer Manier zu behandeln jtehen joll. 

„Wenn daher auch der Bafalt, als folder und als Reihen: 

führer gemwiffer Formationen, ebenfalls für eine urfprüngliche 

Gebirgsart anerkannt wird, entftanden, gleic) jeder andern, dur 

eine allgemeine Brimorbialurfache, die immerhin für und unergründ: 

lich feyn und bleiben möge, in irgend einer ober mehrern Erdepochen, 

dann Fann nicht fehlen, man muß dabei fiherer fußen tie bei 

jedem Gegentheil, und in vollerm, veinerm Kichte einhergehen. 

„Der Mineraloge überlommt nunmehr ein für immer firirtes 

Ob: oder Subjeet, feiner Familie rechtsbeftändig beigeorbnet, 

deffen Beichaffenheit und Verhältniffe fammt und fonders beob- 

achtet, erforfcht und mitgetheilt, defjen mannigfaltige Prädicate 

vollftändig aufgezählt und ermeffen werben föünnen. Die Heinfte 

tie die größte Veränderung daran, durch Teuer, Wafler, Gaje
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u. f. iw. bewirkt, fteht aledann gehörig wahrzunehmen, mit der 

primitiven Eigenfchaft genau zu vergleichen und auf ihre Urfadhe 
mit Sicherheit zurüdzuführen. 

nie fich, nach folcher Manier, die Mutationen eines Zoflils, 
auf dem fogenannten nafjen Wege, in den verjchiebenften Graba- 
tionen beftimmt nachmeifen laffen, mie der Bafalt Härlid von 

der erften Stufe der Vermwitterung bis zur wirfliden Auflöfung 

in einem fpecififch gearteten Zehmen wahrgenommen und verfolgt 

ift, ebenfo find feine Metamorphofen durdh jeden modificirten 
Hiegrad theils erfenn- und vebueirbar, theils durd) eine Legion 
von angeftellten Beobachtungen darüber in der Natur deutlichft 

aufgezeichnet. 
„Gerieth man bei diefer oder jener einzelnen Borfommenbeit 

auf Schwierigkeiten, fchien es zweifelhaft, welcher Urfadhe, ob der 

Hite oder Näffe, manche Erfcheinung an den Bafalten zuzufchreiben 

fey; dann bot fich ein entjcheidendes Ausfunftsmittel dar in der 

Porotehnit. Befanntlih ift der Bafalt mehr oder weniger 

Schmelzbar. Unterwirft man ihn nun der Hiße, vom Roth: und 

Weißglühen an bis zum Schmelzen und Berfließen hin, beobachtet 

man die geabduirten Umformungen, welche er dvadurd erhält, fo 

ergiebt fich ein fiherer Maßftab, wonach jeder Feuereffect auf ihn 

genau zu bejtimmen und richtig zu beurtheilen Steht, und der 

insbefondere dazu geeignet ift, ihn den Phänomenen derjenigen 

Bafalte anzupaffen, welche die Natur in gewiffen Gegenden des 
Erbfreifes auffinden Täßt. 

„Deigt fih, bei der Vergleichung folder Naturerzeugniffe 

mit den pyrotechnifch bemwirkten Bafaltproducten, dak beide nicht 

bloß ähnlich, fondern völlig gleich find, dann fchließt man mit 
Zuverläffigfeit, daß auf beide Arten von Producten eine und die 
nämliche Urfache, d. i. Hiße gewirkt habe. 

„Dergleichen Erperimente, Vergleihungen und Refultate 
hat die mineralogifche Bafalthiftorie, jeit dem Sabre 1792, auf 
zumeifen, und Di® auf die neuefte Zeit geht noch die Löbliche 
Betrahtung und Unterfuchung fort. 

„St man nun über die Bildung gewiffer Laven aus Bafalt 
eins getvorben mit fich, wenn auch nicht mit jedem andern, fo tvird 
fi das Drdnen und Benennen der Laven, die von andern
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Befteinen abftammen, ebenfalls ergeben. Nachgewiefen und an: 
zuerfennen find bereits Zaven aus Slyn (ihmelzbarem Thonftein), 
Veh: und Berlftein nebit Obfivian, welche fämmtlich den Eigen: 
namen Bimgftein führen, aus mehrern Bafalt-, Vorphyr: und 
Schieferarten, aus Conglomeraten und (verglafurten) Sandfteinen, 

„Hteburch ift diefer Gegenftand für uns erfchöpft, folglich 
au eine Regel vorhanden, woran man fi zu halten und 
auf feinem Wege unverrüdt fortzufchreiten hat. Dagegen wird 
aber nicht geläugnet, daß eben Diefe Naturereigniffe noch) 
eine problematifche Seite haben, inwiefern nämlich das in 

der Natur vorhandene, Wärme und Hite erzeugende Princip, 
ohne gerade in Feuer und Flamme aufzufhlagen, höchft wirkffam 
jeyn und auf Frpptosulcanifche Ereignifie hindeuten möge. 

In folden Fällen, wo das piroiypifhe Ausfehen des Ba- 

jaltes zweifelhaft feyn Zönnte, erlaubte man fi die Frage 
Ihon im Jahre 1790 aufzumerfen, ob nicht etiva mandjes 

bafaltifche ©eftein, im Großen und Tagerweife urfprünglich fein 
Hüftig, viffig oder Löcjerig gebildet worden, wie mander Duarz 

und Kalkftein ebenfalls? Die Bafalte der Azorifchen Infel Gra- 

ziofa ftellen etwas Aehnliches dar; dort mechfelt nämlich der Dichte 

Bafalt mit poröfem und mit Mergel. Der in Mandelftein über: 
gehende poröfe Bafalt hat längliche Höhlungen von zivei bis acht 

Linien im Durchmefjer; man bemerft nicht, daß fie in Einer 

Nichtung Fiegen, nod daß der poröfe Felfen auf compacten 
Schichten aufgelagert jey, wie dieß bei den Lavaftrömen des 

Aetna und des Bejuvs der Fall ift. Der dafige Mergel wechfelt 
übrigens mehr denn hunbertmal mit dem Bafalte, und laufen 
feine Lagen parallel mit denen des Bafalts. Woraus gefchloffen 
wird, daß beide Fofjilien von einerlei Formation und von gemein- 
fchaftlihem Urfprunge find. 

„Am fich die Entftehung jener Cavitäten einigermaßen zu 

erflären, erinnere man fich des bedeutenden Wortes: Wenn große 

Mafien von Materien aus dem flüfjigen Zuftand in den ber 
Trodenheit übergehen, fo fann diefes nicht ohne eine Entwidlung 
von Wärmeftoff gefchehen. 

„Hier ift nun der mächtige Umfang des eigentlichen Bul- 

canitätsgebietes zu erwähnen. Der ganze bergige Theil bes
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Königreich Duito Tann als ein ungeheurer Vulcan angefehen 
werden; ebenfo ift die ganze Gruppe der Ganarifchen Snfeln auf 
einen unter bem Meer befindlichen Bulcan geftellt; fodann ift der 
merkwürbigfte Punkt zu berühren, daß alle Thatfachen zu ber 
weifen jcheinen, daß fich die vulcanifhen Feuer auf den Ameri- 
fanifchen Infeln vie auf den Anden von Quito, in Auvergne, 
in Griechenland und auf dem größten Theile der Erde mitten 
durd) primitive Gebirgäarten den Weg nach außen gebahnt haben.“ 

Nachdem diefes alles nun fo meit geführt worden, fo ge: 
Ihieht ein Rücdblid auf die Streitigkeiten felbft, welche über den 
Gegenftand fi) erhoben; man deutet auf das mehrfache menfch;: 
liche Sehlfame, auf die Unzulänglicfeit der Snbividuen, die denn 
dod, was ihnen perfönlich oder ihren Zmeden gemäß ift, gern 
zu einer allgemeinen Ueberzeugung umwandeln mödten. Wie 
das nun von jeher bis auf den heutigen Tag gefchehen, mwirb 
fürzlih durchgeführt und zulegt die Anmaßlichkeit derer abgelehnt, 
welche verlangen, daß man dasjenige, worüber man urtheilen 
tolle, jelbft müfje gefehen haben. Diefe beventen nicht, daß fie 
doch immer dem Dbject al® Subject, als Individuum enigegen- 
ftehen umd trog ihrer Gegenwart nur mit ihren eigenen Augen 
und nicht mit dem allgemeinen menschlichen Bid die ©egenftände 
jotvohl als den befondern Zuftand beichauen. Männern vie von 
Humboldt und von Bud wird unbedingter Danf gezollt, daß fie 
die Welt umreifen mochten eben um uns eine folche Reife zu 
erjparen. 

In den Anhängen fommt nun bie twichtigfte Frage vor, 
inmwiefern wir ein Unerforfchtes für unerforfchlich erklären dürfen, 
und vie weit e8 dem Menfchen vorwärts zu gehen erlaubt jey 
ebe er Urfache habe, vor dem Unbegreiflichen zurüdzutreten over 
davor fiille zu ftehen. Unfere Meinung ift, daß e3 dem Menfchen 
gar wohl gezieme, ein Unerforfchliches anzunehmen, daß er da- 
gegen aber feinem Sorfchen Feine Gränze zu jeben habe: denn 
tvenn auch die Natur gegen den Menfchen im Bortheil fteht und 
ihm Manches zu verheimlichen Icheint, fo fteht er mwieber gegen 
fie im Bortheil, daß er, wenn auch nicht durch fie dur, bo 
über fie hinaus denken Fann. Wir find aber fchon meit genug 
gegen fie vorgedrungen, wenn toir zu den Ürphänomenen gelangen,
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melche wir in ihrer unerforfchlichen Herrlichkeit von Angeficht zu 

Angefiht anfhauen und uns fodann wieder rüdmärts in die 

Welt der Erjeheinungen wenden, wo das in feiner Einfalt Unbe- 

greifliche fich in taufend und aber taufend mannigfaltigen Er- 

fheinungen bei aller Beränberlichfeit unveränderlich offenbart. 

Der Horn. 

1820. 

Ein freier, hoher Gebirgsrüden, der auf einer flachen Höhe 
auffigt, bleibt dem Neijenden nad) Karlsbad rechts, und wird 

von dorther immer als ein anjfehnlicher Berg beachtet. Seinen 

Gipfel habe nie beftiegen; Freunde fagen, er fey Bafalt, fo 

tie die von der Fläche feines Fußes gewonnenen Steine. Sie 

werden zur Chaufjeebefferung angefahren, und haben das Merf- 

würdige, daß fie, ohne etwa zerfchlagen zu feyn, einzeln Fein 

find, jo Daß eine Kinderhand die Fleinern, die größern eine Snaben- 

band gar wohl zu faflen vermödhte. Sie werden alfo zwischen 

einem Tauben: und Gänfeei hin und mieber fchwanfen. 

Das Merkwürbigfte aber hiebei darf wohl geachtet werben, 

daß fie Sämmtlich genau bejehen, eine entjchienene Geftalt haben, 

ob fie fich gleich bis ins Unendlihe mannigfaltig eriweijen, 

Die regelmäßigften vergleichen fi) dem Schädel eines Thiers 

ohne untere Rinnlade; fie haben alle eine entfchievene Fläche, 
auf die man fie legen Tann. Mldann ftehen uns drei Flächen 

entgegen, wobon man die obere für Etien und Nafe, die beiden 

Seiten für Oberfiefer und Wangen, die zwei rüdwärts für bie 
Schläfe gelten läßt, wenn die hinterfte, legte dem Hinterhaupt 
zugejchrieben wird. Ein Diodell, in diefem Sinne verfertigt, 
zeigt einen regelmäßigen Kryftall, welcher nur felten in der 
Wirklichkeit erfcheint, der aber, fobald man diefe Grundform, 

diefe Orundintention der Natur einmal anerkannt hat, überall, 

auch in den unförmlichften Individuen, miederzufinden ift. Gie 
ftellen fi nämlid von felbft auf ihre Bafe, und überlaffen dem 
Beijauer, die übrigen fehs Flächen herauszufinden. Ich habe
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die bedeutenden Abweichungen in Thon nachgebildet, und finde, 

daß felbjt die unregelmäßigften fich zu einer oder der andern 
Mittelgeftalt hinneigen. Sie feheinen nicht von der Stelle ge- 

fommen zu jeyn. Weder merklich abgeftumpft noch abgemwittert, 

liegen fie auf den Nedern um den Berg wie hingefchneit. Ein 
geiftreicher junger Geologe fagte, es fähe aus wie ein Aörolithen- 
haufen aus einer frühern prägnanten Atmofphäre. Da wir im 
Grunde nicht wilfen, woher diefe Dinge fommen mögen, fo ift 
e8 gleichviel, ob wir fie von oben oder von unten empfangen, 
wenn fie und nur immer zur Beobachtung reizen, Gedanken ver: 
anlafjen und zu Befcheidenheit freundlich nöthigen. 

Est quaedam etiam nesciendi ars et scientia. 

Hermannus. 

Anmmerberg bei Eger. 

1820, 

Man wird aus unferer frühern Darftellung des Kammerbergs 

bei Eger fi) wieder ins Gedächtniß rufen, was mir über einen 

jo witigen Naturgegenftand gefprochen und wie iwir diefe Hügel: 
erhöhung als einen reinen Bulcan angefehen, ver fi) unter dem 
Meere, unmittelbar auf und aus Glimmerfchiefer gebildet habe. 

AS ih am 26. April diefes Jahres auf meiner Reife nad 
Karlsbad durch Eger ging, erfuhr ich von dem fo unterrichteten 
als thätigen und gefälligen Heren Polizeivatb Grüner, daß 
man auf ber Fläche des großen, zum Behuf der Chauffeen aus: 
gegrabenen Raumes des Rammerberger Bulcans mit einem Schadt 
niebergegangen, um zu fehen, fon in der Tiefe zu finden feyn 
möchte, und ob man nicht vielleicht auf Steinfohlen treffen 
dürfte, 

Auf meiner Nüdfehr, ven 28. Mai, ward ib von dem 
wadern Mann aufs Sreundlicfte empfangen; er Yegte mir bie 
furze Gefchichte der Abteufung, melde doch Schon fiftirt worden, 
nicht weniger die gefundenen Mineralförper vor. Man hatte 
beim Abfinten von etwa 11, Zachtern erft eine etwas fejtere
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Lava, dann die gewöhnliche völlig verfchladte in größern und 
Heinen Stüden gefunden, als man auf eine Iofe röthlige Maife 
traf, welche offenbar ein Durch3 Feuer veränderter feiner Glimmer- 
fand war. Diefer zeigte fih theils mit Heinen Lavatrümmern 
vermißcht, theils mit Lavabroden feft verbunden. Unter diejem, 
etwa zwei Zachtern Teufe vom Tage herab, traf man auf den 
feinften weißen Glimmerfand, defjen man eine gute Partie aus: 
fürberte, nachher aber, weil weiter nichts zu erwarten Ichien, die 
Unterfuhung aufgab. Wäre man tiefer gegangen, wobei denn 
freilich der feine Sand eine genaue Zimmerung erforbert hätte, 
jo würde man gewiß den Olimmerfchiefer getroffen haben, wo: 
durch denn unfere früher geäußerte Meinung Beftätigung gefunden 
hätte. Bei dem ganzen Unternehmen hatte fi nur etwa ein 
fingerlanges Stüd gefunden, welches allenfalls für Steinkohle 
gelten fünnte. 

Dan beiprad) die Sache weiter, und gelangte bis zur Höhe 
des ehemaligen Lufthäuschens: hier Tonnte man, von oben her: 

unter jchauend, gar fohl bemerfen, daß am Fuße des Hügels, 
an der Seite nach Franzensbrunn zu, der weiße Olimmerfand, 
auf den man in dem Schacht getroffen, wirklich zu Tage aus: 
gehe, und man auf demfelben fhon zu irgend einem Ziede 
nacgegraben. Hieraus fönnte man jchließen, daß die vulcanifche 
Höhe des Kammerbergs nur oberflächlich auf einem theils fandigen, 
theils jtaubartigen, theils fehieferig feften Olimmergrunde auf: 

gebreitet fey. Wollte man nun etwas Bebeutendes zur Einficht 
in diefe Naturerfcheinung mit einigem Koftenaufiwand thun, fo 

ginge man, auf der Spur des am Abhange fich manifeftivenden 
Glimmerfandes, mit einem Stollen gerade auf den Punft des 

Hügelö 103, wo, gleich neben der höchften Höhe des ehemaligen 
Sommerbaufes, fi eine Vertiefung befindet, die man jederzeit 
für den Krater gehalten hat. Ein folder Stollen hätte Fein Waffer 
abzuleiten, und man würde die ganze vulcanifche Werfftätte 
unterfahren und, was jo felten gejchehen Tann, die erften Be: 
rührungspuntte des Altern natürlichen Gebirges mit dem ver- 

“änderten, gejchmolzenen, aufgeblähten Geftein beobachten. Einzig 
in feiner Urt wäre diefes Unternehmen, und wenn man zuleßt 

auf der hinten Seite in der Gegend der feften Zaven mwieber
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ans Tageslicht fäme, fo müßte dieß für den Naturforfher eine 

ganz unfhäßsbare Anficht jeyn. 

Hiezu mat man uns nun, eben als ich zu fchließen ge: 

denfe, die beite Hoffnung, indem verfichert wird, daß auf An- 

rathen und Antrieb des Herin Grafen Caspar Sternberg, 
dem wir jhon fo viel fchufdig geworden, ein folches Unterneh: 

men wirklich ausgeführt werben folle. Weberlege nunmehr jeder 

Soriher, was für Tragen er in diefem Falle an die Natur zu 
tbun habe, melde Beantwortung zu wünjchen fey. 

Producte Böhmifcher Erdbrände. 

1820. 

Sn meiner Auslegung der Zofepb Mülferfchen Sammlung 

habe ich verfchiedener, damals befannter, pfeudovnulfanifcher Pro: 

duete gedacht, und fie von Nr. 73—87 aufgeführt; eö waren 

diejenigen, worauf bei Hohdorf und Lefjau zuerft die Aufmerkfam: 
feit der Geologen fi richtete: feit jener Zeit aber find mehrere 
Punkte des Vorkommens entdet worden, und zwar ein fehr 

wichtiger, gleich über vorbenannten Drien, Linker Hand unmittel- 
bar an der Chauffee, melde nad Schladenmwerth führt. Ich 
theile verschiedene Betrachtungen mit, die ich bei diefer Gelegen- 
beit angeftellt. 

Und fo Fann man denn erftlih annehmen, daß die in 
diefer Gegend befannt gewordenen Erbbrände am Ausgehenden 
ungeheurer Roblenlager ftattgefunden: denn in den aufgeichlojienen 
Brüden geht da3 burchgebrannte Geftein, «8 jey der Iodere, 
gelbe, fchieferige Porcellanjaspis oder ein anderes berändertes 
Mineral, bi3 unmittelbar unter die Oberfläche des gegenwärtigen 
Bodens, fo dab die Vegetation ihre fchwächern und ftärfern 
Wurzeln darin verfenkte; iworaus denn auch wohl zu fchließen 
wäre, Daß diefe Erobrände zu der fpäteften Epoche der Welt: 
bildung gehören, ivo die MWaffer fich zurüdgezogen hatten, die 
Hügel abgetrodnet da lagen, und nad geendigtem Brande feine 
neue Ueberfchtwennmung fich ereignete.
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Zu einer zweiten Betrachtung führt uns die Frage, die 
Sedermann auftirft, der jenen in den Hügel eingegrabenen Brud) 
betritt, t0o er nicht allein in einem großen Umfang, fondern 
aud in einer Höhe von 20 bis 30 Vuß alles unmittelbar auf 
einander liegende Geftein dur; Beuergluth verändert, gebaden, 
verihladt, angeichmolzen findet. Sch habe mir jelbft diefe Frage 
aufgeworfen, und auch Andere ausrufen hören: Was gehörte 
für eine Gluth dazu, um eine folde Wirkung herporzubringen? 
wel eine unterliegende Maffe von Brennmaterial wäre wohl 
nötbig gewefen, um eine foldje Steinmafje durdguglühen? Hierauf 
eriiebern mir, daß fi Anzeichen und Andeutungen finden, daß 
diefe Gefteinlagen, fie mochten nun aus Schieferthon oder aus 
fonftigen Mineralförpern beftehen, mit begetabiliichen Reiten, 
Braunfohlen und fonftigem genugfam vertheilten Brennbaren 
durhfchichtet gewefen, welches alfo, im alle eines Erbbrandes, 
gar wohl von unten nad oben, von oben auf unten, nad 
allen Seiten hin glimmen, die einzelnen Gefteintheile mehr oder 
weniger angreifen, erfafjen und verändern Fonnte. Sn dem 
Chauffeegraben Links, ivenn man nad mehrgedachtem Bruce 
zu die Schladenweriber Chauffee binauffährt, fieht man Roblen: 
ftreifen durch den aufgefchwwemnmten Letten fich binburdhziehen; 
bei Leffau findet man eine von dem Exdbrande nicht erreichte 
Kohlendede zmwifchen dem Porcellanjaspis und der Dammerde; 
auch haben wir im Innern gewwifjer brödeliger Stüde nod) wahr- 
haften, zerreiblichen, abfärbenden Kohlenantheil gefunden, der 
feinen Schwefelgeruch nicht verläugnet. Dahin deuten denn eben: 
fal3 Die im Innern von entfchiedenen Schladen zu findenden 

‚zeiten Gipsfiyftalle, welche auf den alten Kohlen: und Kalk 
gehalt der urfprünglichen Mineralien hindeuten. Daß in diefer 
Gegend überhaupt felbft die Iekten Nieverfchläge der Thon- und 
fonft fich fchiefernden Erden mit Vegetabilien imprägnirt gewejen 
läßt fih an mehrern Orten nadhweifen. Bei der Dorfe Grünlaß, 
am Fuße des Sandbergs, findet fi ein Brandfchiefer, welcher 

am Lichte jo wie auf Kohlen brennt, und einen erdigen Theil 
zurüdläßt. Wie von fpäter Formation diefer aber jey, läßt fich 
daran erkennen, daß fi Larven von Mafjerinfecten, von etiva 

einem Zoll Größe, darin entveden lafjen, Blätterartiges aber nicht.



108 Mineralogie und Geologie. 

Hienad) wenden wir uns zu einer dritten Betrachtung, welche 
uns durch die große Mannigfaltigkeit der Broducte unferer Erb: 
brände abgenöthigt wird, indem wir über dreißig Exemplare 
zufammenlegen fünnen, melden man fämmtlic) mehr oder weniger 

einen Unterfchied zugeftehen muß: dieß aber läßt fi) daher gar 

wohl ableiten, daß der Erdbrand auf das verfchievenfte, ztoifchen, 

über und neben Brennbarem liegende Geftein zufällig wirfend, 
die mannigfaltigften Erfheinungen herborbringen mußte. 

Hier fteht uns aber noch eine Arbeit bevor, tele aud 

Ihon begonnen ift. Bei Vulcanen, fo wie bei Erdbränden, ift 

für den Naturforfcher die erjte Pflicht, fich umzufehen, ob es 

wohl möglich jey, die urfprüngliche Steinart zu entdeden, aus 
teldyer die veränderte hervorgegangen. Hiemit haben wir uns in’ 

der legten Zeit forgfältiger als jonft befchäftigt; deshalb fchon 

eine große Anzahl Gebirgsarten im Töpferfeuer geprüft imorben, 
modurdh uns denn merkwürdige Erfcheinungen von wiberfpenftigem 

und leicht angegriffenem Geftein vorgefommen. Wir haben davon 

eine Sammlung angeorbnet, wobei die urfprünglichen fomohl ala 

die Durh3 Feuer gegangenen Exemplare zufammengelegt und orb- 
nungsmäßig mit Nummern bezeichnet find. 

Diefe Oegenftände fämmtlich, wie fie vorliegen, befannt zu 
maden und zu befchreiben, würde zu unnüßer und unerfreuficher 
Weitläufigkeit führen; wir werden daher nach den ung durd) die 
Erfahrung gewordenen Andeutungen weiter fehreiten und, unter 
Beiltand de8 Herrn Hofrath Döbereiner, das Unterrichtende 
in überdadhter Folge vorzulegen bemüht feyn. 

Marienbad überhaupt, und befonders in Rückfict auf 
Geologie. 

1821. 

Wir haben uns jo viele Jahre mit Karlsbad beihäftigt, 
und um bie Gebirgserzeugniffe der dortigen Gegend gemüht, 
und erreichen zuleßt den fchönen Zived, das mühjam GErforjete 
und forgfältig Geordnete auch den Nachkommen zu erhalten. Ein
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Aehnliches münfchten wir für Marienbad, mo nicht zu leiften, 

doch vorzubereiten, und deshalb fei ohne Weiteres zum Werke 
gejchritten. 

Zupörderft alfo möge von der Lage des Stiftes Tepel die 

Rede feyn, deijen Polhöhe 490 58° 53” beftimmt worden, Ferner 

hat man dur Erfahrung und Rechnung gefunden, daß daffelbe 

242 Barifer Klafter höher als die Königliche Sternwarte zu 

Prag gelegen fey. Sit nun zugleich ausgemittelt, daß die äußerfte 

Selfenipige des Podhora (Wodhornbergs), an defjen öftlicdem 

Fuße Tepel gelegen, um 324 Barifer Klafter über gedachte Prager 

Sternwarte herborragt, fo folgt die Ueberzeugung, daß man fich 

auf einem der höcften Bunfte von Böhmen befinde. 

Dieß betätigt Die weite Ausficht, deren man fihon auf einer 

Mittelhöhe genießt, ingleichen ber Lauf fänmtlidder am genannten 

Berg entfpringenden Gewäfjler: denn an der djtlichen Seite Des 

Küdenz gießen mehrere Quellen ihre Wafjer erft ojtwärts nad) 

dem Stifte zu, und laufen fobann, nachdem fie verjchiedene 

Teiche gebildet, vereint, und nun Tepel genannt, unter Karl: 
bad in die Eger; andere nicht weit abliegende an der Weitfeite, 

nur durch geringe Erhöhung gejonderte Duellen ergießen dagegen 

fih fübwärts, bis fie endlich, mit vielen Bächen und Kleinen 

Flüffen vereinigt, in der Gegend von Bilfen den Namen Beraun 

erhalten. 

Jun aber bemerken wir, daß nadhftehender Vortrag in Gegen: 
wart von Keferfteing erfter Karte gefchieht, welche gleichfalls vor: 

zunehmen der Lefer freundlichit erfuht wird. 
Die Urgebirgsmaffe, welche den Raum von Karlöbad bis 

bieber einnimmt, füoteltwärts mit dem Fichtelberg, norboftwärts 

mit dem Erzgebirge zufammenhängt, begreift vielfahe Aus- 

meichungen des Grundgefteins und Einlagerungen verwandten 

Gefteing, deffen Abänderungen wir bei und um Karlsbad meit- 

Yäufig behandelt, bis Schladenwalde verfolgt, und nun ben 

dortigen Bunften von bier aus entgegenzugehen gedenken. Yud 

bier beginnen wir, den Grund einer Sammlung zu legen, indem 

mir einen vorläufigen Katalog mittheilen, um einen Jeden zu 

eigenem Auffuchen und Forihen zu veranlafien. . 

Wir haben jevod; bei Verfafjung des Katalogs nicht Die
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Vortheile wie in Karlsbad, two die Felfen überall fteil, ausge: 
Iproden von Natur oder duch Steinbrüche aufgefhloffen, und 
von mehrern Seiten zugänglich gefunden werben; in dem Keffel 
aber (mern man das Local fo nennen fol, worin Marienbad 
liegt) fo wie in der Umgegend, ift alles in NRafen, Moor und 
Moos verhültt, von Bäumen überwurzelt, durch Holz: und 
Blättererde verbedt, jo daß man nur hie und da Mufterftüce 
hervorragen fieht. Bmar fommt das jegige Terraffiren, die mehr 
gangbaren Steinbrüde und fonftige Rührigfeit des Ortes dem 
Forscher zu Hülfe; doc taftet er nur in der nähern und fernern 
Localität fehwanfend umber, bis ein meiteres Unterfuden ihm 
auslangende Auffchlüjfe gewähren Tann. 

Wir bemerken jedoch norläufig, daß große Abänderlichkeit, 
das Schwanfen der Urbildung gegen diefes und jenes Geftalten 
bier auffallend und merfwürdig fey. So Fommen partielle Ab: 
weihungen vor, die wir nicht vecht Zu benennen wiffen; nicht 
etiva gangweife, jendern mit der Echichtung des Granits, wie 
er fi in mehr ober weniger gejentte Bänke trennt, geht eine 
folche veränderte Ban, parallel fich Hüben und drüben anfchließend, 
fort, und zeichnet fi) dadurch aus, daß fie eine mehr oder min 
der abweichende Steinart bilvet, einen Shriftgranit, oder gegen 
Saspis, Chalcedon, Achat bingeneigt, wie wir bei einzelnen 
Nummern andeuten wollen. 

sm Ganzen aber ift hier nad) auszufprechen, daß ie bie 
Urbildung fih in allen Welttheilen gleich verhält, alfo aud) hier 
um jo mehr diefelben Phänomene vorfommen müffen, welche bei 
Karlsbad zu bemerken gemefen; deshalb wir uns fünftig auf die 
dort beliebten Nummern beziehen werben. 

Anleitender Katalog. 

Granit betrachten wir al8 den Grund biefiger Höhen; man 
findet ihn, gegenwärtig durd) Bauanlagen entblößt, anftehend als Felsmafje, und zwar an dem Hauptfpaziergange, ivo eben die Dauer vorgezogen wird; ferner in dem Gräftich Klebels- 
bergiichen Hof, wo er gleichfalls abgeftuft zu fehen war, indem man die abjchließende Mauer aufzuführen fich beeilte.
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Da aber diefe Stellen nach und nad) verbaut werben, fo 
hat man ihn fünftig in den Steinbrüchen hinter und über ber 
Apotheke zu fuchen; nad jetigen Beobachtungen aber darf man 
diefen Granit als eine große, gegen Norden anjteigende Maffe 
anfehen, welche gegenwärtig in Terraffen gejchnitten wird. 

1) Er ift von mittelmäßigem Korn, enthält aber beveutende Stil« 
lingzfiyftalle, nicht weniger reine Quarztheile von mäßiger Größe. 

2) Derjelbe Granit, jedoch von einer Stelle, die leicht ver: 
mittert; die Arbeiter nennen ihn den faulen Gang, 

3) Ein anderer, hödhft fefter Gang aber, welder mit jenem 
Granit verwachlen ift, hat Faum zu unterfcheidende Theile, und 
zeigt daZ feinfte Korn, mit größern und Heinen grauen porphyr- 
artigen Fleden. 

4) Ein Exemplar mit einem großen ovalen porphyrartigen 
Fleden. 

5) und 6) Er verändert fich in ein fchieferiges Wefen, wobei 
er jedoch durchaus Fenntlich bleibt. 

7) und 8) Die fchieferige Bildung nimmt zu. 

9) Auch Fommen vöthliche quarzartige Stellen vor, gleich 
falls gangmeife. Exemplar mit anftehendem Granit Nr. 1. 

10) Merkiwürbige Abänderung, theils porphhr: theils breccien- 
artig, ftreicht diagonal dur den von Klebelsbergifchen Hof nad) . 
der Apotheke zu. 

11) Erfcheint aber au mitunter dem Jaspis, Chalcevon 
und Hornftein fi) nähernd. 

12) Darin bildet fih in Klüften ein Anhaud von den aller: 
Heinften weißen Amethyftfcyftallen. 

13) Dergleiden, wo fi die Amethufte größer zeigen, und 

bie und da fihon eine Säule bemerken lafien. 
14) Ein Nr. 10 ähnliches Borlommen, gegen die Mühle zu. 

15) Granit mit fhwarzem Glimmer und großen Felbfpath: 
fipftallen, demjenigen ähnlich, welcher in Karl3bad gegen den 

Hammer anfteht. Hier fand man ihn nur in großen Blöden 
umber liegen, ohne feinen Zufammenhang andeuten zu Tünnen. 

16) Ein Iofer Zioillingsfryftalf, welche fi bier felten aus 

dem efteine rein auszufondern pflegen; der einzige, welcher ge: 

funden ward.
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Wir wenden und nun zu der Schlucht über dem Streuz 
Brunnen, vo der Ölimmer überhand nimmt; mir haben von 
Nr. 17 bis 21 die Mebergänge bis ins allerfeinfte Korn verfolgt. 

22) Dergleichen, doch eimas von Vermwitterung angegriffen; 

deshalb von gilblihem Anjehen. 

23) NRöthliche quarzartige Stelle, gangartig einftreichend. 

Mir wenden uns nun gegen den Sammerhof; an dem Hügel 
24) dorthin findet fich eine Granitart, feinförnig, von fetten 

Anfeben. 

25) Fleifehrother Granit, in der Nadbarichaft, mit über: 

wiegendem Quarz. 
26) Duarz und Feldfpath in noch größern Theilen. 
27) Schtver zu beftimmendes Duarzgeftein. 
Vorgemeldetes Geftein ift mehr oder weniger zu Mauern zu 

gebrauchen; 
28) der Granit aber, welcher zu Platten verarbeitet werden 

fol, wird von Sandau gebradjt. 
29) Eine andere dem Öranit verwandte Steinart, mit vor: 

waltender Porcellanerde, übrigens höchft feinförnig, melde zu 
Benftergemänden, Gefimfen und fonft verarbeitet wird. Vom 
Sangerberg bei PBetfchau. 

30) Reiner Quarz, an der auffteigenden Straße von Marien: 
bad nach Tepel. 

31) Schriftgranit ebendafelbft. 
32) ©ranit, an Schriftgranit anftoßend. 
33) Gneis, an Schriftgranit anftoßend. 
34) Granit, ein Stüd Glimmerfugel enthaltend, im joge: 

nannten Sanbbrud; hinter dem Amthaufe. 
35) Nad) der Vermitterung übrig gebliebene Glimmerfugel. 
36) Schwanfendes Geftein, in der Nähe von Nr. 33. 
37) Öranitifher Gang in fchwarzem fchwer zu beftimmene 

dem Geftein, hinter der Apothefe auf der Höhe. 
38) Daffelbe als Gefhiebe, 
39) Das problematifhe Geftein Nr. 36, mit anftehendem 

Glimmer. 
40) Gneiß, aus dem Steinbrudhe rechts an der Straße auf 

mwärts nach Tepel.
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41) Gneiß, von der rechten Seite der Straße nad Tepel. 

42) Dergleichen, von der fefteften Art. 

43) Auch daher, von der Marienquelle angegriffen. 

44) Eine Abänderung. 
45) Gneis, ausdem Steinbruch rechtsander Straße nach Tepel, 

46) Gneis, dem Glimmerfchiefer nahe Fommend. 

47) Gneis, von Betfchau, in welchem die Flafern Zmwillings: 

fryftalle find, durch den Einfluß des Olimmers in die Länge ge- 
zogen. Diefes Stüd befige ich feit vielen Jahren, und babe 

deffen auch fehon früher (S. 47) gedacht. 
47 a) Uehnliches Geftein, diefes Jahr ala Gefctebe unter 

Marienbad im Bade gefunden. . 

48 und 49) Desgleichen. 

50) Hornblende, mit durchgehendem Quarz, zwifchen Hob- 

dorf und Aufchomiß. 

51) Desgleichen. 
52) Hornblende, von der fefteften Art. 

53) Desgleichen, von der Marienquelle angegriffen. 

54) Sornblende, mit Duarz durddrungen. 

55) Hornblende, mit röthlichem Zelvipath. 

56) Hornblenve, mit rothem Feldfpath eingewachen. 

57) Hornblende, mit Andeutungen auf Almandinen. 

58) Gneis, wo die Almandinen deutlicher. 

59) Gneis, mit deutlichen Almandinen. 

60) Hornblende, mit großen Almandinen. 

61) Hornblende, mit Almandinen und Duarz. 

62) Daffelbe Geftein, mit Fleinern Almandinen. 

63) Schweres feftes Geftein von fchieferiger Textur, mit 

Almandinen, dem Smaragdit aus Tyrol ähnlich; ein Geihenf 

des Herin Prälaten. 
64) Ein ähnliches, von der Duelle angegriffen. 

65) Von derfelben Formation, mit vormwaltenden Almanbinen 

‚und Quarz. 
66) Desgleichen, mit deutlichen Almandinen. 

66 a) Die Almandinen ifolitt. 

67) Hornblende, mit feinen Almandinen, bon der Duelle 

angegriffen. a
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68) Dafjelbe Geftein, mo die Almandinen von außen fichtbar. 
69) Dajfelbe,. von dem feinjten Gefüge. 

70) Gehadter Duarz, an welchem die Wände der Einfchnitte 

durhaus mit feinen Kryftallen bejegt find; von einem lofen 
Klumpen in der Gegend bes Gasbades. 

70a) Dwarz, faft durchgängig, befonders aber auf den 

Klüften, Fryftalifiet, als weißer Amethyft, von der Chauffee, 
die nach der Slafchenfabrit führt; der Fundort bi jebt unbe: 
fannt. 

70 b) Feldipath, mit Hornfteingängen, von derfelben Chauffee; 
gleichfalls unbefannt, woher. 

71) Hornblende, nicht weit unter Wifchfomig. 
72) Salinifcher Kal, unmittelbar am Gneife anftehend, von 

Wiihlomib. 
73) Derjelbe, jedoch mit Andeutung des Nebengefteins. 

74 und 75) Der Einfluß des Nebengefteins ihut fich mehr 
exvor. 

’ 76) Kalt und Nebengeftein, in einander gefehlungen; bier 
manifeftirt fih Schiefelfies. 

77) Grauer, feinkörnig-falinifcher Kalk, den Bauleuten be- 
fonders angenehm. 

78) Tropffteinartiger Kalk mit unveinen Keyftallen, gleich: 
falls von daher und den Bauleuten beliebt, 

79) Etwas reinere Kalkipathiryitalle, von daher. 
79a) Berglork, welcher guhriweife zu entftehen fcheint und 

nah feuchter Witterung in den Klüften von Riihfomwig ge: 
funden wird, 

80) Ganz weißer falinifher Marmor, von Michelsberg, 
gegen Plan zu. 

81) Grauer Kalfftein. 

82) Bafalt, von dem Nüden des Podhora. 
83) Serpentin und Pechftein. 

84) Anftoßendes Urgeftein. 

Vorftehendes Verzeihnik wird bon Wiffenfchaftsverwandten, 
die das immer mehr befuchte und zu befuhenne Diarienbad
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betreten, gewiß freundlich aufgenommen; e3 ift freilich für andere 
fo iie für uns felbft nur als Vorarbeit anzufehen, die, bei der 
ungünftigften Witterung, mit nicht geringer Beichwerlichfeit unter: 
nommen iworden. Sie giebt zu ber Betrachtung Anlaß, daß in 
diefem Gebirge zur Unzeit nahe aufeinander folgende, ineinander 
greifende verivandte Formationen fich bethätigt, die wir nad 
Grundlage, Abweichung, Sonderung, Wirkung und Oegenivirfung 
geordnet haben, welches freilich alles nur als Refultat des eigenen 
Nachdenkens zu gleichem Nachdenken, nad) überftandener Mühe 
zu gleiher Mühe und Weife auffordern Tann. 

Bajalt. Zu Nr. 82, 

sm Böhmifchen heißt Boohora eigentlih unter dem 
Berge, und mag in alten Zeiten nicht fowohl den Berggipfel 
als defien Flanken, Seiten und Umgebung bedeutet haben: wie 
denn viele Böhmifche Ortfchaften die Localität gar bezeichnend 

ausdrüden. Am fpäterer Beit, mo die Nationalnamen in Deutfche 
verwandelt wurden, hat man Bophornberg gejagt; dieß mwürbe 

aber eigentlich heißen Berg unter dem Berge, wie wir ja 

dergleichen ähnliche pleonaftifche Verdoppelung belachen, wenn 

von einem Chapeaubashut die Rede ift.: Deshalb erlaube 
man ung die Fleine Pedanterie, durchaus PBodhora zu fagen, und 

verftehe bier zu Land immer den Podhornberg darunter. 

Mer zwifchen dem Stifte Tepel und Marienbad reift, fommt 
über den Abhang Diefes Berges und findet einen bis jeßt frei: 

lich höchft befehmwerlichen Weg über Bafaltflumpen, welche, der: 
einft zerfchlagen, Tich zur bequemften Chaufjee fügen werben, 
MWahrjcheinlich ift die Kuppe des Berges felbit, bie taldbewachjjen 

fih in der Gegend auf eine befondere Weife bervorthut, gleid)- 

falls Bafalt, und wir finden alfo diefe merkwürdige Sormation 

auf einem der höchften Punkte in Böhmen. Wir haben diefes 

Borfommen, auf der Keferfteinfchen Karte, von Tepel aus etimas 

linfs, ein wenig unter dem funfzigften Grad, mit einem jchmarzen 
Punkte bezeichnet.
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Serpentin und Pehftein. Zu Nr. 83. 

Daß in der Gegend von Einfiedel Serpentin vorfomme, daß 

derjelbe auch) einigermaßen benußt werde, war befannt, wie benn 

die Umfafjung des Kreugbrunnens daraus gearbeitet worden; daß 

er alfo mit dem Urgebirg in einem unmittelbaren Zufammen: 

bang ftehen müffe, ließ fich fchließen. 

Nun fand er fih auch unverhofft bei Marienbad, an ver 

mittlern Höhe des Bergs, der, an ber Südiweftfeite des Babe 
ort3 auffteigend, auf einem Pfade zugänglich ift, der linfs von 

dem Thiergarten, vechtS bon dem Mühlbach begrängt wird. Der 

Zufammenhang mit den älteften Formationen mag fich bei befjerm 

Wetter und günftigern Umftänden auffinden Iafjen. Feuchtes 

Moos und Geftrüpp, faule Stämme und Felstrümmer waren 

für dießmal hinderlich; doch fonnte man mit dem Gelingen ver 

erften Beobadhtung noch immer zufrieden feyn. 

Man entvedte einen Feldfpath mit dunfelgrauen, fchieferigen 

Lamellen, von einer weißen Maffe durchzogen, mit deutlichen 

eingefchlofienen Duarztheilen, und man glaubte hier eine Ver: 

wandtijhaft mit dem Urgebirg zu erfennen. Unmittelbar daran 

fand fih fhmwarzgrüner, fehmerer Serpentin, fodann leichterer, 
heller grün, durchzogen mit Amianth, worauf der Bechftein folgte, 
gleihfall® mit Amianth durchzogen, meift fchwarzbraun, feltener. 
gelbbraun. 

Die Mafie des Pechfteing war durdhaus in Heinere Theile 
getrennt, davon die größten etwa jechs Zoll an Länge betragen 
möchten. Sedes diefer Stüde war ringsum mit einem grauen, 
ftaubartigen, abfärbenden Ueberzug umgeben, der nicht etwa ald 
Derwitterung in den Pechftein Hineindrang, fondern nad dem 
Abwafchen diefen glänzend wie auf frifchem Bruce feben Liek. 

3m Ganzen fchienen die Stüde des Bechfteing geftaltlos, 
bon nicht zu beftimmender, unregelmäßiger Form; doch glaubte 
ih eine Anzahl auswählen zu fünnen, welche einen vierfeitigen, 
mehr oder weniger abgeftußten, auf einer nicht ganz horizontalen 
Bafis ruhenden Obelisfen vorftellte, 

Da der Naturforfcher überzeugt ift, daß alles nad Geftalt 
frebt, und aud das Unorganifche erft für ung wahren Werth
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erhält, wenn e3 eine mehr oder weniger entjehiedene Bilvfamfeit 
auf eine oder die andere Meife offenbart, fo wird man ihm ber- 
gönnen, auch bei problematifchen Erfcheinungen die Geftalt an- 
zuerfennen, und das, ivas er überall borausfeßt, auch im zimeifel: 
haften Falle gelten zu Laien, 

Dinstag den 21. Auguft. 

. Nachdem mir und denn fo umftändlich mit den einzelnen 
Selspartieen beihäftigt, fo möchte wohl eine allgemeine land: 
Ichaftliche Anfiht erfreulich feyn; ich erhalte daher das Andenken 
einer Spazierfahrt, die mir, unter gefälliger Zeitung des freund- 
Iihen Hausmwirths, Herin von Brefede, höchft genußreich und 
unterrichtend gefvorden. 

E3 war feit Monaten der zweite ganz vollflommen reine, 
heitere Morgen; wir fuhren um acht Uhr an der Dftfeite des 
Thales die Tepler Chauffee hinauf, melde an dem rechter Hand 
anftehenden Gneis hergeht. Sogleih am Ende des Waldes auf 

der Höhe zeigte fich fruchtbares Erdreich und eine Fläche, Die zu: 
nädhft eine Ausfiht in ferne Gegenden verfpradh. Wir Ienkten 

vechtS auf Hohdorf zu; bier fand der Berg Podhora Finfs vor 

und, indem wir rechtS die Weite des fich oftwärtä erftredenden 
Pilfener Kreifes überfahen. VBerborgen blieben uns Stadt und 

Stift Tepel. Aber nun öffnete fih gegen Süden eine unüber: 
febbare Ferne, wo die Ortihaften Sabaflabrau und Milefhau 
zuerft in die Augen fielen; wie man aber meiter vorrüdte und 

fih gegen Südweft ungehindert umfah, fonnte man die Lage 

bon Plan und Kuttenplan bemerken; Dürmaul zeigte fi, und 

das Bergwerk Dreihaden war auf den jenfeitigen Höhen deutlich 

zu erfennen. Die volllommen mwolfenlofe Atmojphäre ließ, wenn 
auch burdh einigen Höheraud, die ganze Gegend bis an ihre leßten 

Grängen überschauen, ohne daß irgend ein augenfälliger Gegen: 
ftand fi) bie oder da herborgethan hatte, 

Das ganze Überjehbare Land ift anzufehen als Hügel an 
Hügel, in immerfort dauernder Bewegung. Höhen, Abhänge, 
Flächen, Feineswegs contraftirend, fondern ganz ineinander über: 

gehend; daher denn Weide, Wiefe, Fruchtbau, Wald immerfort 
abwechfeln, zwar einen freien, frohen Blid gewähren, aber Teinen 

entfchiedenen Eindrud Binterlaffen.
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Bei foldem Anblid werden wir num ins Allgemeine ge: 
trieben und find genöthigt, Böhmen, wenn wir das Gefehene 
einigermaßen begreifen tollen, uns als einen taufend: und aber: 
taufenbjährigen Binnenfee zu denfen. Hier fand fi num theils 
eine fteilere iheils eine janftere Unterlage, worauf fih nad) und 
nad, bei rüdtretendem Waffer, Schlamm und Schlid abjegte, 
durd) deren Sin- und Wieberivogen ein fruchtbares Erbreidh fi; 
vorbereitete. Thon- und Kiejelerde waren freilich Die Haupt: 
ingrebiengien, wie fie in diefer Gegend der Leicht vermitternde 
Gneis hergiebt; da aber weiterhin fübwärts, an der Oränge der 
Schieferbildung, der frühere Kalf ihon heivortritt, fo ift auch 
im Sande eine fernere Mifhung zu vermuthen. 

In feiner Abgefchloffenheit bildet Böhmen von diefer Eeite 
einen ganz eigenen Anblid; der Bilfener Kreis, wie ich ihn heute 
gefehen, exfcheint, als eine Heine Welt, deshalb ganz fonderbar, 
teil das in mäßigen Höhen gegeneinander fich beivegende Erd: 
veih Wälder und Fruchtbau, Wiefen und Weiden durdeinander 
unvegelmäßig beim Auge darbietet, fo daß man faum zu fagen 
müßte, iniviefern Höhen oder Tiefen auf eine oder Die andere 
Meife vortheilhaft benußt jenen. 

Die durchaus quellveichen Höhen, die nicht weniger twafier- 
führenden Vertiefungen geben zu manderlei Teichen Gelegenheit, 
die fich theils zur Fischerei theils zu technischen Unternehmungen 
veichlich hexbieten, und was Tonft alles noch aus foldhem Zu: 
lammentvirfen entfpringen mag. 

Auf unferm heutigen Wege Tonnte man abermals bemerken, 
toas für alle Gegenden gilt, daß aivar die höhern, urbar ge: 
machten Berg: und Hügelflächen zu einem mäßigen Fruchtbau 

. Öelegenheit geben, dag aber, fo wie man tiefer hinab Fommt, 
der Vortheil fogleich bedeutend wählt, tie fih am dem fehr 
hön ftehenden Winterforn und dem wohlgeratbenen, in die 
DBlüthe tretenden Lein wahrnehmen Tief, 

Zu bemerken ift auch hier ver Conflict Flimatifcher Breite 
und gebirgiger Höhe: denn diefe Gegend, die wir heute bei herr: 
chem Sonnenfchein durchzogen, liegt ncch etivas fühlicher als 
dranffurt am Main, aber freilich viel höher. Denn das Stift 
Tepel ift 2172 Parifer Zuß über ver Meervesfläche berechnet,
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und am geftrigen ganz heitern 20. Auguft ftand das Thermo: 

meter Mittags auf 13, da Barometer aber auf 26, 5, 1, auf 

einem Runfte, wohin e8 vom 18. an fchwanfend geftiegen, und 

bon dem e3 den 21. Nachmittags jchon wieder herabgefunfen war. 

Wir Iaffen diefes bedeutende Steigen und Fallen hiebei tabellarifch 
abvruden, und fügen zu meiterer Betrachtung den Barometer: 

und Thermometerftand auf der Senafchen Sternwarte hinzu. 

Augeft. 

Stift Tepel. 

Tag. Stunde, Barometer, Thermonteter. 

18. Aug. Abends 7—2%6 1 9—14 3 

19. „ Drüh 6—26 2 4—10 6 

” „ Mittags 13 —2%6 3 2—12 7 

„nn NRadm. 3—%6 3 ——12 8 

n „ Mei 7—2%6 3 3—11 9 

20. „ Früh 6-36 3 9— 5 4 

"on Mita 2 —%6 5 1-13 — 

» „ Nadım. 3—%36 410—13 7 

„ „ Abenvs 7—-236 410—13 4 

21. „ Th 6—-%6 4 4-6 7 

vn Mittag 12 —26 4 8—15 — 

"nr Rahm 3-26 3 7—16 2 

Sena. 

18, Aug. Mens 8—27 9 4— 14 — 

19. „ Mug 8—-2710 7—13 2 

„rn Nam. 2—-%7 1 4—17 — 

„ v Mens 8-38 — — —16 5 

20. „  Morg. 8-23 —- 2-9 — 

vn Nadm 2-28 — 5—19 5 
„ „ den 8-8 — — —13 8 

21. „ More. s_s—-23 —- — —1— 

„ „ Nadm. 23-9711 8-2 — 

n „ Mn 8-27 11 6—14 4



120 Mineralogie und Geologie. 

Parifer Fuß. 

Aus vielen Beobadhtungen auf der Sternwarte zu 
sSsena folgt ihre Höhe über der Meeresflähe . 374,4. 

Nah vorläufiger Berechnung obenftehender beiden 
Tabellen Tiegt das Stift Tepel höher als Jena 1601,6. 

Alfo betrüge die Höhe des Stifts über der Meeres: 

een 

Nah Alois David in feinem Heft: Beftimmung der 

Rolhöhe des Stifts Tepel, betrüge defjen Höhe 
über dev Meeresflähe 2 2 2 2202. 2178, 

welches eine Differenz gäbe von . 2. 2 2.2....196, 
melde fih mohl in der Folge bei fortgefegten, mehr conformen 
Beobachtungen ausgleichen wird, ob mir fon unfere Angabe 
bon 1976 Barifer Fuß für fiherer zu halten Urfache haben. 

Abihluß. 

Mit Bedauern fühlen wir uns bier durch die Bogenzahl er- 
mahnt, von einer erfreulichen Localität, einem intereffanten Gegen: 
ftand und guter Gefelfhaft Abfhied zu nehmen. Wenn fir 
auch unfern Lefern überlaffen, von der Marienbader Dertlichkeit, 
den Vorzügen der dortigen Anlagen und Einrichtungen, dem heil- 
lamen Einmwirfen der Wafjer und mas von dorther fonft zu er» 
fahren wünfchensmwerth ift, fich durch mehrere hievon hanbelnde 
Heinere und größere Hefte zu unterrichten, jo hätte ih do um- 
fändlicher und danfbarer gedenken follen vie fehr ich in meinen 
geologifchen Ziveden von vielen Seiten her gefördert worden. 

Unter Bergünftigung des Herrn Brälaten Reitenberger wur: 
den mir vom Heren Eubprior, dem Anordner und Auffeher des 
im Stifte Tepel neuerrichteten Mineraliencabinets, mehrere Böh: 
mie Seltenheiten verabreicht. Herr Graf Sternberg hat mid 
durd feine beiden Hefte der borweltiihen Zlora, wie nicht we: 
niger durch bedeutende Exemplare der in den Kohlenwerken ge: 
fundenen Pflanzenabvrüde geehrt und beglückt. Herr Kreishaupt: 
mann Breinl zu Pilfen verfah mich reihlih mit den Eifen: 
feinen von Rofizan, mit ausgezeichnet Schönen Waveliten und 
andern intereffanten Mineralförpern. Die Herren Graf Alcbels: 
berg, Baron von Brefede, Gradl und Heidler ließen e8 an Bei- 

1976.
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trägen nicht ermangeln, und gern gedenfe ih au einiger Berg: 
leute und Steinarbeiter, die mir mandes Wünfchenswerthe zu: 
trugen. 

Der Berfolg des mit der 84. Nummer abgebrochenen Rata- 

log3 wird Tünftige Neifende und Kurgäfte auf gar manden in: 
tereffanten Fund aufmerfen laffen. 

Böhmen, 

vor Entdelfung Amerikas ein Yleines Peru, von Andre. Chr. Eichler. 

Prag 1820, 

1821. 

Diefes Fleine, aus fünf Bogen beftehende Heft fommt mir bei 
gegenwärtigen Arbeiten fehr zu Statten: denn man wird daburd) 

flar, was von den in der Böhmifchen Gefchichte Tegendenartig 

aufgeführten Bergmwerfsreichthlimern zu denken jey; man erfährt, 

vie bie im Ganzen zwar mäßigen, aber doch immer bedeutenden 

Metallerzeugnifje des innern Böhmens in früherer Zeit, bei un: 
vollfiommenen Anftalten des Bergbaues, immer doc gefruchtet, 

wie aber die gränzenlofen Kriegsverwüftungen mehrerer Sahrhun: 

derte das Vorbereitete vernichtet und neuen Angriff faft unmöglid) 

gemacht. 

Was die verfihiedenen Kreife liefern und Teiften, wird ange: 

zeigt; dann folgt ein alphabetifches Regifter der Koffilien, welche 

in Böhmen gefunden werden; fodann aber wird auf das Niclas: 

berger und Moldauer Erzrevier ein theilnehmender Blid geworfen 
und die Mittel, den Bergbau wieder ins Leben zu rufen, ein: 

fihtig angegeben. 
Mir baben auf unferer dießjährigen Laufbahn viel Nußen 

bon diefem Büchlein gezogen, und Niemand, der mit geognofti- 
fchem, geologifchem, oryftognoftifhem Einne Böhmen betritt, 
follte e8 an feiner Seite vermiffen.
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Wir haben an Keferfteins Unternehmen fehr gebilligt, daß 

er fih im Allgemeinen gehalten hat, und fo die in fidh verfcie: 

bentlid abweichenden, fchwanfenden, mechjelfeitig übergehenden 
Abweihungen des früheften Urgebirges mit veiner, fchön vother 

Farbe, und die Schieferbildung mit der rein grünen bezeichnet 

bat, einem even überlaffend, die Lebendigkeit fo mancher Leber: 

gänge fh aufzufuchen und zurecht zu legen; ebenfo billigen mir, 

daß er alles, was nit Mufhel- und Surafalf ift, mit der 

arbe des Alpenfalfs violett bezeichnet. 

Wie wir und nun vorgenommen, nad folder Anleitung 

dasjenige, was fich mit Farben nicht ausprüden läßt, mit Worten 
nadzubringen, fo geben wir Folgendes zu bemerfen. Mit dem 
Thonfchiefer fommt nicht allein ein älterer Kalk zum Vorfdein, 
fondern e8 tritt noch ein eigener Umftand hervor, daß au 
lebendige Wefen, mie nod) jest, zu Auferbauung von Hügeln 
und Höhen mitgewirkt. In der geognoftifchen Karte von Deutfch: 
land finden wir von Pösned bis Gera einen violetten Streifen, 

zunähft an jenem Orte breiter, gegen den lettern zugefpißt. 

Diefe Linie von Pösned, Oppurg u. |. m. ift ein rauber, harter, 

tildgebilveter Kalfftein, meiftens aus Mabreporen gebildet und, 
fo viel fich bemerken Täßt, unmittelbar auf den Echiefer des 
Voigtlandes aufgefeßt, worauf man denn norbwärts, der Drla 
hinabfolgend, gegen das Saalthal zu, in die Region des bunten 
Sandfteins gelangt, auf welchen zuleßt der Mufchelfalf fi) auf: 
lagert, wie gedachte Karte deutlich ausweift. 

Au in Böhmen fanden wir an zivei Orten einen folden 
Kalk, der jenen Gefchöpfen fein Dafeyn verdankt, einmal unfern 
Sranzensbrunnen, an dem Wege nach Karlsbad, fodann aber 
bei Treitnig, erftem Dorfe von Eger nad Eandau. 

Noch zu erwähnen aber haben mir eines ztoar entfernten 
folden Zelfens, melder al3 Korallenflippe in dem Urmeer von 
Bedeutung war; es ift der Hübichenftein am Harz, der, als zweite 
Vignette, in von Trebras Erfahrungen vom Önnern der 
Gebirge zu fehen ift. Eine vom Nath Kraus bei unferm 
Aufenthalt auf dem Harz im Großen vortrefflich gezeichnete Mb: 
bildung, welche ich noch befige, ift bier verkleinert. Freund 
Trebra aber jpricht davon folgendermaßen. „Ein Kaltfelfen am
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Sberge unweit der Communion-Bergftadt Grund, der fo hoc) 

und fo fchmal, gegen die Höhe genommen, ‚dem Hereinfturze 

wohl nicht entgangen fegn würde, wenn nicht feine ganze Mafje 

mit Rorallengewächfen, Madreporen, Fungiten und andern Waffer: 

gejchöpfen durchflochten wäre. Er fteht in Maffe da, ohne alle 

regelmäßig abgetheilte Lager. Die Spalten und Hohlungen oder 

Drufen, welche man äußerli an ihm findet, berühren fich nicht, 

laufen zum größten Theil perpendicular, und nur auf fehr Heine 
Längen fort.” 

Snterefjant wäre e3 zu bemerfen, an ivelche Formation diefe 

organischen Kefte fich anfchliegen: die von mir beobachteten be: 

ziehen fich aufs Webergangsgebirge; im Ylöggebirg bin ich feinen 
begegnet. 

Der Weg von Eger nad) Sandau geht über ungeheure 

Anhäufungen von Duarzgefihieben, oder wielmehr Feiner Quarz: 

trümmer, und ift desivegen, jo ie Die darauf folgende Kunft: 

ftraße, bequem fahrbar; das am Fuß fich ausbreitende Thal Liegt 

To flach, bak man nicht Zu unterfcheiden weiß, wohin Die wenigen 

Waffer ziehen. Kurz vor Sandau gehen die leicht zertrüimmer: 
baren Quarzfelfen zu Zage aus; hinter dem Orte erfcheinen bald 

bervorftehende Refte von Granit, die uns bier wie an mehrern 

Diten zeigen, dab eine große reine Duarzformation den Granit 

begleite. - 

. Keferftein jegt in Böhmen den rotben Sandftein zwifchen 

Podhorfam und NRafonis, wie die gelbrothe Farbe auf der Karte 

deutlich ausprüdt; diefe Formation zieht fih nad Weften faft 

bi8 gegen Buhau und greift alfo aus dem Nafoniter in den 

Saaber Kreis. Nun wollen wir von einer verwandten ©ebirgs- 
art, dem Weißliegenden im benachbarten Bilfener Kreife, einige 

Kenntniß geben, ob mir gleich nicht beftimmen fönnen, intviefern 
fie mit dent Rothliegenden unmittelbar zufammenftoße. 

Bwifchen den Herrfchaften Theufing und Breitenftein finden 

fid) vom Weißliegenden drei Brüche, zu Drahau, Kamenahora
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(Steinberg), Botbftuhra; fie liefern feit langer Zeit Mühlfteine 

für einen großen Theil von Böhmen; auch werben folde in das 
Ausland geführt: man bricht fie von der feinförnigften Art bis 
zu der groblörnigften, in welcher Ießtern große Gefchiebe mit - 

eingebaden find; das Bindungsmittel ift zum Theil Borcellanerde; 

fie haben die nöthige Härte und Iafjen fich gut fhärfen. 

In der Müller-Knolfchen Sammlung find fie unter Nr. 97 
eingeführt. Jeder in diefer Gegend Reifende Fann fich von jolcher 
wirklich intereffanten Gebirgsart die mannigfaltigften Exemplare 
verichaffen, wenn ev von den alten Mühlfteinen Stüde herunter: 
Ichlägt, welche in der Nähe von jeder Mühle umherliegend und 
eingepflaftert gefunden werden. In Sandau ift eine Niederlage 
friiher Mühlfteine. 

Ferner follen in Rofizan auch Mühlfteine gefördert iverden, 
bon einer Gebirgsart, melde auch zu Schrittplatten an den 
Häufern hergelegt werden. Ich habe feine Beifpiele davon ge: 
fehen: der Karte nach müßte e3 eine neuere Formation feyn, 
vielleicht feftere Bänke des Sandfteins, der in ver Gegend die 
Kohlen bedeit. 

Die Herrichaft Walich im Nafoniger Kreife ift der Aufmerk 
Tamleit der Geognoften werth; dafelbit fommt Hyalith vor, auf 
Thonfgieferklüften, und zwar auf Dem Schafberge dajelbft; auch 
finden fih in gebachter Herrfchaft im Kalkfchiefer größere und 
Heinere Fische, ja Blätter. Eine Vormation, die alfo wohl ver 
Deninger zu vergleichen wäre, 

Der fogenannte Bouteillenftein iwird gefunden zu Kornhaus . 
bei Schlan. 

Was ic, fchon vor Zahren gehört, was fih mir aber nit 
beftätigt hatte, daß bei Lefau, ziwiihen Karlsbad und Schladen: 
werth, foijile Mammalienfnodhen fich gefunden hätten, ward mir 
wieder erzählt. 

Sonntag den 29, Zuli. 
sn der Tiefe des Thals, ziviihen Gibacht und Siehdichfür, 

ließ Zürft Metternich einen Hohen Brüdenbogen errichten, um
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der Chauffee von beiden Seiten gelindern Abhang geben zu 
fönnen; alles ift noch im Werben, außer der Brüde. AS wir 
uns nun berjelben näherten, fanden wir einen großen, länglich: 
bieredten Bloc des feiteften Sandfteins mitten im Mege abge: 
laden, den wir fogleich als ein Erzeugniß außerböhmifcher For- 
matton anerkannten. 

Auf Erfundigung erfuhren wir, daß diefe Mafje von Berned 
aus dem Bayerifchen hieher gefchafft jey, beftimmt auf der Brüde 
aufgeftellt zu werden mit bezeichnender Snfchrift, wen man bie 

Berbefferung des Wegs und die leichtere Communication zu 
danfen babe. 

Die Schwierigkeit des Transports diefer Mafje war groß, 

wie fie denn auch bei Eger fchon einmal ftrandete. Wir freuten 
ung der geologifchen Einfiht, daß mir diefe Steinart fogleich 

ausländifch angefprocdhen und ald uns Keferfteins Karte in den 

bunten Sandftein wies, fanden wir uns durchaus befriedigt. 

Braudfdiefer. 

1821. 

Hellbraun, zimmetfarben, biegfam bi8 auf einen gewiffen 

Grad in fehr dünne Blätter zu trennen. Auf jeinen Ablöfungen 

zeigen fich Larven von Wafferthieren, aud glaubt man Gras: 
balmen darin zu entdeden. Durch die Linfe betrachtet, fcheint er 

faft ganz aus den feinften Glimmertheildhen zu beitehen, daher 
denn auch mohl feine Theilbarkeit. 

Un der Kerzenflamme leicht entzündli, nicht Yange fort: 

brennend, vielen Ruß entwidelnd und einen eigenthümlichen, 

durchdringenden, aber nicht widermärtigen Gerud. Am Töpfer: 

feuer verliert er feine Biegfamfeit, fehtwillt wellenförmig auf, und 

ob er gleich theilweife zufammenfintert, Fommt doch hier feine 

grängenlofe Theilbarkeit erft recht zum Vorfchein. 
Da unfere Freunde diefes Material für intereffant anfpracdhen, 

fo möchten wir fie gern an Drt und Stelle des Borfommens 

bhinweifen, welches aber einige Schwierigkeit hat. Wir fanden
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ibn in Böhmen, Elbogener Kreis, eine Stunde über Zivotau 
nad) Karlsbad hin; da fommt man an einem Teid) vorbei: den: 

felben Yinfs Iaffend, bergunter, durch einzeln ftehende Kiefern in 

eine Tiefe. Da führt ein Steg über ein beinahe ftillftehendes 

Mafjer, und von da an geht, an einer Eanvhöhe, die Straße 

bergauf. Linfs ift nun ein Kiefer- und Fichtenmwald, in biefem 

findet fi) funfzig bi3 hundert Schritte hinein eine Ehludt, vom 

Waffer geriffen, wo diefer Schiefer an der rechten Seite vorfteht; 

e3 find mehrere Lager, die zufammen wohl zivei Lachtern und 
darüber mächtig feyn fünnen. Wenn man fich bei vorftehender 
Beihreibung vielleicht jener Andeutung erinnern dürfte, womit 
Keinele Fuchs den König Nobel, zwifchen Krefelborn und Hüfterlo, 
an die Stelle getwiefen, mo der wichtige Schag zu finden feyn 
jollte, fo müffen wir die Naturfreunde um Verzeihung bitten: 
man verlangte bon uns bie genauefte Beftimmung, und fir 
haben fie nicht anders zu geben gewußt. 

Carte generale Orographique et Hydrographique 
d’Europe. 

Par le General Baron Sorriot de ’Host. Vienne 1816. 

1821, 

Schon jeit feiner erften Erjheinung hat uns diefes Werk 
auf mehr ala Eine Weife befchäftigt. Dian fiebt hier den höchften 
dur Europa fich fchlängelnden Gebirgsfamm, mwelder durd- 
gängig die Wafferfcheidve macht und die Flüffe entweder nad 
Norbweit oder Süpdoft zu ftrömen nöthigt. Er beginnt am fü: 
weitlihen Ende unferes Welttheils, in Spanien, und bilbet, 

» einigemal bin und her gehend, die folide Salbinfel, fovann 
freicht er zidzad, in größern oder mindern Abweichungen, bia- 
gonal dur die Karte, fo daß mir ihn endlich norböftlich in 
Rußland noch immer antreffen. 

Wir haben viefe Ehlangenlinie, fie fie nach Deutfchland 
hineintritt, auf die Keferfteinfche Karte gezeichnet, und betrachten
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fie oft mit Aufmerffamkeit. Hier eine flüchtige Andeutung ihres 

Ganges, um die Liebhaber aufzumuntern, ihrer deognoftifchen 

Karte ein gleiches Sntereffe zu geben. Sie geht vom Simplon 

auf den Gottharb bis ans Vorarlbergifhe immer granitifch; 

dann über Schiefer und Alpenfalf in den Duaderfandftein, über 

‚dem Bodenjee weg, und nöthigt den NAhein bon da fich weft 

mwärtS zu menden; fie tritt ins Württembergifche, geht über 

Shiefer, rothen Sandftein auf den Schwarzivald, too fie wieder 

granitifch wird, und indeflen Iinfs der Nhein feine Zuflüffe vaber 

erhält, rvecht3 die Region der Donau vorbereitet wird; fobann 

als wenn fie fich befänne, daß fie von dem vorgefchriebenen Wege 

zu meit abgelenft, wendet fie.fich über ben rotben Sandjtein in 

den Schiefer, zieht über Die rauhe Alp, fih am Schiefer Iange 

haltend, zwifchen Ellwangen und Dinkelsbühl durch, abwechjelnd 

über Duaderfandftein, Schiefer und bunten Sandftein bis nad) 

Kothenburg, vo eine merfwürdige Scheide gebildet ift, die ihre 

Waffer mittelbar in den Main und Nhein, recht aber unmittelbar 
in die Donau fendet. Dann fchlängelt fi) dieLinie dur) den bunten 

Sandftein in den Schiefer, läßt Ansbadh, Schwabad), Nürnberg 

links, jcjiet die Nednig nad; dem Dtain, fteigt über den bunten 

Sanpdftein bis zum Granit des Fichtelbergs, und fendet non dort bie 

Nab zur Donau. Sodann wendet fie fich ftrads, ert abmedh: 

felnd zwifchen Schiefer und Granit, nach Böhmen, und verfolgt 

lange, immer granitijeh, die fünöftlihe Richtung, fteigt fodann 
wieder gegen Norboft, bildet nordwärts die Regionen der Eger, 

Moldau und Elbe. Endlich tritt fie in Mähren an den Schiefer 

der Subeten und gelangt zum Granit des Farpathifchen Oebirges, 

wo wir fie bei Sablunfa verlaffen. 
Wie fruchtbar eine foldhe Betrachtung jey, darf man Ein: 

fichtigen nicht erft anpreifen; doch werden fi Fünftig auch von 

unferer Seite hierüber nody manche Gebanten entwideln lafien.
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D’Aubuiffon de Voifins Geognofe, 
überjegt von Wiemann. Grfter Band. Dresden 1821. 

1821. 

Auc diefes Werk verfehlen wir nicht fogleich in unfern Nußen 

zu ziehen: e8 verfpricht uns fchon auf dem Titel eine Darftellung 

der jetigen Kenntniffe in diefem Fach oder vielmehr weitem Kreife- 

Der erfte Band liefert uns vorzüglich Nomenclatur, moburd ir 

denn in ben Fall gefegt iwerden, ung über die Erfcheinungen im 

Allgemeinen zu verjtändigen, was und wie man e3 vorgetragen 

zu erfahren, two mir gleich denken beizujtimmen, wo foir eine 

andere Vorftellung haben Solches zu bemerken; wir finden einen 

ernften, feften Grund und Mittelpunft, woran fi Altes und 

Neues anzufchliegen aufgerufen wird; das Allgemeine der Er- 

fcheinungen wird uns gefichert. 

Nun, zum Veberflufie vielleicht, bemerfe ich, Daß die Hefte, 

Schriften und Bücher, deren ich erwähne, in einem eigenen Sinne 

aufgefaßt find: denn wenn id) davon fpreche, gebe ich nicht etwa 

eine Anzeige des Inhalts, noch eine Würdigung defjen, tions fie 

leiften und liefern, viel weniger ein Aufählen des Mangelnden 

und Nadzubringenven; Diefes alles überlafje ich andern Behörben: 
ih eriwähne nur folcher Arbeiten, größerer oder Hleinerer, info: 

fern fie mid) im Augenblice berühren, mich fördern, einen Wunsch 

erfüllen oder mir eine Thätigfeit erleichtern. Sch danke ihnen - 

daher auch als für ein Erlebtes, mir in meinem eigenen Sinne 

Erfreulihes: denn allem dem, mas uns widerfteht oder wider: 
ftrebt, Tönnen wir unmöglich vanfen, als fehr fpät, und infofern 

es und auf Die rechten Wege gendthigt hat. 

Wie wir Menfchen in allem Praftifchen auf ein gemwiffes 
Mittlere gewiefen find, fo ift e3 auch im Erkennen. Die Mitte, 
von da aus gerechnet, mo wir ftehen, erlaubt mohl auf: und 
abwärts mit BE und Handeln uns zu bewegen; nur Anfang 
und Ende erreichen wir nie, iveber mit Gedanken nob Thun; 
daher e3 räthlich ift, fich zeitig davon Toszufagen.
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Ebendieß gilt von der Geognofie: das mittlere Wirken der 
Weltgenefe fehen wir leidli) Mar, und vertragen una ziemlich 
darüber; Anfang und Ende dagegen, jener in den Granit, diejes 
in den Bafalt gefebt, werden ung ewig problematifch bleiben. 

Wenn bei einem problematischen, berfchiedene Anfichten zu: 
lafjenden Gegenftand eine Vorftellungsart dibaftifch geworden, 
fo fragt fi, was man gewinnt, indem man eine gegen die 
andere vertaufht? Wenn ich ftatt Granitgneis fage Gneisgranit, 
jo wird nur ebibent, daf beide Gebirgsarten, als nah verivandt, 
ineinander übergehend gefunden merden, fo daß mir bald den 
einen, bald den andern Ausvrud zu gebrauchen uns veranlaßt 
glauben, 

Wie ich Darüber denfe, hab ich bereits ausgefprochen, wobei 
id) verbleibe, und wenn id auch ntır dadurch einen ftetig ab- 
leitenden Vortrag gewönne: denn alles, was wir von der Natur 
prädiciren, ift doch nur Vortrag, womit wir erft uns, fodann 
unfern Schülern genugzuthun gevenfen. 

Warum ich zulegt am Liebften mit der Natur verfehre, ift, 
weil fie immer Recht bat, und der Srrthum bloß auf meiner 
Seite jeyn Fann. Verhandle ich hingegen mit Menschen, fo irren 
fie, dann ich, auch fie wieder, und immer fo fort: da fommt 

nicht3 aufs Reine; weiß ip mich aber in die Natur zu fchiden, 
fo ıft alles gethan. 

Die Gefellfcyaft des unterländifchen Alufeums in Böhmen. 

. 1820. 

Wie ehr ih mich feit geraumer Zeit für die Böhmifche 

Naturgefchichte, befonders Geologie und Dryftognofie, intereflizt, 

darf ich hier nicht betheuern, indem die frühern Auffäge davon 

genugfames Zeugniß ablegen. Und fo tvar mir denn, bei meinen 

geringen, unterbrodhenen, unzulänglichen Bemühungen, fchon feit 
Goethe, Werke. XXXVL 9
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einigen Jahren höchft erfreulich zu vernehmen, daß in der Haupt: 

ftabt Brag ein allgemeines Dufeum im Werke fey, welches nicht 
allein die Gegenftände der Naturgefchichte, fondern tvas au von 

biftorifcher und literarifcher Bedeutung ift, in fich aufnehmen und 
verfammeln werde. Nah ernftlich thätigen Vorbereitungen Tam 

1818 ein proviforifcher Verein zu Stande, deffen Abfichten höchften 

Drt3 1820 allergnädigft genehmigt wurden. Am Ende des Jahres 

1822 verfammelte fih enblid der permanente Verein, wählte in 

der Perfon des Heren Grafen Caspar Sternberg fih einen 

Präfidenten, modurd) denn die Anftalt auf das Eicherfte gegründet 
erigeint. 

Die bei diefer Gelegenheit gehaltene Rede des Heren Oberft 

Burggrafen von Kolomwrat-Liebfteingfy unterrichtet uns von 
dem fehon bedeutend angewachfenen Grundvermögen der Societät, 

es jey an Gapitalien, Berlagsartifeln, wie aud; von dem bei 
einem fo bedeutenden Unternehmen hinreichenden Zocale; ferner 

vernehmen wir die Ausdehnung des wiffenfchaftlichen Befiges an 

Büchern, Manuferipten und Driginalurfunden, von Sammlungen, 

die fi auf Oeologie und Drpftognofie des Königreiches eritredfen, 

bedeutenden Herbarien und zur auswärtigen Gengnofie Gehörigem. 

E3 fehlt nicht an Böhmifchen Alterthümern und Seltenheiten 

aller Art, melde nun fon zum Theil in Drvnung aufgeftellt 
find, zum Theil aber noch Vermehrung und Anordnung erwarten. 

Sodann möchten wir aus der Nede des verehrten Herrn 
Präfidenten nur wenige Worte ausziehen, welche auf die mechfeln: 
den Lebensfchidfale eines fo bedeutenden Mannes binweifen; ber: 
felbe jpricht folgendermaßen. 

„Die ehrenvolle Auszeichnung, die mir durch das Ichmeichel- 
hafte Zutrauen meiner Landsleute in diefem Augenblicke gewor: 
den ift, erfcheint mir als ein Wink der höhern leitenden Vor: 
fehung, welche mich nad) einer fünfundzwanzigjährigen Abmejen: 
heit auß meinem Mutterlande, nachdem die ganze Richtung meiner 
frühern Laufbahn dur die Unbilden der Zeit verichoben, was 
ich mit jugendlihem Muth für die Zukunft gebaut, für die Wiffen: 
Ichaften gewirkt hatte, in ftürmifchen Kriegstagen zerftört iorden, 
zu dem väterlichen Herd zurüdführte, um im Herbft meiner Tage 
auf eine unerwartete Meife die Erfüllung oft gehegter, ftet3 miß:
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Iungener Wünfche zu erleben, mich den Biffenfchaften ganz widmen 
zu fünnen, und auf diefer Bahn dem Baterlande meine legten 
Kräfte zu mweiben. 

„BSür den beiten Wilfen und die veiniten Abfichten Fann das 
Wenige, das ich feit dreizehn Jahren meines Hierfeyns zu leijten 
vermochte, Bürge feyn; doch darf ih mir nicht verhehlen, daß 
ungeachtet de3 Vielen, das in Eurzer Zeit für das Mufeum ge: 
Ichehen ift, noch weit mehr zu thun übrig bleibt, um diefe Anftalt 
auf jenen Standpunft der Zivelmäßigfeit zu erheben, der in unfern 
Tagen ftrenge Anforderung der Rifjenfihaften, befonders ber 
Naturkunde, geworben ift.” 

Hieraus. fönnen wir uns denn die fromme, twöftliche Lehre 
ziehen, daß, wer, in fich felbft tücdhtig gegründet, einen eben 
tel im Auge hat, dur äußere Umftände zwar befchädigt und 
geitört, niemals aber von feinem Biel abgelenft werden Tann, 
das fih ihm zulegt oft wie duch ein Wunder felbft anbietet, 

Die mufterhafte Vaterlandsliebe, die fich fhon jo oft in 
Böhmen hervorgethan, auf die Hauptftadt alg ihren Mittelpunft 
zugewirkt und fi zu ähnlichem Ziwed fchon früher regfam, be: 
tiefen, fehen wir aufs Neue hier in geregelter Thätigfeit, welche 
nit ohne Segen und Gebeihen bleiben Tann. 

Eine bejondere Gunjt, mich als Ehrenmitglied fogleih auf: 
genommen zu fehen, empfinde ich tief, umd bedaure nur, ak 
Ipätern Jahren jene Negfamkeit nicht eigen ift, die mich früher 
innerhalb biefes Kreifes beglüdt. Doch fol auch. das, was zu 
leiften mir no; Kräfte übrig bleiben, diefer hohen und würdigen 
Anjtalt angehören und treulich gewidmet feyn. 

Indem ich Vorftehendes abfchliege, erhalte ich die neuern 
Verhandlungen der Gefellfhaft des vaterländifchen 
Mufeums in Böhmen, und zwar das erfte Heft. Da foldes 
in die Hände aller Natur: und Wifjenfchaftsfreunde gelangen muß, 
fo jage ich hier nur fo viel, daß wir dadurch erfahren, mas bei 

der erften ordentlichen allgemeinen Verfammlung den 26. Februar 
1823 vorgegangen. Der Gefchäftsleiter des Mufeums, Fürft von 

Lobfomwig, giebt nähere Kenntnig von den Beginn der Gejfell- 
ihaft, ihren Grundgefegen und deren allerhödhften Beftätigung, 
ein Berzeichnig der an diefem Tage gewählten Männer, dem
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Heren Präfidenten und Verwaltunggausfhuß, den wirkenden Mit: 
gliedern, den Ehrenmitgliedern, too ich meinen Namen an rühm: 
licher Stelle befcheiden dankbar aufgezeichnet finde. Sodann folgt 

eine Rebe des Herrn Präfiventen, die uns befonders die Natur: 

wiljenshaft überbliden läßt, jo daß ein jeder Freund berfelben, 
er arbeite nun im Stillen, einzeln oder zu Mehrern gefellt, fich 
prüfen Tann, ob er in diefem Gefchäft das Werthe und MWürdige 

leiftet? Einige Beilagen lafen uns in ältere Zeiten zurüdfehen, 
und die ganze Verhandlung zeugt von der Thätigkeit edler, wir: 
diger, einfichtiger Männer, die ein fo großes Gefchäft mit Be: 
fonnenheit und Sicherheit übernehmen. 

Denn groß ift es freilich und unüberfehbar: die GefeWichaft 
legt fi in den Mittelpunft eines ausgedehnten und dod) geeinigten 
eoncentrirten Reiches, das auf beinahe taufend Duadratmeilen 
die Menfhenmafle von dreimalhundert und vierzigtaufend über 
drei Millionen enthält. Denkt man, was dazu gehört, die ein- 
zelnen Fähigen zur Bildung eines fo wichtigen Gentrums heran: 
zufordern und bier Producte aller Art zu fammeln, dann aber 
wieder auf alle hinaus zu wirken, fo daß der Gentralbefis bis 
an die Peripherie lebendig mwerbe, jo überfhaut man im Allge: 
meinen mit Bewunderung die übernommene Aufgabe, und fieht, 
daß zu ihrer Löfung nicht allein wohlmollende und unterrichtet 
thätige Männer, fondern zugleich an hohen Stellen wirkende Ber: 
jonen, der oberften Macht näher ftehende Gemalthaber erfordert 
werden. Und daraus folgt alfobald, daß weder Königreich nod 
Kaiferthum einer folhen Wirkjamfeit Gränzen fegen bürfte, fie 
wird fih vielmehr auch auf die übrige Welt ausbreiten, und in- 
dem fie zu eigenen Zweden vorfchreitet, au) als anregendes Bei: 
Ipiel den übrigen vorleuchten, die fi) in diefen fchönen, freien 
Regionen zu bemühen befhäftigt find. 

Aus dem mannigfaltigen, bei meinem legten Aufenthalt in 
Böhmen Beobachteten und Gefammelten füge ich bier nur Me: 
niges hinzu, das Weitere mir für vie Folge vorbehaltenn. 

Soffiler Badzabn, wahrfheinlih vom Mammut. 
Er wird fehon über dreißig Sahre bei einer Samilie der Stadt
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Eger aufbewahrt, welche die Heberzeugung heat, daß folder in 

einem diefem Haufe gehörigen Kalffteinbruch bei dem Dorfe Delit 

fey gefunden worden. Genanntes Gut jowohl als der ehemalige 

Kalffteinbruch Liegt auf einer mäßigen Höhe am linfen Ufer der 

Eger, etwa eine Viertelftunde unter der Stadt. Der Bruch wird 
gegenwärtig nicht mehr benugt, und fcheint oberflächlich gemejen 
zu feyn, da man die Stätte zufammenpflügen Tonnte ohne bag 

auf den edern eine fonderliche Vertiefung merfbar geblieben 

wäre. Einzeln finden fih noch Stüde von dichtem Kalfftein mit 

entfchiedenen Reiten von Schalthieren, auch auf den Wedern viele 

ifolite KRalkfteine, die man mit einiger Einbildungsfraft für or: 

ganifche Gebilde halten fönnte, fich aber darüber völlig zu ent: 

fcheiden nicht wagen darf. 

Der Zahn felbft ift ein Badzahn; er gleicht ziemlich nahe 
der Gupierfehen Figur (TO. Bd., 3. Blatte, 4. Nr.), befindet fi 

außer der Kinnlade, und hat nur drei Abtheilungen, wovon die 

mittlere mit gedacdhter Abbildung übereinftimmt, und vollfommen 

erhalten ift; an der borbern und Hintern aber ift Einiges be- 

Ihädigt. ft nun obengedadhte Figur ein PViertheil der Größe, 

fo wird unfer Exemplar etima3 Feiner feyn: denn e3 erreicht nur 
das Drittel des Mapes jener. Das Email ift grau und fehr 

gut erhalten, fo wie auch die innere Ausfüllung vom reinften 

und dunfelften Schwarz erfcheint. 

Bon diefem, nunmehr in3 Prager Mufeum geftifteten fofjilen 

Badzahn beforgte ih Abgüffe, betrachtete jorgfältig die Kupfer 

zu Guviers drittem Bande, und verfäumte niht, in dem dazu 

gehörigen Text zu ftudiren. ch jendete hierauf einen Gipsabguß 

an Herrn B’Mlton nad) Bonn, mit der Yeußerung: „Diefer 

Badzahn möchte wohl zwifchen die Heinern Maftodonten und 
größern Tapire mitten inne zu ftellen fehn. Sie werben ihm 
feinen Pla am Sicderften anweifen.” Hierauf erhielt ich fol- 

gende Antwort: „Der fofjile Zahn jcheint mir jehr merkwürdig. 

Bei einer unverfennbaren Berwandtfchaft mit dem Maftodont, 

unterfcheidet er fich doch mefentlich von allen dahin gehörigen, 

mir bis jest befannt gewordenen Formen. Höchft erwünfcht und 

befonders wichtig find, nach meiner Anficht, an diefem [häbaren 

Fragment die äußern noch unentiwidelten Lamellen, melde zu



134 Mineralogie und Geologie. 

beieifen fcheinen, daß überall! noch urfprüngliche Entwidlungs- 
formen vorliegen, und die eigenthümliche Geftalt der Kauflächen 
nit durch ein Abreiben der Epiten entftanden. Ohne diefes 
befondere Merkmal fünnte diefer Zahn wohl auf ein tapirartiges 
Thier gedeutet tverden.” 

Wie e8 fich denn eigentlich damit verhalte werden wir durch, 
die Vorforge der Gefelfhaft des Prager Mufeums vernehmen, 
von woher uns eine Abbildung und nähere Bejtimmung zuge: 
dat ift. ° 

Anthracit mit gediegenem Silber. Gemwiß gehört 
dieß Foffil zu den jeltenern, indem es ein Gemeng von Quarz 
und Anthracit ift, in welchem gediegen Silber, Eifenogyd und 
etwa KRupferoryb borfommt, und man, meines Miffens, vdiefe 
Art des Vorkommens vom gediegenen Silber noch nicht Fennt. 
Schon beim genauen Betrachten unter der Zupe erfennt man das 
als mikroffopifch Fleine Bunfte in verfchiedenen Vertiefungen des 
Minerals liegende gediegene Silber. 

€3 beiteht in 100 Theilen- aus: 

42,5 Anthracit, 
30,5 Duarz, . 

22,75 Eifenoryd, 

1,5 Rupferoryd, 
2,37 Silber (gediegen). 

99,62 
Sena. Dr. Goebel. 

St die Erfcheinung eines folden Minerals an fih jchon 
munderbar genug, fo ift daS geologifche Vorfommen vefjelben 
ebenfalls jonderbar zu nennen. Um fi) davon einigermaßen 
einen Begriff zu bilden, nehme man Specialfarten von Böhmen 
vor fih, und betrachte den Gebirgsrüden, der den Rilfener vom 
Elbogener Kreife trennt, und zugleich den Wafferlauf nordmwärts 
nad) der Eger, füdmärts nad der Moldau entjcheidet. Auf dem 
nördlichen Abhange im Elbogener Kreife findet man das Gut 
Roggendorf, bei welhem ein Eifenhammeriverf betrieben wird,
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dejjen gegenmwärtiger Befiger, Herr Baron Sunfer auf Eifen- 

ftein muthete, in dem Tepeler Stift3bezirk, nicht weit von Ein: 

fiedel, zunächft bei einem Heinern Drte, Sangerberg genannt. 

Um nun die der Gewinnung des Eifenfteins Hinderlichen 

Waffer abzuleiten, wurde ein Stollen getrieben, und zwar durch 

feftes grünfteinähnliches Gebirg. Nachdem man nun biz zehn 
LZahtern durchbrochen hatte, fand fich ungefähr ziwei Schuh unter 

der Erboberfläche ein lofes, mit braunem Staub überzogenes, 

durchflüftetes Duarzgeftein, worunter man denn aud filberhal: 

tiges entvedte. Diejes Vorfommen tmwurde jedoch durch einen 

Letten wieder abgefchnitten; jobald fich aber wieder eben fo Iofes 

Geftein zeigte, fand man aud ieder einigen Gehalt. Die 

Stufen, die man von diefem Mineral erlangen fonnte, find 

flein und unanfehnlih, und unterfcheiden fi) wenig von den 

größern unförmlichen und mit einem braunen Staube übergogenen 

Duarzftüden. 
. Betrachtet man num das Gebirg im Ganzen, fo mat Granit 

und Gneis die Hauptmaffe, welche aber fhhon bei Marienbad 

zum Pechftein überzugehen geneigt ift, und bei Einfiedel Ser: 

pentin und Amianth in bedeutenden Mafjen fehen läßt. 

Rammerbühl. Am 30. Suli 1822 begegnete mir das 
Glüd, mit Heren Grafen Caspar Sternberg, den Herren 

Berzelius, Bohl und Grüner den Kammerberg zu befteigen, 
diefe ewig merkwürdige, immer wieder befuchte, betrachtete und 

immer wieder problematifch gefundene, weit und breit umber- 

fehauende, mäßige Erhöhung. Der pirotupifche Charakter ward 
nicht verfannt, die Borftellung näherte fich der fihon früher ge- 

äußerten, wie auch der bort räthlich befundene Vorfchlag geneb- 

migt ward. Das Nächte würde nun feyn, bergmännifch die 

Stunde zu beftimmen, in welcher man ben Stollen unter der 

Haupthöhe durchzuführen babe, um auf der Sohle des weißen 
Sandes, der fi nordwärts am Fuße im Felde zeigt, durch den 

Berg zu gehen, Dergeftalt daß man nicht zu weit weilwärts an 

das fefte Geftein gelangte. Der zu erwartende Auffchluß wäre 

dann, ob man auf dem weißen Sande ununterbrochen auf der
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Südfeite wieder an den Tag Fäme, oder ob man auf eine ins 

Tiefere gehende feftere oder mehr lodere Mafje gelangte und fig) 
dadurd) einer Eruption aus dem'Sinnern verficherte? Läge nun 

diefer Hügel in einem eingerichteten Bergrebier, jo mwirde das 

Unternehmen bequemer einzuleiten feyn; doch auch hier möchte es - 
nicht an genugfamer Anordnung und Aufficht fehlen. Gegen: 

wärtig wären Vorarbeiten zu beforgen, modurd man Der Aus: 
führung um einige Schritte näher Täme, von der man das Beite 

boffen darf, da an der thätigen Theilnahme des Grundbefiters, 

Herrn Grafen von Zedmwis, nicht zu zweifeln ift. 
Eger den 6. Wuguft 1822. 

Wunderbares Ereigniß. Da die Ueberzeugung jo treff- 
licher Männer, mit denen ic den Kammerbühl abermals befuchte, 
gleichfall3 eine üuulcanifche Erfcheinung hier zuzugeben geneigt 

Ichien, jo mußte mir um defto mehr auffallen, als ein junger, 

munterer Badegaft, der Naturforfchung auch auf feine Weife er: 

geben, von meinem untermeerifchen Vulcane und deijen fuccef- 

fiven Explofionen, woraus ich zugleih Schmelzung und Strati- 

fieation zu erflären gedacht, nicht fonderlic erbaut fchien. 

Mit bejcheidener Höflichkeit trug er mir feine Meinung vor, 
die dahinaus ging, bier jey auch, wie in dem übrigen Böhmen, 
ein Pfeudonulcan zu Ihauen. Dan müfje fich, meinte er, beim 
eriten Anblid der Stratification überzeugen, daß diefe Gleichheit 

der Lagen nicht einer Folge von Eruptionen zugefchrieben werden 
Tönne, fondern in foldem Falle alles viel tumultuarifcher und 

"wilder ausfehen würde. E38 jeyen aber Kohlen und Glimmer: 
Ichiefer zu gehörigen Theilen vermifcht, niedergelegt, und als: 
dann die ganze Schichtung entzündet worden; nun lafe fich 
fchon eher denken, daß nad dem Ausbrennen die färnmtlichen 
Schichten jo ruhig Fonnten übereinander liegen bleiben, wie man 
ja auch bei andern Pjeudovulcanen, fobald man einen Durd): 
Ichnitt wie hier im Großen überfehen Fünne, die frühern Shid- 
tungen gar wohl bemerfe. 

SH zeigte ihm die Schtwierigfeiten, die bei diefer Erflärungs- 
art no übrig blieben, und trug ihm meine Hypothefe als
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befriedigend vor, toogegen er mir neue Echwierigfeiten nadhzumweifen 
wußte. Und fo fanden wir gegeneinander, durch ein doppeltes 

Problem gejchieden, dur Klüfte, die Feiner zu überschreiten fich 

getraute, um zu dem Andern zu gelangen; ich aber, nachdenklich, 

glaubte freilich einzufehen, dah es mehr Impuls als Nötbigung 

fey, die uns beftimmt, auf eine oder die andere Eeite hinzutreten. - 

Hiedurch mußte bei mir eine milde, gemwifjermaßen verfatile 

Stimmung entitehen, welche das angenehme Gefühl giebt, uns 

zwifchen zwei entgegengejesten Meinungen bin und her zu iwiegen, 

und vielleicht bei feiner zu verharren, Daburd) verdoppeln mir 
unjere Berfönlichfeit, und in foldher Gemüthöverfaffung Fonnte 
mir nachgemeldete Schrift nicht anders als höchft willommen feyn. 

Ueber den Bau und die Wirfungsart der Bul- 
cane in verfhiedenen Erditriden, von Alerander von 

Humboldt. Berlin 1823. 

Genanntes Heft, von Freundes Hand verfaßt und Zuger 

fendet, nehme ich dankbarlicft auf, indem es zu Feiner gelegenern 

Zeit bei mir anlangen fonnte. Ein weit umfidtiger, tiefbliden- 

der Mann, der auch feine Gegenftändlichleit, und zwar eine 

gränzenlofe, vor Augen hat, giebt bier aus hohem Standpunkt 

eine Anficht, wie man fi von der neuern ausgebehntern bul: 

caniftifchen Lehre eigentlich zu überzeugen habe, 
Das fleißigfte Studium Dieler wenigen Blätter, dem Bud: 

ftaben und dem Sinne nad, foll mir eine widtige Aufgabe 

Löfen belfen, fol mich fürbern, wenn ich verfuche zu denken 

wie ein folder Mann, welches jedoch nur möglich ift, wenn fein 

Gegenftänbliches mir zum Gegenftändlichen wird, morauf id) 
denn mit allen Kräften hinzuarbeiten habe. Gelingt e8, dann 
wird e3 mir nicht zur Befhämung, vielmehr zur Ehre gereichen, 
mein Abfagen der alten, mein Annehmen der neuen Lehre in 

die Hände eines fo trefflihen Mannes und geprüften Freundes 
niederzulegen.



138 Mineralogie und Geologie, 

Zur Naturwiifenfhaft und Morphologie, zwei 

Bände von Gpethe, findet man durch drei bedeutende Männer 

in der Jenaifchen allgemeinen Literaturzeitung Nr. 101 ff. fo 
günftig alS ausführlich vecenfirt. Der Verfaffer fprad fih nach 
dem eriten Zefen Darüber aus vie folgt. 

Und fo habe ich denn der Parze großen Danf abzuftatten, 

daß fie mich, nicht etwa nur wie den Protefilaus, auf Eine ver: 

gnüglihe Nacht, fondern auf Wochen und Tage beurlaubt hat, 
um das Angenehmfte, ivas dem Menfchen begegnen fann, mit 
Heiterleit zu genießen. Dur; wohlmollende, einfichtige, vol: 

fommen unterrichtete Männer ehe ich mich günftig gefchildert, 

und zivar fo recht durd und durch erfannt und aufgefaßt, mit 

Neigung dad Gute, mit Schonung das Bedenkliche dargeftellt: 
ein ehriwürdiges Beifpiel, wie Eharf- und Tiefblid, mit Wohl: 

wollen verbunden, buch Beifall wie dur; Bedingen, Warnen, 

Berihtigen, jogleidh zur Tebendigften Förderniß behülfli find. 

Befenne ich jedoch, e8 hat etwas Apprehenfives, wenn dag, 
was wir leidenfhaftlic) wollten und allenfalls Ieifteten, als Bilder- 
veihe wie Banquos Könige, an ung vorüberzieht: die Vergangenheit 
twird lebendig und ftellt fi ung dar wie wir fie felbft niemals 
gewahr werden Fonnten; dießmal freilich nicht als leere Schatten: 
umriffe, fondern {charf in allen Theilen ergriffen und ausgeführt. 

Hiebei muß ich aber bemerfen, daß jene hödhft Ichäßens- 
merthe, ehrenvolle Schilderung erft nur im Allgemeinen und von 
ferne. betrachtet worden; ich nehme. fie mit in die Böhmifchen 
Bäder, um mich daran zu prüfen und zu erbauen. Cchon jeht 
aber fühl ich mich, durch freundliche Forderungen angeregt, jehr 
geneigt, manches Frühere wieder aufzunehmen, das mir, als zer: 
ftüdelt, nirgendivo fich anzufchließen fjien, nun aber, nad} foldyer 
gegebenen Ueberficht, gar wohl fein Plägchen finden toird. 

Die Punkte fodann, worüber fo mwürdige und im Ganzen 
gleihbenfende Männer fi mit mir nicht vereinigen fünnen, 
nohmal3 genau zu überlegen, den Grund einer folhen partiellen 
Differenz aufzufudhen, wird mir die angenehmfte und Iehrreichite 
Pflicht feyn.
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Handbud) der Oryktoguofie, 
von ©. €, von Leonhard, Heibelberg 1821. 

1821, 

Db mir gleich höhere Jahre und ein bevingtes Verhältnik 

zur Naturwiffenigaft nicht vergönnen wollen, ein folches Wer, 

leinem Umfange und Aufammenhange nad, gehörig zu ftubiren, 

fo habe ich e& doch immer zur Eeite, um dur den mohlüber: 

dachten Vortrag mic) von dem methodifchen Gange, worin fid) 

die Wiffenfchaft bewegt, dur den Inhalt von dem Neichthum 

der Erfahrung, durd die Zugaben von mandem "wünjdens: 

werthen Einzelnen bequem zu unterrichten, und alfo, wo nicht 

mit Wiffen und Wiffenfhaft gleichen Schritt zu halten, doch 

twenigftens Diefes wichtigite, fich immer eriweiternde, füllende und 

umorganifirende Neich nie aus dem Auge zu verlieren. 

Ein abermaliges Gefchenf bereitet uns der twerthe Herr Ver: 
fafjer in feiner Charafteriftif der Felsarten, und id; rühme 

mich der befondern Gunft, Daß er mich Durch frühere einzelne Mit- 

theilung jchon jest, da es im Entftehen begriffen ift, Vortheil 

daraus zu ziehen befähigt. Acht Aushängebogen liegen vor mir, 

° durch deren fuccelfive Betrachtung fajt allein möglich wird, fi) 

an die gränzenlofe Fülle des Werks einigermaßen zu gewöhnen. 

Zuerft findet man das Allgemeine feftgeftellt, jodann bie 

Reihenfolge der Gebirgsarten vargelegt, wovon ih denn Granit, 

Syenit, Divrit und Dplerit bis jegt vor mir jehe. 

Die Folge diefer einzelnen Mittheilung thut auf mich eine 

glückliche Wirkung; ich erwarte und lefe die Blätter mit Leiden: 

fchaft wie Zeitungen; Aufmerffamkeit und Sntereffe erhält fi) 

von einem Sendungstage zum andern, und mir Dienen bieje 
bebeutenden Anfänge ganz eigentlich zum gründliften Examen. 

Bon Mandem erwarb ih mir jchon früher unmittelbare An: 
fchauung; Anderes aber fondert fih ab, wonach ich mich noch 

umzuthun hätte; neue Namen werden erfannt, bie Bmeifel des 

Augenblid3 jorgfältig bemerkt. Und fo feh ich ohne große An: 

ftrengung mir mandjeö Öute zugeeignet, mich auf manches Künftige 
bingewiefen.
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Die Luifenburg bei Alerandersbad. 

1820. 

Unter den verfchiedenen Abtheilungen des Fichtelgebirgs 
macht fich befonders merfiwürbig ein hoher, Ianggeftredter Rüden, 
von alten Zeiten hev Luhsburg genannt, und von Keifenden 

häufig bejucht wegen zabllofer, alle Bejchreibung und Einbil- 

dungsfraft überragender, in fi zufammengeftürzter und ge 
thürmter Felsnaffen. Sie bilden ein Labyrinth, weldjes ich vor 

vierzig Jahren mühfam burcdfrochen, nun aber, dur ardite: 

tifhe Gartenfunft, fpazierbar und im Einzelnen beihaulid 
gefunden. Diefe Gruppen zufammen tragen gegenwärtig ben 

Namen Luifenburg, um anzubeuten, daß eine angebetete 

Königin, Turz vor großen Unfällen, einige frohe und ruhige Tage 
hier verlebt habe. 

Die ungeheure Größe ber ohne Spur von Drbnung und 

Richtung übereinander geftürzten Granitmaffen giebt einen Anblid, 
defjen Gleichen mir auf allen Wanderungen niernals miebder vor- 
gekommen, und e3 ift niemand zu berargen, der, um fich diefe 
Erftaunen, Schreden und Grauen erregenden haotifchen Auftände 
zu erfläven, Zluten und Wollenbrüde, Sturm und Erbbeben, 
Bulcane, und mas nur fonft die Natur gewaltfam aufregen 

mag, bier zu Sülfe ruft. 
Bei näherer Betrachtung jedod) und bei gründlicher Kenntniß 

deffen, wa3 die Natur, ruhig und langfam iirkend, aud wohl 

Außerordentliches vermag, bot fih uns eine Auflöfung diefes 

NRäthjeld dar, welche wir gegenwärtig mitzutheilen gedenken. 
Diejes Oranitgebirge hatte urfprünglich das Eigenthümliche 

vor andern, aus fehr großen, theils äußerft feften, theils Leicht 
verwitterlihen Maffen zu beftehen; wie denn ber Geolog gar 
oft gewahr wird, daß die Fräftige Solivescenz des einen Theils 
dem nachbarlichen das Vermögen, zu einer entfchiebenen Seftigfeit 
und längern Dauer zu gelangen, völlig entzogen hat. 

Von den urfprünglichen Felspartieen, tie fie, der Granit: 
bildung gemäß, aus einzelnen Blöden, Platten und Lagern be: 
ftehen, find noch mehrere aufrecht zu finden, bie aber, meil fie
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nidht3 Sonderbaves darbieten, nicht wie das übrige Wunderbare 
beachtet werden. Außer obgemeldeter urfprünglicher Eigenichaft 

hödjft verfchiedener Feftigfeit und Vermwitternd mag aud) noch Die 

fhiefe, gegen das Land zu einfchießende Richtung und eine vom 

Perpendikel abweichende Neigung, gleichfalls gegen das Land bin, 

‚Urfache des Einftürzens gemwefen fen. Die Wirkung aller diefer 

zufammentreffenden Umftände benfen wir nun bilblich barzu- 
stellen. 

Man made fih vor allen Dingen mit den Buchftaben ber 

fannt, wie fie in ber obern landichaftlichen Zeichnung an bie 

Selfen gejchrieben find, und vente vorerft, daß die verfchienenen 

Steinmaffen a, b, co, d, e zufammen eine aufrechtitehende, gegen 

den Horizont etwas zugeneigte Felspartie bilden. Nun vermwit: 

tere eine der mittleen Mafjen a, fo wird die obere b herunter: 

rutfhen, und fi ungefähr in bb niederlegen; fodann veriittere 

die unterfte hintere c, und der Obelist d wird, feinem Ueber: 

gewicht nach, herunterftürzen und fi) in dd aufftellen, Die Mafie 
e wäre allein an ihrem Pla unverrüdt und unverändert liegen 

geblieben. 
Eine nur wenig in ihrer Hauptform von der vorigen ab- 

weichende aufrechtitehende Granitpartie bringen wir dem Befchauer 

in den Heinen Feldern gleichfalls vor Augen. Die vordere 

Spalte zeigt fich in ihrer Integrität, die andere aber verwittert, 

verfchoben und verftürgt. Hier bedienen wir und des Vortheils 

ohne Buchitaben zu verfahren, indem mir das Bermwitternde mit 

Schattenftrichen bederft, wodurd; denn das ebriggebliebene und 

Disloeirte fogleich in der näcften Columne in die Augen fällt. 

Bur Geoguofie und Topographie in Böhmen. 

1821. 

Bei Betrachtung der Geognofie in Böhmen, eines König: 

reichs, das fi volllommen abgejchloffen zeigt, das, rings von 

Gebirgen umgeben, feine ausftrömenden Gemäffer faft alle nur 

eigenen Quellen verbankt, ift höchft merkwürdig zu beobachten,
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wo fih doch fohl irgend eine Ausnahme finden möchte Wir 
wenden uns zuerft an die Eger, die, in Bayern entjprungen, 
Thon al3 beveutendes Waffer nad, Böhmen eintritt, fodann zur 
Wondra, dem Bache, der, gleichfalls in Bayern entipringend, 
do in Böhmen als der erfte fi) mit der Eger vereinigt. 

Müflen nun bei allen Unterfuhungen der jebigen Erbober: 
flähe, und befonders des nußbaren Theils, veflen Werth und 
fo nahe liegt, die Reftagnationen des uralten Meers unfere 
Aufmerffamfeit reizen, fo haben wir die Einbildungsfraft bis zu 
jener Zeit zurüdzuführen, wo das Böhmifche Binnenmeer bis 
an ben Fichtelberg reichte, und dort, mit Vor: und Burüdtreten, 
gar mande, jebt veichlic fruchttragende Flächen bildete, Nadı: 
folgendes möge hiezu eine Einleitung jeyn. 

vadıt nad) Pograd. 
Freitag den 26. Juli 1822. Wir fuhren von Eger ab 

fübwärts; ber Weg geht duch aufgefchwenmtes Erdreih, worin 
fi neben den Iofen Kiefeln auch Breccien finden. Zufällig 
trafen wir eine von weißen, größern und Heinern Duarzliefeln, 
dur ein Bindungsmittel von fchmalem, zarten Braunetjenftein 
zufammengefittet, 

Die Eifengruben, auf die wir unfere Bahrt gerichtet, find 
unfern Pograd in einem aufgefhwenmten, von Glimmerfchiefer 
berzufeitenden Gerölle. Die eine Grube war fee Zachter tief, 
Erft trifft man auf ein weißgilbliches, thonartiges, gebrödeltes 
Geftein; in weniger Tiefe finden fich vie Eifenfteine, zufällig 
zerftreut. Zhre Entftehung erklärt man fich wohl: ein überall 
flüfftg vorhandener Eifengehalt durhdringt das Aufgefchtwenmte 
und verförpert e3 zu größern und Keinern Breccienmafjen. Sie 
liegen al3 Knollen, oft concentrifch anzufehen; der größte dießmal 
vorhandene ovale mochte im QDurdfchnitt eine Elle feyn; au 
hier war das zum Grunde liegende zufammengebadene Conglomerat 
gar wohl erfennbar. Diefer Eifenftein ift hell: und dunkelbraun. 
Die Arbeiter zeigten aber auch) einen eingefchlofjenen weißen, den lie für befonders reichhaltig erflärten.
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In diefem Conglomerat und neben Demfelben findet fi) Hol, 

zerjtüct, zerjtreut, mit dem Geftein vermachjen, aud) verfteint. 

Wenn nun in der früheften Zeit ein folches braunfohlenartiges 

Holz vom Eifengehalt ergriffen ward, fo dDurdhdrang er vaifelbe 

und verwandelte jolhes in feine Natur; wovon mir jehr jchöne 

Stüde Ihon in Marienbad zu Theil wurden. €3 enthält in 

hundert Theilen 62,7 metalliühes Eifen. 

Man mabhte uns eine über dem Bad) liegende Halde be: 

merklich; dort hatten fie einen Stollen in den abhängigen Hügel 

getrieben, und in dem funfzehnten Ladhter einen quer liegenden 

Baum durhfahren, der noch zu beiden Seiten anfteht. Auch 

bievon find mir bedeutende Exemplare früher verehrt worden, 

die mich eigentlich auf diefe Gegend aufmerffam gemacht. 

Pograd ift eine Serrihaft, Herrn Sofeph Gabler, Niter 

von Adlersfeld, gehörig; das Flüßchen Wondra fließt vorbei, worin 

der Bad Kidron, von Kinsberg herabfommend, fi) einmünbdet. 

Die Gegend ift ungleih, Heinhügelig, auf eingejperrte ruhige 

Mafjer der Urzeit hindeutend. 

Das Flüschen Wondra giebt uns bei genlogifchen Betrad): 

tungen manchen Auffhluß; e3 fommt aus der Oberpfalz, und 

zeigt an, daß der höcjfte Rüden der Europäifhen Waflerfcheide 

an diefer Stelle duch Bayern gehe. 
Der Bad Kidron hat wahrscheinlich feinen Namen ven 

zweiundbreißig Stationen zu danken, die fich hier dem Iinfen 

Ufer nähern; diefe, vor uralten Zeiten errichtet, nad) aufge 

bhobenen Klöftern in Verfall gerathen, wurden im Verlauf der 

lebten Jahre durch eine alte Frau, die ein gefammeltes Almojen 

hiezu verwendete, vollfommen wieder hergeftellt. Schon im vorigen 

Sabre erzählte mir der Boftillon von Eger auf Sandau mit 

frommer Bewunderung, tvie das gute Mütterhen an ber eriten 

Station bettelnd fo lange verharrt und geipart, bi8 fie, diejelbe 

berzuftellen, Maurer, Tüncher, Maler und Bergolver zu bezahlen 

im Stande gemwefen. Ebenfo habe fie bei der zweiten verfahren, 

da fi denn fchon reihlichere Gaben und Hülfgarbeiten hinzu: 

gefellt, bi3 fie nad) und nach durchgereicht und nunmehr Anftalten 

mache, die leßte Hand daran zu legen.
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Wir befuchten alfo den Delberg, welcher als Schluß und 

Gipfel der ganzen frommen Anftalt zu beirachten ift; auch diefer 

wird bald fertig feyn, wie man denn alles fchon dazu in Bereit: 

Ichaft hielt. Sauber zugehauene Granitpfoften, torin die Latten 

ded Geheges eingelafjen werden follen, liegen umber, und man 
fiebt an den Eplittern, daß Steinhauer daran befhäftigt find, 

fie in3 Reine zu arbeiten; auch finden fi frifche Saufen Thon: 

Ichiefer zu irgend einem Mauerwerk. Offenbar ift diefes ber 

Granit, welcher bei Sandau gebrochen wird (Nr. 28 unferes 

Marienbader Verzeichnifjes), wahrfcheinlich durch Bittfuhren ber- 
beigebradjt, wie denn auch ber eigentliche Delbergshügel bald 
wieder eingehegt und den Garten Gethfemane darzuftellen geeignet 
feyn wird. 

Die Jünger fchlafen noch im Orafe von alten Beiten ber 
mit bunten Gewänbern, fleifchfarbenen Gefichtern, braunen und 
Ichrwarzen Bärten, Daß man davor erfchreden Tönnte; der tröftende 
Engel nimmt no den Gipfel ein, aber den Rüden ehrt ihm 
der von feiner Stelle gefchobene Heiland; auch diefer ift von 

‚Stein und angemalt, nur die betenden Hände fehlen, melde 
gewiß nächftens reftaurirt werben. 

Snbeflen fpricht in einer nächften Halle Judas Berrath und 
Ehrifti Gefangennehmung, jhön aufgefrifcht, die Augen lebhaft 
an. Und jo fehen wir in frommer Beharrlichkeit eine bejahrte 
Bettlerin dasjenige wieberherftellen, tvas Mönche mit dem Rüden 
anfahen, da fie fich felbft nicht mehr erhalten Fonnten. Beob- 
achten wir doc auch hier, tvie alles zu feinem Anfange zurüd: 
Tehrt! Die erften Stifter vieler nachher fo hoch beglüdten geift- 
lien Anftalten twaren einzelne Einfiedler und Bettler; iver weiß, 
toas fich hier für die Zufunft gründet? Nächften grünen Donnerstag 
wird fid) gewiß ein großer Zulauf einfinden. 

Unter biefen Betrachtungen fah man auf den Berge gegen: 
über St. Zaurette liegen, ein Nonnenklofter, das munter in der 
Gegend umberfcheut, tweldhes der Staat aber, wie fo viele an: 
dere, zu fi) genommen hat. Man fieht es weit und breit: denn 
e3 ift von außen frisch angemweißt. 

Wir ftiegen in die flache breite Tiefe hinab, welche beide 
Höhen feheibet; fie hatte in uralten Beiten ein See bebedt, vefjen
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Waffer, den aufgelöften Glimmerfejiefer hin und her fchlidend, 
einen den neueften Bebürfniffen böchft willfommenen Thon ab: 
feßte. Sonft bediente man fich zu den Eger-Sauerbrunnenflafchen 
eines ähnlichen Thons, der in der Tiefe unter Altenftein zu 
graben ift; nun wird er aber, fowohl für Franzenshrunn als 
für Marienbad, von bier genommen; ex fteht oft 20 Tuß tief 
unter der Oberfläche, und twechlelt in weißen und grauen Lagen 
ab. Der leßtere wird zu gedachten Flafchen oder Steingut ver: 
arbeitet, iveldhes Fein miederholtes Feuer auszuhalten braudt, 
da hingegen der meiße zum Töpfergefchier höhft brauchbar ift. 
Er wird in mäßigen Duadraten gewonnen, ungefähr vie der 
Torf; die Lagen find ungleih und ungewiß: daher der unver- 
meiblihe Naubbau, den man immer getabelt, beflagt und fort- 
gejegt bat. 

Wir begaben uns auf das Schloß KRinsberg am Fuße der 

Höhe von Laurette, e3 ift auf ftarfnurcdhquarzten TIhonfchiefer 
gegründet. Der ganz erhaltene, auf dem Fels unmittelbar auf: 

rubende runde Thurm ift eines der fchönften architeftonifchen 
Monumente diefer Art, die ich Fenne, und gewiß aus den beften 

Römischen Zeiten. Er mag 100 Fuß hoc jeyn, und fteht, als 

prächtige Toscanifche Kolofjalfäule, unmerflih fegelförmig ab: 
nehmend. 

Er ift aus Thonfchiefer gebaut, von weldhem fich bwerfchiedene 
Reihen gleichförmiger Steine horizontal herumfchlingen, der Folge 
nad, wie fie ber Bruch liefern mochte; Heine röthliche, die man 

faft für Biegel halten könnte, behaupten ringfürmig die mittlere 
Negion; graue plattenartige größere bilden gleichfalls ihre Cirkel 
oberwärts, und fo geht e8ö ununterbrochen bis an den Gipfel, 
to bie ungefchiet aufgefegten Diauerzaden neuere Nrbeit andeuten. 

Den Diameter wage ich nicht zu fchäßen; Doch fage ich jo 
viel, daß auf dem Dberboden bes anftoßenden Mohnhaufes durch 
eine urfprüngliche Deffnung fich in den Thurm nothoürftig hinein: 
fhauen läßt, ba man Denn innerlich eine eben fo fhöne Stein: 

feßung wie außen gewahr wird und die Mauer Ichäben Fann, 

welche 10 Fuß Leipziger Maß halten mag. Wenn man num 
alfo den Mauern 20 Fuß zugefteht und den innern Raum zu 40 

annimmt, fo hätte der Thurm in der Mittelhöhe etwa 60 Fub 

Goethe, Werke. XXAVI. 10
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im Durcämefjer. Doc hierüber wird uns ein veifender Architekt 
nädhjften® auffläten: denn, ich fage nicht zu viel, ftünde diefer 
Thurm in Trier, jo würde man ihn unter die vorzüglichiten 
dortigen Alterthümer reinen; ftünde er in der Rähe von Rom, 
fo würde man au zu ihm mwallfabrten. \ 

Der Wolfsberg. 

1823. 

Die eigentliche Dertlichfeit diefer anfehnlichen, rings umber 
freien, nad) dem Böhmerwalde, nad dem Innern des König: 
veiches hinfchauenden, höchft bedeutenden Höhe ift in dem Pilfener 
Kreife zu fuhen, unfern Gzernofehin, einer Boftftation auf dem 
Wege von Eger nad) Prag. 

Schon Tängft hatten merkwürdige Producte daher meine 
Aufmerkfamfeit erregt, aber exft diefes Jahr ward ein fo mich: 
tiger Bunkt, zu dem ich felbft nicht gelangen Fonnte, von den 
Gefellen meiner Studien eifrig beftiegen und vorläufig unterfucht; 
die Oröße des Raums jedoch, die Abwechslung des Bodens, die 
Mannigfaltigfeit des Gefteind, die problematifche Erfheinung 
defjelben werden noch mandjem Beobachter und Forfcher zu jhaffen 
geben. 

Nah unferer bergebrachten Weife liefern mir vor allen 
Dingen ein Verzeichniß derjenigen Körper, die wir von dort ge: 
wonnen; twir ordnen fie nad) unferer Art, einen jeden Nachfolger 
feiner eigenen Methode völlig anheimgebend. Hiebei bleibt immer 
unjer erfte® Augenmerk, das Ar hetypifche vom Porotypifhen 
zu trennen, und, ohne Rüdfiht auf andere Borftellungsarten, 
den einmal eingefchlagenen Weg zu verfolgen. Um nun zu unferm 
Biele hierin zu gelangen, bezeichnen wir borerft mit Wenigem die 
Gebirgsarten, welche ziwifchen Marienbad und Gzernofchin ange: 
troffen wurden. 

BiszurFlajch enfabrifHornblendefchiefer, aufgefchtwenmtes 
Erbreich bis gegen die Teiche und meiter: bei Plan Hornblende: 
ichiefer mit ©ranaten, au ohne biefelben: über Plan Granit,
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eimas feinförniger alö der bei Sandau, und jehr vermitterlich; 

furz vor Teyn Thonfciefer. 

Borfommniffe des Wolfsbergs. 

1) Thonfchiefer, urfprünglicher. 

2) Derfelbe, durchs Feuer gegangen, beller und dunller 

geröthet, 

3) Derfelbe, ganz geröthet. 

4) Dergleichen. 
4 a) Schieferiger Duarzgang, Durdh$ Feuer verändert. 

4 b) Derjelbe, im natürlichen Zuftande. 

5) Duarzgeftein, aus feilfürmigen Stüden beftehend. 
6) Dergleihen Keildhen allein, auf den Klüften jehr ge: 

röthet. Diefe Steinart jchien jehr problematijh bi man fie in 

ihrem natürlichen Zujtand gefunden, nämlich: 
7) Stengeliger Duarz, oder vielmehr Amethyfigang aus 

einem urfprünglihen Duarzgebirg. 

8) Dergleichen Kryftalle einzeln. 
9) Uriprünglicher Bafalt. 

10) Urfprünglider, an Augit und Hornblenvektyitallen 

reicher Fels. 
11) Dergleichen. 
12) Dergleichen, dur Feuer verändert. 

13) Dergleihen, mit anliegendem Thonfdiefer. 

14) Bis zur blafigen Schlade verändertes Augitgeftein, mit 

hervorftehendem deutlichen Kıyftal. 

15) Dergleichen. 
16) Verfchladtes und zufammengebadenes Stüd. 

17) Bon außen verfchladter, inmwendig nod zu erfennender 

Thonfdiefer. 
18) Dergleichen. 

19) Feinlöcherige Schlade, 
20) Schladfe mit größern Löchern. 

21) Augit- und Hornblendefyitalle, Ihmarz. 
22) Wehnliche, aber voth und feltener zu finden.
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Kadhihrift. 

1824. 

Zeivenfchaftlichen Mineralogen war es nicht zu verbenfen, 
daß, als fie im Sommer 1823 den Wolfsberg beftiegen, und 

dort eine Anzahl ausgebildeter Augiten, Hornblendeftyftalle von 
ganz befonderer Größe, theils frei und Iofe, ohne Spur einer 

Feuereinwirkung, theils an und eingefchmolgen vor fi jahen, 

daß fie, fag ich, Diefe fonft nur einzeln gefannten, hody- und 

werthgefchäßten Körper ungenügfam zufammenrafften, und foldhe 
meßenmeife, um nicht zu fagen fcheffelweife, ins Quartier brachten. 

Bon diefem Haufen fich zu trennen, wäre gar zu empfindlich 

geiwefen, und daher führte man fie nicht ohne Unftatten nad 

Weimar, wo fie, zerftreut und läftig, nirgends unterzubringen 

iparen. 

Höcft erwünfcht fand fich Daher die Mitwirkung eines werthen 

Mannes, Heren Hofratb Soret, der, in Genf und Paris ftu: 

dirend, fich die Verdienfte neuer Kryftallographie anzueignen ge: 
wußt. Shm, der fchon duch) verjchiedene würdige Auffäge in 

diefem Fahe rühmlich befannt gemworven, fchien es vorbehalten, 

die ungefüge Menge zu durchipähen, zu jondern und, ihre {chäß- 

bare Mannigfaltigfeit anerfennend, zu ordnen. Ein Katalog, den 

er zu verfaflen und felbft zum Drud zu befürdern geneigt mar, 

giebt von Diefer Arbeit das beite Zeugnif. 

Üralte, nenentderkte Haturfener- und Gluthfpueen. 
1823. 

Eine vorjährige Fahrt von Eger aus nad der Bayerifchen 
Gränze bin ift unfern £efern in frifchem Andenken. Rir erzählten 

fie unter dem Titel: Fahrt nah Bograd; nun folgte die 
Wiederholung am 23. Auguft 1823. Erft führte derfelbige Weg 
gerade nad) Pograd, da denn die Eifenfteingruben abermals am 
Wege befhaut und fehr fhöne mineralifirte Holzmafern aufge: 
funden wurden. Weiter ging die Fahrt über die Brüde des 
Baches Kidron, und wir gelangten abermals zum Delberg. Wie
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zu vermuthen, fanben wir die Einrichtung deffelben meiter wor- 
gerückt, ja beinahe vollendet, leider auf das Allergefehmadtofefte. 
Die Einhegung des Gartens Gethfemane mit Granitpfeilern und 

angemaltem Zaubiwerf war durch eine unverjchloffene Thüre ab: 

gerundet, der Heiland veftaurirt am rechten Plate, der Engel 

gleichfalls; die Apoftel fihliefen ihren langen, untheilnehmenden 
Schlaf; intwärts mar das Stadet mit fymbolifchen, veligiös- 
aScetiichen Bildern und Injchriften diefer Art auf vielen anein: 
ander gereihten Tafeln verziert. 

Bon diefen funft-, ja hanbiwerfslofen Abfurbitäten wandte 
man fich gern auf das gegenüberftehende ältere vreifeitige Gebäude, 

two hinter ftarfen Gittern die Ereigniffe jener bänglichen Nacht, 
nach guter Kunftüberlieferung, in Holz gefchnist und angemalt 

dargeftellt waren. Ein Engel, berabfchwebend, ber den in Seelen: 

leiden vor fi zur Erde gefunfenen Chriftus aufzurichten im Be: 
griff ift, indefjen der Kelch zwifchen beiden auf einem Felfen in 
der Mitte fteht, nimmt fi gut aus, und das Ganze ift Funftreich 

componirt, daß ich wohl wiffen möchte, mwonacd; diefes Schriigmerf 
gebildet ey. 

Die Ausfiht auf St. Zaurette in der Höhe gegenüber, auf 

die Thongruben in der Tiefe ward zu freundlicher Erinnerung 
gern begrüßt. Sch erwähne diefer Dinge umftändlicher, um den 

Katurforfchern, die fih von Eger oder von Franzendbrunn aus 

nach den Feuerfpuren begeben möchten, unterwegs einige Unter: 
baltung zu verfprechen. 

Immer in mittägiger Richtung gelangt man nah Goßl; 

hier findet man ein reinliches Wirthshaus und eine hübfche Fa- 

milie. Wir gaben die mitgebrachten Nahrungsmittel in Ber- 
wahrung und beftellten was man gewähren fonnte. 

Bon hier aus führt ein unangenehmer Weg dur einen 

Rieferwald; die Straße breit genug, aber fo ausgefahren, daß 
fie bei feuchten Wetter einen Wagen laum durdlaffen muß; 
endlich gewinnt man einen Aufftieg, gleichfalls durch ein Kiefer: 

wäldchen, two der Thonfchiefer fogleich hervortritt, und endlich 
auf der freien Höhe des Nehbergs gleichfalls anfteht, jedoch fich 

dadurc; auszeichnet, daß häufige Duarzftreifen dem Ganzen ein 
ellenförmiges Anfehen geben.
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Sn der Tiefe fieht man das Dorf Boden vor fi liegen; 

man ftieg hinunter und traf die genannte Gebirgsart durchaus: 

man ging an dem gegen Mittag laufenden Wäfferdjen durchs 

Dorf hinauf, und fand bier fehr beveutende mit Quarz durd;: 
flaferte Thonfchiefermafien, endlich große entfchievene Schladen- 

Humpen. An der rechten Seite des Bächleins, zuoberft des 

Dorfes, findet fi ein Fleiner, doch merllicher Kegel, ganz aus 

Schladen beftehend, oben in der Mitte eine geringe Vertiefung; 
die Einwohner jagen, e8 fey ein verfchütteter Brunnen; die übrigen 

Seiten find glatt und beraft; beim Aufbaden treten fogleich 

löcherige Schladen hervor; fo vorzüglich ausgezeichnete, wie die 

obgemeldeten im Bacdhe, fanden fih nidt. Man bradte uns 

fugel- und eiartig geformte Klumpen, wovon die Hleinern durd; 

Feuer angefchmolzene, mit ihrer Gebirgsrinde zufammengefinterte 

Hornblendefiyftalle inwendig fehen ließen, die größern aber eine 
bi5 zum Unfenntlichen durd8 Feuer veränderte Grundfteinart 
genannt werden mußten. 

Man wendet fih nun, über den Abhang des Rehbergs, 

fieder nordwärts nad) Altalbenveuth; unterwegs findet man in 
den mindeften Wafjerriffen Spuren von zerftörten Hornblende- 
Tinftallen, größer und Heiner, bi8 zum Sande herab; übrigens 
it alles flach abhängige Weide. 

Bei Altalbenreuth felbft findet fi eine fogenannte Ean- 
grube, womit man den Hügel aufgejchloffen, vo fih ein aufge: 
Thwenmter vulcanifcher Tuff gar wohl erfennen läßt. 

Sp weit gingen biefmal unfere vorläufigen Betrachtungen, 
die toir denn bei günftiger Sommerszeit weiter fortzufegen gebenfen. 

Verzeihniß der bei Boden und Altalbenreuth angetroffenen 
Mineralien. 

1) Thonfchiefer, mit durchgehenden Duarzlagern, mellen: 
fürmigen Anfebens. 

2) Bollfommen duchgefchmolzene Schlade, aus dem Kiumpen 
des Bachs bei Boden. 

3) Breiartig gefloffene Schlade vom eonifchen Hügel am 
Ende des Dorf.
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4) Desgleichen. 

5) BiS zur Unfenntlichfeit verändertes Urgeftein mit frifchem 
Brud. 

6) Deögleihen, in runder Kugel. 

7) Bom Feuer ftarf angegriffene Hornblendefryftalle, mit 

der thonigen Gebirgsart zufammengefchmolgen. Dieje Kıyftalle 

haben einen fo gewaltfamen &rad des Feuers ausgeftanden, daß 

im Innern Heine Höhlen, mie vom Wurme geftochen, gebil- 
det find. 

8 Ein Stüd von einem zufammengefchwemmten und ge 
badenen Tuff bei Albenreuth. 

Nimmt man nun, was wir über den Wolfsberg bei Gzer- 

nofchin, fodann über den Fuß des Nehbergs und die Vorfommnifie 
bei Boden und Altalbenreuth gefprochen, endlich zufammen und 

vergleicht e3 mit demjenigen, was wir früher von dem Kammer: 

berg bei Eger gemeldet, jo findet man übereinftimmende und ab- 

meichende Erfegeinungen; das Michtigfte möchte jeyn, daß alle 
unmittelbar auf dem Thonfhiefer oder an denfelben anftogend 

zum Borfchein Fommen, mie auch übrigens die Umgebung 

feyn möge. i 
An und auf dem Wolfsberge haben mir außer dem Thon: 

Ichiefer als archetypifch annehmen müfjen Bafalt und ein an 

Hornblendefryftallen {ehr reiches Urgeftein. Das Pyrotypiiche 

haben wir oben umftänblich ausgeführt, und zu bemerken gehabt, 

dak die Hornblendefryftalle zwar pom Feuer angegriffen, aber 

eigentlich nicht im höchften Grade verändert, die Augitfryftalle 

dagegen noch ganz friih erhalten feyen. 
Den Rehberg finden wir nur aus Thonjdiefer beftehend, 

der quarzreih dur ein mwellenfürmiges Anfehen fi) von dem 

des PVilfener Kreifes unterfcheidet. Hornblende finden mir zer- 

ftüdft, zerftreut, eingejchmolgen, aber den Urfels fünnen wir nicht 

nadjmweifen, fo wenig ald von dem Geftein Nr. 5, welches in 

größerer Tiefe anftehen muß. 

Menden wir uns nun zum Kammerberg und nehmen vor 

uns, tvag wir früher hierüber geäußert, fo fagen wir, im Bergleich
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der beiden vorigen Erfcheinungen, abmweichend von unferm ba= 

maligen Bortrag: Das archetypifche Geftein fuchen mir in jenen 

feften Bafaltfelfen; wir nehmen an, daß Thonjchiefer und Stein: 

Tohlen vermifcht an diefelben angefchoben worden: diefes Gemenge, 
in der Folge entzündet, hat nicht nur fich felbft verichladt, und 
ift nach feiner frühern Schitung auch fo verändert übereinander 
liegen geblieben, jondern die Gluth bat auch die anftoßenden 

Bafaltfelfen ergriffen und auf den obern Theil derfelben ftarfen 

Einfluß gehabt, da hingegen die unterfien in ihrer ardjeiypifchen 

Stariheit fich befinden. Durch diefe Vorftellungsart, wie man 

auch von ihr denken möge, fommen die drei angeführten Zocali- 

täten, obichon eine jede ihr Eigenthümliches, je nachdem an Drt 

und Stelle ein anderes Frühgebirg von der Gluth verändert 
worden, behauptet, in eine geiifje Hebereinftimmung. Bebenft 

man nun ferner, daß jolde Erfiheinungen in Böhmen, denen 

man ihre phrotgpifche Eigenfchaft nicht abfprechen Fan, auf dem 

Ausgehenden der Steinfohlen und Braunfohlenlager fic) finden, 

fo wäre man am Ende wohl gar geneigt, diefe fämmtlichen 

Phänomene für pfeudovulcanifch anzusprechen. 

©o viel fey in einer Angelegenheit, die wohl fobald nicht 
zur Entfheidung. fommen möchte, für den Augenblid gefprochen. 

Geologifche Probleme und Verfuc, ihrer Anflöfung. 

1. 

Horizontal Liegende Flöge, welche fich an fteilen Felswänden 
oberhalb fortfegen, werden durch Hebung einer foldhen Bergmand 
erklärt, 

Wir fagen: In frübefter Zeit jener Entftehungen war alles 
Dimamifche Fräftiger als fpäterhin, die Anziehungskraft der Theile 
größer. Die niebergehenden Elemente des Flözes fenkten fich zwar 
nieder und belegten die Fläche; aber in gleichem Mape wurden 
fie angezogen von den Eeitentwänden ber nabeftehenven Berge, fo 
daß fie nicht allein an fehr fteilen Slächen, fondern fogar an 
überhängenden fich feftfegen und die weitere Füllung des Raums 
abwarten Tonnten.
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2. 

Die auf großen Flächen weit entfernten Granitmafjen haben 
auch zu vielem Nachvenfen Gelegenheit gegeben. 

Mir halten dafür, daß die Erflärung des Vhänomens auf 

mehr als Eine Weife gejchehen müfe. 
Die befonders an der Savoyifchen Seite an dem Genfer 

See fich befindenden Blöde, die nicht abgerundet, fonbern fcharf- 
fantig find, wie fie vom höchften Gebirg Iosgeriffen worden, 

erflärt man, daß fie bei dem tumultuarifchen Aufitand Der meit 

rücdwärts im Land gelegenen Gebirge feyen dahin gejchleu: 
dert worden. u 

Wir fagen, es habe eine Epoche großer Kälte gegeben, etwa 

zur Zeit, als die Waffer das Continent noch bis auf 1000 Fuß 
Höhe bededten, und der Genfer Eee zur Thauzeit noch mit den 

nordischen Meeren zufammenhing. 

Damals gingen die Gletfcher des Savoyer Gebirgs weit 

tiefer herab, bis an den See, und die noch bis auf den heutigen 

Tag von den Öfletfchern nievergehenden langen Steinreihen, mit 

dem Eigennamen Gouffrelinien bezeichnet, Tonnten eben fo 

gut durch das Arve- und Dranfethal herunterziehen und die oben 

fi) ablöfenden Felfen unabgeftumpft und unabgerundet in ihrer 

natürlichen Schärfe bi8 an den Eee bringen, wo fie und nod 

heut zu Tag bei Thonon feharenweije in Vertwunderung feben. 

3. 

Die im nördlihen Deutfchland umberliegeniden Granit: und 

andere Urgebirgsblöde haben einen verfchtedenen Urfprung. 

Der nunmehr zu einem beveutenden Kunftwerf verarbeitete 

Landgrafenftein giebt und das fiherfte Zeugniß, daß es dem 

nördlihen Deutfchland am Urgebirg nicht fehlte. 
Mir behaupten, daß theil3 zufammenhängende theils einzeln 

ftehende Klippen in diefer weiten und breiten Landfchaft wahr: 

fcheinlich aus dem Waffer hervorragten, daß bejunder3 der hei: 

lige Damm die Ueberrefte anzeigt einer jolchen Urgebirgsreibe, 

welche jo ie das Uebrige weiter ins Land hinein, zum größern 

Theil auflöslih, nur in feiteften Theilen den zerftörenden Jahr: 

taufenden entgangen ift. Daher find Die dort gefundenen, feit 

geraumer Zeit bearbeiteten Steine von fo großer Schönheit und
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Werth, weil fie uns das Feftefte und Edelfte geognoftifcher Gegen: 

ftänbe feit Sahrtaufenden vorlegen. 

4. 

Menn ih nun fchon bisher zu meinen Ableitungen, ober 
wenn man will Erklärungen, hohen Wafjerftand und ftarfe Kälte 
beburfte, fo fieht man mwohl, daß ich geneigt bin, den Einfluß 

zuzugefteben, den man den norbifhen Gemwäfjern und Geiwalt- 

ftürmen auf diefe Whänomene biöher auszufprechen fchon ge: 

neigt tar. 
Wenn eine große Kälte, bei 1000 Fuß Höhe des allgemeinen 

Wafjerftandes, einen großen Theil des nörblichen Deutichlands 

durdh eine Eisfläche verband, jo läßt fich denken, was beim Auf: 

thauen die durcheinander getriebenen Eisfchollen für eine Ber: 

ftörung anrichten, und mie fie, bei nördlichen, nordmwejt: und 

öftlihen Stürmen, die auf die Schollen niedergeftürzten Granit: 

blöde weiter gegen Süden führen mußten. 

Menn nun zuerft diefe erfte Urgebirgsmaffe im nördlichen 

Deutfchland gerettet ift, welches vorzüglich durch die Negyptifchen 

Verwitterungen, welche bis auf ven heutigen Tag fortgehen und 
die Fläche immer mehr zur Fläche, die Wüfte immer mehr zur 
Wüfte machen, gefchehen muß, fo wird man fich zu erflären 
haben, daß man jenem Herüberführen au; aus den überbaltifchen 

Regionen durch das Eis nicht abgeneigt ift: denn e3 gehen noch 

618 auf den heutigen Tag große Eismaffen in den Sund ein, 
welhe die.von dem felfigen Ufer abgeriffenen Urgebirgsmaffen 

mit fich heranbringen. 

Allein diefe Wirkung ift nur als fecundär anzufehen. In: 

dem fir im nördlichen Deutfchland die Urgebirgsarten ber nörb: 

lichften Reiche erfennen, fo folgt noch nicht, daß fie dort her: 

gekommen: denn biefelbigen Arten des Urgebirgs fönnen fo hüben 
wie drüben zu Tage ausgegangen fen. ft doch das Urgebirg 
eben deshalb fo veipectabel, weil es fich überall gleichfieht, und 
man Granit und Gneis aus Brafilien, twie mir die Eremplare 
zu Handen gekommen find, von dem Europätfchnörblihen nicht 
zu unterfcheiden vermöchte, 

Wunderlihe Art der Erflärungsluftigen! Mas feft und 
unerfhütterlich ift, fol erft werden und fich bewegen, was ewig
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fort fi bewegt und verändert, fol ftationär feyn und bleiben, 
und das alles bloß, damit etwas gejagt werde. 

Die Sache mag feyn, mie fie will, fo muß geichrieben ftehen, 

daß ich diefe vermalebeite Bolterfammer der neuen Weltihöpfung 

verfluhe! und e8 toird gewiß irgend ein junger aeiftreicher Mann 

aufftehen, der fich_diefem allgemeinen verrüdten Confens zu mwiber: 

fegen Muth bat. 

Sm Ganzen denkt fein Menjidh, daß wir, als fehr befchränfte, 

Ihmwace Perfonen, und um das Ungeheure beihäftigen ohne zu 

fragen wie man ihm gemwachfen jey? Denn mas tjt Die ganze 

Heberei der Gebirge zulegt als ein mechanifches Mittel, ohne dem 

Beritand irgend eine Möglichkeit, der Einbildungsfraft irgend 
eine Thulichkeit zu verleihen? Es find blog Worte, jchlechte 

Morte, die weder Begriff noch Bild geben. Htemit fey genug 

gefagt, wo nicht zu viel. 
Das Schredlihfte, was man hören muß, it bie wiederholte 

Berfiherung, die fämmtlihen Naturforiher feyen hier: 

in derjelben Neberzeugung. Wer aber die Menjchen Tennt, 

der weiß mie das zugeht: gute, tüchtige, Fühne Köpfe pußen 
durch Wahrjcheinlichkeiten fi eine jolhe Meinung heraus; fie 

machen fih3Anhänger und Schüler; eine folhe Maffe gewinnt 

eine literarifche Gewalt, man fteigert die Meinung, übertreibt 

fie, und führt fie mit einer gemiffen leidenfhaftlihen Bewegung 

dur. Hundert und aber hundert mohlvenfende, vernünftige 

Männer, die in andern Fächern arbeiten, die auch ihren Kreis 
wollen Iebenbig mwirkfam, geehrt und refpectirt fehen, was haben 

fie Befferes und Klügeres zu thun als jenen ihr Feld zu lafjen 

und ihre Zuftimmung zu dem zu geben, was fie nicht? angeht? 

Das heißt man alsdann allgemeine Uebereinftimmung 

der Forfder. 
Sch habe biejes, was ich hier fage, im eoncreto an ganz 

würdigen Männern gefehen: ihre Sache war, im Zelbe der Natur: 

Iehre ihr Sad, ihr Gefhäft, ihre Erfahrungen und Wifjen zu 

innigen, zu ifoliven, zu verbollftändigen und burdaguarbeiten. 

Hier waren fie vortrefflih, durch Unterfcheiden und Drdnen
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belehrend, ihr Urtheil ficher, genug höchft fchägenswerth; in andern 

Fächern aber waren fie ganz gemein: was der Tag hatte, tvas 

der Tag brachte, mas allenfalls in Compendien und Beitfchriften 

ftand, da3 mußten fie, das bilfigten fie, nahmen aber auch nicht 

den geringiten weitern Theil daran. 

Verschiedene Bekenntniffe, 

1830. 

Wo der Menih im Leben hergefommen, die Seite, von 

welcher er in ein Fach hereingefommen, laßt ihm einen bleiben: 

den Eindrud, eine gewiffe Richtung feines Ganges für die Folge, 
welches natürlich und nothmwendig ift. 

Sch aber habe mich der Geognofie befreundet, veranlaßt durd) 

den Slögbergbau. Die Confequenz diefer übereinander gefchich- 

teten Maffen zu fudiren, verwandte ich mehrere Sabre meines 

Lebens. Diefen Anfihten war die Wernerfche Lehre günftig, 
und ich hielt mich zu berfelben, wenn ich Schon recht gutzu füh: 
len glaubte, daß fie mande Probleme unaufgelöft Yiegen lieh. 

Der Slmenauer Bergbau veranlaßte nähere Beobachtung der 
fämmtlichen Thüringifchen Jlöze, vom Todtliegenven bis zum 
oberften Slözfalfe, hinabmwärts bis zum Granit. 

Diefe Art des Anfchauens begleitete mich auf Reifen: ich 
beftieg die Schtweizer und Eavoyer hohen Gebirge, eritere wieder: 
holt; Tyrol und Graubündten blieben mir nicht fremd, und ich 
Tieß mir gefallen, daß diefe mächtigen Maffen fie wohl dürften 
aus einem Lichtnebel einer Kometenatmofphäre Fryftallifiet haben. 
Dod enthielt ich mid) eigentlich allgemeinerer geologiichen Be- 
trahtungen, beftieg den Befub und Netna, verfäumte aber nicht, 
die ungeheure gewaltfame Ausdehnung der Erdbrände, in Gefolg 
fo grängenlofer Kohlenlager, zu beachten, und var geneigt, beide 
an dder weniger al3 Hauptfchweren ver Erpoberflähe an: 
aufeben. 

Ih Iegte doch hierauf Feinen Werth, Tehrte zu den Thürin- 
gifhen Flögen zurüd, und habe nun das Vergnügen, daß im
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vergangenen October unfer Salinendirector Glend in der Tiefe 
eines Bohrloches von 1170 Zug Steinjal, und zwar in ganz 

reiner Geftalt dem Bruchftüde nach, theils Förnig theils blätterig, 
angetroffen. 

Die Sicherheit, womit diefer treffliche Mann zu Merfe ging, 

in Meberzeugung, daß die Flözlagen des nördlichen Deutfchlands 

volfommen jenen des fühlichen gleich jeyen, beftätigte meinen 

alten Slauben an die Confequenz der Ylögbildung und vermehrte 

den Unglauben in Betreff des Hebens und Drängens, Aufwälzens 

und Quetichens (Refoulement), Schleuderns und Schmeißens, 

welches mir, nad meinem obigen Belenniniffe, durchaus wider: 

wärtig von jeher erfcheinen mußte. - 

Nun aber lefe ich in den neueiten Franzöfiichen Tagesblättern, 

daß Diefes Heben und Echieben nicht auf einmal, fondern in vier 

Epochen gefchehen. DBoraus mwird gefeßt, daß unter dem alten 

Meere alles ruhig und ordentlich zugegangen, daß aber zuerft der 

Surafalf und die älteften Verfteinerungen in die Höhe gehoben 
iorden, nach einiger Zeit denn das Sächfifch- Böhmische Erzgebirg, 

die Bırenäen und Apenninen fi erhoben haben, jobann aber 

zum dritten: und leßtenmal die höchiten Berge Savoyens, und 

alfo der Montblanc, hervorgetreten feyen. Diefes von Herrn 

Elie de Beaumont borgetragene Syitem wird amı 28. Detober 
1829 der Franzöfifchen Mfademie von der Unterfuhungscommiffion 

zu beifälliger Aufnahme und Förderung beitens empfohlen. Sch 

aber läugne nicht, daß es mir gerade vorfommt, ald wenn 

irgend ein chriftlicher Bifchof einige Wedams für canonifche Bücher 

erklären wollte, 
Da ich hier nur Confeffionen nieberfchreibe, jo ift nur von 

mir und meiner Denfweife die Rede, &s ift nicht das erfie Mal 

in meinem Zeben, daß ich das, was Andern benfbar ift, um: 

möglich in meine Denk: und Fafjungskraft aufzunehmen vermag. 
Wenn ich aber zu meinem Anfang zurüdfehre und nun ihr 

Merk betrachte, fo fehe ich, Daß fie von der allgemeinften Seite 

in diejes Gefchäft hereingegangen find: Afttonomie, phufiiche 

Geographie, Bhyfil, Chemie, und was font nod allgemein ijt, 

twaltet über das Ganze, und dient zu Unterftüßung jeder ihrer 

Schritte. Ich hatte fchon Kenntniß von der erften Ausgabe und
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bejhäftigte mich dankbar mit der gegenwärtigen, ungetwiß as 

ih Daraus mir aneignen und in meine gegen diefe ungeheuern 

Allgemeinheiten beinahe abgeschloffenen Richtungen werde benuten 
fönnen. Auf alle Fälle find einige Capitel mir fchon höchft be: 

lehrend gewefen, da ihre ausgebreiteten Studien fich über das 

Neuefte der Entdedungen erftreden, denen idy in meiner Lage 

nicht folgen fann. 

Die Verlegenheit fan vielleicht nicht größer gedacht werden 
als die, in der fich gegenwärtig ein funfzigjähriger Ehüler und 

treuer Anhänger der jo wohl gegründet Scheinenden als über die 

ganze Welt verbreiteten Wernerfchen Lehre finden muß, wenn er, 

aus feiner ruhigen Veberzeugung aufgejchredt, von allen Seiten 

das Gegentheil berfelben zu vernehmen bat. 
Der Granit war ihm bisher die fefte, unerfchütterte Bafis, 

auf welcher die ganze befannte Erdoberfläche ihren Rubeftand 

nahm; er juchte fi) die Einlagerungen und Ausmweichungen diefes 
wichtigen Gefteins deutlich zu maden; er fchritt über Schiefer 
und Urfalf, unterwegs au tmohl PRorphyr antreffend, zum 

vothen Sandftein, und mufterte von da manches Flöz zeitgemäß, 
tie e3 die Erfcheinungen andeuten wollten. Und fo wandelte er 
auf dem ehemals wafjerbededten, nach und nad) entwäflerten Erb: 
boden in folgerechter Beruhigung. Traf er auf die Gewalt der 
Bulcane, fo erfhienen ihm folcdhe nur als noch immer fortdauernde, 
aber oberflächliche Spätlingswirfung der Natur. Nun aber fcheint 
alles ganz anders herzugeben; er vernimmt, Schweden und Nor: 
wegen möchten fich mohl gelegentlich aus dem Meere eine gute 
Stiede emporgehoben haben, die Ungarifchen Bergmwerfe follten 
ihre Schäße von untenauf einftrömenden Wirkungen verbanten, 
und der Borphyr Tyrol folle den Alpentalt durchbrochen und 
den Dolomit mit fich in die Höhe genommen haben — Wirkungen 
freilich der tiefften Vorzeit, die Fein Auge jemals in Bewegung 
gefehen, noch weniger irgend ein Ohr ven Tumult, den fie er: 
tegten, vernommen hat. 

Was jieht denn hier alfo ein Mitglied der alten Schule? 
Vebertragungen von einem Phänomen zum andern, fprungieis
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angewendete Snductionen und Analogieen, Affertionen, die man 
auf Treu und Glauben annehmen fol. 

Wiederholt viele Fahre jchaut ich mir die Felfen des 

Harzes, des Thüringer Waldes, Fichtelgebirges, Böhmens, der 

Schweiz und Savoyens an ehe ich auszufprechen wagte, unfer 

Ur: oder Grundgebirg habe fi aus der erften großen chaotifchen‘ 

Snfufion Fryftallinifch gebildet, und feyen alfo alle jene Baden 

und Hörner, alle Bergrüden und die zwifchen ihnen leer geblie- 

benen Thäler und Schluchten nicht zu bewundern, oder fonft 

toher abzuleiten als aus jener erften großen Naturwirfung. Eben 
fo betrachtete ich ferner das Uebergangsgebirg, und fonnte dur: 

aus das Beitreben felbit der größten Mafjen zu gewifien Geftal- 

tungen nicht mehr zweifelhaft finden. Die dem Urfprung gleich- 
zeitigen Gänge und die Berrüdungen derfelben Härten fih auf; 
die Mebergänge, Anlagerungen, und was fonft vorkommen Tonnte, 

warb forgfältig und wiederholt beobachtet bis zuleßt die Flüge, fo: 

gar mit ihrem inhalt von Kohblenverfteinerungen, fi natur: 

gemäß rationell anfhlofien, wobei man freilich nicht übereilt ver- 
fahren durfte. 

Alles, was ich hier ausfpreche, hab ich wieberholt und an: 

haltend geihaut; ich habe, damit ja die Bilder im Gebädhtnig 

fi) nicht auslöfchen, die genaueften Zeichnungen veranftaltet, und 

fo hab ich, bezüglich auf den Theil der Erde, den ich beobachtet, 

immer Negelmäßigfeit und Folge, und zwar übereinftimmend an 

mebrern Orten und Enden, gefunden. 
Nach diefem Lebens: und Unterfuhungsgange, vo nur Be: 

ftändiges zu meinem Anfchauen gefommen, da denn jelbjt ber 

problematifche Bafalt ald geregelt und in der Folge nothwendig 

erfcheinen mußte, fann id) denn meine Sinnesweife nicht ändern, 

zu Lieb einer Lehre, die von einer entgegengejegten Anfchauung 

ausgeht, ivo von gar nichts Feftem und Negelmäßigem mehr die 

Rede ift, fondern von zufälligen, unzufammenhängenden Ereig- 

niffen. Nach meinem Anfchauen baute fi die Erde aus fi 

felbft aus; hier erfcheint fie überall geborften, und diefe Klüfte 

aus unbefannten Tiefen von unten herauf ausgefüllt. 

Durch diefes Belenntniß gevenfe ich Teinesiwegs mich als 

MWiderfacher der neuern Lehre zu zeigen, fondern aud bier Die
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Rechte meines gegenftänblichen Denkens zu behaupten, wobei ich 
denn wohl zugeben will, daß, wenn ich von jeher, wie die Neuern, 

die mit fo großer Hebereinftimmung ihre Theje behaupten, aud) 

aus Audvergne ober wohl gar von den Anden meine An: 

Ihauung hätte gewinnen und das, mas mir jeßt als Ausnahme 

in. der Natur vorfommt, mir als Regel hätte eindrüden Fünnen, 

ich wohl aud in bölligem Einklang mit der jegt gangbaren Lehre 
mich befunden hätte. 

Gar Mandies wäre noch zu fagen, allein ich fehließe, 

indem ich die Meinung eines Wohlwollenden, oder vielmehr die 
Art fih auszubrüden, mir zu eigen gemadjit; er hat mich über 
mid) felbft mehr aufgeflärt, den Grund und die Folge meines 
Dajeims mich beffer fühlen laffen als ich ohne die Faum je er- 
reicht hätte. 

Unbefchabet des Glaubens an eine fortfchreitende Cultur, 
ließ fi, tie in der Weltgefchichte, fo in der Gefchichte der Wiffen- 
Ihaften, gar mohl bemerken, daß der menfchliche Geift fih in 
einem gemwifjen Kreife von Denk: und BVorftellungsarten herum: 
bewege. Man mag fi) noch fo fehr bemühen, man fommt nad 
vielen Umiegen immer in demfelben Kreife auf einen gemwiflen 
Punkt zurüd. 

Pater Kirher, um gemwifje geologifche Phänomene zu ei= 
Eären, legt mitten im Erbball ein Pyrophylafium an, und 
daneben herum mande Hydrophylafien. Da ift denn alles 
fertig und bei der Hand. Die Falten Duellen entfpringen fern 
von der Feuergluth; die Inuen fchon etivas näher; die heißen 
ganz nabe, und biefe müfjen einen unendlichen Grad von Hige 
annehmen, da fie nod) fiedend bleiben, nachdem fie einige taufend 
Fuß fih durch das feftefte Grundgeftein durhgefchlungen haben. 
Braut man einen Bulcan, fo läßt man die Gluth felbft durd) 
die geborftene Erde durchbrechen, und alles gebt feinen natürs 
lihen Gang. 

Diefer ältern anfänglichen Vorftellung ift die neuere ganz 
gleih. Man nimmt eine Feuergluth an unter unferm Ur und 
Grundgebirge, die hie und da fi) andeutet, ja hervorbricht, und
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überall bervorbrechen würde, iwenn die Urgebirgsmafjen nicht jo 
fhwer wären, daß fie nicht gehoben werden Fünnen.. Und fo fugt 
man überall problematifche Data dahin zu deuten, daß diejes ein: 
oder das anderemal gejchehen fey. 

Kichers Pyrophplafium ift in allen Ehren und Würden 
tieder hergeftellt; das Sydrophylaftum ift aud) gleich wieder bei 
der Hand: die lauen und heißen Quellen find oben fhon erflärt, 
und diefe Erklärung de3 Sefuiten im fiebzehnten Sahrhundert ift 
io faßlid, daß in der erften Hälfte des achtzehnten der Berfafjer 
der Amusemens des eaux de Spa, zu Berftändigung und Unter: 
haltung ber dortigen Kurgäfte, fie zwifchen Liebes- und Spiel: 
abenteuern und andern romanbaften Ereigniffen mit der größten 
Gemüthsruhe und Sicherheit vorträgt. 

King Coal. 

1829. 

Die Englifhe Nation hat darin einen großen Vorzug vor 
andern, daß ihre wifjenfchaftlihen Männer das ins Ganze Ber- 
lammelte, foiwie das einzeln Gefundene baldmöglichft in Thätig- 
Teit zu bringen fuchen; am Sicherften Fann dieß gefchehen durch; 
allgemeine Verbreitung des Gemwußten. Hiezu verfhmähen fie 
fein Mittel, und e3 möchte vielleicht twunderlich feheinen, daß fie, 
indem andere Völferfchaften fih mit Streit und Zwift, mas als 

Hypothefe oder al Methobe gelten foll, Ieivenfchaftlich umber- 

treiben, fie Durch Gedichte ernfter und feherzbafter Art das, va 
Sedermann wiljen jollte, unter die Menge bringen. 

Didaktiihe Gedichte find in England wohl aufgenommen; 
ein neuere3, durchaus munteres und glüdlich humoriftifches ver: 
dient näher gekannt zu fern. E8 fol die gengnoftifchen Kennt: 

nifje nicht eiwa populär machen, jondern vielmehr geiftreiche 
Menfchen zur Annäherung berufen. Uebrigens nehmen fie den 

Gebirgsbau im Sinne der Wernerfchen Schule, und mehr braucht 
au) ein frei umblidenber Reifender nicht, um fih an vielen vor: 
überfliegenden Gegenftänden zu interefjiren. Das Gedicht ift in 

Goethe, Werke, XXXVL 11
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drei Theilen gejchrieben; der erfte King Ooal’s Levee, or geo- 

logical etiquette (by John Scafe). 

König Cval, der Beherrfcher, um feiner Gemahlin Pyrites 

zu gefallen, fordert die fämmtlichen Gebirgsarten von England 
und Wallis durch ein gebieterifhes Erdbeben zufammen. Er, 

auf feinem jchwarzen Throne figend, ernft und ftattlih, fie, 
munter und glänzend, präfidiren in dem Audtenzfaal, der von 

glimmergejhmüdten Wänden ein blendende3 Gaslicht zurüdtvirft. 
Die Gebirgsarten kommen; ihre Rangordnung ift fejtgefeht. 

Herzog Granit fommt zuerft, angefündigt dur) Oneis; jener, 

mit Würde einhertretend, wird vom König Coval begrüßt; Gneis 
aber erfcheint im vermwitterten Zuftande und prägt feinen Respect 
ein. Hierauf tritt Marquis Schiefer heran; er ift aber aud) 

niht in den bejten Gefunbheitsumftänden. Hierauf Tommt bie 

Gräfin Borphbyry als Witwe: fie hat ihre Pracitgarderobe in 
Aegypten gelaffen; die Königin Tpottet über ihre Ichlechte Tracht; 

der König erflärt fie für eine gelehrte Dame, die um ihren An- 

zug nicht genug beforgt fey. 

Ein fhöner Mann, grün gekleidet, vornehm, aber von ge: 
ingen Befisungen, Graf Serpentin, erfcheint. Dann tritt 

Biscount Syenit hervor, jenem obengenannten Herzog Granit 
fehr ähnlich; er fchien fich felbit zu gefallen: denn er befak große 

Herrichaften; er war mit einem gewifjen Hornblende verwandt, 

einem trodenen Manne; fie waren aber beide jo intime Freunde, 

daß wer den einen fah, den andern zu fehen glaubte, 
Graf Graumade tritt Fühnlih auf, tüchtigen Anfeheng, 

mit fommerfledigem Gefichte. Der Zauberer Werner in Sadfen 
hatte ihn auferzogen, und nun mit großem Selbftvertrauen mat 

er Anfprüce auf die Befisungen des Thonfchiefers; der König 

meint jedod, der Streit fünne noch lange währen. 
Nahbar Wafferblei, ein meitläufiger Verwandter bes 

Königs, der über fein trauriges Schidjal, immer eingefperrt zu 
werden, melandolifch geworben, zeigt fih nur wenig im Bor: 
übergehen. Nun tritt ein bebeutender Mann, Sandftein der 

ältere, nachdem er lange vergebens auf feinen Better, Sand: 

ftein ben jüngern, gewartet, allein in die Audienz. Shm folgt 
fogleih Sir Lorenz Urfalk, ein veichbegüterter Herr, unver:
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heirathet, aber Freund von Mik Gipfum, die er ihres Reichthums 
wegen wohl geheivathet hätte; doch ihre füße Nichte Selenit 
madt gleichfalls Anfprüche an ihn, doch hat fie feine Reichthümer 
zu erben und dieß macht die Wahl zweifelhaft. 

Die beiden Sandfleine machen au Anfprühe an Mig 
©ipfum; der jüngere führt Salz in allen feinen Reden, wenn 
auch Fein Attifches; auch hat das Gefchleht Sandftein viele 
Seitenverivandte, mopon die meiften nicht präfentabel find, aber 
alle ftolz, weil fie fi von dem großen Pair, Lord Quarz, ber: 
Ichreiben. 

Aber Sir Lorenz Urkalf ift bei Hofe wohlgefehen und von 
ausgebreiteten Befigungen; feine vier Söhne werden gleichfalls 
aufgeführt und dabei Better Mergel nicht vergefien. 

Nun aber entihuldigt Sir Lorenz feine Mutter, Lady 
Marmor, ivegen ihrer entfernten Wohnung, worauf König Coal 
feine Gemahlin belehrt, was das für eine fhöne Dame gemefen, 
ja wohl no fey; zwar in England nicht einheimifch, doc) in 

allen großen Häufern wohl aufgenommen. Er rühmt ihre hobe 

Politur und verfihert, an weldjen Hof fie Fäme, würde fie fich 
wohl zu Haufe fühlen; ja e8 fey jebt eine Imirigue in Werk, 
fie fo hoch als möglich zu erheben: denn man höre ivieberholt, 
Canova bezeige ihre große Aufmerffamkeit. 

Der jüngere Sanpdftein, mit MiE Gipfum am Arne, 
treien vor, jedes von feiner Seite gar freundlich mit den Herren 
und Damen vom Hofe Liebäugelnd. 

Nun erfiheint Tufftein, wunderlich bewaffnet: er war nicht 
er felbjt, ja er fchien betrunfen; mit jeltfamem Brunf hatte er 

mit Eidechfen und Fifchen fein Haupt geziert. Sein Schild war 

eine caleinirte Schilöfrötenfchale; ein Ammonshorn brannte in 
der Mitte als Nabel; er ritt auf einem Krokodil und zeigte fi) 
13 Herr fänmtliher Foffilien. 

Nun Fommt Flöztalf und mit ihm ber muntere, hart: 
herzige Bube Flint. Flöskalk, im füplichen England wohnen, 
fonnte niemals ohne diefen Kobold fehn. 

Hans Mergel und Salob Thon fommen von Scheppis- 
eiland und ivaren bei Hof wohl empfangen; die Königin mar eine 
Breundin von Mufdeln und hatte dem Jakob Thon aufgetragen,
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ihr eine Sammlung zu veranftalten. Auch} die Botanif ward nit 
hintangefegt und die Pflamyen der Borwelt forgfältig gefammelt. 
Deshalb erhält denn Jakob Thon eine gute Aufnahme, fehmeichelt 

den Majeftäten und fucht fih auch hier fejtzufegen. 

Kun Fommt, zwar etivas jpät, Baron Bafalt, mit fühnem 

Auftreten, von Lady Grünftein und Page Zeolith begleitet. 
Der Baron fieht fich verächtlich um und da er feine Säulen fieht, 

findet er den Saal unmwürdig; Staffa und Fingalshöhlen feyen 

ganz mas anderes, meint er, Er verbarg feine Berachtung nicht, 
und man muß ihm das nicht übel nehmen, da er als vollfom- 

mener Arcdjiteft befannt mar.
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Wolkengeftalt und, Howard. 

1820. 

Borwort. 

‚Indem man fi) zu einem Bortrag über irgend einen Gegen: 

ftand anjdidt, fo ift e3 mohlgethan zu bevenfen und jodann 

Andern mitzutheilen, wie man auf die Betrachtung gerade diefes 

Gegenftandes gefommen, und unter melden Umftänden man 

demfelben nad und nad mehrere Aufmerkffamfeit zu widmen 
angeregt worden. 

Mit Findlichem, jugendlich-frifhem Einn, bei einer ftädtifch- _ 

häuslichen Erziehung, blieb dem fehnfuchtsvollen Blik faum eine 

Ausflucht ald gegen die Atmofphäre. Der Sonnenaufgang mar 

durd Nachbarshäufer beihränft, defto freier die Abenbfeite, wie 

denn au der Spaziergang fich wohl eher in die Nacht verlängert 
als daß er dem Tag zuborfommen follte. Das Abglimmen des 

Lichtes bei heiten Abenden, der farbige Nüdzug der nach und 
nach) verlinkenden Helle, daS Andringen der Nacht befehäftigte gar 

oft den einfomen Müßiggänger. Bedeutende Gemitterregen und 
Hageljtürme, die auch meift von der Weftfeite heranziehen, erregten 

entfehiedene Aufmerffamfeit, und es find noch frühere Zeichnungen 
übrig in feltfamen Wolfengebilden verfchiedener Jahreszeiten. 

Meder dem Auge des Dichters noch des Malers können atmo- 
Iphärifche Erfcheinungen jemals fremd werden; und auf Reifen 

und Wanderungen find fie eine bedeutende Beichäftigung, weil 

von trodenem und Farem Wetter auf dem Lande, fo wie zur 
See von einem günftigen Winde, das ganze Ehicfal einer Exnft- 

oder Luftfahrt oft allein abhängt.
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Sn meinen Tagebücdern bemerkte ich daher manchmal eine 

Folge von atmofphärifchen Erfcheinungen, dann aud) wieder ein: 
zelne bedeutende Fälle; das Erfahrene jedoch zufammenzuftellen 

fehlten miv Umfidt und miffenfhaftliche Verfnüpfungsziveige. 

Erft als Seine Königliche Hoheit der Großherzog einen eigenen 
Apparat zur Meteorologie auf dem Nüden des Etterberges er 

richten ließen, machten Höchftdiefelben mich aufmerffam auf die 

von Howard bezeichneten und unter gewiffe Rubriken einge: 

theilten Wolfengeftaltungen. Sch verfehlte nicht, aus der Erin: 

nerung, was mir früher befannt geworden, berborzurufen, und 

erneuerte meine Nufmerffamfeit auf alles, was in der Atmo: 

fphäre den Mugen bemerfbar fein Tonnte, Sch ergriff die Ho: 

wardfhe Terminologie mit Freuden, weil fie mir einen Faden: 

bavreichte, den ich bisher vermißt Hatte. Den ganzen Complex 
der Witterungsfunde, wie er tabellarifch durch; Zahlen und Zeichen 

aufgeftellt wird, zu erfaflen oder dann auf irgend eine Weife 

Theil zu nehmen, war meiner Natur unmöglich; ich freute mid 

daher, einen integrirenden Theil derfelben meiner Neigung und 
Zebensweife angemefjen zu finden, und weil in diefem unendlichen 
AN alles in ewiger, ficherer Beziehung fteht, Eins das Andere 

hervorbringt oder mechjelöweife hervorgebracht wird, fo fchärfte 

ih meinen Blid auf das dem Sinne der Augen Erfaßliche, und 
gemöhnte mich, die Bezüge der atmofphärischen und irdischen 

Erfheinungen mit Barometer und Thermometer in Eintlang zu 

Da ohne dergleichen Snftrumente jederzeit bei der Sand zu 
aben. 

Howards Terminologie. 

Wenn man die Lehre Howards beim Beobachten wohl nußen 
will, jo muß man die von ihm bezeichneten Unterfchieve feft im 
Auge behalten, und fih nicht irre madjen lafjen, wenn gemifje 
Ihtwanfende Erfeheinungen vorfommen; man übe fi) vielmehr, 
diefelben auf Die Hauptrubriken zurüdzuführen. 

Homwards Terminologie wird hier aufgeftellt, in der Ordnung, 
tie die verfchiedenen Wolkenformen Bezug auf die Erde oder auf 
die höhern Regionen haben mögen.



Meteorologie, 169 

Stratus. 

Hierunter werben alle diejenigen Wolfen begriffen, welche 
fich ftreifenz oder fehichtentveife zunäcft auf die Erbe beziehen. 
Don dem Nebelftreif an, der fih vom Sumpf oder feuchten 
Wiefen erhebt, und darüber eine Zeit Yang fchreben bleibt, bis 
zu den Streifen und Schichten, melche theils die Seiten ber Berge 
theil3 ihre Gipfel bededen, Fann alles mit biefem Namen be 
zeichnet werden. Da nun, vie gejagt, die horizontal gelagerten 
Wolfen eine nächfte Beziehung auf die Erde haben, fo läßt fid 
bemerken, daß fie diefe Form nur bis auf eine geile atmo- 
Iphärifche Höhe behalten. ch vermutbe, daß fie nicht über 1200 
Toifen, das heißt höchftens bis an unfere Echneelinie, gelangen. 

In dem Thal, wo die Neuß nach dem Vierwaldftätter See 

fließt, habe ich fie gefehen, da denn biefe Streifen, wie Soffiten 
von Couliffe zu Coulifje, jo vom Felfen der einen Seite zum 

Velfen der andern horizontal herübergezogen waren. Eine bedeu: 
tende Zeichnung hievon ift noch in meiner Sammlung. 

Benn nun diefe Wolkenfhichten nur in einer gemwifjen Höhe 

ftatthaben, fo müffen fie au), fobald das Barometer fteigt, eine 
Veränderung der Form erleiven. Wir fehen daher unterwärts 
die Wolke noch ftreifene und fchichtiweife horizontal fchweben, 
aufwärts aber entwideln fid) gevrängte, geballte Maffen in ver: 
ticaler Richtung nad) der Höhe. 

Stratocumulus 

heißt diefe Erfheinung, mie fie bier befchrieben worden, menn 

nämlid) beide Wolfenbeftimmungen, der fchon abgehandelte Stra: 

tus und ber folgende Cumulus, noch zufammenhängen und feine 

Abfonderung zwifchen ihnen ftattfindet. 

Eumulus 

werden folche aufgethürmte Wolfenmaffen genannt, wenn fie für 
fih am Horizont heraufziehen, und ihre eigene Bewegung ver: 

folgen. Dieß find freilich die herrlichen Erfheinungen, welde 

eigentlich den Namen Wolfe verdienen; fie find es, welche in 
Spmdien, mit unenblicher Geftaltveränderung, von Eüben nad) 

Norden ziehen und über die ganze Halbinfel ftreifend, Schritt
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für Schritt bis zu den Gebirgen binan, die ungeheuern perio: 

difchen Regen ausfchütten. Auf diefen Wolkenzug ift das vor: 
treffliche Geviht Megha-Duta gerichtet, welches ung erft neuer: 

lih von Galfutta mitgetheilt worden. Auf den Gebirgen, welche 

Sachen und Böhmen trennen, läßt fi) Diefe Erfcheinung oft auf 

das Volftändigfte bemerken. Erreicht aber Cumulus die ihm 

gleichfal3 worgefchriebene Höhe der Atmofphäre, oder erhöht fic 
der Barometerftand, jo zeigt fih eine neue Umwandlung. Wir 

bemerken, daß der obere Theil diefer Wolfen, aufgezehrt und zu 

Bloden gefämmt, höheren Luftregionen zugeführt wird. Wenn 
diefe Floden fi) unmittelbar aus der ftarren Wolfe entiwideln 

und nod nicht von ihr getrennt find, erhält die Erfcheinung den 
Kunftnamen 

Eirrocumnlus. 

Dagegen, wenn diefe leichten Wölfchen, die bei uns 

Ehäfchen heißen, für fih am Himmel ftehen oder hinziehen, 
werden fie 

Eirrus 

genannt. Diefer aber erfcheint in vielerlei Geftalten, welche der 
Beobachter wohl kennen muß, um nicht irre zu werden. Bekannt 
find fie einem eben, wenn fie, wie eine Heerbe hintereinander 
dahin ziehender Schäfchen, oder geloderter Baummolle gleich, in 
mehr oder minder wiederholten Neihen fich zeigen. Dlanchmal 
aber jcheint der Himmel wie mit Befemen gekehrt, und die Iuf- 
tigen Wolfenftreifen haben Feine beftimmte Richtung gegeneinander, 
jondern ftreichen zufällig und feltfam dur vie höhere Atm: 
iphäre. Zerner ift ein feltener, aber fhöner Anbli, wenn ein 
großer Theil des Himmels gegittert erfcheint. Alle viefe Fälle 
lafjen fi mit dem Namen Girrus bezeichnen, fo wie auch jene 
binfchiwebenden Wolfen, die fo gern am Mond vorüberziehen. 
sn der Folge wird fich für alles diefes eine unterabtheilende 
Terminologie finden, nur muß man erft eine Weile beobachtet 
haben, damit man nicht voreilig mit Beitimmungen ins Unend- 
liche gehe, und den ganzen Unterfchied wieder aufhebe,
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Nachzubolen ift nın 

Stratocirrus. 

€3 fann nämlich der Fall vorkommen, befonders zur Winter: 
zeit, daß die auf den Bergrüden, 3. B. auf dem Eitersberg, 
tuhenden Streiffhichten, ohne fich erft zum Gumulus zu ballen, 
gleich Iuftig abgelöft und als Cirrus in die obere Region abge- 
führt werden; alsdann tritt gedachte Benennung ein. 

Aulest ftebe 

Yimbus. 

Mit diefem Namen wird der Fall bezeichnet, wenn fi im 
Sommer, gemwitterhaft, über große Landesbreiten eine büftere 

Wolfe heranmälzt und unten fhon abregnet, inbdeffen ihr oberer 
Saum noch von der Sonne befchienen wird. 

©o weit Howard. 

Wenn ich nun .zunädft einen Terminus, der noch zu fehlen 
fiheint, vorjchlagen follte, jo wäre e3 

Paries, 

die Wand. Wenn nämlid ganz am Ende bed Horizontes 
Schichtftreifen fo gedrängt übereinander liegen, daß fein Imifchen- 

raum fich bemerken läßt, jo fehließen fie den Horizont in einer 

gemwiffen Höhe und Iaffen den obern Himmel frei. Bald ift ihr 

Umriß bergrüdenartig, fo daß man eine entfernte GebirgSreihe 

zu fehen glaubt, bald bewegt fich der Contour al3 Wolfe, da denn 
eine Art Cumuloftratus daraus entfteht. 

Wenn if nun die Sowardifche Terminologie und die bon 

ihm felbft ausgehende furze belehrenve Daxftellung mir zu eigen 

machte, fogleic) aber wieder an die Natur ging und die berfchie: 

denen Wolkenformen auf dem Papier nadzubilden fuchte, fo er: 

mwedte ich au) jüngere Männer, welde bon der Zeit an mit 

gefhärfter Aufmerfjamfeit das Gleiche baten. .Forfters Ar: 

beiten durfte ich nicht vernadhläfligen, und Mandies war daraus 

zu lernen ; allein feine Figuren find meiftens nur den Howardigen 

nachgebilbet, Feinestwegs dharakteriftifch, noch naturgemäß; aud
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wendet er fich jchnell gegen eine Theorie, die, nach) meiner An- 

ficht, do} immer nur ein Idem per idem ift. 

Sch mußte daher bei meiner alten Art verbleiben, die mich 

nötbigt, alle Naturphänomene in einer gewifjen Folge der Ent: 

twiellung zu betrachten und die Uebergänge vor: und rüdmwärts 

aufmerfjam zu begleiten: Denn Dadurch gelangte ich ganz allein 

zur lebendigen Ueberficht, aus welcher ein Begriff jich bildet, 

der fobann in auffteigender Linie der Spee begegnen wird. 

Eine frifhe Aufmunterung genoß ich zulegt durch Herrn 

Brandes und deffen Beiträge zur Witterungsfunde. 

Hier zeigt fid, wie ein Mann, die Einzelnheiten ins Ganze ver: 

arbeitend, auch das Sfolirtefte zu nußen weiß. Sch war dadurd) 

angeregt, Manches aus meinen Papieren mitzutheilen, das viel- 

leicht, mit Schon Borhandenem zufammengefnüpft, von Werth 

feyn fönnte; da ich aber gleich darauf eine Babereife bei ber 

glüdlichiten, eine Ichöne Dauer verfprechenden Witterung unter: 

nahm, fo entfchloß ich mich, die atmofphärifchen Erfcheinungen 

in der ftrengften Folge zu beobachten und zu verzeichnen, um zu 

fehen und darzuftellen, tie es fi mit dem Conflict der obern 

und untern Region, der austrodinenden und anfeuchtenden, verhalte. 

Tagebınd, 
Sonntag den 23. April 1820, bis Schleiz. 

Stand in Sena früh des Morgens um fünf Uhr das 

Barometer 28° 2" 5", 
Am ganz reinen Himmel, vor Sonnenaufgang, einige Streifen 

im Often, die fi, wie fie heranfam, in Cirrus auflöften; ebenfo 
die Übrigen, im Norden und Zenith fchwebenden Streifen. Die 
Nebel aus der Eaale verfloffen fogleich in die Zuft, legten fi) an 
die Berge, Schlugen als Thau nieder; das Wenige, was empor 
Tam, zeigte fi) auch) gleich als leichtere Streifen. Gegen Süden 
zu fahrend, fah man am Horizont, in der Gegend der Böhmifchen 
und Fichtelgebirge, gleiche Streifen, aber gedrängter übereinander. 

Der Wind mar Nord-Oft-Oft. Aufmerkfamkeit verdiente 
nunmehr, daB alle diefe Streifen die Neigung zeigten, in Cirrus
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überzugehen: denn fie Iodten und theilten fih in fich felbft, 
indem fie doch ihre horizontale Ausdehnung und Zage behielten. 
Bei wachfender Höhe des Sonnenftandes ließ fich ferner bemerken, 
daß fie eine Art von Annäherung gegeneinander ausübten, in 
Berbindung traten und Formen bildeten, die man für Stratus 
anzufprechen hatte. Diefe, obgleich an ihrer Bafe ziemlich Horis 
zontal, al aufliegend auf einer Luftfchichte, die fie trug, fingen 
do an, ihren obern Umriß aufzublähen, in verichiedene Er: 
höhungen zu geftalten und dadurd; das Recht zu erlangen, für 
Gumulus zu gelten, 

Hier fah man nun die drei Hauptbildungen gleichzeitig, und 
fonnte die Möglichkeit ihrer Coegiftenz bei dem höchjften Baro: 
meterjtand gar wohl begreifen. 

Eine foldhe Schar von unten mehr oder iveniger verflädhten, 
oben ausgerundeten, geballten Luftlörpern hatte durchaus, ver: 
einzelt und unzufammenhängend, gegen zwölf Uhr den ganzen 
Himmel eingenommen und fchien, bei fortvauerndem Nordofttwind 
mit geringer Beivegung gegen Süden, nicht abzunehmen. 

Gegen Abend jedoch Liek fich ganz deutlich bemerken, daß fie 
nad und nach von der Luft aufgezehrt wurden; und zwar, wie 

fie reihenmeife fachte nad Süden zogen, entividelte fich meift 
bie unterhalb ziehende Wolfe gegen die obere und verband fich 
mit ihr, indes diefe nichts dabei gewann, indem au fie von 
ihren obern Theilen nad} der höhern Luft, fich einzeln auflöfend, 
abgab, und fie fich endlich allefammt zerftreuten. 

Sp war nad Sonnenuntergang gar bald der ganze Himmel 
vein, und hatte diefe bedeutende Feuchtigkeit fi) in der Aimofphäre 
aufgelöft. 

E83 war ber vierte Tag nach dem erften Viertel des Mondes. 
Diefer Tag war auf der Fahrt bis Schleiz zugebradht. 

Montag ven 24, April, bi8 Hof. 

Mar die Folge des geftrigen Tages und der vergangenen 

Nacht gar wohl zu beobachten. 

Die Luft hatte alle Feuchtigkeit in fi) aufgenommen, e3 

entjtand Daher bei Sonnenaufgang eine Art von Höheraud), 
den man an entferntern Gegenftänden, au an einem bläffern
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Himmelsblau gar wohl bemerfen fonnte. ES zeigen fih nad 

und nad) zarte horizontale Streifen, in die fich der Höheraud) 

zufammenziebt; fie überbeden den ganzen Himmel, zugleich mani- 

feftiren fie ihre cirehfe Tendenz ; fie Iodern fich auseinander und 

zeigen fi) als Reihen von Schäfchen. Ein Theil des Höherauchs 
ift al Thau niedergegangen. Der Norbofttvind ftrömt heftig; 

fchon 1öft fich der obere Umriß aller Streifen flammig auf, ja 

8 jleigen aus demfelben einzelne Säulen wie Naub aus ben 

Efjen hervor, Die aber doch oben fich wieder zur Schicht legen, 

ald wenn fie ihren vorigen Zuftand tieder annehmen mollten. 

Ale diefe Bemühungen gelten aber nicht gegen den Nordoft, der 

mit Heftigfeit bläft: Feine Wolfe vermag fich mehr zu ballen; 

gegen Mittag fchon ift der ganze Himmel rein. Im Gafthof 

zum Hirihen in Hof fonnte man die bewegliche Wetterfahne vom 

fcharfen Dft ftoßmweife auf Norden deutend beobachten. Der 

Mond fiand am Himmel, nur wenige Wolfen erfchienen am 

Horizonte, und ber Nadt blieb Taum übrig was fie aufzu: 

löjen hätte. 

Dinstag den 25. April, 5i8 Merandersbad. 

Bor Sonnenaufgang leichte Streifen an dem ganzen Hort: 
zont hin, Die fi) erhoben und verflodten, jobald fie herbortrat. 

Die Fahne, vollfommen im Nord, ftand unbeweglih; mit wach: 

fendem Tag bäuften fih die-Wolfen. In Mlerandersbad ftand 

das Barometer 28 Zoll weniger 11/, Zinie, mweldes nad ver 
Höhe des Drts fhön Wetter andeutet. Nach Tifche beivölfte fid 
der Himmel immer mehr, die Wolfen fchienen in tieferer Region 
zu fehmeben, Natur und Geftalt des Stratus anzunehmen; aud 
war das Barometer eine halbe Linie gefallen. Um acht Uhr 
ar der Himmel ziemlich Har; doc Tag im Eüden eine lang: 
geftredte, Dichte Wolfe, die fih aber nad und nad) aufzu- 
zehren fchien. 

Mitiimoch den 26. April, bis Eger. 

Das Barometer war ettva3 gefunfen; demungeachtet war 
vor Sonnenaufgang der Himmel ganz rein, nur wenige Streifen 
am Horizont im Norden. Windftile bor und nad; Sonnen:



Meteorologie. 175 

aufgang; die Hähne frähten. Den ganzen Morgen bis zu Mittag 
der Himmel völlig rein. In Eger vernahmen wir, das Baro- 

meter jey gefallen, aber ohne nähere Beftimmung. Der Himmel 

blieb den ganzen Tag rein und aud) fo vollfommen in der Nacht; 

der Mond jchien hell und die Sterne funkelten; ein Norboftwind 

hatte den ganzen Tag fortgebauert. Jedoch bei twachjender Nacht 

zeigte fih eine große, obgleich nicht verdichtete Wolfenmaffe, 

welche, von Djten herauffteigend, den ganzen Himmel mit ein: 

zelnem Gewölf überzog. 

Donnerstag den 27. April, bi3 Marienbad. 

Ebenfo verhielt e3 fi Morgens bei Sonnenaufgang. Der 
ganze Himmel var mit einzelnem, einander berührendem Gemwölf 
bededt, davon fi ein Theil in die obere Tüfte auflöfte, ein an- 

derer aber jo zottig und grau berunterhing, daß man jeden 
Augenblif erwartete, ihn als Regen nieberfallen zu fehn. 

Auf dem Wege nad) Sandau, wo wir gegen Eüboft fuhren, 

jaben wir die fämmtlichen Wolfenphänomene in ihrer charak- 

teriftifchen Mannigfaltigfeit, AMögefondertheit, Verbindung und 

Mebergängen, als ich fie nie gejehen, und zwar in folder Fülle, 

daß der ganze Himmel danon übervedt war. Das Ieichtefte Ge: 

fpinnft der Betenftrihe des Eirrus fand ruhig am oberfien 

Himmel, ganze Reihen von Cumulus zogen, doppelt und dreifach 

übereinander, parallel mit dem Horizonte, dahin; einige drängten 

fih in ungeheure Körper zufammen, und indem fie an ihrem 

oberen Umriß immer abgezupft und der allgemeinen Atmofphäre 

zugeeignet wurden, jo ward ihr unterer Theil immer fchiverer, 

ftratusartiger, grau und undurchfcheinend, fich nieberfenfend und 

Regen drohend. Eine foldhe Maffe z0g fi uns über das Haupt 

bin, und e8 fielen wirklich einige Tropfen. Da num alles diefes 

in der mittlern Luft vorging, war uns bie Ausfiht auf den 

Horizont nicht verfagt. Wir faben auf dem halben Kalbfreis 

der entfernteften Böhmifchen Gebirge ein übereinander gethiiemtes 

Amphitheater von Cumulus liegen, davon die einzelnen wolligen 

Maffen durd; kräftigen Sonnenfchein in Licht und Schatten gejebt 

wurden. Der Wind hatte fi) geändert, e8 war ein Sübmelt, 

der aber nur die untere Region zu affieiren fhien. Und fo
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dauerte der Gonflict zwifhen der Nimojphäre und den Wolfen 

den ganzen Tag über. Nach) Sonnenuntergang jedoch und Auf: 

gang bes Mondes hatte fih der Simmel ganz aufgellärt, fo daß 

nur ganz leichte Cirrusftreifen zu fehen waren. 

Freitag den 28. April, bis Eger. 

Bei Sonnenaufgang ganz Flarer Simmel, im Welten Nebel: 
wand, die fih nad) und nad) heranzog, indem fi der Dftivind 

in Weftwind umlegte; der ganze Himmel überzog fi) twieber, 
aber Teicht. 

Auf dem Wege nach Eger fahen wir abermals ein herrliches, 

höchft unterrichtendes Schaufpiel vor uns, zu defjen Erinnerung 

ih Folgendes allgemeiner bezeichne. 

Der Cumulus fan feiner Natur gemäß vorerft in einer 
mittleren Region fehwwebend angefehen werden; eine Menge des: 

felben zieht in langen Reihen hintereinander bin, oben ausge: 

zadt, in der Mitte baudig, unten geradlinig als wenn fie auf 

einer Luftfchicht auflägen. Steigt nun der Cumulus, fo wird er 
von der obern Luft ergriffen, die ihn auflöft und in die Region 

des Cirrus überführt; fenkt er fich, jo mwird er fhmwerer, grauer, 

unempfänglicher dem Lichte! er ruht auf einer horizontalen, ges 
ftredften Wolfenbafe und verwandelt fi) unten in Stratus. 
Diefe Erjheinung fahen tvir, in der größten Mannigfaltigfeit, 
an dem Halbreife des meitlichen Himmels vorgehen, bis bie 
untere jchmwere Wolfenfhicht, von der Erde angezogen, genöthigt 
mar, in Regenftrichen nieverzugehen. Aber audy diefe behielten 
einen leichten, Iuftigen Charakter, indem fie, foief und in fi 
jelbft gefrümmt, nad) ver Erde gerichtet, bald abzuregnen fchienen, 
bald eine Zeit lang in der Höhe fehwebend vermweilten, enblich 
aber ftrich und ftreifenmweife vertical in die Höhe ftiegen, fich mit 
obern ftratusartigen Wolfen verbanden, und wieder zu ihrem 
erften Vrfprung zurücfehrten. 

Sndelfen fahen wir am ganzen mweftlichen Horizont unzählbare 
foldje Regenfehauer einzeln über Felder und Hügel niedergehen, 
ivte uns denn auch ein folder, dem Landınann Höchft erwünfchter 
Negenftrich vorüberftreifend benekte. 

Dur den Flor fo wie duch die Bivifchenräume diefer
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täfjerigen Ergießungen fahen wir den Fichtelberg mit allem, was 

ihm angehört, von einer fchiveren Maffe feftliegender Wolfen: 

balfen überlagert. Zm Egerkreife war der Negen allgemein ge: 

wefen. Gegen Abend Härte jih3 wieder auf, 

Sonnabend den 29. April, 6i8 Karlabad. 

War der ganze Himmel überzogen; e8 mußte im Elbogener 

Kreife gejtern und die Nacht viel geregnet haben, wie man am 
Meg und Hedern jah; die Sonne zeigte fi im Mittag, der 

Wind war Nordweft, und fodann ereignete fi das auffteigende 

Spiel, Stratus verwandelte fih in Cumulus, Gumulus in Cirzus, 

wie ir in vorigen Tagen das niederfteigende beobachtet hatten. 

Der Himmel war mit Wolfen aller Art bebvedt, jedoch der Abend 
freundlid. 

Sonntag den 30. April, Karlsbad. 

Das alte Spiel vom Auflöfen und Berförpern der Wolfen, 

ohne Resultat. 

Montag den 1. Pai, 

Mit Nordwind zogen untere und obere Wolfen, jede in 

ihrer Region, gegen Süden, die untern ftratußs, die obern cirrus- 

artig. Diefen fam vom fünlichen Berge ein Wolfenzug in einer 

mittlern Region entgegen, welches Phänomen id} der Anziehungs- 

fraft der obern Wolkenreihe zufchreibe: denn der fühlihe Zug 

war, fo mie er in die mittlere Region trat, fogleih an dem 

obern Umriß aufgelöft, mit den höhern Wolfen vereinigt, und 

mußte, zu ihnen gefellt, nad; Süden zurüdfehren. E3 war merf- 

würdig und feltfam anzufchauen, Dergleihen mag freilih nur in 

hohen Gebirgsgegenden vorkommen. Um Mittag leichter Schnee, 

gegen Abend gelinder MWeftwind. 

Dinstag den 2. Mai. 

Der Conflict der obern und untern Luftregion, der Trodefe 

und Feuchte, endigte fi in ein leichtes Schneegeftöber, von Zeit 

zu Beit iwieberholt. 
Goethe, Were XXXVL 12
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Mittwoch den 3. Mai. 

€3 hatte gegen Morgen gefchneit. Früh um fünf Uhr war 

der Schnee auf den Straßen, Platten und fonft Steinen ge: 

fhmolgen; er hatte fi) aber gehalten auf Holgftämmen, Brettern, 

Schindeln und auf den Planen der FZuhrleute. Den Tag über 

fortbauernder Wolfenconfliet, fih mandmal in Schnee auflöfend. 

Donnerstag den 4. Mai. 

Im Ganzen wie geftern, gegen Mittag ftarker, dichter Schnee: 

fturm, welcher wohleine Stundeanbielt. Darauf wiederSonnenhlide. 

Sreitag den 5. Mai. 

Um die Phänomene des WettftreitS der obern und untern 

Suft in größerer Breite zu fehen als die Karlabader Himmel3- 

enge erlaubt, erftieg ih den Schloßberg, und ging fodann den 

Scäladenwalder Weg hinauf bis zu Zindblaters Monument. 

Auf diefem Gange läßt fi) der Elbogener Kreis bis gegen 

das Egerland mweftlih und das Erzgebirge nördlich überfehen. 

€3 graupelte ftarf, und der ganze Himmel war auf mannig- 

faltige ungleiche Weife überbedt. Einherziehende Wolfen, die 

man wohl mußte für Stratus gelten Tafjen, obgleich von denen 

im Epätfommer und Herbft bemerkten jehr unterfhieden; fie 

waren viel Teichter anzufehen und zogen in einer höhern Region 
daher, melche fich nad) dem Maßftabe jener früheren Bemerkungen 

an Ort und Stelle gar wohl hätte bezeichnen lafjen. Sie mochten 
in der Region fchweben, in welcher fonft die Cumulus einher: 

gehen; fie Löften fich, von Nordiweft heranziehend, bald da bald 

dort in Graupeljchauer auf, welche Land und Gebirge mechfel3- 

tweife bedeeten und frei ließen. Von Süden fliegen mächtige 
Cumulus auf, die fich aber, fobald fie fich jenem Zuge näherten, 

mit demfelben jogleih vereint, offenbar mit fortzogen und als 

Graupelfhauer mit niedergingen. Sonnenblide erheiterten das 

Land. Sogleich aber waren, bald von Weften bald von Süden 

ber, ganze Himmelögegenden bebedt, und joldhe graue, mehr 
Nebel: als Wolfenzüge in Anmarjch, wie ich foldhe vom Hammer 
ber, das Tepelthal herunter, auf der Nücdfeite des Karläbader 
Gebirges fommen jah.
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Alles diefes aber ging dem Augenfchein nad) in einer höhern 
Region vor als wir den mäfjerigen Nimbus zu fehen gewohnt 
find. Welches fich auch Dadurch erweift, daß von eben diefen nebel: 
haften Molfenzügen immerfort Theile. cirrusartig aufgenommen 
werden, moraus fi ergiebt, daß das Barometer hoch ftehen 
muß. Sch will nun fehen, ob meine Vermuthung fi beftätigt, 
daß nämlich diefer Conflict fi) zu Gunften der obern Luft und 
des trodnenden Princips entfcheiden werde. Wie ich denn mid) 
vielleicht hiezu verführen Iaffe, teil ich für meine übrige Bade: 
zeit jchönes Wetter wünfche, zugleich aber auch das umgekehrte 
Phänomen von jenem, was ich vom 23. April biß zum 28. 
erlebt, rüdmwärts zu erleben hoffe. Welches denn au Abends 

4’, Ahr geihah. 
Denn als ich die Höhe des meftlichen Berges bei Gottels 

Sommerwohnung erreicht hatte, erblidte ich in Weiten über dem 
Erzgebirge eine Reihe Cumulus liegen; doch eber fiwebend und 

von leichterer Natur. Im Nordoften über dem Gebirg eine von 

der Sonne befchienene Wolfenwand, weiß leuchtend und glänzend; 
graue Streifen, die an ihr herabhingen, zeigten, daß fie fich aud) 

in Graupeln auflöfte, fowie fie fich oben raudartig in die Luft 

verlor. Sn Dften ragten bergartig hinter dem Horizont herauf 
einzelne und feftgeballte Gumulus. 

Bon Süden zogen über den Scheitel hin charafterlofe Wolfen, 
an denen man theilweife die Geftalt der übrigen fehen Fonnte. 

Alle das Gemwölf jedoch, tvie e8 oben befchrieben, verzog 

fi) oder verfanf, fo daß bei Sonnenuntergang der Himmel bei- 
nabe, zu Nacht aber völlig rein und mwolfenlos war. 

Sonnabend den 6. Mai. 

Völlig Haver Himmel, aber nicht lange: denn der Wolfenzug 
von Norden her begann fchon mieber und berbreitete fich nach 

und nad), jevodh in abgefonderten PBartieen, über den ganzen 
Himmel. Desgleichen den ganzen Tag über, Abend helle. 

Sonntag den 7. Mai. 

Prächtiger Windbaum vor der aufgehenden Sonne, bis in 
den Zenith fi erftredend, nad oben und der Seite aft- und



180 Meteorologie. 

zweigartig verbreitete Schäfchen, floden: und ftreifenartig über 
dem übrigen Himmel. Milde Luft, fhöner Sonnenjdein. Gegen 
Mittag, mit Südmweltwind, fon Der ganze Himmel mit Wolfen 
überzogen. Nach Zifche, auf dem ES chladenmwertber Wege, einen 

falten Weftwind fehr unangenehm empfunden. Der Himmel war 
von Gebirg zu Gebirg überwölft, aber ho. Nachts um eilf 
Uhr gewaltfamer Negenguß, der wohl eine Stunde dauerte. 

Montag den 8. Mai. 

Luftbaum vor der Sonne. Der obere Himmel leicht bemöllt, 

der untere jchwerer. Leichte Cumulus von Weften über den 

Dreifreuzberg herziehend. Der obere Himmel und die aufzehrende 

Gewalt der trodnenden Luft fiheint die Mebergemwalt zu behalten. 

Dinstag den 9. Pai. 

Heller Himmel, jedoch mit leichten Streifen, höheraudartig, 

bevedt; Sonne fehr heiß, die Nimofphäre fi nad) und nach be 

wöllend. . 
Mittags Wind, unzufammenhängend bewölkte Atmoiphäre, 

wenige Negentropfen, Have Nacht. 

Mittwoch den 10. Mai. 

Höheraud, Schäfchen, dann wieder aufgellärter Himmel; die 

Sonne brannte heiß, der Himmel übermwölfte fich. Streifregen; 

e3 donnerte um ein Uhr, fodann von Zeit zu Zeit; der Himmel 

reinigte jich. VBolfommen Harer Himmel bei Sonnenuntergang, 

obihon Süpdmeftwind. 

Donnerstag den 11. Mai. 

Himmelfahrtsfeft. 

Bollfommen heiterer Himmel, obfhon Weftwind. Einzelne 

Wolfen, im Ganzen aber der höhere Himmel leicht geftreift. 

Gegen Abend ein Phänomen, welches ich noch nicht bemerkt. 
Gegen Weiten in der Höhe Eirrusftreifen, doch mahrjcheinlic 
nicht fo hoch als fonft gewöhnlih: denn Heine, leichte, wollige 

Wölfhen, vom öftlihen Gebirge herziehend, wurden, wie fie fi
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jener Region näherten, aufgelöft und in verticale Streifen ver= - 
wandelt; Doch Fonnte man bemerken, daß fie fi) auch unver: 
wandelt ziwifchen jene Stufen hineinzogen, ihre mwollige Geftalt 
nod eine Weile behaltend. Wahrfcheinlich ging diek auf der 
Gränze der obern und mittlern Region vor. 

Mit einem fo anhaltenden, aufmerffamen Befhauen des 
Himmel war auch bisher das Vergnügen an dem Zuftand der 
Erde verbunden. Im Ganzen thut einen fehr angenehm bemeif- 
baren Effect der bei einem fo hohen Sonnenftande, unter dem 

funfzigiten Grad, weit zurüdgehaltene Frühling. E3 ift, ala wenn 

bei ihrem Erwachen die Bäume verwundert wären und befchämt, 
fih Schon fo weit im Jahre zu finden und von ihrer Seite nod) 
fo fehr zurüd zu jeyn. Mit jedem Tage eröffnen fi) neue Kos: 

pen, und die eröffneten entwideln fi) meiter. 
Sehr Tieblich ift e8 daher, gegen Sonnenuntergang die Brager 

Straße hinab zu geben; alle unbelaubten Bäume, bisher unbe: 

merfbar, wenigftens unbemerkt, fommen nad) und nad zur Er: 
fdheinung, iwie fie ihre Blätter entfalten und, vom Sonnenlichte 
vom Rüden her beichienen, als völlig durchfcheinend in ihrer 
eigentbümlichen Form dargeftellt und Fenntlich werden. Das 
junge gelblide Grün jcheint völlig durhfidhtig, und an Diefem 

ftufenweife wachfenden Genuffe Tann man fich gewiß noch vierzehn 

Tage ergehen: denn vor Pfingften wird das völlige Grün faum 
enttwidelt jeyn. Die Gemüfegärten befhäftigen fidh gleichfalls 
noch mit Vorbereitungen, Die Winterfaat fteht fchön, ob e8 
gleich früher in vier Wochen nicht geregnet hatte; der fpäte Schnee 

fiheint ihr genußt zu haben, und die Berge find niemal3 ohne 

Thau. Der verlängerte Tag giebt auch eine höchft angenehme 

Empfindung, befonders in diefer Schludt, die um fünf Uhr 
ihon befchattet ift, wenn man auf der Höhe noch) einige Stunden 

de3 freundlichen Sonnenfcheins genießt. 

Dem hiefigen Frühling gewährt aud) noch ein ganz eigenes 

angenehmes Anfehen, daß Blüthen und Blätter zugleich ber- 

vortreten; dadurch erfcheint der Schwarzborn, bie Kirihe, ber 

Apfel als ganz anderer, fremder Bud und Baum; die weißen 

Blüthen nehmen fih zivifchen dem muntern Laub gar an: 

muthig aus,
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Freitag den 12. Mai, 

Mit Streifen leicht bevedter Himmel, fein reines Blau in 
der ganzen Aimofphäre, Windftille mit einer Andeutung auf 

Sübmwind. Die geftrige Beobachtung war heute viel entjchiedener. 

Die von Süden beranziehenden, mebr flodig als geballten Wolfen 

wurden in Streifen und lang fi emporziehende Fäden aufgelöft, 

und aud dießmal fchien die Operation viel niedriger ala fonft 

vorzugehen; auch jahb man den hieraus entftehenden Cirrus von 

anderer Art als den gewöhnlichen hohen: denn die emporfteigenden 
Väbden und gefrümmte leichte Streifen verivandelten fi an ihrem 

obern Ende fchon wieder in Wölkchen bis fi} denn der Himmel 

nad und nad Überzug. Nach Tijche, auf einer Fahrt über Hob- 

dorf- und Lefjau, vermehrte fih, bei fhwüler Luft, die Menge 

und Schwere der Wolfen. Gegen Abend war in Welten, an 

dem Erzgebirge her, ein meilenlanger Nimbus, ber in vielen 

Strömungen niederging. Sch habe davon fogleich einen Entwurf 

gemacht, welchem ich den Berfuch einer bejchreibenden Erflärung 

binzufüge. Die Wetterivolfe zog von MWeften gegen Often und 
zeigte an ihrem untern Bauche deutliche kurze Streifen, melde 

in gleicher Richtung vorwärts? den Stridy führten. Die Wolfe 

hingegen, wie fie vorrüdte, unterlag im Einzelnen ver Exrdan- 

ziehung, und e8 fenkten fi) ganz verticale Gußftrahlen herunter. 

Diefe fchienen jedoch mit der Erde in foldyen Sontact und Ber: 

bindung zu fommen, daß fie mit ihrem untern Ende an dem 

Boden feithielten, der die Feuchtigkeit an fich faugte, indes die 
Wolfe weiter 30g und das obere Ende diefer Schläuche mit fort 
nahm; deshalb fie zu einer fchiefen Richtung genöthigt wurden. 
Nun hatten aber andere folche früher niedergegangene Strömungen 
durd) das Fortziehen der Wolke ihren Zufammenhalt mit ver 
Erde verloren, und fchwebten, Iosgelaffen, hoch über dem Horizont. 

Das Merkwürdigfte jedoch war ein folcher Schlaud, der, 
obgleich der Teste, doc) der ftärkite, mit dem untern Theil ent: 
fohieben an ber Erbe fefthielt, indes der obere fortgezogen wurde, 
wodurd) ein gefrümmtes Auffteigen beiwirkt ward. 

Sonnabend ven 13. Wat. 
Wie geftern, fhmwül hevanziehende Molfen, aufgelöft und 

fi) wieder vereinigend; fortdauernde Abwechslung.
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Sonntag den 14. Mai. 

Wie geftern, nur daß die Cumulus ihre eigenthümliche ge 
ballte Geftalt mehr behielten. Nicht unangenehme Schwüle, 

Montag den 15, Mai. 

©anz früh meist heiterer Himmel. Um fechs Uhr Dichter, 

ftarker Nebelzug, der, über den ganzen Himmel bin fi nad 

Norden bewegte, bald aber die Aimofphäre wieder völlig frei 

ließ. Leicht Gewölf; doppelter Woltenzug. Abends in Weiten 
Cumulus, Abendroth, 

Dinstag den 16. Mai. 

Der ganze Himmel leicht, aber grau überwwölft, weder Sonne 

no Atmofphäre zu fehen; gegen fieben Uhr Nordiwind, getrennte 

Wolfen, ein unterer, von Süden heranfommenber Zug in die höhere 

Region aufgelöft. Abwechjelnde Bededung und Aufklärung des 

Himmels; nah jehs Uhr Sprühregen; fodann bei Untergang 

der Sonne im Güdoften purpurgraue Negentöolfen, in denen 
man die Sris theiliweije ftehen fah. 

Mittwoch den 17. Mai. 

In der Nacht ftarker Negenguß, der Morgen bewölkt, von 
Zeit zu Zeit Streifregen. Wolfenzug nad Often. Den Tag 
über mit Streifregen fortgefeßt, Abends der Himmel völlig rein, 

doch war die Sonne mit Abendroth untergegangen. Venus und 
der Mond über dem Htrjichfprung. 

Donnerstag den 18. Mai. 

Früh ganz Harer Himmel, nad) und nad) leichte Circus, 

um Mittag feltene, höchft auffallende Erfcheinung, die mich aus 

der Enge auf eine freie Stätte rief. Von Weiten herauf, mit 

entfchiedenem Südmwind, zogen lange, zarte Cirrusftreifen, einzeln 

und vereinigt; im Vorwärtsziehen Frümmten fie da3 vorbere Ende 
zu Heinen Wöllchen; etiwa3 niedriger zogen unbeftimmte weiße 

MWölkhen, die von jenen Streifen mit aufgenommen wurden; 

fonft ftanden noch alle Arten von Eirrus am blaulichen Himmel, 

Schäfchen, gegitterte Streifen, alles in Bewegung und Verwand-
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lung. Der Himmel überwölfte fih nad und nad. Bon der 

Prager Straße angejehen, zeigten fi) die Wolfen in mandherlei 
Formen; doc; immer Auflöfung drohend. Abends acht Uhr unter 

Blig und Donner Regengüffe. 

Sreitag den 19. Mai. 

Klaver Morgen, doch bald wieder leicht bewölkt; fortgefeßte 
Bewölkung den ganzen Tag über. Abends den Schladenmwerther 

Meg berabfahrend, vielfache, gemwitterdrohende Wolfengeftaltung. 

Um die untergehende Sonne trübe Atmofphäre, und ein weißer, 

bie und ba farbiger Kreis, theilweife deutlicher und undeutlicher 
zu bemerken. Nachts gewaltiger Negenguß, mit Donner und Blig. 

Sonnabend den 20. Mai, 

Bebedter- Himmel, nad) und nad) gebrochen, Sonnenblide, 

laue Luft. 

Sonntag den 21. Mai, 

Sn der Nacht ftärkfter Plagregen, des Morgens {hrwächer 

bis neun Uhr; Negenwolten, mit ftarfem Norboftwind vorüber: 

ziehend, vesgleichen den ganzen Tag. Abenvs nad fieben Uhr 
gewaltfamer, allgemeiner Landregen, Die ganze Nacht Duck. 

Montag den 22, Mai, 

Seüh um neun Uhr Andeutung einer Aushellung, melde 

and mit Abjägen erfolgte; die untere Atmofphäre warb durd) 

borüberziehende und auffteigende Nebel immer getrübt. Bei dur: 
brochenen Momenten beobadtete man höhere Wolfen, welche ji) 

fteter zeigten. Daffelbige abwechfelnd bis zur Nacht. 

Dinstag den 23. Mat. 

Cumulus, weit und hochftehend, hellweiß und gebalft. Regen: 
mwolfen, drunter herziehend, felten Donner, ivenig Regen. 

Mittwoch den 24. Mat. 

Die gefteun; doc mehr zum Regen geneigt, und von Zeit 
zu Seit Regen, mit Donner begleitet. Sp vauerte e8 über Mit: 
tag bis. gegen fünf Uhr, wie wir auf einer Sahrt nad) dem Horn
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erfuhren. Nun Härte e3 jih auf, und Abends acht Uhr fand 

der Mond hell am Himmel, fpäter durch fehr leichte Wöllchen 

getrübt. 

Donnerstag den 25. Mai. 

Heiterer Morgen, leichtes Gewölfe den Tag über. Starfer 

Wolfenzug in der höhern Region von Südmelt her. Sehr warm: 
ruhiger Abend. Serrlihe Mondnadht, 

Freitag den 26, Mai. 

Heller Morgen. MWindftöge. Diehr bewölkt. Um drei Uhr 

fanfter Regen, Donner. Abiwechfelnd bis Abend. Schöne Mond: 

nact, nicht fo Har iwie gejtern. 

Sonnabend den 27. Mai. 

Wolliger Cumulus, in Cirrus aufgelöft; diefer fih anein: 

ander reihend und fteigend, jener wieder fi} ballend und finfend, 

Diefe Erfiheinungen glaubte man an drei Etagen übereinander 
vorgehen zu fehen. Immer mehr zur Auflöfung der Wolfen und 

zur Heiterfeit geneigt. 

Sonntag den 28. Mai. Nüdreife. 

Früh vier Uhr allgemeiner Landregen; um fehs Uhr bricht 

fich der Himmel ohne jedoch Blau fehen zu laffen. Der Regen 

paufirt.. Starker Wolfenzug vom Erzgebirge her, desgleichen über 

den Horn in die Tepelregion. Neun Uhr. Det Regen beginnt 

foieder, twird fehr ftarf mit Nordiveit. Zehn Uhr det er nebel- 

artig ferne und, verhältnißmäßig, aud) nahe Gegenftände. Eilf 

Uhr. Auf der Höhe von MariasKulm bemerkte man, daß die 

Himmelögegend über dem Fichtelgebirge fi aufhellt. Mittag. 

Unendliche Nebel: und Negenmwolfen ziehen, vom Novomeft herbeis 

gebracht, am Erzgebirge hin, auch über den Horn in die Tepel: 

region. Ganz Böhmen überdedt von Gemölt, niebrig fehmebend, 

grau, flodig, zottig, ungeftalt, in jedem Momente fich in Waffer: 

güffe aufzulöfen drohend. Smdefjen auf dem fi) aufflärenden 

langgeftredten Nüden des. Fichtelgebirges ruhen gelagert Cumu- 

Yus, nicht ganz feitgeballt. Drei Uhr. Sm Norbmweften belt
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fih8 immer mehr auf, nad und nad Elärt fich Dafelbjt ber 

Himmel: die Sonne tritt hervor. Audh im Süden wirds rein. 

Wenige Wölfchen, vom Weft getrieben, ziehen leife auf ihrer 

. Bahn. Girrus in der obern blauen Luft. 

Bon da an unerfreulicher Weft, bald gegen Norven bald 

gegen Süben fich umfeßend, Negenfchauer bringend, austrod'nend, 

widerwärtig zu beobachten. Diefer Zuftand dauerte bis den 

24. Zunt, da fich denn mit Nordoft das Wetter beftätigte, und 
der Himmel fih aufflärte. 

Zur. Erlänterung.' 

Zu befjerm Berftändniß der in vorftehendem Aufjabe ge: 
braudten Ausdrüde wird nachträglich angezeigt, daß, in Neber- 
einjtimmung mit Männern, welche die Cache bisher bearbeitet, 

angenommen wird, e3 gebe drei Luftregionen, Die obere, mittlere 
und untere, welcher man die vierte, die unterfte, noch hinzufügen 

fan. Die Herrfhaft der obern Region manifeftirt fih Dur 

teodenes, helles Wetter: die Mmofphäre ift in einem Zuftande, 

daß fie Feuchtigkeit in fih aufnehmen, tragen, emporheben fann, 

e3 jey num, daß fie das Wäfferige zertheilt in fi enthalte, oder 
daß fie joldhes verändert, in feine Elemente getrennt, in fi) auf: 

nehme. Diefer Zuftand der Atmofphäre wird durd; die größte 
Barometerhöhe offenbart, und fir erfreuen uns eines fchönen, 
beftändigen Wetters; der Himmel ift Far, in gewiffen Welt- 
gegenden ganz wolkenlos und hochblau. In diefe Region ger 
hören alle Givrusarten, die man mit verfchiedenen Namen be- 
zeichnen Tann. 

Die mittlere Region ift die des Cumulus: in ihr wird eigent: 
lid) der Conflict bereitet, ob die obere Luft oder die Erde den 
Sieg erhalten foll. Diefe Region hat die Eigenfhaft, daß fie 
zivar biel Feuchtes in fih aufnehmen Fan, allein nicht in vol: 
fommener Auflöfung; es vereinigt fich zwar zu einer leichten, 
aber bo dichten Kürperlichfeit, und erfcheint uns geballt,
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gehäuft und nad oben in beftimmten Formen ausgebogt und be: 

gränzt; unterwärts haben diefe Wolfenhaufen eine horizontale 

Grundlinie, wodurd eine dritte Region angebeutet wird, auf 
welcher fie wie auf einer Schiht auf einem Elemente ruben und 
Ichmeben. 

Gewinnt nun die obere Region, ihre trodnende, Waffer auf 

Löfende, in fich aufnehmenve Gewalt, die Oberhand, fo werben 

diefe geballten Mafjen an ihrem obern Saum aufgelöft, aufge: 

zupft; fie ziehen fich flodenmweife in die Höhe und erfiheinen als 

Cirrus und verfchtwinden zulegt in dem unendlichen Raum. Weber: 

windet nun aber bie untere Region, welche die Dichtefte Feuchtig- 

feit an fich zu ziehen und in fühlbaren Tropfen darzuftellen ge 

neigt ift, fo fenft fi die horizontale Bafis des Gumulus nieder, 

die Wolfe dehnt fih zum Stratus, fie fteht und zieht fchichtimeife, 

und ftürzt endlich im Segen zu Boden, melde Erfeheinung zu: 

fanmen Nimbus genannt wird. 
Mie wir nun von oben herunter geftiegen find, jo fann man 

fieber von unten hinauf fleigen, fo daß fich dichte Nebel er 

heben und in der untern Luft fehmere Echichten bilden, die fi) 

aber doch wieder an ihrem obern Theile ballen, höher bringen 

und zulegt nad und nad) in die obere Luft aufgelöft werden. 

Man nimmt .diefe drei Regionen als Norm an, bemerkt aber 

dabei, daß die Dispofition der oberften Luft alle Feuchtigkeit in 

fi volfommen aufzunehmen, auch bis zur Erde herunterfteigen 

fönne, da denn jeder Dunft: und Nebelftreif fogleih in Cirrus 

aufgelöft und fodann verflüdtigt wird. 
Und fo mag fi) auch der eigentlihe Stratus, diefe hori- 

zontal gebildete Mafie, einmal höher erheben als das anderemal, 

der Jahreszeit, der Polhöhe und der Bergeshöhe gemäß. Aud) 

der Cumulus fehwebt bald höher bald tiefer; im. Ganzen bleiben 

aber diefe Wolfengeftalten immer ftufenmweife übereinander, mie 

man gar wohl fehen Fann, wenn fich alle vier Erfeheinungen 

dem Beobachter auf einmal darbieten. 

Diefe vier Hauptbeftimmungen, Cirrus, Cumulus, Stratus 

und Nimbus, habe id; unverändert beibehalten, überzeugt, daß 

im Wiffenfchaftlichen überhaupt eine entfchiedene Iafonifche Ter: 

minologie, wodurd die Gegenftände geftempelt iverden, zum
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größten Vortheil gereihe. Denn wie ein Eigenname den Mann 
von einem jeden andern trennt, fo trennen folche Termini tech- 

nici da& Bezeichnete ab von allem Hebrigen. Sind fie einmal gut 
gefunden, fo fol man fie in alle Eprachen aufnehmen; man fol 

fie nicht überfegen, weil man dadurch die erfte Abficht des Er- 

finder8 und Begründers zerftört, der die Abficht hatte, etwas 

fertig zu machen und abzufchließen. Wenn id; Stratu3 höre, 

jo weiß ich, daß wir in der wiffenfchaftlichen Wolfengeftaltung 

verfiren, und man unterhält fih darüber nur mit Wiffenden. 

Ebenfo erleichtert eine foldhe beibehaltene Terminologie den Ber: 

fehr mit fremden Nationen. Auch bevenfe man, daß durd; diefen 

patriotifchen Burismus der Styl um nichts bejfer werde: denn 

da man ohnehin weiß, daß in folden Auffägen diegmal nur 

von Wolken die Kede fey, fo Elingt e8 nicht gut, Haufen: 

twolfe 2. zu fagen und das Allgemeine beim Befondern immer 

zu iviederholen. In andern wiffenfchaftlichen Befchreibungen ift 

dieß ausdrüdlich verboten. 
Die Ziwifchenerfheinungen dagegen, melde Howard Durd) 

Berbindung jener drei Benennungen bezeichnet, hab ich nicht ger 
braucht, auch nicht überfebt, fondern fie nach ihrem Vorkommen 

und Erfcheinen jedesmal angebeutet und bejchrieben, meil Die 
Mannigfaltigfeit fo groß üft, daß foldhe zu beftimmen feine Ter- 
minologie vermag, und nur die Einbildungskraft mehr verwirrt 
ftatt ihr nachzuhelfen; wie man das gar oft bei meteorologüdhen 
Tabellen fühlt, bei denen eine Columne für die Wolfengeftaltung 
angebracht if. Der Einfihtige, dem «8 um Anfhauung und 

nit um Worte zu thun ift, wird die Schwierigkeit in der Praxis 
felbft gar leicht entdeden. 

Schließlich bemerken wir noch den Hauptpunft, daß der Eieg 

der obern Region, die Herrfhaft der Trodniß, duch den Dftwind 
und den ihm zugetheilten Nordiwind, der Sieg der untern Re- 
gion, der fi) auf die Erde beziehenden Feuchte, duch den Weft- 
und den ihm verbünbeten Südwind angebeutet, begleitet und 
bewirkt werde,
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Und nun, da man von jeher die Poefie als mwohlgefchidt zu 

fummarifchen Darftellungen gehalten, jo folge noch zum Ehren: 
gedächtnif unferes Meifter8 die Grundlehre, damit fie fi immer 

mehr verbreite, in mohlmeinende Reime verfaßt. 

Howards Ehrengedädtnif. 

Dih im Unendlien zu finden, 

Mußt unterscheiden und dann verbinden; 

Drum danfet mein beflügelt Lieb 

Dem Manne, der Wolfen unterjchied. 

Wenn Gottheit Ramarupa, hoch und hebr, 

Dur Lüfte fhwanfend wandelt, leicht und fer, 

Des Schleiers Falten fammelt, fie zeritreut, 

Am Wechfel der Geftalten fich erfreut, 

Sebt ftarı fih hält, dann fchwindet wie ein Traum: 

Da ftaunen wir und traun dem Auge faum. 

Tun regt fi fühn des eignen Bildens Kraft, 

Die Unbeftimmtes zu Beftimmtem ihafft; 

Da droht ein Leu, dort mogt ein Elephant, 

Rameeles Hals, zum Draden umgewandt; 

Ein Heer zieht an, doc) triumphirt e3 nicht, 

Da e8 die Macht am fteilen Felfen bricht; 

Der treufte Wolfenbote felbft zerftiebt, 

Ch er die Fern erveiht, wohin man liebt, 

Er aber, Howard, giebt mit reinem Sinn 

Uns neuer Lehre herrlichften Gewinn: 

Was fich nicht halten, nicht erreichen läßt, 

Er faßt e8 an, er hält zuerft es feit, 

Beftimmt das Unbeftimmte, ichräntt es ein, 

Benennt e3 treffend! — Seh die Ehre bein! 

Wie Streife fteigt, Ti ballt, zerflattert, fällt, 

Erinnre dankbar deiner fich die Welt. 
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Stratus, 

Wenn von dent Stillen Wafjerfpiegelplan 

Ein Nebel hebt den flachen Teppich an, 
Der Mond, dem Wallen des Erfcheins vereint, 

Als ein Gejpenft, Gefpenjter bildend, fcheint, 

Dann find wir alle, daS gejtehn wir nur, 

Erquidt’, erfreute Kinder, o Natur! 

Dann bebt fi) wohl am Berge, fammelnd breit 

An Streife Streifen; jo umbüfterts weit 

Die Mittelhöhe, beivem gleich getteigt, 

Ob8 fallend mäfjert, oder Iuftig fteigt. 

Eumulus. 

Und wenn darauf zu höhrer Atmofphäre 

Der tüchtige Gehalt berufen märe, 

Steht Wolfe hoch, zum Herrlichiten geballt, 

Verkündet, feitgebilvet, Machtgewalt, 
Und, was ihr fürchtet und auch tohl erlebt, 

Wie’3 oben drohet, jo e3 unten bebt. 

@irrus. 

Doc immer höher fteigt der edle Drang! 
Erlöfung ift ein himmlifch Leichter Zwang. 
Ein Aufgehäuftes, flodig Löft fichs auf, 

Wie Schäflein trippelnd, Yeicht gefämmt zu Hauf. 
©o fließt zulegt, was unten leicht entftand, 

Dem Bater oben fill in Schooß und Hand. 

Yimbus. 

Nun laßt auch nieverwärts, durch) Erdgemwalt 
Herabgezogen, was fi) hoch geballt, 
Sn Donnermettern wüthend fich ergehn, 
Heerihaaren glei) entrollen und vermehn! — 
Der Erde thätigeleidendes Gefhid! — 
Doch mit dem Bilde hebet euern Blid: 
Die Nede geht herab: denn fie bejchreibt ; 
Der Geift will aufwärts, wo er ewig bleibt,
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Und wenn wir unterfchieden haben, 

Dann müffen wir lebendige Gaben 

Dem Abgefonderten wieder verleihen 

Und uns eines Folgelebens erfreuen. 

©p, wenn der Maler, der Woet, 

Mit Howards Sondrung wohl vertraut, 

Des Morgens früh, am Abend fpät, 

Die Aimojphäre prüfend Schaut, 

Da läßt er den Charafter gelten; 

Doc ihm ertheilen Iuftige Welten 

Das Vebergängliche, das Milde, 

Daß er es falle, fühle, bilde. 

Luke Howard an Goethe. 

1822. 

Wie fehr mich die Homardiche Wolfenbeftimmung angezogen, 

wie fehr mir die Formung des Formlofen, ein gefeßlicher Ge: 

ftaltenmwechfel des Unbegränzten erwünfcht feyn mußte, folgt aus 

meinem ganzen Beftreben in Wiffenichaft und Kunft; ich fuchte 

mich von diefer Lehre zu durchbringen, befleißigte mich einer An: 
wendung derfelben zu Haufe wie auf Reifen, in jeder Jahreszeit 

und auf beveutend verfchiedenen Barometerhöhen: da fand ich 

denn durch jene fondernde Terminologie immer Förderniß, wenn 

ich fie unter mannigfaden Bedingungen, im Webergange und 

Berfchmelzen, ftudirte. Jch entwarf manches Bild nach der Natur 

und fuchte das Bewegliche, dem Begriff gemäß, auf Blätter zu 

firiven; berief Künftler dazu, und bin vielleicht bald im Stande, 

ein Reihe von charafteriftifch befriedigenden Abbildungen zu liefern, 

wovon biß jelt ein durchgängiger Mangel bedauert wird. 

Sndes bei wachjender Heberzeugung, daß alles, mas dur) 

Menschen gefchieht, in ethifchem Sinne betrachtet werden müffe, 

der fittlihe Werth jedoch nur aus dem Lebenögange zu beur: 

theilen jey, erfuchte ich einen ftetS thätigen gefälligen Freund,
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Herrn Hüttner in London, mir mo möglid, und mären es 

auch nur die einfachften Linien von Homwarbs Lebenswege zu 

verichaffen, damit ich erfennte, wie ein folder Geift fi aus 

gebildet, welche Gelegenheit, tele Umftände ihn auf Pfade ge: 

führt, die Natur natürlich anzufchauen, fi ihr zu ergeben, ihre 

Gefee zu erkennen, und ihr folde naturmenfclid wieder vor: 

zufchreiben: 
Meine Strophen zu Howards Ehren waren in England über: 

fegt, und empfahlen fich befonders durch eine aufflärende rhytb- 

mifche Einleitung: fie wurden durch den Drud befannt, und alfo 

durfte ih hoffen, daß irgend ein Wohlmollender meinen Mün- 

fchen begegnen merbe. 

Diefes ift denn au über mein Erwarten gefchehen, indem 

id) einen eigenhändigen Brief von Lufe Howard erhalte, welcher 

eine ausführliche Familien, Lebens, Bildungs-, und Oelinnungs- 

geichichte mit der größten Klarheit, Neinheit und Offenheit ge: 

fchrieben, freunblichft begleitet, und mir davon Öffentlichen Gebraud) 

zu madjen vergönnt. E38 giebt vielleicht Fein jchöneres Beifpiel, 

welchen Geiftern die Natur fi gern offenbart, mit weldhen Ge- 

müthern fie innige Gemeinfchaft fortvauernd zu unterhalten ge: 

neigt ift. \ 
Gleich beim Empfang diefes Tiebenswürdigen Document? ward 

ich unmoiverftehlich angezogen, und verfchaffte mir durch Weber: 

fegung den fünften Genuß, den ich nun durch nachfolgende 

Mittheilung auch Andern bereiten möchte. 

„Der gerühmte Schriftfteller, den ich jo zum erftenmal und 

ohne weitere Geremonien anfpreche, verlangt, wie ich von feinem 

Freund in London vernehme, zur Mittheilung an das Deutfche 
Bublitum einige Nariht über denjenigen, welcher den Berfuh 

jhrieb über die Wolfenbildung. Da Niemand wahrfchein- 

ih fo gut worbereit ift, dasjenige mitzutheilen, telcdhes gegen- 

wärtig zu diefem Ziede dienlih feyn möchte, als ich felbit, und 
verjchiebene Urfachen fich finden, jet, wo man es verlangt hat, 
damit nicht zurüdzubalten, fo füge ich einen Auffag bei, welchen 
ih mir die Freiheit nahm, auf die natürlichfte Weife, wie mir
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Iheint, zu fchreiben, nämlich in der erften Perfon. Da mid 
jedoch drängende Gefchäfte und die Nothwendigfeit, Gegenwär: 
tige8 morgen abzufenden, beftürmen, fo hab ih der Sand eines 
nahen Freundes überlaffen, die veine Abichrift meines Manu: 
feriptes zu fertigen. 

Tottenham Green bei London den 21. des 2. Monats 1822," 

„Sn London warb ich geboren den 28. des 11. Monats 
(November) 1772, von achtbaren Voreltern. Damit meine ic 
zuerft und vorzüglih, daß mein Vater, Robert Howard, 
mein Oroßvater deffelbigen Namens, und, wie id auch nur 
irgend habe erfahren fünnen, mein" Urgroßvater Berfonen von 
Rechtlichleit und ehrwürdig in ihrem Stande waren, als Handels: 
leute nämlich und Manufacturiften. Sie waren verheirathet an 
Perfonen, melde an gleihe Hochadtung Anfprudh machten. 
Sodann aber fol mein Urgroßvater, Gravely Howard, nad 
einer Familienüberlieferung, fein Vermögen zu Grunde gerichtet 
oder auf irgend eine Weife feine Güter, in Berkihire gelegen, 
verloren haben, indem er fi an die Sache Salobs IL. hielt und 
ihm nach Srland folgte. 

„Sein Sohn, Stanley Howard, ward ein Quäfer und 
ließ fi in England nieder, indem er fi) an die Gefelichaft 
anfchloß, die man nun gewöhnlich mit dem Namen der Freunde 
bezeichnet. Dabdurd erhielten die Beichäftigungen feiner Ab: 
fümmlinge eine neue Richtung, menn fie anders bei feinem 

Belenntnifje bleiben mollten: denn die Gefebe der Freunde 
Ichliegen die GSlieber der Gefellfchaft vom Kriegs: und Kirchen: 

ftand aus, und alfo faft gänzlid von Staatsftellen und Ehren; 
aber, meines Craditens, entjchädigen fie diefelben, indem fie 

ihnen mehr Muße und Anlaß geben, folche freiwillige Gefchäfte 
zu übernehmen, woburd in diefem Lande vernünftiger Freiheit 
ein Mann, der das Gemüth dazu hat, im Allgemeinen, nad 
Maßgabe feiner Kräfte, dem DBaterland und der Menfchheit 

hinreichende Dienfte leiften fann. 
„Sch war fieben Sabre in einer großen Lateinifchen Schule 

zu Burford, nahe bei Oxford, unter einem Freund, einem treff: 
Goethe, Werl. XXXVI. 13
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Vihen Mann und guten Claffiker, der aber von der alten Eule 
die Art hatte, Diejenigen zu fpornen, die nicht gefehwind genug 
Yernen konnten, und diejenigen, die e3 vermochten, zu jehr ihrem 

eigenen Schritt zu überlafien. Für mich hatte die die Folge, 

daß id) immer noch mehr Latein lernte als ich die Zeit her, aud) 

bei vernachläffigten Studien, habe verlernen Fünnen; in ber 

Mathematik aber war ich fo vernachläffigt, daß ih in Mitte fo 

mannigfaltiger Beichäftigungen zeither den Weg dahin niemals 

babe finden fünnen. 
Meine Anfprühe auf einen Mann von WVilfenfdaft 
find daher nur gering; weil ich aber mit Beobadhtungsfähigfeit 

geboren war, jo fing id an, davon Gebraud zu machen jo gut 

ich ohme Führer vermochte: denn Wifjenfchaft war damals nod) 

nicht, wie gegenwärtig, ein Theil von jedes Kinds Vergnügen 

und Erholung, beffen Eltern ihm Bücher und Spielfaden zu 

verichaffen im Stande waren. 
„Hienach alfo zogen die vielen Nordlichter jener Jahre 

meine Aufmerffamkeit auf fi; ich hielt merfwürbige feltene 

MWolkenbildung in der Einbildungskraft feit, machte Berjuche 

über dad Gefrieren des Wafjers, welde fih mit dem Ber: 

fpringen meines Glaögefäßes endigten; ferner erinnere ih mich 

genau des merfiwürbigen Höherauchs von 1783, jo wie au) 

ganz deutlich der vorüberziehenden Erfiheinungen des glänzenden 

Meteors im achten Monat gedahhten Jahres. 

„sch verließ die Schule, und nad) wenig Monaten ging ich 

in den mühfamen Lehrdienft eines Apothefers in einem Städtchen 

bei Manchefter. Pharmacie war bier ein Theil meiner Haupt: 

beihäftigung; in den Furzen Zmwifchenftunden aber bemühte ich 
mih um Franzöfifche Sprache, Chemie, Botanik u. f. w. Die 
Werke Lapoifiers und feiner Mitarbeiter mirkten auf viele 

von und wie die aufgehende Sonne nah morgendlichem 

Mondihein; aber Chemie hat fih jest mit der Mathematik ver: 

lobt und beweilt fih nun etivas fpröder gegen ihre vorigen 
Berehrer. 

„Rad Zondon in meinem 22. Jahre zurücigefehrt, fuhr ich 
auf derfelben Linie de3 von mir einmal gewählten Gefchäftes 
fort. Aber bier begegnete mir ein Unfall, iveldyer mir beinahe
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berderblich geivefen wäre: ich fiel von der Leiter auf eine Slafche, 
die ich in meiner Tinten Sand hielt, gefüllt mit einer Auflöfung 
von Arfenit; die Arterie des Arms var getroffen durch einen 
tiefen und teiten Einfehnitt in vie Hand unter dem Gelenk, und 
das Gift drang ungehindert in die Wunde, Sch gedenfe diejes 
Umftandes, weil ich nicht gewiß bin, noch mandmal davon zu 
leiden: denn e3 folgten mehrere Tage ftarke Blutffüffe periodisch 
zu getiffer Zeit des Nachmittags, da denn die Wundärzte fich 
nicht anders zu helfen wußten als die Arterie zu unterbinden, 
worauf denn die Heilung eintrat und eine Genefung nad) einigen 
Sahren allmählig erfolgte. 

„sn der Bivifchenzeit meines unthätigen Lebens, wozu ‘ich 
nun genöthigt war, warb ich zwifchen andern Unterfuchungen 
aufmerffam auf die Eigenjchaften des Blumenftaubs, wenn 
man ihn auf Wafjer und Weingeift unter dem Mifroffop be- 
trachtet. Ueber melden Gegenftand im Jahre 1800 ein Aufiat 
von mir vor ber Linnefchen Soeietät gelefen mward. 

„sm Jahre 1798 trat ich in Gefchäftsverbindung mit meinem 
immer innigften Sreund Wilhelm Allen, einem Manne, deffen 
Name überall geehrt wird, wo Wiffenfhaft und Bildung Auf: 
nahme gefunden haben, und Gelegenheit gaben, zwischen Menfchen 
von verjchiedenen Nationen Verkehr zu eröffnen. Mein eigent: 
liches Gefchäft in diefer Verbindung war, ein damals neu ein- 
gerichtetes Laboratorium in Blaifter, wenig Meilen von London, 
zu beforgen; ba ich denn, meiner Pflicht nach von einem Merk - 

zum andern gehend, oft unter freiem Simmel zu feyn genöthigt, 
die fonft getvohnten Beobachtungen wieder aufnahm, und über 
die Anfichten der Atmofphäre und meteorologifche Negifter zu 
fchreiben anfıng. 

„Mein Freund Allen und ich gehörten zu einer außerlefenen 
pbilofophifhen Gefellfehaft, welche vierzeäntägig im Winter in 

London zujammen fam; jedes Mitglied war verpflichtet, ber 

Keibe nach einen Berfuh zur Brüfung vorzulegen, over eine 
Buße zu bezahlen. Diefer Verpflichtung gemäß fand ich mich 
veranlagt, der Gefellfihaft, unter andern meniger originellen 
Papieren, den Berfuh über die Wolfen vorzulegen. Man 
hielt ihn öffentlicher Mittheilung werth, und er ward in Tilloch3



196 Meteorologie. 

philofophiihem Magazin abgedrudt, deffen Herausgeber 

zu unfern Mitgliedern gehörte. Umpftände haben längft diefe 

Heine Brüderfchaft aufgelöft, vie, fo lange fie beftand, fi) bie 
Askesian Society nannte, bon doxmoeg, exereitatio, und 

ih glaube, daß Mande, die fi dazu mit Eifer hielten, jenen 

Erereitien gar manchen Bortheil im wiflenfhaftlichen Charakter 
fchuldig geworben. 

„Hier bat nun mein ehriwürdiger und allzu parteiifcher 

Qreund die Ueberficht des im Betracht der Wiffenfchaft thätigften 

und bemerfensmwertheften Theils meines Lebens; und da er nun 

gejehen, wie die Perle, die er Ihäbt, aus der Mufchel genom: 

men worden, und nun auch die Schale gefifcht hat, um fie ala 

PVerlmutter in feinem Gabinet aufzuitellen, jo möchte ex vielleicht 

unangenehm überrafcht jeyn, wenn es doch nur zuleßt eine 
Aufterfchale wäre. 

„Mein vorgemelveter trefflicher Freund Allen und ich, nad: 

dem mir fieben Jahre zufammen gearbeitet hatten, trennten ung 
mit wechfeljeitiger Zufriedenheit; ev behielt fein Sntereffein London, 
in den dortigen Einrichtungen, und ich wählte zu Theilnehmern 
zwei Männer, deren ungemeines Verdienft an ihren verfchiedenen 
Stellen ald Auffeher bei dem erften Unternehmen ihnen das 
Recht gab, als Principale zu erfcheinen. Unter ihrer unmittel- 
baren Sorge nun, duch die Kraft ihres Fleihes und Gefchid: 
lihfeit, gewann das Laboratorium einen feften Charakter, und 
ift bis auf den heutigen Tag vorwärts gegangen, nur mit ver: 
ändertem Zocale, das nunmehr in Stratford, Graffehaft Eifer, 
gelegen; eS befchäftigt über dreißig Arbeiter und liefert in großen 
Duantitäten verfchievene chemifche Broducte, deren der Apothefer 
und mancher andere Künftler bedarf. 

„Nun möcht e8 aber wunderlich fcheinen, daß ich bei fo 
guter Gelegenheit nichts als Chemiker herausgegeben. Die Ant 
wort auf eine folde Frage möchte Fury und entfcheidend fegn: 
Cest notre mötier! Wir leben von Ausübung der Chemie als 
einer Kunft, nicht um fie als Wiffenfchaft dem Bublicum mit: 
zutheilen. Der glüdlihe Erfolg unferer Arbeiten bei ver kräftigen 
Mitbewerbung, welcher der geiftreiche Mann bier nicht entgehen 
Tann, hängt davon ab, daß wir, fo lange e8 nur thunlich ift,
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ausjhließlich die neuen Vortheile und Handgriffe benußen, die 
im Braktifchen bekannt werden. Im folher Lage, und da wir 
Söhne haben, die in unfern Stellen dereinft folgen follen, Iehnen 
wir ab, unfere Behandlungsweife irgend Jemand mitzutheilen; 
dadurdh erhalten und fördern mir eine Anftalt, die in der That 

nüßlich und bedeutend für ein Land ift, das znm größten Theil 
von ihrem Dafeyn nichts weiß. Dabei darf man wohl be 

baupten, daß jelbjt die Fortfchritte der chemifchen Wiffenfchaft 
mehr gefördert als zurücgehalten worden durch ein foldhes Be: 

tragen, indem wir immerfort im Stande find, dem erperimen: 
tirenden Chemiker ein oder das andere Dlaterial im vollfommenen 
Zuftand zu überliefern. 

„Öleiche Urfachen mit einem unveränderten Gefallen an dem 

Gegenftande haben meinen Zufammenhang mit der Wiffenfchaft 
auf den einzigen Ziveig der Meteorologie begränzt. Sch habe 
neuerlich die Refultate von zehnjährigen Beobadtungen geordnet 

in einem Werk, zwei Bände 8., betitelt: Das Klima von 

2ondon. ch jende es nah Weimar und wünjcde demfelben 

bei feiner Anftunft eine freundlihe Aufnahme Darin bin ich 

fo frei mit den Sahreszeiten umgegangen als früher mit ben 

Wolfen, und ih darf mir fohmeicheln, daß auch hier eine zu: 
nehmende Aufmerkjamkeit auf den Gegenjtand das Rejultat ge: 

worden. E83 hat eine freundliche Aufnahme gefunden, und feit 

feiner Erfeheinung bin ih als Mitglied der Rönigliden 
Soeietät, wohin id noch andere Aufjäge gejendet habe, vor: 

geichlagen und aufgenommen mworben. 
„Sollte man bier aber noch zu fragen bewogen fjehn, ivie 

ich ohne ein Gefchäft, das meine ganz befondere Aufmerkfamfeit 

erforbere und menig zur Wiffenfchaft beitrage, wie ich eö ein- 

richte, meine Zeit zuzubringen: fo Fönnt ich mohl verjchiedene 
Urfachen meiner Unthätigfeit anführen, noch außer einer fehwachen 

Gefundbeit, wovon Ion die Rede mar. 
„Sch bin nämlid ein Dann von häuslichen Gewohnheiten, 

glüdlich in meiner Familie und mit wenigen Freunden, die id 

nur mit Miderftreben für andere Cirfel verlaffe. Und hier fheint 

mir der Ort zu gebenfen, daß ich 1796 in den verehelihten Etand 

trat mit Mariabella, Tochter von Sohann Eliot von London,
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einem Ehrenmanne, Mitglied der Gefellihaft der Freunde. 
Wir haben fünf lebende Kinder, drei Söhne und zwei Töchter, 
wovon das ältefte nahe einundzwanzig Jahre zählt; fie find alle 

bi8 daher zu Haufe erzogen und in der Nachbarfchaft, daß die 

Periode ihres Heranwachfens uns eine Duelle von Vergnügen 

und wechjelfeitigem Liebermerben feyn mußte, welches meinen eige: 

nen guten Eltern fehlte, da ihre Kinder fo weit umher vertheilt 

waren; und dennoch bin ich fehr viel im Leben der Sorge und 

dem Schuß eines treffliden Vaters jchuldig gemmorden. 
„Da nun aber der Mann fo deutlich vor Dir fteht, jo 

darf ich twohl auch mit Einemmal die wahre Urfache ausfprechen, 

fvarım er vergleichungsweife unfructbar für die Wiffenfchaft ift, 

zugleich aber die Quelle feiner größten Schmerzen und hödhften Ver: 

gnügungen aufdeden. Mit Einem Wort nun: er ift ein Chrift, 

und der praftifhe Sinn, in welchem er feine Religion erfaßt, 

vergönnt ihm in der That nur wenig Zeit für ihn felbft. 

„Sch bitte, mein Freund, nicht zu flugen, als wenn etmas 

Enthuftaftifches folgen follte; ich verjuche wielmehr, mich deutlich 

zu machen. Chriftenthum ift bei mix nicht eine Anzahl Begriffe, 
worüber man fpeculiven Tünnte, ober eine Reihe von Ceremonieen, 
womit man fein Gemifjen beihmwichtigt, wenn man aud fonft an 

Handlungen nichts Gutes aufzumweifen hätte; es ift Fein Syitem, 

durch Gewalt vorgefchrieben, ducd) menfchliche Gejege befräftigt, 

zu defien Belenntni man Andere durh Zwang nöthigen oder 

fie dur Kunft anloden könnte, e8 ift vielmehr der gerade reine 

Meg zum Frieden der Seele, zur Olüdfeligfeit, borgezeichnet in 

der Schrift, befonders im neuen Teftament, e8 ift die Methode, 
mwodurd der Menfch, weldher dur Sündigen ein Feind Gottes 

geworben ift, nad) zeblichem Bereuen ihm wieder verföhnt wird 
duch Sefus Chriftus, deifen Opfer und Vermitttlung; fodann 

aber, folder Weife durch ihn erlöft, an ihn glaubend, fähig 
wird, dem inmohnenden Böfen zu wiberftehen, aufgelegt zu guten 

Werken, dur geheime Hülfe und Einfluß des heiligen Gottes: 

geiites. 

„Betracht ich nun meine Religion in diefem Lichte und fühle 
nad diefer Weife, dab fie Gejeß meines Lebens und meiner 
Neigungen geworden, fo fann ich mich nicht entichließen, um
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mein felöft willen zu leben, da die Freuden jenes Lebenslaufes 
aehnjach größer find als alles, mas mir fonft angeboten werden 
fünnte. 

„Auszubreiten daher gute Grundfäse, Moralität zu be 

fördern und forgfältige Erziehung der Jugend, auf Erhaltung 
der Drbnung und Disciplin in der Gefellfhaft der Freunde, 
zu Beilegung aller Streitigkeiten mitzuwirken, zu Auferbauung 
der Bebrängten an Leib und Seele beizutragen, dieß ift die 

Natur meines Beftrebens und der Vereine, melden ich nun her: 
fünmlich angehöre. 

„Da ih nun aud 'einige Leichtigkeit der Feder erworben 
habe, bin ich zufrieden, fie oft in foldhen Dienften zu benußen, 

woher weder Ruhm noch Vortheil entfpringen Fann, und wobei 
wahrfcheinlich Die auf diefe Weife entftandenen Hefte nad; wenigen 

Sahren feinem gewiljen Autor mehr zuzufchreiben find. 
„Bin ich deshalb ein Thor nach Gvethes Schätung? Sch 

glaube nicht. Denn fo gewiß als die gegenwärtige Welt wirklich 

ift, fo gewiß wird nad) Diefem auch) eine feyn, vo Seber gerichtet 
werden mwird nad den Thaten, die er hier gethan bat. Auf 

diefer Zukunft beruhen meine Hoffnungen, und daraus fließt die 

mäßige Schäßung des Oegenwärtigen, berfichert, daß, menn id) 

bi8 ans Ende verharre, ich meinen Lohn empfangen iverbe. 
„Da ich nun recht gut weiß, dap die Welt in jedem andern 

Charalter mich wohl entbehren fann, fo bin ich zufrieden, darin 

meiftentheild als Chrift beihäftigt zu feyn. Die Wifjenfchaft 
wird ohnehin vorwärts gehen (denn es finden fich viele Arbeiter); 
die nüglichen Rünfte werden fi ber Vollfommenbeit nähern (die 

fchäblichen, denfe ich, find fon ganz daran, ihren Meridian zu 

verlaffen); das Menfchengefchlecht wird zunehmen, die Erbe be 

pölfert werden, mie fi) e8 gegenwärtig nicht wohl von ihr 

behaupten läßt, und indefjen Gefchledhter vorwärts gehen, mird 

der Berftand der Menfchen erleuchteter werben, und der, fo die 

Welt regiert, wird nicht zugeben, baß ihre Herzen verborben 

bleiben. Nein, die Chriftliche Religion, in aufrichtiger Aus: 

übung, toird fi) über die Nationen verbreiten und ber Zuftand 

der Menschen überhaupt vwerbefiert werden. Theilweife jt dieß 

fhon auf einen unberechenbaren Grad geihehen, fowohl im fitt:
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lichen als bürgerlichen Sinne; Kriege werden aufhören mit an- 
derm erniebrigenden Aberglauben und verderblichen PBratifen; bie 
Gefellichaft wird eine neue Geftalt gewinnen, allgemeines Ueber: 

einftimmen und mechfelfeitiges gutes Bedienen, zwifchen Nationen 
und ndividuen, wird an die Stelle treten der gegenwärtigen 
Selbftheit und Mißftimmung. Mags doch feyn, daß zwifchen 
alles Diefe3 irgend eine Periode von Gegentwirkung und Ver: 
folgung der Guten eintrete, zulest wird immer über diefe ge: 
prüfte und glüdliche Gefelfhaft der Sohn Gottes, welcher fein 
Leben hingab, als das Mittel die Welt zu bilden, in Frieden 
vegieren bis das Ende fommt. Dann wird ein geringer Glaube, 
welcher in diefem Leben zur Tugend reifte, die ftolgeften Denk: 
male der Gewalt menfchlichen Verftandes überiviegend gefunden 
werden. D weld ein edles Gedicht Fünnte fi) aus einem folchen 
Gegenftand entwiceln! Dod ich träume! Unfer eigener Milton, 
jo body er fich erhob, hatte Feine Schwingen, dorthin zu reichen. 
Und fehr meisfich wendete er „Die Gedanken, die jih freitillig 
in harmonischen Maßen bewegten“, mehr die äußerlichen Umftände 
zu imaginiren, als daß er verfucht hätte, die Subftanz göttlicyer 
Dinge zu entiideln. Denn diefe begreift nach allem do am 
Beten iver, mit demüthigem Herzen und Gebet zu Gott um fein 
Licht in diefer Angelegenheit, die Have Fräftige PBrofa des alten 
und neuen Teftaments in fich aufnimmt. 

„Hienadh wird e8 meinen Freund nicht wundern, dak id 
mich für die allgemeine Verbreitung der heiligen Schriften exfläre, 
und mwirklich jehr viele Zeit abmwerhfelnd den Gefchäften der Brit: 
tifhen und ausländischen Bibelfocietät zuende, von deren Com: 
mittirten in London ich ein Mitglied bin, wie aud) mein Bater war 
dom Urfprung diefes Unternehmens bis zu feinem Tode. 

„Schließlich, follte ein Mann tvie diefer, und fo befhäftigt, 
ferner den Antheil von Goethe fi erhalten fönnen, fo werden 
Briefe freundlich aufgenommen, und jede fchuldige Oenugthuung 
feinen Fragen und Wünfchen erfolgen.” 

Nadıfirift. 

„Bas die zerftreuten Aufjäge betrifft, auf die ih Anfprud 
maden Fünnte, als Berfuche verichiedener Art, fo find e8 die
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Artikel Benn und Woolmann, beides biographifch, und Dua: 
fer3, hiftorifch, in Rees CycIopädie; diefe, nebft den Artikeln 
Wolfen und Thau, waren meine Beiträge zu gedahtem Werk, 
mit defien ehreniverthem und aufrichtigem Herausgeber ich lange 
das Vergnügen der Belanntfchaft genoß. 

Lufe Howard.“ 

Verfud einer Witterungslehre. 

1825. 

Einleitendes und Allgemeines. 

Das Wahre, mit dem Göttlichen identifch, Täßt fich niemals 

bon uns direct erkennen: mir fchauen es nur im Abglanz, im 

Beifpiel, Symbol, in einzelnen und verwandten Exrfcheinungen; 
wir werben e3 geiwahr als unbegreifliches LXeben, und Fünnen 

dem Munfd nicht entfagen, eö dennoch zu begreifen. 

Diefes gilt von allen Phänomenen der faplihen Welt; mir 

aber wollen dießmal nur von der fehmwer zu fafjenden Witterungs: 

lebre fprechen. 
Die Witterung offenbart fih uns, infofern wir handelnde, 

wirkende Denjchen find, vorzüglih durch Wärme und Kälte, 

durch Feuchte und Trodene, durd Maß und Uebermaß folder 
Buftände, und Das alles empfinden wir unmittelbar, ohne mei: 

teres Nachdenfen und Unterfuchen. 
Nun bat man mandes Snftrument erfonnen, um eben jene 

uns täglich anfechtenden Wirfungen dem Grade nad) zu verfinn: 

lihen: das Thermometer befhäftigt Jedermann, und wenn er 

ichmachtet oder friert, fo feheint er in gemwiffem Einne beruhigt, 

wenn er nur fein Leiden nad) Reaumur oder Fahrenheit dem 

Grade nach ausfprehen fan. Nady dem Sygrometer wird ve: 

niger gefehen. Näffe und Dürre nehmen wir täglich) und monat: 

lich auf, ie fie eintreten. Aber der Wind beihäftigt Jeder: 

mann: die vielen aufgefteften Fahnen laffen einen Jeden willen,
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woher er Eomme und wohin er gehe; jedoch was e3 eigentlich im 

Ganzen heißen folle, bleibt bier, wie bei den übrigen Erfcheinungen, 

ungemiß. 
Merkwürdig ift e aber, Daß gerade Die wichtigfte Beftimmung 

der atmosphärischen Zuftände von dem Tagesmenfden am aller: 

wenigiten bemerkt wird: denn es gehört eine Fränflihe Natur 

dazu, um gemwahr zu werben, e3 gehört fehon eine höhere Bildung 

dazu, um zu beobachten diejenige atmosphärifihe Veränderung, 

die uns das Barometer anzeigt. 
Diejenige Eigenfchaft der Atmofphäre daher, die un? fo 

lange verborgen blieb, da fie bald fehwwerer bald leichter, in einer 

Folgezeit an demfelbigen Ort oder zu gleicher Zeit an verfchiedenen 
Drten und zwar in verfchiedenen Höhen fi) manifeftirt, üjt e3, 

die wir denn doch in neuerer Zeit immer an der Spite aller 

Witterungsbeobachtungen fehen, und der auch wir einen befondern 

Vorzug einräumen. 
Hier ift nun vor allen Dingen der Hauptpunft zu beachten, 

daß alles, was ift ober erfcheint, dauert oder vorübergeht, nicht 

ganz ifolirt, nicht ganz nadt gedacht werden dürfe: Eines wird 

immer nod) von einem Andern durhdrungen, begleitet, umfleidet, 

umbült, e3 verurfacht und e8 leidet Einwirkungen, und wenn 

fo viele Wefen durcheinander arbeiten, mo foll am Ende die 

Einficht, die Entfcheidung herfommen, was das Herrichende, was 

das Dienende jeh, was voranzugehen beftimmt, was zu folgen 

genöthigt werde? Diefes ifts, mas die große Schwierigkeit alles 

theoretifchen Behauptens mit fi führt; hier Tiegt die Gefahr, 

Urfadhe und Wirkung, Krankheit und Symptome, That und 
Charakter zu vermwechleln. 

Da bleibt nun für den Ernftbetrachtenden nichts übrig, als 
daß er fi) ‚entfchließe, irgenotvo den Mittelpunkt binzufegen, und 
alsdann zu fehen und zu fuchen, wie er das Uebrige peripherifch 
behandle. Ein foldhes haben au wir geivagt, ivie fih aus dem 
Solgenden meiter zeigen wird. 

Eigentlich ift e8 denn die Mimofphäre, in der und mit der 
wir und gegenwärtig befhäftigen. Wir Ieben darin als Betvohner 
der Meereöufer, mir fteigen nad) und nach hinauf bis auf bie 
hödhjften Gebirge, two e3 zu Ieben fchwer wird; allein mit
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Gedanken: fteigen wir weiter, Mir tvagen, den Mond, die Mit: 
planeten und ihre Monde, zuleßt die gegeneinander unbeweglichen 
Oeftirne als mitwirfend zu betrachten, und der Menfch, der 
alles nothivendig auf fich bezieht, unterläßt nicht, fich mit dem 
Wahne zu fchmeicheln, daß wirklich das AU, deflen Theil er 
freilich ausmacht, aud) einen befondern merklihen Einfluß auf 
ihn augübe. 

Daher wenn er auch die aftrologifhen Grillen, alS regiere 
der geftirnte Himmel die Schidfale der Menfchen, verftändig auf: 

gab, fo wollte er doc) die Weberzeugung nicht fahren Iaffen, daf 
two nicht die Firfterne, doch die Planeten, fvo nicht die Blaneten, 
doch der Mond die Witterung bedinge, beftimme, und auf Diefelbe 
einen regelmäßigen Einfluß ausübe, 

AUNe vergleichen Einwirkungen aber lehnen wir ab; die 
Witterungserfcheinungen auf ber Erde halten wir iveber für fo: 
nisch noch planetarifch, fondern wir müfjen fie nach unjern Prä- 

miffen für rein tellurifch erflären, 

Barometer. 

Bei allen meteorologifchen Beobachtungen wird der Baro- 

meterftand als Hauptphänomen, als Grund aller Wetterbetracdh: 

tungen angefehen. Auch ich bin der Meberzeugung, daß man 

darin ganz richtig verfahre. 

Das Duedfilber, in der Yuftleeren, heberfürmigen Glasröhre 

auf einer gewiffen Höhe gehalten, überzeugt uns längft von einem 

entfehiedenen Drud, von einer Schwere, Elafticität, oder fie 

man e8 nennen will, der durchfichtigen, durchfcheinenden Materie, 

welche den uns umgebenden Raum erfüllt. 

Yn dem Meeresufer fteht das Duedlilber am Höhften; tie 

wir ung aber berganmärts bewegen, twird e3 nad) und nad) 

fallen: in jeder Region aber, imo fir eine geit lang beriveilen, 

ift ein.temporäres Steigen und Fallen bemerflich ; diefes befchränft 

fih in einen Heinen Höheraum, mwelder am Meeresufer etiva 

30 Linien und auf hohen Gebirgen etiva 20 Linien beträgt. 

Diefes geringe Steigen und Zallen ift nun an jedem Orte der
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Gegenftand unferer unausgefegten Beobachtungen, deren unzählige 
angeftellt und jorgfältig aufgezeichnet worden, tvomit man denn 

tagtäglih auf das Fleißigfte fortfährt. Dabei ift allgemein be- 

fannt, daß, bei unberänderter Dertlichfeit, das Eteigen des 

Mereurs Elares, heiteres, trocenes, das Sinfen trübes, feuchtes, 

ftürmifches Wetter andeute. 

Nach fo vielen jorgfältigen Bemühungen aber ift man doc) 

nicht dazu gelangt, etwas Negelmäßiges in diefem Ab: und Auf: 
fteigen zu bemerken; e8 gejchieht zwar genau innerhalb der be- 

ftimmten Raumeshöhe, aber Zeit und Augenblid der Wiederkehr 

auf denfelbigen Punkt ift nicht vorauszufehen. 

Um aber hierin etivas feftfegen, ja vorherfagen zu Fünnen, 

bat man fi nad allen Eeiten umgethan, Mond und Planeten, 

Tag und Nadıt, Fahreszeiten und Jahrescirkel zu Hülfe gerufen 

und fi dadurd nur immer in größere Labyrinthe verwidelt; 

man fpricht von Ebbe und Flut in der Atmofphäre, welche an 

den barometrifchen Bewegungen mit Urfacdhe feyn follen. 
Nun hat fich aber erft neuerlich, bei genauer Betrachtung 

der auf der Senaifchen Sternivarte gefertigten vergleichenden Dar- 

ftellungen bemerfen lafjen, daß gedachtes Steigen und Fallen an 

verfchiedenen, näher und ferner, nicht weniger in unterjchtedenen 

Längen, Breiten und Höhen gelegenen Beobacdhtungsorten einen 
faft parallelen Gang habe. 

(Fr. Daniell Meteorological Essays. London 1823. 

p- 112. Barometers, situated at great distances from 

each other, often rise and fall together with great 

regularity. — It has been observed, that this unison 

of action extends farther in the direction of the lati- 

tude, than in that of the longitude.) 
Man nehme, um fi bievon zu überzeugen, die bon 

Dr. Schrön ausgearbeitete graphiiche Darftellung vor Augen 
. (fieh den 2. Jahrgang der meteorologifchen Beobahtungen 

im Großherzogthum Weimar, im Verlag des Snduftriecomptoirs 
1824), ivo die mittlern Barometerftände von Sena, Weimar, 
Shöndorf, Wartburg und Ilmenau vom Jahre 1823 über 
einander gezeichnet find, und e3 mird alfobald die Gleichheit 
folder Bewegung augenfällig feyn.
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Ebenfo haben fir fpäter gefunden, daß die Bewegungslinien 
von Frankenhain und Jlmenau einander vollfommen veden, ob: 

gleich jenes 700 Fuß höher über der Meeresfläche Liegt, und bie 

eine fich einen Zoll höher als die andere beivegt. Ja, die Be 

wegungslinie de Bernhardsberges ift mit den unfrigen gleich: 
mäßig und gleichzeitig gefunden morden. Auf diefe Ueberein: 

ftimmung ift nun im Allgemeinen hinzuarbeiten, da jelbft unter 

den verfchiedenften Meribianen pie unter Den verjchtedenften Breiten 

die größte Webereinftimmung herrfcht. 

Wenn nun die Baromieterftände der verfchiedenften Orte das 
Aehnliche, wo nicht das Gleiche befagen, fo feheinen mir daburd 

berechtigt, allen außerirdifhen Einfluß auf die Duedfilberbe- 

wegung abzulehnen, und mir fuagen auszufprechen, daß bier 

feine Tosmijche, Feine atmofphärifche, fondern eine tellurifche Ur: 

fahe obmwalte. 

Denn e3 ift anerkannt und bejtätigt, daß alle Schwere von 
der Anziehungskraft der Erde abhängig fey; übt num die Luft, 
infofern fie förperlich ift, eine Schwerkraft, einen verticalen Drud 

aus, fo gefehieht e8 vermöge diefer allgemeinen Attraction; ver: 

mindert und vermehrt fich daher der Drud, diefe Echiwere, fo 

folgt daraus, daß die allgemeine Anziehungskraft fi vermehre, 

jich vermindere. . 

Nehmen wir alfo mit den Phyfitern an, daß die Anziehungs- 

fraft der ganzen Erdmaffe von der uns unerforfchten Tiefe bis 

zu dem Meeresufer, und von diefer Gränze der uns befannten 

Erdoberfläche bi zu den höchften Berggipfeln und darüber hinaus 

erfahrungsgemäß nad) und nad} abnehme, wobei aber ein gemwifjes 

Auf: und Abfteigen, Aus- und Einathmen fi ergebe; meldes 

denn zuleßt vielleicht nur durch ein geringes Pulfiven ihre Lebendig- 

feit andeuten iverbe. 

Thermometer, 

Obgedachte Schrönjche Tabelle Yegt uns vor Augen, ivie das 

Thermometer feinen eigenen Oang gebt, ohne mit dem Baro- 

meterftande au) nur die mindefte Gemeinfhaft anzudeuten. Bom 

Sanuar bis in den Auguft fteigt ev, und fenft fich wieder bis
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in den December, ohne daß man mit dem Barometerftand irgend 
eine Spur von MWechfelmirfung entdeden Fönnte, 

Wird nun das Barometer dur) die Schwere der Atmofphäre 
bebingt, das Thermometer hingegen durd) den fernern oder nähern 
Bezug der Erde zur Sonne, Täugnen wir, daß beide Wirkfam- 
feiten unmittelbar aufeinander einfließen, fo müffen mir doch 
zugeltehen, daß twir fie bei Witterungserfcheinungen nicht ohne 
Verhältniß denfen Fönnen; diefes aber fuchen wir darin, da jedes 
von feiner Seite auf ein drittes wirkt, auf die materielle, gleich 
falls für fich beitehende Atmofphäre, und hier Liegt num das 
Wichtigfte, das Schwerfte in Beurtheilung der Wetterbeobachtung. 

Manometer. 

Diejes Inftrument, fhon von Otto von Gueride erfunden, 
nachher auf mannigfade Weife verändert und verbeffert, ward 
erjt in feinen Wirkungen dem Barometer gleich geachtet, nachher 
bon bemjelben getrennt, und wird bei atmofphärifchen Beob- 
achtungen nicht mehr zu Rathe gezogen. 

Außer dem verticalen fogenannten Drud der Luft, wovon 
das Barometer uns Kenntniß giebt, Farın diefelbe auch in einem 
berdichtetern oder verbünntern Buftande eriftiren. Auf das Baro:- 
meter hat diefes Feinen merklichen Einfluß, ob man gleich denfen 
jollte, daß eine verbünnte Luftfäule weniger Iaften follte ala eine 
verdichtete, man müßte fi) denn die eine fehr viel höher und bie 
andere jehr biel niedriger denfen. &o fdeint mir, daß nad 
meinen Prämiffen die Cache folgender Geftalt angejehen erben 
fünnte. 

Das Steigen und Fallen bes Barometers, verurfacht durd) 
die vermehrte oder verminderte Anziehungskraft der Erde, hat eine 
allgemeine tellurifche Uxfache; babingegen bie Verdünnung und 
Verdichtung der Luft, durd Erwärmung bewirkt, nur Iocal ift 
und, in Bezug aufs große Ganze, von Feiner Bedeutung. 

Da jedoch aud bei uns die Verdunftung fo vie der Nieder: 
Ihlag, Wafjerverneinung und Bafierbildung, von der höcdhjiten 
Bedeutung bleibt, fo beruhigt ich der Beobachter dabei, da
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Thermometer und Hhygrometer diefen Forfchungen völlig genug 
thun, mweil die Wärme ald Urfache der Verdunftung, das Feuchte 
hingegen al& die entgegengefegte zu betrachten ift, alfo dasjenige, 

mas durch das Manometer gefucht wird, hiedurd, genugjam offen: 
bart wird. 

Das Barometer giebt ung eine unmittelbare Andeutung von 

einer großen Naturerfiheinung, von der ab: und zunehmenden 

Schwere der atmosphärischen Mafje: daher darf diefes, mas wir 

bier vor Augen jehen, ein Grundphänomen genannt werden; da: 

gegen find die Erfcheinungen des Manpmeters ald complicirt und 

abgeleitet zu betrachten, weshalb über feine Andeutungen immer: 

fort Zweifel entftehen. 

Die möglihit Iuftfreie Kugel denfe man fi) in einem ge: 

wilfen Gleichgewicht auf der atmofphäriihen Mafje ruhend und 
fhiwebend; fie hebt fich und fenft ich je nachdem das Element 

fhwerer und leichter wird. Shre Bewegung entfpringt auS der- 

felbigen Urfache wie die des Barometers, aber, als abgeleitet, 

fann fie mit dem Driginalphänomen nicht Schritt halten, und 

wird alfo mit dem Barometer gradmeife nicht zu vergleichen feyn. 

E3 finkt mit dem finfenden Barometer; aber e3 ift nicht 

fenfibel genug, um gleich ivieder mit ihm zu fteigen. €& fteigt 

und befinnt fich exft wieder ehe e3 jenem nachfintt. 
Merken wir ja darauf, unter den Vhänomenen ift ein großer 

Unterfchied: das Urphänomen, das reinfte, widerfpricht fich nie 

in feiner ewigen Einfalt; das abgeleitete erbulbet Stodungen, 

Srietionen, und überliefert und nur Unbeutlihkeiten. 

Die Windfahne, 

In diefem Einne ift die Windfahne gleichfalls ein unficheres 

und jehr wenig die augenblidlichfte Luftbeiwegung andeutendes 

Snftrument. Wie man auch die Friction vermindern mag, jo 

bleibt eine mechanifche Reibung immer übrig. Das Schlimmite 

aber ift, daß fie dem Weitivinde immer mehr gehorcht als den 

übrigen Winden: denn er ift ber ftärkfte, und mit den Sabren



208 Meteorologie. 

biegt fich endlic) durd) die Gewalt die Spindel, wenn die Fahne 

groß und fehwer ift; fie fenkt fich Deswegen nad) Dften, und ber 

Wind Fann fi Schon eine Weile umgelegt haben ehe fie ftch ent: 

Schließt, ihre Stellung zu verändern. Den Worlfenzug anftatt 
der Windfahne zu beobachten, wird immer das Sicherfte bleiben: 
denn man erfährt nicht allein, welcher Wind in der untern Re- 
gion berrjcht, fondern man wird zugleich aufmerffjam auf das, 
was in der obern Region vorgeht, wo man denn oft Ruhe und 

Stilfe bemerft, wenn unterwärts Bug und Bewegung fi 
fpüren läßt. 

Atmofphäre, 

Der aufmerkfame Beobachter der Witterungsbegebenheiten 

tvird bon vielen Seiten her auf den Gedanfen getrieben, die den 

Erdball umgebende Atmofphäre nehme nicht nur, vie das Baro- 

meter ausmweift, von der Meeresfläkhe aufwärts an Dichtigkeit, 

Schwere, Elaftieittät in ftetiger Folge nach und nad) ab, hinunter: 

mwärt3 aber zu, jondern e8 feyen eben in diefem atmofpbärifchen 

Raume gewifje geheime, concentrifche Kreife abgefchloffen, die fich, 
als befonders geeigenjchaftet, gelegentlich manifeftiren. Was und 

tie e8 auch damit fey, wir bemerken Folgendes. 

Und zwar fuchen wir Gelegenheit, zuerft vor die große Wil- 

brandifch:Ritgenfche Karte zu treten, indem diefe folhen allge 

meinen Betrachtungen befonders günftig ift; wir fehen darauf die 
Schneelinie bezeichnet, tie fie fih von ihrer Höhe unter dem 

Yequator nad) Norden und Süden aufs Meer legt, und fo über 

und neben fi das Ei ungefhmolgen bewahrt. Hier fehen wir 

aljo eine entfchiedene Bone, in welcher Die auf dem höchftmöglichen 
Punft am Erdfreis wachfende Wärme die Solivescenz des Waj: 
jerö nicht hindern Fan, und mir werden darauf geführt, unter 
und über berfelben noch mehrere dergleichen Zuftgürtel aufzufuchen. 

Betrachten wir nun zu diefen Zwede das Berhältniß leben: 
diger Wefen zu derfelben, fo finden wir, daß Gefhöpfe bis an 
fie herangehen und deshalb aber au Verkünder werden, wenn 
diefelbe nad) Anlaß der Jahreszeiten berabfteigt. ch nehme das 
Beifpiel von den SFinfen, und erinnere mid, al® fir im
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September 1797 auf Maria-Einfiedeln verweilten, und ein in 
der Nadıt gefallener Schnee in einer getviffen mittlern Höhe des 
Gebirges Tiegen geblieben ivar, fogleich jene zarten Vögel, um fo 
viel herabweichend, den Vogelftellern unzählig in die Nebe fielen, 
und Pilgern jo mie Reifenden als eine fchmadhafte Speife zu 
Gute fanen. 

Und fo manifeftirt fih an allen gebirgigen Orten dem auf: 
merffamen Beobachter eine mit der Jahreszeit nad) und nad 
nieberfinfende Schneelinie, die, nach eintretenden Umftänben, eine 
gewifle Linearhöhe beobachtet. Cine vergleichen zieht fih am 

großen Ettersberge über Weimar her, Taßt Lübenborf unter fidh, 

die Marke in Obelisfenform über fi), und wird am Hleinen 

Ettersberge unfcheinbar. Hier bleibt der erfte Schnee eine Zeit 

lang liegen, obgleich die Lage des Berghanges gegen Mittag 
gejentt ift. , 

Diefes Phänomen wiederholte fich mehrere Zabre, und mir 

wurden aus Thüringen andere Beifpiele befannt, wobei freilich 

zur Sprache fam, daß außer der barometrifchen Höhe noch die 

Zage gegen Diefe oder jene Himmelsgegend, die Nachbarfchaft zu 

andern Bergen, fonftige Erpofitionen, vielleicht die Gebirgsart, 
in Betracht zu ziehen fen. 

Dhne diefe Bemerkungen abzulehnen, fand ich doch Urfache, 

auf jene erfte Lehre von den concentrifchen Kreifen der Aimo- 

fphäre gar mandes Phänomen zu beziehen. 

©o fey noch eind bemerft. Die gemwaltfamen Stürme, die 

im legten December nah an der Erde mwütheten, wurden bem 

Beobachter zu Frankenhain auf der Rhön, welcher über ziveitaufend 

Fuß über der Meeresfläche geftellt ift, Feinesivegs in dem in ber 
Tiefe herrfihenden Grade fühlbar, mie feine eingereichten genauen 
Tabellen bemeifen. Und gerade mag der Sturm deshalb fo 

fürdterlich wüthen, meil er fi) an die Oberfläche des Meeres 
und der Erde fehmiegt und in geringer Höhe allerwärts erzeugt, 

während er von Weiten herzufommen und in undenkbarer Eile 

beranzutoben fiheint. 
Dergleichen atmofphärifche Kreife Iafjen fih aud aus ber 

Wolfengeftaltung vermutben; fehr felten wird ein Cumulus bei 

uns an feinem untern Rande geballt oder in einiger Auszadung 

Goethe, Werl, IXXVL 14
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gebildet erfcheinen, vielmehr legt ex fich gewöhnlich flach und 

ruht mit einer jiratusähnlichen Bafis gleichfam auf einem fremb- 
artigen jchweren Elemente, das ihn zu einer horizontalen Ges 
ftaltung nöthigt; jo wie umgefehrt in einer gemwifjen Höhe, etiva 
2000 Zuß über der Meeresfläche, der Cumulus unten wie oben 
ausgezadt ift, auch bei fteigendem Barometer fogleih) an allen 

Enden in Cirrus aufgelodert wird. 

Wie dem aud) fey, fo gebt daraus hervor, daß die verfchie: 

denen atmofphärifchen Etagen auf Wafferbildung und Verneinung, 

auf Wolfengeftaltung, auf das Niedergehen derfelben als Regen 

oder ihre Auflöfung zu Schäfhhen einen verfchiedenen Bezug 
haben. 

©o wenig man fi nun anmaßen darf, die jevesnialige Höhe 
des Kreifes über diefem oder jenem Dxt zu beftimmen, fo tragen 

mir doch Fein Bedenken, folde relative Nimofphären anzunehmen, 

wenn wir uns in dem Labyrinthe der Witterungsbeobachtung mit 
einigem bernünftigen Behagen ergeben wollen. 

ALS einwirkend auf diefe Aimofphäre und deren vermutbliche 

Kreife werden nun die beiden großen Mächte gegeneinander über 
geftellt, die fih uns durch das Barometer und Thermometer 

offenbaren; fie werden, nad) jener oben ausgefprochenen Marime, 

als voneinander vollfommen unabhängig erflärt, um dejto reiner 

zu falfen, wie durch fie die atmofphärifchen Zuftände beftimmt 
werden. 

Man verzeihe Mieberholungen: diefe find in joldem Falle 

unerläßlih, wo man am einfadhen Grunde fefthalten und vie 

Mannigfaltigkeit der Erfcheinung darauf zurüdführen will, 

Ssndefjen ftehe hier eine allgemeine Warnung, melde für alle 

GSapitel der Naturforfchung gilt, hier aber bejonders beherzigt zu 
werben berbient. Man hüte fich, Urfache und Wirkung zu ver: 
wechleln, befonders aber das Barometer von atmofphärifchen Er: 
eigniffen abhängig zu maden. Worauf man aber bödhft auf- 
merfjam zu feyn Urfache hat, das find die Gorrelate, die Bezüge, 
die fich als Refultate neben: und zufammentwirkender Thätigfeiten 
bherborthun.
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Rafferbildung. 

In der Aimofphäre fehwebt immerfort, dur Berbunftung 
und fonft, erzeugtes Wafjer; es mird felbft bei den heiterften 
Tagen als Dunft gleihmäßig ausgetheilt, in dem ätherifchen 
Raume getragen, in den untern Regionen dichter, in den obern 
Elarver; mie uns in den tiefern Zocalitäten das tweißliche Simmel: 
blau überzeugt, welche Farbe denn immer dunkler und gefättigter 
wird, je höher wir bergan fteigen. 

Diefe fortvauernde Tendenz der Wafjerbildung verichafft uns 

einen refpirabeln Luftraum; der nievere Barometerftand begünftigt 
fie, der höhere verneint fie: hier ift die erite, am Meiften in die 
Sinne fallende Erfheinung, auf die wir bei Wetterbeobachtungen 
zu merken pflegen. 

Woltenbildung. 

Dur Homwards glüflicyen Gedanken, die Wolkenbildungen 

zu fondern, zu harakterifiren, zu benennen, find wir mehr als 

man glauben fünnte gefördert: Cirrus deutet auf hoben Baro- 

meterftand, Cumulus auf mittlern, Stratus auf niebern, 
Nimbus aufden nievrigften Zuftand; wobei zugleich zu bemerken 

ift, dab die atmoiphärifche Höhe zugleich mit wirkam ift, mie 

denn wohl der Fall vorfommen fann, daß der Cumulus oben 

fi in Cirrus auflöft, unten zum Stratus fid verfläht, und 

diefer näher an der Erde zum Nimbus übergeht. 

Glectricität. 

Diefe darf man wohl, und im hödhjften Sinne, problematifch 

anfprechen. Wir betrachten fie daher vorerft unabhängig von 

allen übrigen Exfcheinungen: fie tft Das durdgehende allgegen- 

wärtige Element, ba8 alles materielle Dajepn begleitet, und 

ebenfo das atmofphäriihe; man Tann fie fi unbefangen als 

Weltfeele denken. Inwiefern fie ih nun vubig verbirgt, fodann 

aber durch den geringften Anlaß geftimmt wird, fi bald von 

”
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diefer, bald von jener Seite Zu zeigen, einen vder den andern 

Bol herauszufehren, fi anzuhäufen und von da fi) unbemerkt 

wieder zu zerfireuen, oder aber wohl mit den gewaltfamften und 

wunderbarften Explofionen fih zu manifeftiren, darüber möchte 

wohl fchiwer feyn dur Erfahrung nadzufommen, ob fi Ichon 

nit läugnen läßt, daß Barometer: und Thermometerftände dar: 

auf bedeutend einfließen mögen. 

Winderzengung. 

Sit gleichfall3 vorerft ald von dem Barometerftand abhängig _ 
zu achten: Dft und Nord haben Bezug auf hohen, Weft und 
Süd auf niedern Duedfilberftand. 

Eben diefe Hauptverhältniffe erfiheinen oft in einem uner- 

Härlichen Schwanfen, aber au) bier muß uns das früher Feft- 

gejeßte als Negel zu Hülfe fommen, um uns durch die Jrimege 
der Erfahrung zu begleiten. 

Der Wolfenzug läßt uns alle Windfahnen entbehren, und 

bei demjelben fommt vorerft wieder der Zuftand verfhiedener 

atmofphärifcher Negionen in Betracht. 

Der Weftwind ift der untern Region bejonders angebörig; 

bezeichnen wir Einen Fall ftatt vieler. 
Bei niederm Barometerftand jey der Himmel zum großen 

Theil überzogen, graue Regenmwolfen ziehen mit gelindem Welt: 
wind langjam einher; diefes fann bei glei tiefem Barometer: 

ftande mehrere Tage anhalten; das Barometer jteigt, der Molken: 

zug bon Weften nach Dften dauert Yangjam fort, doc) bleibt von 

den obern Wolfenfäumen nad und nach etivas zurüd, Löft fi 

auf, und begiebt fich in höhere Regionen; endlich ftoden ganze 

Maffen, verharren als Cumufus, lehnen fi) als Wand an die 

Gebirge. Ueberdedt auch manchmal eine Wolfenmaffe ven Himmel, 

fo bleibt fie getrennt; die Nacht ift mondenflar; die Wolfen ftehen 
beinahe fill, fie bewegen fih nur ganz gelind untereinander.
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Sahreszeiten. 

Diefe muß man von feinem Standpunkte aus bejonders be- 
obachtet haben, um genugfame Prämiffen zu fünftiger Dijubi- 
catur vorfommender Fälle fich zu erwerben. 

©p jehr au zu jeder Jahreszeit Verbunftung des Meeres 

und der Erboberflädhe, injofern fie beeift ober frei ift, vor fi 

geht, jo ift fie doh im Sommer bei uns ftärfer als im Winter; 

daher denn an langen Tagen das Phänomen nicht felten ift, daß 

beim höchiten Barometerftande fi allmählig nah Aufgang ber 

Sonne die Atmofphäre mit Dünften füllt, die fih zu Wolfen: 

geftalten zufammen geben, melche man als leichte, fchivebende, 

ringsum ausgezadte Cumulus anfpredhen möchte. Sch habe fie 

um Mittag den ganzen Himmel einnehmen fehen, allein fie fehmwe- 

ben jede für fich und, obgleich mit nur geringen Zwifchenräumen, 

verjchmelzen fie nicht ineinander, bald nad Sonnenuntergang 

aber ift alles verfchmunden; es fey nun, daß fie als Thau nieber- 

gegangen oder fich phufifch, vielleicht chemisch, in der Nimofphäre 

aufgelöft haben, um nad furzer Nacht bei frühem Morgen das 

vorige Spiel wieder anzufangen, welches die herrlichiten Anfichten 

furz bor und gleich nad) Sonnenaufgang gewährt. Man fieht leichte 

Nebelftreifen emporfteigen, fich bald in Girrus auflöfen, oder aud) 

wohl einen Gebirgsrüden ald Cumulus überthürmen, wozu das 

geringfte Nievergehen des Barometers jogleih Anlaß geben Tann. 

Noch ein Beifpiel ift nöthig, um zu zeigen, wie verfchtebene 

Sahreszeiten verfchiedene Nhänomene, bei immer fortdauerndem 

Grundgejeg zum Borfchein bringen. 

Mir pflegen bei feuchten und unfreundlichen Sommermonaten 

ung gewöhnlich mit dem Herbt zu tröften; auch giebt die Er- 

fahrung, daß mir im September und Detober die meiften, mo 

nicht fchönen, doc} regenlofen, für den Reifenden, Aderbemühten, 

Spaziergänger und andere im Offenen befchäftigte Perfonen Ieib- 

lichen Tage haben. Schreiben wir nun dem Barometerftand auf 

die Witterung einen immer gleichen Einfluß zu, fo feheint es 

wunderbar, daß, obfhon in gedachten Monaten das Duedfilber, 

wie in den übrigen, fi) über und unter der Mittellinie bewegt, 

doch die Witterung immer fchön, gut und tenigftens eiblich bleibt.
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Hier müfjfen wir nun mit unfern Betrachtungen gerade wie: 

der zur untern Atmosphäre unfere Nufmerffamkeit wenden und 
ausfprechen: fie jelbit fteht in verfchievenem Verhältniß zu den 

verichiedenen Sahreszeiten. 

Den ift dargeftellt worden, ie im Sommer bei langen 

Tagen eine große, überfchwengliche Auspünftung vor fich gehe, 

worüber jelbft die höchft elaftifche Quft faum Herr werden Fann. 

Werden Hingegen die Tage fürzer, wird die Ausdünftung, durch 

Sonnenwärme verurfadt, immer geringer, fo Fämpft eine mehr 

oder weniger elaftifche Luft mit befjerm Gefchid gegen die in der 

Atmofphäre jehwebenden Dünfte. Steht das Barometer über der 

Mittellinie, fo ift die Luft alfobald rein; fteigt es höher, fo 

haben wir bie fhönften Tage; fteigt e8 wieder herab unter die 

Mittellinie, fo geben die Wolfen nicht gleich in Negen über: fie 

ziehen vorbei, e8 zeigen fi) abwechfelnd freundliche Sonnenblide, 

eine belebende Wärme, die mit dem niebern Barometerftand fich 

wohl verträgt, Tann fi) verbreiten, und man ift in freier Luft 
no immer behaglidj; fteigt aber daS Barometer glüdlicheriveife, 

fo ift mit dem Ofttvind ein heiterer Himmel unverzüglich da, und 

mer im Zreien lebt, genießt der fchönften Tage, die fih an ver: 

gangene, mäßig beitere und immer genießbare Stunden wohl: 
thätig anfchließen. 

Mittellinie. 

Aus vorgemeldeten gar verfchiedenen auf die Witterung ein: 
fließenden Umftänden, welche noch mit vielen andern Bedenklidh- 
feiten vermehrt werden Fünnten, ift erfichtlich, daß alle Diejenigen, 
welche zu ftillem Hausgebraud; fi) das Barometer befchauen, und 
dadurch von der nächften Witterung einige Kenntniß zu erlangen 
wünfhen, gar oft in Verworrenheit und Unficherheit geratben 
möchten. Bemerfen wir daher Folgendes. 

Auf Barometern früherer Zeit, wie folche die jogenannten 
Staliäner herumtrugen und wie fie noch) an manden Orten ge: 
funden werben, fehen twir auf dem Zolltäfelchen eine gewifje Linie 
gezogen, twoneben gefehrieben fteht unbeftändig; über berfelben 
finden wir ftufenweife fhön und fodann beftändig Wetter
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angezeigt; unterhalb ift trüb, Regen und Sturm angemerft. 
Diefe Beftimmungen fänmtlih bat man auf neuern Barometern 
als empirifch, unzuverläfiig und unmürdig mweggelafjen, und zwar 
mit Recht, indem eine allgemeine, auf allen Barometern gleich: 
mäßig beftimmte Linie für die verichievdenften OrtSlagen nicht Hin: 
reichte und felten zutreffen Eonnte, 

Öleihwohl ift eS für den Tagesgebraud, folder Perfonen, 
die einige allgemeine Kunde des nächft beborftehenden Wetters 
zu erlangen wünjcen, oder welche fih von der fehon eingetre- 
tenen Witterung Rechenschaft zu geben gedenken, zwedmäßig, daß 
wenigjtens die Mittellinie aufihren Barometern bemerkt werde. 

€8 bezeichnete aber diefe Linie den aus mehrjährigen, gehörig 

beobachteten Barometerftänden eines Ortes berechneten Durd;- 

Ihnitt, mithin die für diefe Stände gezogene Mitte; beötvegen 
fie denn auch den Indifferenzpunft gemwifjermaßen darftellt, von 

vo alle Veränderungen ausgehen. 

Wenn nun für jede höhere und Kefere Driälage ein folcher 
Mittelftand erft auszuforfchen ift, To giebt die Berechnung fo: 

mohl al8 aud die Erfahrung die Auskunft, daß bei uns in 

Weimar 27 Zoll 6 Linien ungefähr diefe Gränze zu ziehen ift. 

Sie Fan mit Recht als den veränderlichen Zuftand anveu: 

tend angefehen werben: denn da man nie voraus milfen fann, 

ob das Duedfilber darüber fteigen oder Darunter fallen werde, fo 

fan man fi) doch verfihert halten, daß das Duedfilber im 

Steigen auf einen flaren, heitern, im Sinfen auf einen beiölften 

Zuftand hindeute. Steht das Barometer fehr hoch, fo hat man 

beitändig Wetter angenommen, wenn fon Beftändigfeit vom 

Barometer auf Teiner Stufe zu erwarten fteht; da jedod von 
diefer Höhe (bei und 28 ZoN) das Duedfilber mehrere Tage fich 

nieder jenfen und auf und ab beivegen fann ohne daß es fich 

unter die Mittellinie herunterläßt, fo ift das heitere Wetter, im 

gewifien Sinne, beftändig; aber e8 ift nicht beftändiger als das 
trübe, regnerifche, ftürmifche Wetter, wenn das Duedfilber unter 

gedachter Linie fih auf und ab bewegt ohne fie zu überfchreiten. 

€3 ift leicht einzufehen, welche Vortheile ein folcher Finger: 
zeig dem barmlofen Beobachter bringt, der Feine Anfprücde an 

höhere mwiffenihaftlihe Mittheilungen zu machen venft, fondern
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fih nur in diefem Labyrinthe nad einem Leitfaden und nad) 

einem fejten Punkte umfieht, woran er vdenfelben heften Tann. 

Auf wohlgenrbeiteten Barometern zu Ende des vorigen Jahr: 
hundert findet fi die Mittellinie noch; allein da, wie gefagt, 
eine allgemeine Linie für die verfchiedenften Ortslagen nicht hin: 
weicht, jo muß diefer Sndifferenzpunft auf den Barometern eines 
jeden Ortes befonders befiimmt werden, worüber Folgendes zu 
fagen märe. 

Am Einfachften gelangt man zum Zwed, wenn man, bei 
unbefanntem Höhenunterfchied zweier Orte, fi} mit einem andern 
Beobadter in Rapport feßt, welcher die Mittellinie für fein Sn: 
firument jchon befigt. Bei dem bemerften parallelen Gang des 
Barometers würden fchon wenige während einiger Tage an ber: 
abrebeten Stunden zu macenbe Beobachtungen genügen, um zu 
erkennen, um tie viel dort unter oder über der befannten Mittel: 
linie das Quedfilber ftand, wonach man denn bier die Mittel: 
linie um eben fo viel amter oder über den hier beobachteten 
Ständen ziehen würde. 

ft aber der Höhenunterfchied beider Orte befannt und eigen 
beide Barometer, nebeneinander hangend, gleihe Stände, fo ift 
die neue Mittellinie nad) der bereits befannten unmittelbar zu 
beftimmen. Denn läge der Dit, wo die Mittellinie gefucht wird, 
eitva 80 Parifer Fuß höher als der anvere Ort, wo man diefe 
Linie bereit3 auögemittelt hat, jo würde die neue Mittellinie um 
eine Parifer Linie tiefer zu beftimmen feyn. Und fo nad Ver- 
bältniß an allen übrigen Orten. 

Sn Ermangelung biefer Hülfsmittel wird ber Durhiänitt 
vegelmäßiger Beobahtungen die Mittellinie ergeben, und zwar 
um jo genauer je länger man beobachtet: denn während nur 
Eines Jahres Fann man fi bei drei täglichen Beobachtungen 
freilich um eine Parifer Linie und mehr irren. 

Haben wir nım das Vorgefagte gemerkt, toiffen wir ung an 
die Mittellinie zu halten, haben mir beobachtet, mie hoch und 
wie tief auf unferm Barometer das Duedfilber zu fteigen und 
dann aud) auf eine Reihe von Zeit mieder zu fallen pflegt, jo 
müfjen twir Folgendes im Auge behalten,
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Das Steigen und Fallen des Barometerd deutet auf eine 
Urfache, deren Wirkung erft fpäter bervortritt, wie denn viel- 
jährige in ein und demfelben Local bei unverrüdten Barometer 
täglid und ftündlich angeftellte Beobachtungen zur Neberzeugung 
binführen, daß man vierundzwanzig Stunden vorher die Witte: 
rung borausfagen fünne. 

Nimmt man diefes aud) nicht für fo ganz entfchieven an, da 

in der täglichen Erfcheinung auch irgend ein Schwanfen gar wohl 

zum Vorfchein fommen fönnte, jo Tann man doch verfichert feyn, 

daß eö in der Hauptfache nie trügen mürbe. 

Sogenannte Oscillation. 

Außer der bisher behandelten, weder an Jahres: noch Tages: 
zeit gebundenen Bewegung des Mercurs in der Glasröhre ift 
ung in der neuen Zeit dur mannigfache Beobachtungen eine 

andere Bewegung des Duedfilbers in der Nöhre befannt ge: 

worden, melche ihre Beftimmung in vierundzwanzig Stunden 

durchläuft. 
Die verschiedenen in Europa angeftellten Beobachtungen zeigen 

diefe Bewegung nicht unmittelbar; wir übergehen fie jest und 

halten uns an Beobachtungen, die unter dem Aequator auf dem 

Meer angeftellt worden, wo das Phänomen aufs Deutlichite her: 

vorzutreten fcheint. 
Mir legen eine Stelle aus Simonow3 Befhreibung 

einer Entdedungsreife, Wien 1824, zum Orunde, melde 

folgendermaßen Tautet. 

©. 33. „Die Erfcheinungen, die fid) nad) diefen Beobad)- 

tungen auf dem Barometer zeigten und bie bisher jelten unter 

fucht wurden, beftehen darin, daß das Duedfilber an jedem Tage 

almählig bis zum höchften Grade des Barometers fteigt und von 

diefem wieder langfam zu fallen anfängt. "Diefes Steigen und 

Fallen des Duedfilbers im Barometer gejchieht zweimal in vier- 

undzwanzig Stunden. Nämli um 9 Uhr in der Frühe und 

Abends um diefelbe Stunde (fteht es am hödften), Nacmitter- 

naht und Nachmittag auf dem niebrigiten Punkte“
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(Voyage Alexandre deHumb oldt. Tom. IIL.p. 2 s. 

Les oscillations du Mercure dans le baromötre indi- 

quent l’heure presque comme un horloge. p. 310. Les 

deux minima barometriques coincident presque avec 

les &poques les plus chaudes et les plus froides du jour 

et de la nuit.) 

Auch Hier gedenken wir uns, nad) getvohnter Art, an das 

Getwifjefte zu halten, um nad und nad dem Ungemiffen dejto 

eher beizufommen. 
Ganz deutlich ift in Vorftehendem ausgefprocden, daß um 

Nachmittag und Nacmitternadht das Barometer auf dem niedrige 

ften Punkte ftehe; daß um neun Uhr früh und Abends um die: 

felbe Stunde es am bödjften ftehe, mußten wir durch eine Pa: 

venthefe ausfprechen, da e8 uns nur zufällig ausgelaffen fcheint. 

Hierauf nun fußend, lehnen wir alle äußern Einflüffe aber: 

mals ab und fagen: Diefe Erfheinung ift tellurifh. Wir ftellen 

uns vor, daß innerhalb der Erde eine rotirende Bewegung fey, 

mweldje den ungeheuern Ball in vierundziwanzig Stunden um fid) 

jelöft herum nöthigt, und die man fich als lebendige Schraube 

ohne Ende verfinnlichen mag. 
Aber diefes ift nicht genug: diefe Bewegung hat ein ge- 

miffes Bulfiren, ein Zu und Abnehmen, ohne weldes Feine 

Lebendigkeit zu denken wäre; es ift gleihfal3 ein regelmäßiges 

Ausdehnen und Zufammenziehen, das fi) in bierundzwanzig 

Stunden wiederholt, am Schwäcften nah Mittag und nad 

Mitternacht wirkt, und Morgens um neun Uhr und Abents um 

diefelbe Stunde die hödhjfte Stufe erreicht. 

Wiederanfnahme, 

Hienach werben alfo zwei Grundbewegungen des lebendigen 
Erdförper3 angenommen, und fänmtliche barometrifche Erfchei: 
nungen als fumbolifche Aeußerung verjelben betrachtet. 

Zuerft deutet ung die fogenannte Dscillation auf eine gefeb- 

mäßige Bewegung um die Adhje, wodurd; die Umdrehung der 
Erde hervorgebracht wird, woraus denn Tag und Nadıt erfolgt.
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Diejes Beivegende fenft fi in bierundzivanzig Stunden zweimal 

und erhebt fich zweimal, wie foldhes aus mannigfaltigen bisherigen 

Beobahtungen hervorgeht; wir verfinnlichen fie uns als lebendige 

Spirale, als belebte Schraube ohne Ende; fie bewirft als an- 

ziehend und nadjlafjend das tägliche Steigen und Fallen des 
Barometer3 unter der Linie; dort, vo die größte Erbmaffe fich 
umteolt, muß fie am Bemerflichiten feyn, gegen die Pole fi 

vermindern, ja null werden, wie au) fehon von Beobachtern aus 

gefprochen ift. Diefe Notation hat auf die Atmofphäre entfchte: 

denen Einfluß; Klarheit und Regen erfcheinen tagtäglich abmwech- 

jelnd, wie die Beobachtungen unter dem Uequator deutlich 

bemeifen. " 
Die zweite allgemein bekannte Beivegung, die Mir einer 

vermehrten oder verminderten Schwerkraft gleichfalls zufchreiben 

und fie einem Ein: und Ausathmen vom Mittelpunfte gegen die 

Beripherie vergleichen, diefe barzuthun haben wir das Steigen 

und Fallen des Barometers als Symptom betrachtet. 

Bündigen und Entlafjen der Elemente. 

Indem wir num Borftehendes umabläfig Durchzubdenfen, 

anzuwenden und zu prüfen bemüht find, werben wir durch mandes 

eintretende Greigniß immer weiter geführt: man lafje uns daher 

in Betracht de3 Gejagten und Ausgeführten nod Folgendes 

vortragen. 

E3 ift offenbar, daß das, was wir Elemente nennen, feinen 

eigenen milden, wüften Gang zu nehmen immerhin den Trieb bat. 

Snfofern fi nun der Menjh den Befig der Erde ergriffen hat 

und ihn zu erhalten verpflichtet ift, muß er fich zum Wiberftand 

bereiten und machjfam erhalten. Aber einzelne Borfichtsmaßregeln 

find Feineswegs fo wirkfam ald wenn man dem Regellofen da$ 

Gefeg entgegenzuftellen vermöchte; und hier hat uns die Natur 

aufs Herrlicite porgearbeitet, und zwar indem fie ein geftaltetes 

geben dem Geftaltlofen entgegenftellt. 

Die Elemente daher find als Folofjale Öegner zu betrachten, 

init denen toiv ewig zu Fämpfen haben, und fie nur dur) die
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höchfte Kraft des Geiftes, durd Muth und Lift im einzelnen 
Vall bewältigen, 

Die Elemente find die Willfür felbft zu nennen. Die Erbe 

möchte fich des Wafjers immerfort bemächtigen und e3 zur Soli: 

Descenz zwingen, al8 Erbe, Fels oder Eis in ihren Umfang nöthi- 

gen. Ebenfo unruhig möchte vas Waffer die Erde, die e8 ungern 

verließ, wieder in feinen Abgrund reißen. Die Luft, die uns 

freundlih umbüllen und beleben follte, raft auf einmal. als 

Sturm daher, um nieberzufeämetiern und zu erftiden. Das 

Feuer ergreift unaufhaltfam mas von Brennbarem, Schmelzbarem 

zu erreichen ift. Diefe Betrachtungen fihlagen ung nieder, indem 

wir foldhe jo oft bei großem, unerfeglichem Unheil anzuftellen 

haben. Herz und Geift erhebend ift Dagegen, wenn man zu 

ichauen fommt, was der Menjch feinerjeit3 gethan bat, fich zu 

mwafnen, zu wehren, ja feinen Feind als Sflaven zu benugen. 

Das Höcfte jedoch, was in foldhen Fällen dem Gedanken 

gelingt, ift gewahr zu werden was die Natur in fich felbft als 

Gefeg und Regel trägt, jenem ungezügelten, gefeglofen Wefen zu 

imponiven. Wie viel ift nicht davon zu unferer Kenntniß ge: 

fommen! Hier dürfen wir nur des Nächften gedenfen. 
Die erhöhte Anziehungskraft der Erbe, von der wir dur) 

das. Steigen des Barometer3 in Kenntniß gefebt find, ift die 
Gewalt, die den Zuftand der Atmofphäre regelt und den Elementen 
ein Biel jet: fie miberfteht der übermäßigen Wafferbildung, den 
gewaltfamften Luftbewegungen, ja die Electricität cheint dadurd) 
in der eigentlichften Inbifferenz gehalten zu erden. 

Niederer Barometerftand hingegen entläßt die Elemente, 
und bier ift vor allen Dingen zu bemerken, daß Die untere 
Region der Continentalatmofphäre Neigung habe, von Weiten 
nah Dften zu firömen; Feuchtigkeit, Regen, Güffe, Wellen, 
Wogen, alles zieht milder oder ftürmifcher oftwärts, und wo 
diefe Phänomene untertvegs auch entfpringen mögen, fo werben 
fie {don mit der Tendenz, nad Dften zu dringen, geboren. 

Hiebei deuten wir noch auf einen wichtigen, bebenflichen 
Punkt. Wenn nämlid das Barometer lange tief geftanven hat 
und die Elemente des Gehorfams ganz entwöhnt find, fo fehren 
fie nicht alfobald bei erhöhter Barometerbemegung in ihre Grängen



Meteorologie. 221 

zurüd; fie verfolgen vielmehr noch einige Zeit das vorige Gleis, 

und erft nach und nad, wenn der obere Himmel fhon Tängft zu 

ruhiger Entjchiedenheit gefommen, giebt fich das in den untern 

Näumen Aufgeregte in das erwünfchte Gleichgewicht. Leider 

werden wir auch von biefer lebten Beriode zunächit betroffen und 

haben, bejonbers als Meeranmwohner und Schifffahrende, großen 

Schaden davon. Der Schluß des Jahres 1824, der Anfang des 

gegenwärtigen giebt davon die traurigfte Kunde; Weit und 

Siomeft erregen, begleiten die traurigiten Meeres: und Küften- 

ereigniffe. 

Sf man nun einmal auf dem Wege, feine Gedanken ins 

Allgeneeine zu richten, fo findet fih Faum eine Gränze; gar 

geneigt mären wir daher, das Erobeben als entbundene tellurifche 

Eleetrieität, die Vulcane als erregtes Elementarfeuer anzufeben, 

und foldhe mit den barometrifhen Erfcheinungen im Berhältnig 

zu denken. Hiemit aber trifft die Erfahrung nicht überein: diefe 

Bewegungen und Ereignifje jeheinen befonvern Loralitäten, mit 

mehr oder minderer Wirkung in die Ferne, ganz eigens anzu: 

gehören. 

Unalogie 

Hat man fich vermeffen, wie man wohl gelegentlich verführt 

wird, ein größeres oder Hleineres wifjenichaftlihes Gebäude auf- 

zuführen, fo thut man mohl, zu Prüfung defjelben fih nad) 

Analogieen umzufehen. Befolg ich aber diefen Rath im gegen: 

wärtigen Falle, fo finde ich, daß die vorftehende Ausführung 

derjenigen ähnelt, welche ich bei dem Vortrag der Farbenlehre 

gebraudt. 

Sm der Chromatif nämlich fege ich Licht und Finfterniß 

einander gegenüber: diefe würden zu einander in Emwigfeit feinen 

Bezug haben, ftellte fich nicht die Materie zwijchen beide: dieje 

fey nun unducchfichtig, durchfichtig oder gar belebt, fo wird Helles 

und Dunfles an ihr fid) manifeftiren und die Farbe fogleih in 

taufend Bedingungen an ihr entftehen. 

Ebenfo haben wir nun Anziehungsfraft und deren 

Erfheinung, Schwere, an ber einen Seite, dagegen an der
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andern Erwärmungsfraft und deren Erjheinung, Aus: 

dehnung, al unabhängig gegeneinander über geftellt, ziwifchen 
beide hinein festen wir die Atmofphäre, den von eigentlich 

fogenannten Körperlichfeiten leeren Raum, und mir fehen, je nad): 

dem obgenannte beide Kräfte auf die feine Luftmaterialität wirken, 
das, was mir Witterung nennen, entftehen und fo das Element, 

in dem und von dem mir leben, aufs Mannigfaltigfte und zu: 
gleich Gejeglichfte bejtimmt. 

Anerkennung des Gejeslichen. 

Bei diefer, vie man fieht, höchft complicirten Sache glau- 
ben wir daher ganz richtig zu verfahren, daß wir uns erft am 
Gemifjeiten halten; dieß ift nun dasjenige, was in der Erfchei- 
nung in gleihmäßigem Bezug fich Öfter® wiederholt und auf 
eine ewige Regel bindeutet. Dabei dürfen wir uns nur nicht irre 
machen lafjen, daß das, was wir als zufammenwirfend, als 
übereinftimmend betrachtet haben, auch zu Zeiten abzumeichen 
und fih zu miberfprechen fcheint. Befonbers ift folches nöthig in 
Sällen wie diefer, mo man bei vielfältiger Verwiclung Urfache und 
Wirkung fo leicht verwechfelt, wo man Gorrelate als mwechjelfeitig 
beitimmendb und bevingend anfieht. Wir nehmen zwar ein Witte: 
tung&:Örundgefeg an, achten aber defto genauer auf die unendlich 
phofiichen, geologifchen, topographifchen Berfchiedenheiten, um uns 
die Abweichungen der Erfcheinung wo möglich deuten zu Tönnen. 
Hält man feit an der Pegel, fo findet man fi aud immer in 
der Erfahrung zu derfelben zurüdgeführt; iver das Gejeg ver: 
fennt, verzweifelt an der Erfahrung: denn im allerhöchften Sinne 
ift jede Ausnahme fchon in der Regel begriffen. 

Selbftprüfung. 
Während man mit dem Wagftüd, wie vorftehenber Auffag, 

befhäftigt ift, Tann man nicht unterlafien, fih) auf manderlei 
Beife felbft zu prüfen, und e3 geichieht dieß am Allerbeiten und 
Sigerften, wenn man in die Gefchichte zurüdfieht.
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Ule Forfcher, wenn man auch nur bei denjenigen ftehen 
bleibt, welche nach der Wieverherftellung der Wiffenjchaften ge 
arbeitet haben, fanden fich genöthigt, mit demjenigen, ivas die 
Erfahrung ihnen dargebradit, fo gut ala möglich zu gebaren. 
Die Summe des wahrhaft Bekannten ließ im ihrer Breite gar 
manche Zücen, melde denn, weil Jeder zum Ganzen ftrebt, bald 
mit Verftand bald mit Einbildungsfraft auszufüllen Diefer und 
Sener bemüht war. Wie die Erfahrung wuchs, wurde das, 
was die Einbilvungsfraft gefabelt, was der Verftand voreilig 
geichlofen hatte, fogleich befeitigt; ein reines Factum febte fich 
an die Stelle, und die Erfcheinungen zeigten fi nad und nad 
immer mehr wirflih und zu gleicher Zeit harmonifcher. Ein 

einziges Beifpiel ftehe hier ftatt aller. 

Bon dem früheften Unterricht meiner Lehrjahre bis auf die 
neuern Beiten erinnere ich mich gar wohl, daß der große und 

unproportionirte Raum zwilchen Mars und Yupiter Jedermann 
auffallend geivefen und zu gar mandjerlei Auslegungen Gelegen- 
heit gegeben. Man fehe unferes herrlihen Kant Bemühungen, 
fi) über diefes Bhänomen einigermaßen zu beruhigen. 

Hier lag aliov ein Problem, man darf fagen am Tage: 
denn der Tag felbft verbarg, daß fich bier mehrere Fleine Gejtirne 
um fich jelbft beiwegten und die Stelle eines größern dem Raum an- 

gehörigen Geftiens auf die wunderfamfte Weife eingenommen hatten. 
Dergleichen Brobleme Tiegen zu taufenden innerhalb des 

Kreifes der Naturforfhung, und fie würden fich früher auflöfen, 
ivenn man nicht zu fehnell verführe, um fie durh Meinungen 

zu befeitigen und zu verbüftern. 
Spndefjen behauptet alles, was man Hhpothefe nennt, ihr 

altes Recht, wenn fie nur das Problem, bejonder8 wenn e8 gar 

feiner Auflöfung fähig fcheint, einigermaßen von der Stelle 

fchtebt und es dahin verjegt, wo das Befchauen erleichtert wird. 
Ein joldes Verbienft hatte die antiphlogiftifche Chemie: e3 waren 
diefelben Gegenftände, von denen gehandelt wurde, aber fie 

waren in andere Stellen, in anbere Reihen gerüdt, fo daß man 
ihnen auf neue Weife von andern Seiten beifommen fonnte. 

Mas meinen Verfuh betrifft, die Hauptbebingungen der 

Witterungslehre für tellurifch zu erflären und einer veränderlichen
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pulficenden Schwerkraft der Erbe die atmofphärifchen Erfiheinungen 
in gemwiffen Sinne zuzuschreiben, fo ift er von Derjelben Art. 
Die völlige Unzulänglichkeit, fo conftante Phänomene ven Pla- 

neten, dem Monde, einer unbekannten Ebbe und Flut des Luft: 
 Treifes zuzufchreiben, ließ fih Tag für Tag mehr empfinden, 

und ivenn ich die Borftellung darüber nunmehr vereinfacht habe, 
fo Tann man dem eigentlichen Grund der Sache fi um fo viel 
näher glauben, 

Denn ob ich mir gleich nicht einbilde, daß hiemit alles ge- 
finden und abgethan fey, fo bin ich doch überzeugt, wenn man 

auf diefem Wege die Forfchungen fortfegt und die fi) hervor: 

thuenden nähern Bedingungen und Beftimmungen genau beachtet, 
fo wird man auf etiva Tommen, das ich felbft weder denke noch 

denfen fan, das aber fowohl die Auflöfung diefes Problems 

als mehrerer verwandten mit fid) führen wird.



aut Natnrwiffenfhaft 

im Allgemeinen. 

Goethe, Werte. XXXVI, 15



Die Hatır. 

(Aphoriftifch,) 
(Um das Jahr 1780.) 

Natur! Wir find von ihr umgeben und umfhlungen — 
unbermögend aus ihr herauszutreten, und unvermögend tiefer in 
fie hinein zu fommen. Ungebeten und ungewarnt nimmt fie 
uns in den Kreislauf ihres Tanzes auf und treibt fih mit uns 
fort bis wir ermüdet find und ihrem Arme entfallen. 

Sie Schafft eiwig neue Geftalten: was da ift war noch nie; 
was war Tommt nit wieber: alles ift neu und doch immer 
das Alte. 

Wir leben mitten in ihr, und find ihr fremde. Sie Ipricht 
unaufhörlih mit uns, und verräth uns ihr Geheimniß nicht. 
Bir wirken beftändig auf. fie, und haben doc Teine Gewalt 
über fie. . 

Sie Scheint alles auf Individualität angelegt zu haben, und 
macht fih nichts aus den Individuen. Sie baut immer und 

zerftört immer, und ihre Werfftätte ift unzugänglid). 
Sie lebt in lauter Kindern; und die Mutter, wo ift fie? 

Sie ift die einzige Künftlerin: aus dem fimpelften Stoffe zu den 
größten Contraften; ohne Schein der Anftrengung zu der größten 

Bollendung; zur genaueften Bejtimmtbeit, immer mit etmas 
Weichen überzogen. Jedes ihrer Werke hat ein eigenes Wefen, 
jede ihrer Erfcheinungen den ifolirteften Begriff, und doch madt 
alles Eins aus, 

Sie fpielt ein Schaufpiel: ob fie es felbft fieht, wifjen wir 

nicht, und doch fpielt fie's für ung, die wir in der Ede Stehen. 
63 ift ein ewiges Leben, Werden und Bewegen in ihr, und 

doch rüdt fie nicht weiter. Sie verwandelt fi ewig, und ift
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fein Moment Stillftehen in ihr. Fürs Bleiben bat fie feinen 
Begriff, und ihren Fluch hat fie ans Stillftehen gehängt. Sie 
ift feft: ihr Vritt ift gemefjen, ihre Ausnahmen felten, ihre Ge- 
feße unwandelbar. 

Gedacht hat fie und finnt beftändig; aber nicht als ein 
Menfh, fondern als Natur. Sie hat fi einen eigenen, allum- 
faffenden Sinn vorbehalten, den ihr Niemand abmerfen kann. 

Die Menjhen find alle in ihr, und fie in-allen. Mit allen 
treibt fie ein freundliches Spiel, und freut fich, je mehr man ihr 
abgewwinnt. Sie treibt3 mit Vielen fo im Verborgenen, daß fie's 
zu Ende fpielt, ehe fie'3 merken. 

Auch das Unnatürlihfte ift Natur, aud die plumpfte 
Philifterei hat etwas von ihrem Genie. Wer fie nit 
allenthalben fieht, fieht fie nirgendwo recht. 

Sie liebt fich jelber und haftet ewig mit Augen und Herzen 
ohne Zahl an fich felbft. Sie hat fi) auseinandergefegt, um 
fich felbjt zu genießen. Smmer läßt fie neue Genießer erwachen, 
unerfättlich fich mitzutheilen. 

Sie freut fih an der ufion. Wer diefe in fih und An- 
bern zerftört, den ftraft fie als ber ftrengfte Tyrann. Wer ihr 
zutraulich folgt, den drüdt fie wie ein Kind an ihr Herz. 

Ihre Kinder find ohne Zahl. Keinem üt fie überall farg, 
aber fie hat Lieblinge, an die fie viel verfchiwendet, und denen 
fie viel aufopfert. Ans Große hat fie ihren Schuß gefnüpft. 

Sie fprigt ihre Gefchöpfe aus dem Nichts hervor, und jagt 
ihnen nicht tuoher fie fommen und wohin fie gehen. Sie follen 
nur laufen; die Bahn Fennt fie, 

Sie bat menige ZTriebfedern, aber nie abgenußte, immer 
wirffam, immer mannigfaltig. 

Shr Schaufpiel ift immer neu, teil fie immer neue Bu: 
Ihauer fchafft. Leben ift ihre Ihönfte Erfindung, und der Tod 
ift ihr Runftgriff, viel Leben zu haben, 

‚ Sie hüllt den Menfchen in Dumpfheit ein, und fpornt ihn 
eivig zum Lichte. Sie madt ihn abhängig zur Exbe, träg und 
Ihiwer, und fhüttelt ihn immer mwiever auf. 

Sie giebt Bebürfniffe, weil fie Bewegung liebt, Wunder, 
daß fie alle diefe Bewegung mit fo Wenigem erreichte! Jedes
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Bedürfnig ift Wohlthat; fchnell befriedigt, jchnelfl wieder erwachiend. 

Giebt fie eins mehr, jo ifis ein neuer Duell der Luft; aber fie 
fommt bald ins Gleichgewicht. 

Sie jest alle Augenblide zum längften Zauf an, und ift 

alle Augenblide am Ziele. 

Sie ift die Eitelfeit felbjt, aber nicht für uns, denen fie fich 

zur größten Wichtigleit gemacht hat. 

Sie läßt jedes Kind an ihr Tüniteln, jeden Thoren über 

fie richten, Taufende ftumpf über fie bingehen und nichts fehen, 

und hat an allen ihre Freude und findet bei allen ihre Rechnung. 

Man gehorht ihren Gefegen, auch wenn man ihnen mwiber- 

ftrebt; man tirft mit ihr, auch wenn man gegen fie fir 

fen till. 
Sie madjt alles was fie giebt zur Wohlthat: denn fie macht 

e3 erjt unentbehrlih. Sie fäumt daß man fie verlange; fie eilt 

dag man fie nicht fatt werde, 

Sie bat Teine Sprade noch Nede, aber fie fhafft Zungen 

und Herzen, durch die fie fühlt und fpridt. 

Shre Krone ift die Liebe: nur durch fie fommt man ihr nahe. 
Sie madt Klüfte zwischen allen Wefen, und alles will fie ver: 
Ilingen. Sie hat alles ifolirt um alles zufammenzugiehen. Durd) 

ein paar Züge aus dem Becher ber Liebe hält fie für ein Zeben 

vol Mühe Ichaplos. 
Sie ift alles. Sie belohnt fich jelbft und beftraft fich jelbit, 

erfreut und quält fi jelbft. Sie ift raub und gelinde, Tieblid) 

und fchredfich, Fraftlos und allgewaltig. Alles ift immer da in 

ihr. Vergangenheit und Zufunft kennt fie nicht. Gegenwart tft 

ihr Emwigfeit. Sie ift gütig. Ich preife fie mit allen ihren Werfen. 

Sie ift weife und fill. Man reißt ihr feine Erflärung vom Leibe, 
teußt ihr Fein Gefchenf ab, das fie nicht freiwillig giebt. Sie 

ift Yiftig, aber zu gutem Ziele, und am Beften ifts, ihre Lift 

nicht zu merken. 

Sie ift ganz, und doch immer unvollendet. Co mie fie's 

treibt, fannı fie's immer treiben. 

Sedem erfcheint fie in einer eigenen Geftalt. Sie verbirgt 

fih in taufend Namen und Termen, und ift immer Diefelbe. 

Sie hat mich hereingeftellt, fie wird mich aud) herausführen.
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IH vertraue mich ihr. Sie mag mit mir Schalten; fie wird ihr 
Werk nicht hafen. Ich fprad, nicht von ihr: nein, iva8 wahr 
{ft und was falfch ift, alles hat fie gefprochen. Alles ift ihre 
Schuld, alles ift ihr Vervienft. 

Der Verfacd, als Vermittler von Object und Subject. 
1798. 

Sobald der Menih die Gegenftände um fi) her gewahr 
wird, betrachtet er fie in Bezug auf fich felsft, und mit Red: 
denn e3 hängt fein ganzes Schidfal davon ab, ob fie ihm ge: 
fallen oder mißfallen, ob fie ihn anziehen oder abftoßen, ob fie 
ihm nugen oder fhaden. Diefe- ganz natürliche Art, die Sachen 
anzujehen und zu beurtheilen, fcheint fo Ieicht zu feyn als fie 
nothwendig ift, und doch ift der Menih dabei taufend Srr- 
thümern außgefet, wie ihn oft befhämen und ihm das Leben 
berbittern. 

Ein weit fchivereres Tagemerk übernehmen diejenigen, deren 
lebhafter Trieb nad) Kenntniß die Gegenftände der Natur an ich 
felbit und in ihren Verhältniffen untereinander zu beobachten 
firebt: denn fie wermiffen bald den Mapftab, der ihnen zu Hülfe 
fam, wenn fie als Menfhen die Dinge in Bezug auf fich be 
trachteten. €8 fehlt ihnen der Mapftab des Gefalleng und Mip- 
fallens, des Anziehens und Abftoßens, des Nugens und Scha- 
den3; diefem follen fie ganz entjagen, fie follen als gleichgültige und gleihfam göttliche Wejen fuhen und unterfudhen was ift, und nicht was behagt, So fol den echten Botaniker weder die Schönheit noch die Nusbarkeit der Pflanzen rühren, er fol ihre Bildung, ihr Berhältniß zu dem übrigen Pflanzenreiche unter: fuhen; und ivie fie alle von der Sonne bervorgelodt und befchienen werden, fo fol er mit einem gleichen ruhigen Blide fie alle an: jehen und überfehen, und den Maßftab zu diefer Erfenntniß, die Data der Beurtheilung nicht aus fh, fondern aus dem Kreife der Dinge nehmen, die er beobachtet, 

Sobald mir einen Gegenftand in Beziehung auf fich felbft
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und in Verhältniß mit Andern betrachten, und denfelben nicht 

unmittelbar entiveder begehren oder verabfcheuen, fo werden wir 

mit einer ruhigen Aufmerlfamkeit uns bald von ihm, feinen 

Theilen, feinen Berhältniffen einen ziemlich beutlichen Begriff 

machen fönnen. Je meiter wir diefe Betrachtungen fortfegen, je 

mehr wir Gegenftände untereinander verknüpfen, defto mehr 

üben wir die Beobachtungsgabe, die in uns ift. Wiffen wir in 

Handlungen diefe Erfenntniffe auf uns zu beziehen, fo verdienen 
wir Hug genannt zu werden, Für einen jeden wohlorganifirten 

Menden, der entweder von Natur mäßig ift oder Durch Die 

Umjtände mäßig eingefchränft wird, ift die Klugheit Feine fehivere 

Sade; denn das Leben mweift uns bei jedem Schritte zurecht. 

Ulein wenn der Beobachter eben diefe Scharfe Urtheilsfraft zur 

Prüfung geheimer Naturverhältniffe anivenden, ivenn er in einer 

Melt, in der er gleichjam allein ift, auf feine eigenen Tritte und 

Schritte Acht geben, fi) vor jever Hebereilung hüten, jeinen 

Zwed ftets in Augen haben fol ohne doc felbit auf dem Wege 

irgend einen nüßlichen ober fehäblichen Umftand unbemerkt vor: 

beizulafien; wenn er aud) da, wo er bon Niemand fo leicht con 
trolirt werden fann, fein eigener ftrengfter Beobachter feyn, und 

bei jeinen eifrigften Bemühungen immer gegen fid) jeldft miß- 

tausch jeyn fol: fo fieht wohl Seder, wie ftreng diefe For- 

derungen find, und wie wenig man hoffen Tann, fie ganz erfüllt 

zu fehen, man mag fie nun an Andern oder an fi machen, 

Dod müffen uns diefe Schwierigkeiten, ja man darf wohl jagen, 

diefe buypothetifche Unmöglichkeit, nicht abhalten, das Möglichite 

zu thun, und wir iverden menigftens am Weiteften Fommen, 
ipenn wir ung die Mittel im Allgemeinen zu bergegenwärtigen 
fucdden, wodurd vorzüglihe Menjchen die Wifjenfchaften zu er: 

meitern gewußt haben, wenn mir Die Abwege genau bezeichnen, 

auf melden fie fi verirrt, und auf melden ihnen manchmal 

Sahrhunderte eine große Anzahl von Schülern folgten, biS fpätere 

Grfahrungen erft wieder den Beobachter auf den rechten Weg 
einleiteten. 

Daß die Erfahrung, wie in allem mas der Menjch unter 

nimmt, fo auch in der Naturlehre, von der ich gegenwärtig vor- 
- züglich Tpreche, den größten Einfluß habe und haben folle, wird
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Niemand Täugnen, fo wenig ald man den Seelenfräften, in 
melden diefe Erfahrungen aufgefaßt, zufammengenommen, ge: 

ordnet und ausgebildet werden, ihre hohe und gleichfam jchöpferifch 

unabhängige Kraft abfprechen wird. Allein wie diefe Erfahrungen 
zu machen und wie fie zu nußen, tvie unfere Kräfte auszubilden 
und zu brauchen, das Fanın iveder fo allgemein befannt noch an- 
erkannt feyn. 

Sobald Menfchen von fcharfen, frifchen Einnen auf Gegen: 

ftände aufmerffam gemacht werden, findet man fie zu Beob- 
achtungen fo geneigt als gefchiet. Ych Habe diefes oft bemerken 
Tönnen feitvem ich die Lehre des Lichtes und der Farben mit 
Eifer behandle, und wie es zu gefchehen pflegt, mich auch mit 
Perfonen, denen foldhe Betrachtungen fonft fremd find, von dem, 
was mich fo eben fehr intereffirt, unterhalte. Sobald ihre Auf- 
merlfamfeit nur vege war, bemerften fie Phänomene, die id) 
theild nicht gefannt theils überfehen hatte, und berichtigten ba: 
durch gar oft eine zu voreilig gefaßte dee, ja gaben mir An: 
laß, fchnellere Schritte zu thun, und aus der Einforänfung 
herauszutreten, im welder ung eine mühfame Unterfuhung oft 
gefangen hält. 

E3 gilt alfo auch hier, was bei fo vielen andern menid): 
lichen Unternehmungen gilt, daß nur das Sntereffe Mehrerer, 
auf Einen Punkt gerichtet, etivas Borzügliches herporzubringen 
im Stande fey. Hier wird e8 offenbar, daß der Neid, melcher 
Andere fo gern hon der Ehre einer Entvefung augfchließen möchte, 
daß die unmäßige Begierde, etwas Entdedtes nur nad) feiner 
Art zu behandeln und auszuarbeiten, dem Forfcher felbft das 
größte Hinderniß fey. 

sh babe mich bisher bei der Methode, mit Mehrern zu 
arbeiten, zu mohl befunden als daß ich nicht folche fortfeen 
jollte. Ich weiß genau, wem ich diefes und jenes auf meinem 
Wege fchuldig geworden, und es fol mix eine Breude feyn, e3 
fünftig öffentlich befannt zu machen. 

Sind uns nun bloß natürliche aufmerffame Menfchen fo - 
viel zu nußen im Stande, ivie allgemeiner muß der Nugen feyn, 
toenn unterrichtete Menfchen einander in die Hände arbeiten! 
Schon ift eine Wiffenihaft an und für fich felbft eine fo große
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Maffe, daß fie viele Menfchen trägt, wenn fie gleich Fein Tenih 
tragen fann. €3 läßt fi) bemerken, daß die Kenntniffe, gleich- 
fam tie ein eingefchloffenes, aber Iebenbiges MWaffer, fi nad) 
und nach zu einem gewijfen Niveau erheben, daß die fchünften 
Entdekungen nicht fowohl duch Menfchen als durch die Zeit ge- 
macht morben; vie denn eben jehr wichtige Dinge zu gleicher 
Zeit von ziveien oder wohl gar mehrern geübten Denfern gemacht 
worden. Wenn alfo wir in jenem erften Fall der Gefellichaft 
und den Freunden jo Vieles fehuldig find, jo werden wir in 

diefem der Welt und dem Jahrhundert nod) mehr fchuldig, und 

mir Eönnen in beiden Fällen nicht genug anerkennen, ivie nöthig 
Mittheilung, Beihülfe, Erinnerung und Widerfprud fey, um uns 

auf dem rechten Wege zu erhalten und vorwärts zu bringen. 
Man hat daher in wifjenfhaftlichen Dingen gerade das 

Gegentheil von dem zu ihun, was der Künftler räthlich findet: 
denn er thut wohl, fein Kunftiwerf nicht öffentlich fehen zu Iafjen. 

bis e8 vollendet ift, weil ihm nicht leicht Semandb rathen noch 
Beiftand Ieiften Fann; ift es hingegen vollendet, fo hat er ala 
dann den Tadel oder das Lob zu überlegen und zu beherzigen, 
folches mit feiner Erfahrung zu vereinigen, und fi) dadurd) zu 
einem neuen Werke auszubilden und fid) vorzubereiten. In wiffen: 

Ichaftlihen Dingen hingegen tft e8 fchon nüßlich, jede einzelne 

Erfahrung, ja VBermutbung öffentlich mitzutheilen, und es ift 

böchit räthlih, ein mwiffenfchaftliches Gebäude nicht eher aufzu: 

führen biö der Plan dazu und die Materialien allgemein befannt, 

beurtheilt und ausgewählt find. 
Wenn toir die Erfahrungen, melde vor uns gemacht more 

den, die wir felbft oder Andere zu gleicher Zeit mit und machen, 

vorfäglich miederhofen, und die Phänomene, die theils zufällig 
theils fünftlich entftanden find, wieder darftellen, fo nennen ir 
biefes einen Berfud. 

Der Werth eines Verfuches befteht vorzüglich darin, Daß &, 
er fey num einfach oder zufammengefegt, unter gewifjen Bebin: 
gungen mit einem befannten Apparat und mit erforberlicher ©e- 

fehiellichleit jederzeit twieder hervorgebracht werden fünne, fo oft 

fi die bedingten Umftände vereinigen lafjen. Wir ‚bewuns 

dern mit Hecht den menfchlichen DVerftand, wenn mir aud)
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nur obenhin die Gombinationen anfehen, die er zu diefem End: 
ztoede gemacht hat, und die Mafchinen betrachten, die dazu er- 
funden worden find, und man darf wohl jagen, tägli erfunden 
werben. 

So jhätbar aber auch ein jeder Berfuch, einzeln betrachtet, 
feyn mag, fo erhält er doc nur feinen Werth dur) Bereinigung 
und Verbindung! mit andern. Aber eben zivei Berfuche, die mite 
einander einige Nehnlichfeit haben, zu vereinigen und zu verbin: 
den, gehört mehr Strenge und Aufmerffamfeit als felbft {charfe 
Beobachter oft von fich gefordert haben. E83 Fünnen zwei Phä- 
nomene miteinander verwandt feyn, aber Doch nod lange nicht 
fo nah als wir glauben. Zwei Verfuche fönnen fheinen aus: 
einander zu folgen, wenn zmwifchen ihnen noch) eine große Reihe 
ftehen müßte, um fie in eine recht natürliche Verbindung zu 
bringen. 

Man Kann fi daher nicht genug in Acht nehmen, aus Ver: 
fuden nicht zu gefhmwind zu folgern: denn beim Uebergang von 
ber Erfahrung zum Urtheil, von der Erfenntniß zur Antvendung 
ift e8, io dem Menfhen gleichfam mie an einem Bafje alle 
feine innern Feinde auflauern; Einbildungskraft, Ungeduld, Vor: 
Inelligfeit, Selbftzufriedenbeit, Steifheit, Gedanfenform, vor- 
gefaßte Meinung, Bequemlichkeit, Leichtfinn, Beränderlichkeit, 
und twie die ganze Schar mit ihrem Gefolge heißen mag, alle 
liegen bier im Hinterhalte, und übermwältigen unverfehens fowohl 
den handelnden Weltmann als auch den ftillen, vor allen Leiden: 
fchaften gefichert feheinenden Beobachter. 

Sch möchte zur Warnung vor diefer Gefahr, welche größer 
und näher ift al man denkt, hier eine Art bon Paradoron auf: 
ftellen, um eine lebhaftere Aufmerffamfeit zu erregen. Sch wage 
nämlich zu behaupten, daß Ein Berfuch, ja mehrere Berfuche in 

- Verbindung nichts beiveifen, ja daß nichts gefährlicher fey als 
irgend einen Ca unmittelbar durch Berfuche beftätigen zu mol: 
len, und daß die größten Sırthümer eben dadurd; entftanden 
find, daß man die Gefahr und bie Unzulänglichfeit diefer Methode 
nicht eingefehen. Ich muß mid deutlicher erflären, um nit in den Verdacht zu geratben, als wollte ih nur etwas Sonder: 
bares jagen.
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Eine jede Erfahrung, die wir machen, ein jeder Berfud, 
durch den wir fie wiederholen, ift eigentlich ein tfolitter Theil 
unferer Erfenntniß; durch öftere Wiederholung bringen fpir diefe 
tjolirte Kenntniß zur Gewißheit. E83 Eönnen uns zwei Erfah: 
rungen in demfelben Sache befannt iverben, fie fünnen nahe ver: 
mandt feyn, aber noch näher verwandt fcheinen; und gewöhnlich 
find mir geneigt, fie für näher verwandt zu halten als fie find. 
63 ift Diefes der Natur des Menfchen gemäß, die Gefchichte des 
menfchlichen Verftandes zeigt uns taufend Beifpiele, und ich habe 
an mir felbft bemerkt, daß ich diefen Fehler oft begebe. 

E38 ift diefer Fehler mit einem andern nahe vertvandt, aus 
dem er auch meiftentheils entfpringt. Der Menfch erfreut fich näm: 

lich mehr an ber Vorftellung als an der Sache, oder vir müffen 
vielmehr jagen, der Menfch erfreut fih nur einer Sache, infofern er 

fid) Diefelbe vorftellt; fie muß in feine Sinnesart pafjen, und er 

mag feine Borftellungsart no) fo hoch über die gemeine erheben, 
noch fo fehr reinigen, fo bleibt fie doc gewöhnlich nur ein Ver- 
juh, viele Gegenftände in ein gemifjes faßliches Berhältnik zu 
bringen, das fie, fireng genommen, untereinander nicht haben; 
daher die Neigung zu Hhpothefen, zu Theorieen, Terminologieen 
und Syftemen, die wir nicht mißbilligen Tünnen, weil fie aus 

der Drganifation unferes Mefens nothiwmendig entfpringen. 
Wenn von einer Seite eine jede Erfahrung, ein jeder Ver: 

fud ihrer Natur nad als ifolirt anzufehen find, und von ber 

andern Seite die Kraft des menjchlichen Geiftes alles, was außer 

ihr ift und was ihr befannt wird, mit einer ungeheuern Gewalt 
zu berbinden ftrebt, fo fieht man die Gefahr leicht ein, welche 
man läuft, wenn man mit einer gefaßten dee eine einzelne 
Erfahrung verbinden oder irgend ein Verhältniß, das nicht ganz 
finnlich ift, Das aber die bildende Kraft des Geiftes jchon aus: 
gejprochen hat, durch einzelne Verfuche beweifen will. 

E3 entjtehen durdh eine folhe Bemühung meiftentheils Theo» 

rieen und Syftene, die dem Scharffinn der Verfaffer Ehre ma- 

chen, die aber, wenn fie mehr als billig ift Beifall finden, wenn 

fie fich länger als recht ift erhalten, den Fortichritt des menid 

lichen Geiftes, den fie in gemwiffen Sinne befördern, fogleich 

twieber hemmen und jchäblich werben.
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Man wird bemerken fünnen, daß ein guter Kopf nur befto 
mehr Kunft anmendet, je weniger Data vor ihm liegen; daß er, 
gleihfam feine Herrfchaft zu zeigen, felbft aus den vorliegenden 
Datis nur wenige Günftlinge berauswählt, die ihm fehmeicheln; 
daß er die übrigen fo zu ordnen verfteht, wie fie ihm nicht ge 
vadezu twiderfprechen, und daß er bie feinpfeligen zulest jo zu 
verivideln, zu umfpinnen und bei Seite zu bringen weiß, ba 
tirfich nunmehr das Ganze nicht mehr einer freiwirfenden Re: 
publif, fondern einem defpotifchen Hofe ähnlich wird. 

Einem Manne, der fo viel Verdienft hat, Tann es an Ver: 
ehrern und Schülern nicht fehlen, die ein folcdhes Gewebe hiftorifch 
fennen lernen und bewundern und, infofern es möglich ift, fih 
die Vorftellungsart ihres Meifters eigen machen. Dft gewinnt 
eine foldhe Lehre bergeftalt die Ueberhand, daß man für fred) 
und verimegen gehalten würde, wenn man an ihr zu zweifeln fich 
erfühnte. Nur fpätere Jahrhunderte würden fih an ein foldes 
Heiligtfum wagen, den Gegenftand einer Betrachtung dem ger 
meinen Menfchenfinne wieder vindieiren, die Sache etivas leichter 
nehmen und von dem Stifter einer Secte das wiederholen, was 
ein wigiger Kopf von einem großen Naturlehrer fagte; er wäre 
ein großer Mann gemefen, wenn er weniger erfunden hätte, 

E3 möchte aber nicht genug feyn, die Gefahr anzuzeigen und 
vor derfelben zu warnen. € ift billig, daß man wenigitens 
feine Meinung eröffne und zu erkennen gebe, wie man jelbit 
einen folchen Abiveg zu vermeiden glaubt, oder ob man gefun: 
den, wie ihn ein Anderer vor ung vermieden babe. 

SH habe vorhin gefagt, daß ich die unmittelbare Antven- 
dung eines Verfucheszum Beweis irgend einer Sypothefe für Thädlich 
halte, und habe badurch zu erfennen gegeben, daß ich eine mittel: 
bare Anwendung derfelben für nüglih anfehe, und da auf diefen 
Punkt alles anfommt, fo ift e3 nötbig, fh deutlich zu erfläten. 

In der [ebendigen Natur gefchieht nichts, was nicht in einer 
Verbindung mit dem Ganzen ftehe, und wenn ung die Erfahrungen 
nur folivt erfcheinen, wenn ivir die Verfuhe nur als ifolirte 
Facta anzufehen haben, fo wird dadurch nicht gefagt, daß fie 
ifolivt feyen, es ift nur die Brage: Wie finden wir die Ver: 
bindung diefer Phänomene, diefer Begebenheiten?
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Mir haben oben gejehen, daß Diejenigen am Erjten bem 

Serthume unterivorfen waren, welde ein ifolirtes Factum mit 

ihrer Denk: und Urtheilöfraft unmittelbar zu verbinden juchten. 

Dagegen werden wir finden, daß diejenigen am Meiften geleiftet 

haben, welche nicht ablaffen, alle Eeiten und Mohificationen 

einer einzigen Erfahrung, eines einzigen Berfuches nad aller 

Möglichkeit durdguforihen und Durchzuarbeiten. 
Da alles in der Natur, befonders aber die allgemeinern 

Kräfte und Elemente, in einer ewigen Wirkung und Gegentwirkung 

find, fo fann man von einem jeden Phänomen jagen, daß es 

mit unzähligen andern in Verbindung ftehe, wie wir non einem 

freifchwebenden leuchtenden Punkte fagen, daß er feine Strahlen 

nad) allen Seiten ausfende. Haben wir alfo einen folden Berjuch 

gefaßt, eine folhe Erfahrung gemacht, fo Tönnen wir nicht forg- 

fältig genug unterfuchen, was unmittelbar an ihn grängt, was 

zunäcdft auf ihn folgt. Diefes ifts, worauf foir mehr zu fehen 

haben als auf das, mas fih auf ihn bezieht. Die Ber: 

mannigfaltigung eines jeden einzelnen Verfudes ift 

alfo die eigentliche Pflicht eines Naturforichers. Er hat gerade 

die umgekehrte Pflicht eines Schriftftellers, der unterhalten mil: 

diefer wird Langeweile erregen, wenn er nichts zu benfen übrig 

läßt, jener muß raftlos arbeiten al3 wenn er feinen Nachfolgern 

nichts zu thun übrig Yaffen wollte, wenn ihn glei die Dispro: 

portion unferes Verftandes zu der Natur der Dinge zeitig genug 

erinnert, daß fein Menfc Fähigkeiten genug habe, in irgend 

einer Sache abzufchlieken. 

Sc habe in den zwei erften Stüden meiner optifchen Bei: 

träge eine foldhe Reihe von Berfuchen aufzuftellen gefucht, die 

zunächft aneinander grängen umd fi) unmittelbar berühren, ja, 

wenn man fie alle genau fennt und überfieht, gleichfam nur 

Einen Berfuch ausmachen, nur Eine Erfahrung unter den mannig- 

faltigften Anfichten darftellen. 

Eine foldhe Erfahrung, die aus mehrern andern befteht, it 

offenbar von einer höhern Art. Sie ftellt die Formel vor, 

unter welder iunzählige einzelne Rechnungserempel auögebrüdt 

werden. Auf folhe Erfahrungen der höhern Art IoSzuarbeiten 

halte ich für höchfte Pfliht de3 Naturforfcpers, und dahin teilt
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uns das Egempel der vorzüglichiten Dänner, die in diefem Fache 
gearbeitet haben. 

Diefe Bedächtlichkeit, nur das Nächfte ans Nächite zu reihen, 

oder vielmehr das Nächfte aus dem Nächiten zu folgern, haben 
wir von den Mathematifern zu lernen, und felbft da, fvo mir 
uns feiner Rechnung bedienen, müffen wir immer fo zu Merfe 
gehen al3 wenn wir dem ftrengften Geometer Recdhenjhaft zu 
geben jhuldig wären. 

Denn eigentlich ift e3 die mathematifche Methode, tmelde 
wegen ihrer Bebächtlichfeit und Reinheit gleich jeden Sprung in 
der Affertion offenbart, und ihre Bemweife find eigentlich nur 
umftändliche Ausführungen, daß dasjenige, was in Verbindung 
gebracht wird, fchon in feinen einfachen Theilen und in feiner 
ganzen Folge da gemwefen, in feinem ganzen Umfange überfehen 
und unter allen Bedingungen richtig und unumftößlicd erfunden 
worden. Und fo find ihre Demonftrationen immer mehr Dar- 
legungen, Recapitulationen ald Argumente. Da id 
diefen Unterfchied hier mache, jo fey es mir erlaubt, einen Rüd: 
bi zu hun. 

Man fieht den großen Unterfhied zmwifchen einer mathema- 
tijchen Demonftration, weldhe die erften Elemente durch, fo viele 
Verbindungen durchführt, und zwifchen dem Beweis, den ein 
Huger Redner aus Argumenten führen Fünnte. Argumente lünnen 
ganz Holirte Berhältniffe enthalten, und dennod) duch Wi und 
Einbildungskraft. auf Einen Bunft zufammengeführt, und der 
Schein eines Rechts oder Unrecht, eines Wahren oder Salichen 
überrafchend genug hervorgebracht werden. Ebenfo fann man, 
zu Öunften einer Hhypothefe oder Theorie, die einzelnen Berfuche 
gleich Argumenten zufammenftellen und einen Beweis führen, 
der mehr oder weniger blendet. 

Wem e3 dagegen zu tbun ift, mit fih felbft und Andern 
veblih zu Werke zu gehen, der wird auf das Sorafältigfte die 
einzelnen Berfuche durcharbeiten, und fo die Erfahrungen der 
höhern Art auszubilden fuchen. Diefe laifen fi durch Eurze umd 
faßlihe Säte ausfpredhen, nebeneinander ftellen, und mie fie 
nad und nad) ausgebildet werden, Fünnen fie georönet und in 
ein joldes Verhältniß gebradht werden, daß fie fo gut als
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mathematifhe Säße entweder einzeln oder zufammengenommen 
unerfchütterlich ftehen. 

Die Elemente diefer Erfahrungen der höhern Art, welches 
viele einzelne Verfuche find, Tönnen aledann von Jedem unter: 
jucht und geprüft werden, und e3 ift nicht fehtwer zu beurtheilen, 
ob die vielen einzelnen Theile durch einen allgemeinen Cab aus: 

geiprochen werben fünnen: denn hier findet Feine Willfür ftatt. 

Bei der andern Methode aber, wo fir irgend etwas, 
das wir behaupten, dur ifolirte Verfudhe, gleihfam als 
dur Argumente, beweifen wollen, wird das Urtheil öfters 

nur erfhlidhen, wenn e3 nicht gar in Bieifel ftehen bleibt. 

Hat man aber eine Reihe Erfahrungen der höhern Art zufammen: 
gebracht, jo übe fih alsdann der Verftand, die Einbildungskraft, 
der Wis an denfelben mie fie nur mögen, e8 wird nicht fehählich, 
ja es wird nüglich feyn. Sene erjte Arbeit fann nicht jorgfältig, 
emfig, ftreng, ja pebantijch genug vorgenommen werden: denn 
fie wird für Welt und Nachwelt unternommen, Aber diefe Ma: 

terialien müffen in Reihen geordnet und niedergelegt feyn, nicht 

auf eine hypothetifche Weife zufammengeftellt, nicht zu einer fhite 
matiihen Form verwendet, E3 fteht alddann einem jeden frei, 
fie nad) feiner Art zu verbinden und ein Ganzes daraus zu bil- 
den, das der menihlichen Vorftellungsart überhaupt mehr ober 

weniger bequem und angenehm fey. Auf diefe Weife wird unter: 
fehieden; was zu unterfcheiden 'ift, und man Tann die Sammlung 
von Erfahrungen viel fchneller und reiner vermehren al3 wenn 
man die fpätern Berfuche, wie Steine, die nad einem geenbigten 
Bau berbeigefhafft werden, unbenußt bei Seite Iegen muß. 

Die Meinung der vorzüglichften Männer und ihr Beifpiel 

läßt mich hoffen, daß ich auf dem rechten Wege fey, und id) 
wünjche, daß mit diefer Erflärung meine Freunde zufrieden jeyn 

mögen, die mid) mandymal fragen, iva3 denn eigentlich bei meinen 
optifehen Bemühungen meine Abficht ey? Meine Abficht ift, alle 
Erfahrungen in diefern Fache zu fammeln, alle Berfuhe jelbft 

anzuftellen und fie dur ihre größte Mannigfaltigkeit durchzu- 
führen, wodurd) fie denn auch) Teicht nachzumadjen und nicht aus 

dem Gefichtöfreife fo vieler Menfchen hinausgerüdt find, fodann 

die Säbte, in melden fi die Erfahrungen von ber böhern
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Gattung ausfprechen Iaffen, aufzuftellen und abzuwarten, inwiefern 

fi) auch diefe unter ein höheres Princip rangiren. Sollte indes 

die Einbildungsfraft und der Wit ungeduldig manchmal voraus: 

eilen, fo giebt die Verfahrungsart felbft die Richtung des Punktes 

an, wohin fie wieder zurüdzufehren haben. 

Das Sehen in fubjectiver Hinficht, 
von $. Burfinje. 1819. 

1821. 

Den Töblihen Gebraud, bedeutende Schriften gleih zum 
erftenmal in Gegenwart eines Schreibenden zu Iefen und fogleid) 

Auszüge mit Bemerkungen, mie fie im Geifte erregt mwurben, 

flüchtig zu Dictiren, unterließ ich nicht bei obgenanntem Hefte, 

und brachte curforifch diefe Angelegenheit bis gegen das Ende. 

Meinem eriten Vorhaben, ausführlicher hierüber zu werden, 

muß ich zwar entfagen; den weitläufigen Auszug aus einer Schrift, 
die gegenwärtig in allen Händen tit, lege ich bei Seite und führe 

vom Texte nur an, was VBeranlaffung zu den nädhften Bemer- 
fungen gab, indes ich nody gar manche, welche noch beveutende 

Tacharbeiten gefordert hätten, gleichfalls zurüdlafje, in Hoff: 

nung, daß das gegenwärtig Mitgetheilte nicht ohne Wirkung 

bleiben imerde. 
Noch ift zu bemerken, daß die Seitenzahl immer eine Stelle 

des Textes anfündige, in lanımern aber meine Bemerkungen 
eingefchloffen find. 

&.7. Seder Sinn fann durch Beobachtung und Experimente 

fowohl in feinem Eigenleben als in feiner eigenthümlichen Ne: 

action gegen die Außentvelt aufgefaßt und dargeftellt werden, 

jeder ift gemwiffermaßen ein Sndivibuum, daher die Specificität, 

das zugleich Fremde und Eigene in den Empfindungen. 
[Das Anerkennen eines Neben, Mit: und Sneinanderfeyns 

und Wirkens verwandter Iebendiger Mefen leitet uns bei jeder 
Betrachtung des Organismus und erleuchtet ven Stufeniveg bom
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Unvollfommenen zum Vollfommenen. Die wunderfame Erfah: 
ung, daß ein Sinn an die Stelle des andern einrücden und den 
entbehrten vertreten Tünne, wird uns eine naturgemäße Erfchei- 
nung, und das innigfte Geflecht der verfchiedenften Epfteme hört 
auf, al8 Labyrinth den Geift zu bertwirren.] 

Der einzige Weg in diefer Forfhung ift ftrenge finnliche 
Abftraction und Experimente am eigenen Drganismus. Beide 
find wichtige Zeige der phyficalifchen Kunft überhaupt und for: 
dern eine eigene Richtung der Aufmerkfamfeit, eine eigene und 
methodifche Folge von Abhärtungen, Uebungen und Sertigfeiten. 
€3 giebt Gegenftände der Naturforfhung, die nur auf diefem 
Wege eruirt werden fönnen, bon denen wir außerbem Faum eine 
Ahnung hätten. 

[Bir wünfhen dem Verfaffer Glüf, daß er bie Dispofition, 
diefe3 Gefhäft zu unternehmen und auf den hohen Grad durdhe 
zuführen, bon der Natur empfangen, und erfreuen uns an der 
Verfiherung, daß diefe anhaltenden und bebenklichen Berjuche 
feinem Drgan Feinesiwegs gejchadet, und daß er au) im ethifchen 
Einne fi auf alle Weife diefem Unternehmen geivachfen exzeigt. 
„Man muß tüchtig geboren feyn, um ohne Kränflicfeit auf fein 
Inneres zurüdzugehen.“ Gefundes Hineinbliden in fich felbft 
ohne fich zu untergraben, nicht mit Wahn und Fabelei, fondern 
mit reinem Schauen in die unerforfchte Tiefe fi) wagen, ift eine 
feltene Gabe, aber auch die Refultate folder Forfchung für Welt 
und Wilfenfchaft ein feltenes Glüd. 

Wir danken dem Verfaffer für feine Tühne und wichtige 
Arbeit, eben wie wir das Verbienft trefflicher Reifenden aner: 

fennen, welde jede Art von Entbehrung und Noth übernehmen, 
um und dadurd einer gleichen Mühe und Dual zu überheben. 
Nicht ein Jeder hat nöthig, diefe Verfuche perfünlich zu. wieder-. 
holen, wie fi) ber wunderlihe Wahn gerade im Bhyfifchen ein- 
geihlichen hat, daß man alles mit eigenen Augen jehen müfje, 
wobei man nicht bevenft, daß man die Gegenftände auch mit 
eigenen Borurtheilen fieht. Nichts aber ift nöthiger, als daß 

man lerne, eigenes Thun und VBollbringen an das anzufchließen, 
was Andere gethan und vollbracht haben, das Productive mit 

dem SHiftorifchen zu verbinden, - 
Goethe, Werke. XXXVL 16



242 Zur Naturiiffenihaft im Allgemeinen, 

Damit nun gerade diefes Büchlein um fo mehr Zutrauen 

finde, jo wollen wir, ohne die Anmaßung, des Verfaflers Ar: 
beiten eigener Prüfung zu unterwerfen, vielmehr das, worin mir, 

durch identifche und analoge Erfahrungen geleitet, mit ihm völlig 

übereinstimmen, auf eine Weife hinzufügen, welche wir dem Zived 
am Vortheilbafteften glauben.] 

©. 9. ch babe einiges Hiehergehörige gefunden, was mir 

neu fcheint, oder was Mwenigftend von mir mehr al anders 

ins Einzelne verfolgt wurde. 
©. 10. Für jebt befchränfe ich mich nur auf den Gefichtsfinn. 

[Sndem ein Naturfreund, der fih um alle Sinne befümmert, 

fi auf Einen Sinn befhränft, wird er fi aufflärender An: 

Deutungen ins Allgemeine nicht enthalten können; er wird nad 

mehrern Seiten binweifen, und das Entferntfcheinende zu ver: 

fnüpfen fuchen. Daß er zuerft aus dem Gefichtsfinne heraus 

wirkt, und ihn für dießmal zum Mittelpuntt der übrigen mast, 

ift mir um fo viel erfreulicher, weil e3 auch gerabe derjenige 

Sinn ift, durch welden ich die Außenwelt am BVBorzüglichften 
ergreife.] 

©. 10. Die Lichtfchattenfigur des Auges. 
[Ster glei beim Eintritt begrüßen wir den Berfaffer aufs 

Sreundlichite, betheuernd vollfommene Uebereinftimmung mit 
feinen Anfichten, Einklang mit feiner Methode, Zufammentreffen 
mit Biel und Zwed. Auch wir betrachten Licht und Sinfterniß 
als den Grund aller Chroagenefie, find überzeugt, daß alles was 
innen ift auch außen jey, und daß nur ein Bufammentreffen 
beiver Wefenheiten als Wahrheit gelten dürfe] 

©. 11. ch ftelle mich mit gefchlofjenen Augen in hellen 
Sonnenschein, das Angeficht jenkrecht gegen die Sonne. Nun 
fahre ich mit geftvedten, etiwa3 auseinander gehaltenen Fingern 
bor den Augen hin und her, daß fie abiwechfelnd bejchattet und 
beleuchtet werden. Auf dem fonft, bei ver bloßen Schließung 
der Augenlieder, vorhandenen gleichmäßig gelbrothen Gefichts- 
felde erjcheint num eine fhöne, regelmäßige Figur, vie fidh je- 
do anfangs jehr jchiver firiren und näher beftimmen läßt, bis 
man fih nad) und nad in ihr mehr orientirt. 

[Da ich, bei viejähriger Borfhung über die innigjte Ent-
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ftehung und über dag ausgebreitete Erfcheinen der Farbenielt, 

meine Augen nicht gefchont, fo find mir manche Phänomene, 

welche der Berfafjer deutlich eniwidelt und in Drönung aufftellt, 

jedoch nur zufällig und wanfend vorgefommen. Auch gegentwärtig, 

da ich Diefem eveln Sinn nichts Außerordentliches mehr zumutben 

darf, finde ich mich Teineswegs berufen, dergleichen Verfuche aber: 

mals vorzunehmen, und durch eigene Erfahrungen zu beftätigen, 

fondern beruhige mich gern bei feinem glaubwürdigen zufammen: 

hängenden Bortrag. Da jedoch, wie er felbjt verfichert, und ih 

auch überzeugt bin, diefe Phänomene als allgemeine Bedingung 

des Sehens zu betrachten find, jo wird es an Berfonen nicht 

fehlen, die dergleichen entiweber fchon gewahr geworden, oder in 

der Folge, fie zufällig, vielleicht auch vorjäglich, gemahr werdend, 

diefe fo jchön fih ausbildende Lehre immer mehr ficher ftellen. 
Und fo fünnen wir denn auch vorläufig gedenken, daß der 

rühmlich befannte Hoffupferftecher Herr Schwerdgeburth gleich: 

falls ein empfängliches Auge hat, dergleichen Erfcheinungen leicht 

und öfter gewahr zu werden. Sie jeßten ihn fonft in Furcht, 

als ob das einem Seven und ihm befonders höchft werthe Organ 

dadurd gefährdet ey. Nun.aber nahm er Theil an den beruhi: 

genden Burlinjefchen Erfahrungen, er zeichnete Die Phänomene, 

wie fie ihm gewöhnlich vorfchweben. Ich habe das Blatt zu ge: 

legentlicher Vergleihung der Purkinjefchen Tafel beigejellt.] 

©. 37. Nun fey mir erlaubt, die Analogie der bargeftellten 

Phänomene mit andern Naturerfcheinungen aufzuzeigen. So lange 

eine Beobachtung im Reiche der Naturkunde ifolixt fteht, jo lange 

fie nicht in mehrfache Beziehungen zu andern, mehr oder weniger 

wichtigen Erfahrungen und Anivendungen gefommen ift, und 

dur Einwirken in das übrige Syftem eine Art Charakter und 

Stang erworben hat, ift fie immer in Oefahr, längere Zeit ganz 

unbeachtet zu bleiben, oder wenn fie fi anfangs durch eine neue 

Erfeheinungsmeife aufgedrungen hat, wieder in Vergefienheit zu 

gerathen. Nur wenn im ununterbrochenen Entwidlungsgange des 

Wiffens die ihr nächft verwandten Öegenftände mehrfach auf fie deu: 

ten und fie endlich in bie ihr gebührende Etelle aufnehmen, erjt dann 

wird fie in dem ihr zufommenden Lichte der Wifjenfchaft ftehen, um 

nie wieder in die Finfternig der Verborgenheit zurüdzufehren.
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[Wir jagen dem Verfaffer aufrichtigften Dank, daß er diefe 

föftlichen Worte fo frei und treulich ausfpricht; ohne Befolgung 

de3 Sinnes derjelben blüht fein Heil in unferer Wilfenichaft. 

Zwei Behandlungsarten dagegen find zu Hinderniß und 

Berfpätung die traurigften Werkzeuge: entiweder man nähert und 

berfnüpft himmeliweit entfernte Dinge in büfterer Bhantafie und 

tigiger Myftif, oder man vereinzelt das Zufammengebörige buch 

zeriplitternden Unverftand, bemüht fi), nahverivandte Erxfchei: 

nungen zu jondern, jeder ein eigen Gefeg unterzulegen, tporaus 
fie zu erflären fein fol. 

Ferne bleibe von uns diefes Talfhe Beginnen, balten wir 

aber um defto mehr zufammen, weil wir e3 Andern feinesiwegs 
unterfagen Fünnen.] 

©. 38. Die befehriebenen Figuren im Innern des Auges 
weden in mir unmiderftehlich die Erinnerung an die Chladnifchen 
Klangfiguren, und zwar vorzüglich an ihre primäre Form. Ich 
unterfcheide nämlich bei diefen, ebenfo twie ich oben die verfchie- 

denen Orbnungen der Würfelfelder als primäre, die aus ihrer 
techjelfeitigen Beichränfung entftehenden Linien als fecundäre 
Formen unterschied, auch bei den Chlabnifchen Figuren primäre 
und jeeunbäre Geftaltungen. Die erftern werden durd) die be 
twegten Stellen des tönenden Körpers, die andern dur die 
ruhenden conftituirt. Mit legtern hat fi vorzüglich Chladni 
beihäftigt. 

[Wenn mir vorher im Allgemeinen mit dem Berfaffer vol 
fommen übereinftimmten, fo freuen wir ung gar jehr, in befon- 
derer Anwendung gleichfalls mit ihm zufammenzutreffen. Sn 
unfern Mittheilungen zur Naturlehre Eonnten wir, bei Behand: 
lung der entoptifchen Erfcheinungen, uns nicht enthalten, fie den 
Chladnifchen Tonfiguren zu vergleihen. Ta wir nun die große 
Achnlichkeit beider ausgefprocdhen, fo geben wir gern zu, daß im 
Auge ein Analogon vorgehe, und wir drüden uns darüber fol: 
gendermaßen aus. Alles, was den Raum füllt, nimmt, info: 
feen 8 jolideseirt, fogleich eine Gejtalt an; biefe regelt fich mehr 
ober weniger und hat gegen die Umgebung gleiche Bezüge mit 
andern gleichgeftalteten Wefen. Wenn nun die Chladnifen Figu: 
ven nad) eingemwirkter Bewegung erft Ihmeben, beben, oscilliren
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und dann fich beruhigen, fo zeigt der entoptifhe Cubus gleiche 
Empfinblichfeit gegen die Wirkung des Lichtes und die atmo- 
fphärifche Gegenmwirkung. 

Wagen wir noch einen Schritt und Äpredhen: Das entop: 
tiihe Glas, melhes wir ja aub als Linfe barftellen können, 
vergleicht fich dem Auge; es ift ein feingetrübtes Wefen, fenfibel 

für divecten und obliquen Widerfchein, und zugleich für die Zar: 
teften Mebergänge empfindlid. Die Adtfigur im Auge deutet 
auf das Wehnliche; fie zeigt ein organifches Kreuz, weldhes her: 
vorzubringen Hell und Dunkel abwechfeln mäffen. Noch nähere 
Verhältniffe werden fich entdeden.] . 

©. 43. MUeberall, wo entgegengejegte, continuirlich wirkende 
Kräfte einander befehränten, entfieht im Wechfelfiege der einen 
über die andere Periodismus in der Zeit, Dacillation im Raume ; 

jener als Borberrfchen der einen Kraft über die andere in ver: 
fehiedenen Momenten, diefe wegen Ueberiwiegen der einen und 
AZurüdtreten der andern an verjehiedenen Orten, jo daß aud) bei 

einer fcheinbaren äußern Ruhe dennod) die innigite Bewegung in 

und zwifchen den Begränzungspunften ftattfinden Tann. 

©. 92. Die Blendungsbilder, 
€3 ift ein unabmweisbarer Glaube des Naturforfchers, dap 

einer jeven Modification des Subjectiven innerhalb der Sinnen: 
fphäre jedesmal eine im Objectiven entjpreche. Gemwiß find bie 
Sinne die feinften und erregbarften Mefjfer und Reagenten der 

ihnen gehörigen Qualitäten und Berhältnifje der Materie [Hört !] 

und wir müffen innerhalb des individuellen Kreifes des Drganis- 
mus ebenfo die Gefege der materiellen Welt erforfchen, mie der 

Phyfifer äußerlich dur mannigfaltigen Apparat. 
Könnte das Subjective alle Materie fo innig oder nod 

inniger durchdringen, twie e3 die Nervenmafje durhbrungen hält, 

fo würden twahrfcheinlich unzählbare neue, böchit zarte Modifi- 

cationen derfelben zur Erfeheinung Tommen, bon denen man e3 

jest Taum wagen möchte, eine Ahnung zu alien. 

©. 103. Das Blendungsgebild verhält fi gegen das äußere 

Licht wie ein trübes Mittel, das aber in gehöriger Finfternig 

felbft Teuchtend ift. 
[Hier, too die Blendungsbilder zur Spradie fommen, ift twohl
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billig Defien zu gedenken, twas ich hierüber in meinem Entwurf 

einer Sarbenlehre und zwar in beifen erfter Abtheilung durd;: 

aus, befonders aber 8. 23 ff. von gefunden Augen, $. 121 ff. 

aber von franfhaften umftändlidy angezeigt habe.] 

©. 145. Einheit beider Gefichtsfelder. Doppelfehen. 

[Aus eigener Erfahrung Tann ich Folgendes anführen und 

vorschlagen. Man nehme irgend ein Rohr vor das eine Auge 

und fohaue damit, indem man das andere offen behält, gegen 

einen Stern, fo wird man ihn nur einfach erbliden. Nun wende 

man bas Rohr von dem Stern ab, fo wird derfelbe dem freien 

Auge gleichfalls einfacdy erfheinen. Nun führe man das Rohr 

fachte gegen den Stern zu, und e8 wird derjelbe auch am Rande 

bes Gefichtsfeldes abermals und alfo doppelt erfcheinen. Wenn 
man diefe Operation vorfichtig macht, fo Tann man das Doppelte 

Bild ziemlich weit voneinander bringen und in das Gefichtsfeld 

des Rohres auffaffen, wobei man in dem Wahne fteht, man 

febe fie beide wirklich durch das Rohr. E& dauert aber nicht 

lange, jo ziehen fie gegeneinander und deden fih. Schließt 

man zur Beit, wo man den Stern doppelt durchs Rohr zu fehen 

glaubt, das äußere Auge, jo verfchmwinvet ganz natürlich die 

Doppelericheinung, und nur der eine Stern üft fihtbar. 

Da ih von Jugend auf meine Augen jehr leicht in den 

Buftand des Schielens verjegen Tann, fo ergeßte ich mich mand)- 

mal an folgendem Phänomen. Sch ftellte eine Kerze vor mich 

hin und, die Augen ins Schielen geivendet, fah ich zivei, welche 

ih, fo lange mir beliebte, auseinander halten fonnte. Nun 
aber nahm ich zivei Kerzen und jah daher, fie anfchielend, vier. 

Diefe Eonnte ich jedoch nicht auseinander halten: denn die zwei 

mittlern beivegten fi) gegeneinander und dedten fi) gar bald, 

fo daß ich nunmehr drei fah, deren Beichauung id) nach Belieben 
verlängern Tonnte.] 

©. 149. Ich denke mir die Möglichkeit diefer Erfcheinung 
auf folgende Weile. Jedes Auge fann, fo lange das Bemußt- 
jeyn ganz in deffen befondere Begränztheit verfunfen ift, als ein 
eigene? Jndividuum genommen werden, welches, in Beziehung 
auf die Außenwelt, fein Vornen, Oben und Unten, fein Lints 
und Rechts hat. Dafjelbe gilt von dem Taftfinne. Alle diefe
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Begriffe aber find relativ und gelten nur in Rüdficht des Sub- 
ject3 und feines räumlichen DBerhältniffes zum Objecte. . 

[Das räumlihe Verhältniß des Subject zum Objecte ift 
durhaus von der größten Bedeutung. Hieher gehört das Phä- 

nomen, daß eine Exrbfe ziwifchen Freuziveife gelegten Fingern einer 

Hand doppelt empfunden wird, und fällt diefe Erfcheinung mit 

dem Scielen völlig zufammen. Nun hat jeder Finger fein Rechts 

und Links, fein Hüben und Drüben, welches zugleich der ganzen 
Hand angehört. Wenn alfo der eine Finger die Kugel an ber 

linfen Geite fühlt, der andere aber an der rechten Seite, fo ift e3 

feine Täufchung, fondern e8 deutet ganz eigentlich confequente Bil- 

dung des Subjects zum Object an, ohne welche das erftere leßteres 

feinneswegs faffen, no mit ihm in Verbindung treten Tünnte, 
Eine unnatürlihe Richtung gegen die Außenwelt anderer 

Art ift auch hier, da befonders vom fubjectiven Sehen die Rede 

ift, zu bemerken. Wenn man, auf einer Höhe ftehend, bei 

Farem Simmel einen weiten Gefichtöfreis überfieht, jo blidfe man 

alsdann niedergebüdt dur) die Füße, oder Iehne fich über irgend 

eine Erberhöhung hinterwärts und fchaue fo, in beiden Fällen 
gleihfam auf dem Kopfe ftehend, nad) der Gegend, jo wird man 
fie in der allerhöhften Sarbenpracht erbliden, wie nur auf dem 

fchönften Bilde des geübteften trefflichiten Malers, übrigens nicht 

etwa umgekehrt, fondern völlig wie beim aufrechten Stande, nut 

glaube ich mich zu erinnern etivas in die Breite gezogen.] 

©. 166. Das Nahbild. Ymagination, Gedähtniß des 

Gefihtsfinnes. 
©. 167. Das Nahbild ift genau von dem Blendungsbilde 

zu unterfcheiden. Das Nachbild wird nur durd freie Thätigfeit 
längere Zeit feftgehalten, und verfchwindet, fobald der Wille 

nadläßt, fann aber von demfelben wieder herborgerufen werben ; 
das Blendungsbild Shwebt unmwillfürlih dem Sinne vor, ber: 

fehwindet und erfcheint wieder aus objectiven Gründen. 
©. 168. Befonders Tebhaft ift das Nachbild bei erhöhter 

Seelenthätigfeit; das Blendungsbilo hingegen pflegt bei nervöfer 

Etimmung in afthenifhem Zuftande länger nahzuhalten, und 
verfehwindet deito fihneller, je energifcher das Drgan vom Leben 

durdftrömt mwird,
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©. 169. ch glaube, daß man Durch Uebung, indem man, 

nah ergreifender Anfhauung des Gegenftandes, das Nachbild 

immer länger und inniger fefthielte, daffelbe wohl der den Sinn 
befangenven Realität des Urbildes nahe bringen Fönnte, welche 

Mebung als Borbildung des Gedächtniffes und der Einbildungs: 
kraft nit unwichtig fen dürfte, 

 - ©.170. Bunädft diefem ließe fid) behaupten, daß Gedädhtniß 
und Einbildungskraft in den Einnesorganen jelbft ihätig find, 
und daß jeder Sinn fein ihm eigenthümlich zufommendes Ge- 
dädhtniß und Einbildungsfraft befiße, die, als einzelne begränzte 
Kräfte, der allgemeinen Seelenfraft unterworfen find. 

[Bon der Productivität folcher innern vor die Augen ge: 
tufenen Bilder bliebe mir Manches zu erzählen. dh hatte die 
Gabe, wenn ich die Augen fchloß und mit niedergefenftem Haupte 
mir in der Mitte des Sehorgans eine Blume dachte, fo ver: 
barrte fie nicht einen Augenblid in ihrer erften Geftalt, fondern 
fie legte fi) auseinander, und aus ihrem Innern entfalteten 
fi wieder neue Blumen aus farbigen, auch wohl grünen Blättern: 
e3 waren Feine natürlichen Blumen, fondern pbantaftifche, jedod) 
tegelmäßig tvie bie Nofetten der Bildhauer. Es war unmöglich, 
die hervorquellende Schöpfung zu firiren ; bingegen dauerte fie fo 
lange als mir belichte, ermattete nicht und verftärkte fich nicht. 
Dafjelbe Tonnte ich hervorbringen, wenn ich mir den Bierrath 
einer buntgemalten Scheibe dadjte, eldher denn ebenfalls aus 
der Mitte gegen die Beripberie fich immerfort veränderte, völlig 
mie die in unfern Tagen erft erfundenen Raleivojfope. Ach 
erinnere mich nicht, intviefern bei diefer regelmäßigen Bewegung 
eine Zahl zu bemerken geivefen, bermuthlich aber bezog fie fich 
auf den Achtftrahl: denn nicht weniger Blätter hatten die 
oben gemeldeten Blumen. Mit andern Gegenftänden fiel mir 
nicht ein, den Verfuch zu maden; tvarım aber dieje bereitwillig 
von jelbft Herbortraten, mochte darin Tiegen, daß die vieljährige 
Betrachtung der Pflanzenmetamorphofe, fo tie nachberiges Stu: 
dium der gemalten Scheiben, mid mit diefen Gegenftänden ganz 
durhdrungen hatte; und bier tritt hervor, ag Herr Burfinje 
fo beveutend anregt. Hier ift die Erfcheinung des Nachbildes, 
Gevähtnig, productive Einbildungsfraft, Begriff und See, alles
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auf einmal im Spiel und manifeftirt fi) in der eigenen Leben- 
digkeit de3 Drgans mit vollfommener Freiheit ohne Vorfag und 
Zeitung. 

Hier darf nun unmittelbar die höhere Betrachtung alfer 
bildenden Kunft eintreten; man fieht deutlicher ein, was e8 

heißen molle, daß Dichter und alle eigentlichen Rünftler geboren 
feyn müfjen. € muß nämlich ibre innere probuctive Kraft jene 
Nahbilder, die im Organ, in der Erinnerung, in der Einbildungs- 
fraft zurüdgebliebenen Sole freiwillig, ohne Vorfab und Wollen 

lebendig hervorthun, fie müffen fich entfalten, wachen, fich aus: 
dehnen und zufammenziehen, um aus flüchtigen Schemen wahrhaft 
gegenftändliche Wefen zu werben. 

Wie befonders die Alten mit diefen Soolen begabt geiwejen 

feyn müfjen, läßt fih aus Demofrits Lehre von den oolen 
fohließen. Er fann nur aus der eigenen lebendigen Erfahrung 
feiner Phantafie darauf gefommen feyn. 

Se größer das Talent, je entfchiedener bildet fich gleich an: 

fangs das zu produeirende Bild. Man fehe Zeichnungen von 

Raphael und Michel Angelo, wo auf der Stelle ein firenger 
Umriß das, mas dargeftellt werden fol, vom Grunde Ioslöft 
und förperlich einfaßt. Dagegen werden fpätere, obgleich treff: 
liche Künftler auf einer Art von Taften ertappt; es ift öfterg, 
als wenn fie erft durch Teichte, aber gleichgültige Züge aufs 
Papier ein Element erfchaffen wollen, woraus nachher Kopf und 
Haar, Geftalt und Gewand, und was fonft noch, wie aus dem 

Ei das Hühnchen fih bilden folle. Von no fpätern Künftlern 

finden fi wunderbare Beifpiele. Sch befite eine verdienftuolle 
Feverzeichnung, vo, bei Anbetung der Hirten, Mutter und Kind, 
Sofepb und die Schäfer, ja Ochs und Ejel doppelt und breifad 

durcheinander fpielen. Doch muß man geftehen, daß ein geift: 

veicher Rünftler mit Gefhmad bei diefer Gelegenheit verfahren, 
und den vorfhiwebenden Traum fo gut als möglich zu firiren 
gefucht. Und fo wird fi immer die Entjchiedenheit des ein: 

geborenen Talents gegen die BVelleität eines Dilettanten be- 

weifen, und man fieht daher mie höchft Recht jene Kunftlehrer 

haben, melde das Sfizziren verwerfen und ben fcharfen Feder: 

umtiß einer weichlihen Rreivezeichnung vorziehen. Alles Tommt
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darauf an, das Eigenleben des Auges und der correfpondirenden 

dinger zu der entjchiedenften verbündeten Wirkfamfeit beranzu: 
fteigern.] 

Ernit Stiedenrotb, 

Pydologie zur Erklärung der Seelenerfceinungen. 

Erfter Theil, 

Berlin 1824. 

Bon jeher zählte ich unter die glüdlichften Ereigniffe meines 
Lebens, wenn ein bedeutendes Werk gerade zu der Zeit mir in 
die Hand Fam, wo e3 mit meinem gegenwärtigen Beftreben über: 
einjtimmte, mich in meinem Thun beftärkte und alfo auch fürberte. 
Dft fanden fich dergleichen aus höherm Alterthume; gleichzeitige 
jedoh waren die twirffamften: denn das Alfernäcjfte bleibt doc) 
immer das Lebendigfte, 

Nun begegnet mir diefer angenehme Fall mit obgenanntem 
Buche. E3 langt bei mir, dur die Gemeigtheit des Verfafiers, 
zeitig an und trifft mich gerade in dem Augenblif, da ich die 
Bemerkungen über Burkinje, die fehon mehrere Sabre bei mir 
gelegen, endlih zum Drud abfenve, 

Die Philofophen vom Fach werden das Werf beurtheilen 
und würdigen; ich zeige nur Fürzli an, ie e8 mir damit er- 
gangen. " 

Wenn man fi) einen Bmweig denkt, der, einem fanft hinab: 
gleitenden Bache überlaffen, feinen Weg fo genöthigt als willig 
verfolgt, vielleicht von einem Stein augenblidlih aufgehalten, 
vielleicht in irgend einer Krümmung einige Zeit bermeilend, fo: 
dann aber, von der lebendigen Welle fortgetragen, immer wieder 
unaufhaltfam im Buge bleibt, fo vergegenwärtigt man fich Die 
Art und Weife, wie die folgerechte und folgenreihe Schrift auf 
mich gemwirft. 

Der Verfafjer wird am Beften einfehen, was ich eigentlich 
damit fagen wollte: denn Schon früher habe ich an mandher Stelle 
den Unmuth geäußert, den mir in jüngern Sabren die Lehre von
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den untern und obern Seelenfräften erregte. In dem menfch: 
lichen Geifte, fo wie im Univerfum, ift nichts oben no unten: 
alles fordert gleiche Rechte an einen gemeinfamen Mittelpunft, 
der fein geheimes Dafein eben durch das harmonifche Verhältniß 
aller Theile zu ihm manifeftirt. Alle Streitigfeiten der Aeltern 
und Neuern bi8 zur neueften Zeit entfpringen aus ber Trennung 
bejjen, was Gott in feiner Natur vereint hervorgebracht. Recht 
gut mwifjen wir, daß in einzelnen menjchlichen Naturen gewöhnlich 
ein Uebergeiwicht irgend eines Vermögens, einer Fähigkeit fich 
hervorthut, und daß daraus Einfeitigfeiten der Vorftellungsart 
nothmwendig entipringen, indem der Menfch die Welt nur durd 
fid, Fennt,. und alfo, naiv anmaßlih, die Welt dur; ihn und 
um feinettyillen aufgebaut glaubt. Daher fommt denn, daß er 

feine Hauptfähigfeiten an die Spite des Ganzen fest, und was 

an ihm das Mindere fich findet, ganz und gar abläugnen und 
aus feiner eigenen Totalität hinausftoßen möchte Wer nicht 
überzeugt ift, daß er alle Manifeftationen des menschlichen We: 

fen, Sinnlichfeit und Bernunft, Einbildungsfraft und 
Derftand, zu einer entfchiedenen Einheit ausbilden müffe, welche 
von diefen Eigenfchaften auch bei ihm die voriwaltende fen, der 
wird fich in einer unerfreulichen Befchränfung immerfort abquälen 
und niemals begreifen, warum er fo viele hartnädige Gegner 
bat, und warum er fi felbft fogar manchmal als augenblid- 
licher Gegner aufftößt. 

So wird ein Mann, zu den fogenannten eracten Wiffen: 
Ichaften geboren und gebildet, auf der Höhe feiner Verftandes- 
bernunft nicht Teicht begreifen, Daß e8 au) eine eracte finnliche 
Phantafie geben fünne, obne twelche Doch eigentlich feine Kunft denk: 

bar ift. Auch um denfelben Bunkt ftreiten fid) die Schüler einer _ 

Gefühls- und Bernunftreligion: wenn bie leßtern nicht eingeftehen 
wollen, daß die Religion vom Gefühl anfange, fo wollen bie eriten 
nicht zugeben, daß fie fich zur Vernünftigfeit ausbilden müfle. 

Dieß und dergleichen ward bei mir Durch obgemeldetes Wert 
erregt. Seber, der e3 Lieft, wird auf feine Weife Vortheil davon 

haben und ih fan erwarten, daß, bei näherer Betrachtung, e8 
no; oft mir als Tert zu mandher glüdlichen Note Gelegenheit 
geben ierbe,
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Hier eine Stelle (S. 140), two fi das Gebiet des Denkens 

unmittelbar an das Feld des Dichtens und Bildens anfchließt, 

mohin wir oben einige Blide gewagt haben. 

„Es geht aus dem Bisherigen hervor, daß das Denken 
Reproductionen vorausfegt. Die Neproduction richtet fih nach 

der jevesmaligen Beftimmiheit der BVorftellung. Auf ber einen 
Seite wird daher für ein tüchtiges Denken eine hinreichend fcharfe 

Beftimmtbeit der gegenwärtigen Vorftellung vorausgefeßt, auf 

der andern Keichthum und angemeffene Verbindung bes zu Repro: 

ducirenden. Dieje Verbindung des zu Reproducirenden, mie fie 

für da3 Denken taugt, wird felbft großentheils erft im Denfen 

geftiftet, wiefern aus mehrerm das Entjpredhende eine befonvere 

Verbindung durd) das nähere Berhältniß feines Inhalts eingeht. 

Das tüchtige Denken in jeder Weife wird daher ganz abhängen 

von der Zivechmäßigfeit der Reproduction, deren man fähig ift. 

Mer in viefer Hinfiht nichts Nechtes vorräthig hat, der mird 

nichts Rechtes leiften. Weifen Neproductionen bürftig find, der 

wird Geiftesarmuth zeigen; ivejlen Reproductionen einfeitig find, 

ber wird einfeitig denken; mwefjen Neproductionen ungeordnet und 

veriworren find, der wird den hellen Kopf vermifien laffen; und 

fo im Uebrigen, Das Denken alfo mat fi nit etwa aus 

nichts, fondern e8 fest eine hinreichende Vorbildung, Vorverbin- 

dung, und da vn e8 Denken im engern Sinn üft, eine der Sache 

entfprechende Verbindung und Ordnung der Vorftellungen voraus, 

mobei fich Die erforderliche Vollftändigkeit von felbft werfteht.” 

Bwifdhenrede, 
1819. 

Nahftehende Auffäge find ebenfowenig ald die vorhergehen: 
den für Theile eines ganzen jchriftftellerifchen Werkes anzujehen. 
Nah abmwechfelnden Anfichten, unter dem Einfluffe entgegen: 
geießter Gemüthsftimmungen verfaßt, zu verfchiedenen Zeiten 
niebergejchrieben, fonnten fie nimmermehr zur Einheit gebeihen. 
Die Sahrzahl Täßt fi nicht hinzufügen, theils weil fie nicht 
immer bemerft ivar, theils weil ich, gegen meine eigenen Papiere
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mich als Nedacteur verhaltend, das Veberflüffige und mandes 

Unbehngliche daraus verbannen durfte. Demungeagtet ift Einiges 

geblieben, mofür id nicht einfiehe; Wideriprüche und Wieder: 

holungen ließen fich nicht vermeiden, wenn das Damit unzertrenn- 

bar Berfnüpfte nicht gänzlich zerftört werben follte. 

Und jo fünnen diefe Hefte (zur Morpbologie) denn doch, 

als Theile eines menschlichen Lebens, für Zeugnifje gelten, dur 

wie vielerlei Zuftände derjenige fich dDurchzuarbeiten hat, der fi, 

mehr als e3 zum praftifchen Mandel notbivendig wäre, vielfeitig 

auszubilden gedrängt ift, vem Wahlfpruch fich ergebend: 

Wilfft du ins Unendliche fchreiten, 

Geh im Enblichen nad allen Seiten! 
  

Dver wie es fonft heißt: 
Natura infinita est, 

sed qui symbola animadverterit, 

omnia intelliget, 

licet non omnino. 

Einwirkung der nenern Philofophie. 

Für Philofophie im eigentlichen Sinne hatte ich Fein Digan; 

nur die fortvauernde Gegentoirfung, womit ich der einbringenden 

Melt zu widerftehen und fie mir anzueignen genöthigt war, mußte 

mich auf eine Methode führen, dur) die ic) die Meinungen der 

PVhilofophen, eben auch als wären e3 Gegenftände, zu fafjen und 

mich daran auszubilden fuchte. Bruders Gefhihte der Phi 

Lofophie liebte id in meiner Jugend fleißig zu lefen; e8 ging 

mir aber babei vie Einem, der fein ganzes Leben den Stern- 

himmel über feinem Haupte drehen fieht, manches auffallende 

Sternbild unterfheidet ohne etwas von der Aftronomie zu ber: 

ftehen, den großen Bären Tennt, nicht aber ben Rolarftern. 

Ueber Kunft und ihre theoretischen Forderungen hatte ich 

mit Morig in Rom viel verhandelt: eine Heine Drudichrift zeugt 

noch heute von unferer damaligen fruchtbaren Dunkelheit. Ferner:
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bin bei Darftellung des Berfuhs der Pflanzenmetamorphofe mußte 

fi} eine naturgemäße Methode entiwideln: denn als die Vegetation 

mie Schritt für Schritt ihr Verfahren vorbilvete, fonnte id nicht 

irren, fondern mußte, indem ich fie gewähren ließ, die Wege 

und Mittel anerkennen, wie fie den eingehüllteften Zuftand zur 

Bollendung nach) und nad) zu befördern weiß. Bei phnfifchen 

Unterfuhungen drängte fi) mir die Heberzeugung auf, daß bei 

aller Betrachtung der Gegenftände die höchfte Pflicht fey, jede 

Bedingung, unter welder ein Phänomen erjcheint, genau auf: 

zufuhen und nad mögliciter Bollftändigfeit der Phänomene zu 

trachten; weil fie Doch zuleßt fih aneinander zu reiben oder 

vielmehr übereinander zu greifen genöthigt werden, und vor dem 

Anfhauen des Forfchers auch eine Art Drganifation bilden, ihr 

inneres Gejammtleben manifejtiren müffen. Andeß mar diefer 

Zuftand immerfort nur Dämmernd, nirgends fand ich Aufklärung 

nad meinem Sinne: denn am Ende fann doc nur ein Jeder in 

feinem eigenen Sinne aufgeflärt werden. 

Kants Kritif der reinen Bernunft war fhon längft 

erihienen; fie lag aber. völlig außerhalb meines Kreies. Ich) 

wohnte jedoch mandem Gefpräch darüber bei, und mit einiger 

Aufmerfjamfeit Tonnte ih bemerken, daß die alte Sauptfrage 

fh erneuere, wie viel unfer Selbft und wie viel die Außenwelt 
zu unjerm geiftigen Dafeyn beitrage? Ich hatte beide niemals 
gejondert, und wenn ich nach meiner Weife über Gegenftände 
philofophirte, fo ihat ich e8 mit unbewußter Naivetät und glaubte 
hoirflich, ich jähe meine Meinungen vor Augen. Sobald aber 
jener Streit zur Sprache fam, mochte ich mich gern auf die- 
jenige Seite ftellen, welche dem Menjchen am Meiften Ehre madıt, 
und gab allen Freunden vollfommen Beifall, die mit Kant be: 
haupteten, wenn gleich alle unfere Erfenntnig mit der Erfahrung 
angehe, fo entjpringe fie darum doch nicht eben alle aus der 
Srfahrung. Die Erfenntniffe a priori lieg ih mir auch gefallen, 
jo mie die fonthetifchen Urtheile a priori: denn batte ich doch in 
meinem ganzen Leben, dichten und beobachtend, fynthetifch und 
dann mieder analytifh verfahren; die Syitole und Diaftole des 
menjhlichen Geiftes war mir, wie ein zmeites Ahemdholen, nie: 
mals getrennt, immer pulfivend. Für alles diefes jedoch hatte
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ih Teine Worte, noch weniger Phrafen; nun aber fhien zum 
erjtenmal eine Theorie mich anzulädheln. Der Eingang war es, 
der mir gefiel; ins Labyrinth felbft fonnte ich mich nicht wagen: 
bald hinderte mich die Dihtungsgabe, bald der Menihenverftand, 
und ich fühlte mid; nirgend gebefjert. 

Unglüdlichertveife war Herber zwar ein Schüler, doch ein 
Gegner Kants, und nun befand ih mich noch fchlimmer: mit 
Herder fonnte ich nicht übereinftimmen, Kant aber auch nicht 
folgen. Indeffen fuhr ich fort, der Bildung und Umbildung 
organifcher Naturen ernftlich nachzuforfchen, tvobei mir die Me: 
tbode, womit ich die Pflanzen behandelt, zuverläffig als Weg- 
meifer diente. Mir entging nicht, die Natur beobachte ftets 
analytifches Verfahren, eine Entwidlung aus einem lebendigen 
geheimnißbollen Ganzen; und dann fchien fie wieder fynthetifch 
zu handeln, indem ja völlig fremd feheinende Verhältniffe einander 
angenähert und fie zufammen in Eins verfnüpft wurden. Aber- 

und abermals fehrte ich daher zu der Kantifchen Lehre zurüd; 
einzelne Capitel glaubte ich vor andern zu verftehen und gewann 
gar Manches zu meinem Hausgebraud). 

Nun aber Fam die Kritik der Urtheilsfraft mir zu 
Handen, und diefer bin ich eine höchft frohe Lebensepoche jchuldig. 
Hier jah ich meine disparateften Beichäftigungen nebeneinander 
geftellt, Kunft: und Naturerzeugnifie, eins behandelt wie das 
andere, äfthetiiche und teleologifche Urtheilskraft erleuchteten fich 
mwechfelsmweife. 

Wenn aud meiner Borftelungsart nicht eben immer dem 

Berfaffer fi zu fügen möglich werden fonnte, wenn ich hie und 

da eimas zu vermifien fdhien, jo waren doc) die großen Haupt: 
gebanten: des MWerfs meinem bisherigen Schaffen, Thun und 
Denken ganz analog; das innere Leben der Kunft fo wie der 

Natur, ihr beiberjeitiges Wirken von innen heraus mar im 
Buche deutlich ausgefproden. Die Erzeugnifie diefer zwei unend- 
lichen Welten follten um ihrer felbit mwillen da feyn, und mas 
neben einander ftand, wohl für einander, aber nicht abfichtlich 

wegen einander. 
Deine Abneigung gegen die Endurfachen war nun geregelt 

und gerechtfertigt; ich Fonnte deutlich Zmwed und Wirkung unter:
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fheiden; ich begriff au, Mmarum der Menfchenverftand beides 

oft vertwechfelt. Mich freute, daß Dichtkunft und vergleichende 

Naturkunde jo nahe miteinander verivandt feyen, indem beide ji) 

derjelben Urtheilskraft unteriverfen. Leidenfchaftlich angeregt, ging 

ich auf meinen Wegen nur defto rafcher fort, weil ich felbft nicht 

mußte wohin fie führten, und für das, mas und wie ich mird 

zugeeignet hatte, bei den Kantianern wenig Anklang fand. Denn 

ih fprady nur aus was in mir aufgeregt war, nicht aber was ich 

gelejen hatte. Auf mich felbft zurücgemiefen, ftudirte ich Das 

Bud immer hin und wieder. Noch erfreuen mich in dem alten 

Eremplar die Stellen, die ih damals anftrid, fo wie dergleichen 

in der Kritif der Bernunft, in welche tiefer einzubringen mir 

auch zu gelingen fchien: denn beine Werke, aus Einem Geift ent- 

fprungen, deuten immer eins aufs andere. Nicht ebenfo gelang 

e3 mir, mich den Kantifchen Schülern anzunäbern: fie hörten 

mich wohl, fonnten mir aber nichts eriwidern, noch irgend förber: 

lich fegn. Mehr als einmal begegnete e3 mir, daß Einer oder 

der Undere mit lächelnder Berwunderung zugeftand, e3 ey frei« 

ih ein Analogon Kantifcher Vorftellungsart, aber ein feltfames. 

‚ Wie wunderlic e8 denn auch damit gemweien fey, trat erft 

berbor, als mein Verhältniß zu Schiller fich belebte. Unfere 

Gefpräche waren durhaus productiv oder theoretisch, gewöhnlich 
beide& zugleich: er predigte das Evangelium der Freiheit; ich 
wollte die Rechte der Natur nicht verkürzt willen. Aus freund: 
Ihaftlicher Neigung gegen mich, vielleicht mehr als aus eigener 
Meberzeugung, behandelte er in den äfthetifhen Briefen die 
gute Mutter nicht mit jenen harten Ausdrüden, die mir den 
Auffag über Anmuth und Würde fo verhaßt gemadjt hatten. 
Weil ich aber, von meiner Seite hartnädig und eigenfinnig, die 
Vorzüge der Griechifchen Dichtungsart, der darauf gegründeten 
und von dort herfömmlichen Poefie nicht allein berborbob, fon: 
dern fogar ausfhließlich diefe Weife für vie einzig rechte und 
mwünfchensiverthe gelten ließ, fo ward er zum fchärfern Nachdenken 
genöthigt, und eben diefem Conflict vervanfen wir den Auffas 
über naive und fentimentalifche Dibtung. Beide Dich: 
tungsiweifen follten fich bequemen, einander gegenüberftehend fich 
wechjelöweife gleichen Rang zu vergönnen.
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Er legte biedurch den erften Grund zur ganzen neuen Xefthetif: 
denn Hellenifch und Romantiich, und mas jonft noch für 
Synonymen mochten aufgefunden werben, lafjen fich alle dorthin 
zurüdführen, two vom Webergewicht reeller oder ideeller Behand: 
lung zuerft die Reve war. 

Und fo geröhnte ich mich nach und nad an eine Sprade, 
die mir völlig fremd geiwefen, und in bie ih mid um deito 
leichter finden konnte als ich dur) die höhere Vorftellung bon 
Kunft und Wifjenfchaft, melde fie begünftigte, mir felbft vor: 
nehmer und reicher bünfen mochte, da wir Andern vorher uns 
von den Populärphilojophen und von einer andern Art Phil: 
fophen, der ich feinen Namen zu geben weiß, gar unwürbig 
mußten behandeln Iafjen. 

Weitere Fortfchritte verdanfe ich befonders Nietbammer, 
der mit freunblichfter Beharrlichfeit mir die Haupträthjel zu ent: 
fiegeln, Die einzelnen Begriffe und Ausdrüde zu entwideln und 
zu erflären tracdhtete. Was ich gleichzeitig und jpäterhin Fichte, 
Scelling, Hegel, den Gebrüdern von Humboldt und 
Schlegel fhuldig geworben, möchte fünftig dankbar zu ent: 
wideln jeyn, wenn mir gegönnt wäre, jene für mich fo bebeu- 
tende Epoche, das Iehte Zehnt des vergangenen Jahrhunderts, 
von meinem Standpunkte aus, wo nicht darzuftellen, doch an- 
zudeuten, zu entwerfen. . 

Anfchaulicdie Irtheilskraft. 

ATS ich die Kantifche Lehre wo nicht zu durchbringen, doc) 
möglichft zu nußen Juchte, wollte mir mandjmal dünfen, der 
föftliche Mann verfahre fhalkhaft ironifh, indem er bald das 
Erfenntnißvermögen aufs Engfte einzufchränfen bemüht fchien, 
bald über die Gränzen, die er felbft gezogen hatte, mit einem 

Seitenwin? hinausdeutete. Er mochte freilich bemerft haben, 
wie anmaßend und nafemeife Der Menfch verfährt, wenn er be: 
baglich, mit wenigen Erfahrungen ausgerüftet, fogleich unbefon: 

nen abjpricht, und voreilig etwas feftzufeßen, eine Grille, die 

ihm dur Gehirn läuft, den Gegenftänden aufzubeften tradhtet. 

Goethe, Werke. XXXVI 17



958 Zur Naturwiffenihaft im Allgemeinen. 

Deswegen befehränft unfer Meifter feinen Denfenden auf eine 

reflectivende, discurfive Urtheilsfraft, unterfagt ihm eine beftim- 

mende ganz und gar. Sodann aber, nachdem er uns genugjam 

in die Enge getrieben, ja zur Verzweiflung gebradht, entichließt 

er fich zu den lieberalften Neußerungen, und überläßt ung, twelchen 

Gebraudh mir von der Freiheit machen wollen, die er einiger: 

maßen zugefteht. Sn diefem Sinne war mir folgende Stelle 

höchft bedeutend: 
„Wir fünnen uns einen Berftand denken, der, weil er nicht 

wie der unfrige Ddiscurfiv, fondern intuitiv ift, bom fynthe: 

tifeh Allgemeinen, der Anfchauung eines Ganzen, al3 eines 
folchen, zum Befondern geht, Das ift, von dem Ganzen zu den 

Theilen. — Hiebei ift gar nicht nöthig zu betveifen, daß ein Iolcher 
intellectus archetypus möglich jey, fondern nur daß ivir in der 

Dagegenhaltung unferes discurfiven, der Bilder bedürftigen Ber: 
ftandes (intellectus ectypus) und der Bufälligfeit einer joldhen 
Befchaffenheit auf jene Fdee eines intellectus archetypus geführt 
werben, diefe auch feinen Widerfprudy enthalte.” 

Zimar Scheint der Verfaffer bier auf einen glüdlichen Verftand 
zu deuten, allein wenn wir ja im Sittlichen, dur) Glauben an 

Gott, Tugend und Unfterblichfeit, uns in eine obere Region 

erheben, und an das erite Wefen annähern follen, jo dürfte e3 

wohl im Sntellectuellen verielbe Fall jeyn, daß wir uns burd) 

das Anfchauen einer immer fchaffenden Natur zur geiftigen Theil: 
nahme an ihren Productionen würdig madten. Hatte ich doc 

erft unbewußt und aus innerm Trieb auf jenes Urbildliche, 

Topifche raftlos gedrungen, war e8 mir fogar geglüdt, eine 

naturgemäße Darftellung aufzubauen, fo Fonnte mid) nunmehr 

nicht3 meiter verhindern, das Abenteuer der Vernunft, 
wie e8 der Alte vom Königsberge felbft nennt, muthig zu beftehen. 

Bedenken und Ergebung. 

Wir Fönnen bei der Betrachtung des Weltgebäudes in feiner 
iweiteften Ausdehnung, in feiner legten Theilbarfeit uns der Bor: 
ftellung nicht eriwehren, daß dem Ganzen eine dee zu Grunde
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Tiege, wonach Gott in der Natur, die Natur in Gott von Ewigkeit 
zu Eiwigfeit fchaffen und wirken möge. Anfhauung, Betrachtung, 
Nachdenken führen uns näher an jene Geheimnifje. Wir erbreiften 
ung und wagen auch Ideen; wir befcheiven uns und bilden Be- 
griffe, die analog jenen Uranfängen feyn möchten. 

. Hier treffen wir nun auf die eigene Schtwierigfeit, die nicht 
immer Far ins Bewußtfein tritt, daß ziwifchen See und Er- 
fabrung eine gemwifje Kluft befeftigt fcheint, die zu überfchreiten 
unfere ganze Kraft fi) vergeblich bemüht. Demungeachtet bleibt 
unfer eiwige3 Beftreben, diefen Hiatus mit Vernunft, Berftand, 

Einbildungsfraft, Glauben, Gefühl, Wahn und, wenn wir fonft 
nichts vermögen, mit Albernbeit zu überwinden. 

Endlich finden wir, bei veblich fortgefegten Bemühungen, 
daß der Philofoph wohl möchte Recht haben, welder behauptet, 
daß Feine dee der Erfahrung völlig congruire, aber wohl zugiebt, 
daß Jdee und Erfahrung analog jeyn Fünnen, ja müffen. 

Die Schwierigfeit, Spee und Erfahrung miteinander zu 
berbinden, erjcheint fehr hinderlich bei aller Naturforfchung: bie 

Spee tft unabhängig von Raum und Zeit, die Naturforfhung ift 

in Raum und Zeit bejchränft; Daher ift in der Sdee Simultanes 
und Succefjives innigft verbunden, auf den Standpunft der 

Erfahrung hingegen immer getrennt, und eine Naturwirkung, 
die hir der Soee gemäß als fimultan und fuccefjin zugleich denken 
folfen, jcheint uns in eine Art Wahnfinn zu verfegen. Der 

Berftand Fann nicht vereinigt denken was die Sinnlichkeit ihm 

gejondert überlieferte, und fo bleibt der MWiderftreit zmwifchen 
Aufgefaßtem und Speeirtem immerfort unaufgelöft. 

Deshalb wir und denn billig zu einiger Befriedigung in die 

Sphäre der Dichtkunft flüchten, und ein altes Liebchen mit einiger 

Abchwechslung erneuern: 

Sp fohauet mit beicheidnem Blid 

Der ewigen MWeberin Meifterftüd, 
Wie Ein Tritt taufend Fäden regt, 

Die Edhifflein hinüber herüber fchießen, 

Die Fäden fi begegnend fließen, 

Ein Schlag taufend Verbindungen Schlägt.
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Das hat fie nicht zufammen gebeitelt; 

Sie hat3 von Emigfeit angezettelt, 
Damit der ewige Meifternann 

Getroft den Einichlag werfen fann. 

Bildungstrieb, 

Ueber dasjenige, ivad in genannter wichtiger Angelegenheit 

gethan fey, erklärt fih Kant in feiner Kritif der Urtheils: 

Traft folgendermaßen. „In Anfehung diefer Theorie der Epi- 

genefis hat Niemand mehr jowohl zum Beweife derjelben als aud) 

zur Gründung der echten Prineipien ihrer Anwendung, zum 

Theil duch die Beichränfung eines zu vermefjenen Gebraud)s 

derfelben, geleiftet als Herr Blumenbad.” 

Ein jolhes Zeugniß des gemwiffenhaften Kant regt mich an, 

das Blumenbahiiche Werk wieder vorzunehmen, da3 id) zwar 

früher gelefen, aber nicht durchdrungen hatte. Hier fand ich nun 

meinen Caspar Frievrih Wolf, als Mittelglied zwifchen Haller 

und Bonnet, auf der einen und Blumenbad auf der andern 

Seite. Wolf mußte zum Behuf feiner Epigenefe ein organifches 

Element vorausjegen, woraus alsdann die zum organifchen Leben 

beftimmten Wefen fih ernährten. Er gab diefer Materie eine 
vis essentialis, die fih zu allem fügt, mas fich felbit herbor- 
bringen wollte, und fih dadurch zu dem Kange eines Herbor: 

bringenden jelbft erhob. 

Ausdrüde der Art ließen noch Einiges zu mwünjdhen übrig: 

denn an einer organischen Materie, und wenn fie noch jo lebendig 

gedacht wird, bleibt immer etwas Stoffartiges leben. Das 

Wort Kraft bezeichnet zunächft etwas nur Phyfifches, fogar 

Medhanifches, und das, was fi aus jener Materie organifiren 

joll, bleibt uns ein dunkler, unbegreifliher Punkt. Nun ge: 

wann Blumenbah das Höchfte und Lebte des Auspruds: er an: 
thropomorphofirte das Wort des Räthfels, und nannte das, wo: 
von Die Rede war, einen nisus formativus, ein Trieb, eine 
heftige Thätigfeit, wodurd die Bildung bewirkt werden follte. 

Betrachten wir da3 alles genauer, fo hätten wir e3 Fürzer,
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bequemer und vielleicht gründlicher, wenn wir eingeftünden, daß 
ir, um das Vorhandene zu betrachten, eine borhergegangene 
Thätigkeit zugeben müfjen, und daß, venn tvir uns eine Thätig- 
feit denten mollen, wir derfelben ein fchidlid, Element unterlegen, 
worauf fie mwirken fonnte, und daß mir zulegt diefe Thätigfeit 
mit diefer Unterlage als immerfort zufammen beftehend und ewig 
gleichzeitig vorhanden denfen müfjen. Diefes Ungeheure perjoni- 
fieirt tritt uns als ein Gott entgegen, als Schöpfer und Er- 
halter, melden anzubeten, zu verehren und zu preifen mir auf 
alle Meife aufgefordert find. \ 

Kehren wir in das Feld der Philofophie zurüd, und be- 
traten Evolution und Epigenefe nochmals, fo jcheinen diek 
Worte zu feyn, mit denen wir und nur binhalten. Die Ein- 
Ihachtelungslehre wird freilich einem Höhergebilveten gar bald 
widerlih, aber bei der Lehre eines Auf und Annehmens wird 
dod) immer ein Aufnehmendes und Aufzunehmendes vorausgefekt, 
und wenn wir feine Präformation denfen mögen, fo fommen wir 
auf eine Präbelineation, Vrädetermination, auf ein Präftabiliren, 
und wie das alles heißen mag, was vorausgehen müßte bis wir 
etiwas gewwahr werden könnten. 

So viel aber getraue ich mir zu behaupten, daß, wenn ein 
organifches Wefen in die Erfeheinung hervortritt, Einheit und 
Sreiheit des Bildungstriebes ohne den Begriff der Metamorphofe 
nicht zu fafjen fey. 

Zum Edluß ein Echema, um meiteres Nachdenken auf: 

zuregen: 

Bermögen. 
Kraft. 

Gemalt. 

Streben. 

Trieb. 
Sorm. 

Stoff. | 

Leben. 

!
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Problem und Erwiederung. 

Nachftehenve fragmentarifche Blätter notirte ich ftelenweife 

auf meinen Sommerfahrten im Gefolge mandes Gelpräds, ein: 

famen Nachdenfen®, und zulest angeregt durch eines jungen 

Freundes geiftreiche Briefe. 
Das hier Angedeutete auszuführen, in Verbindung zu bringen, 

die hervortretenden Widerfprüche zu vergleichen, fehlte e3 mir 

darauf an Sammlung, die ein folgerechtes Denken allein mög: 

lich malt: ich hielt e8 daher für räthlih, das Manufeript an 

den Theilnehmenven abzufenden, ihn zu erfuchen, dieje paradogen 

Säße als Text oder fonftigen Anlaß zum eigenen Betrachten an- 

zufehen, und mir Einiges darüber zu vermelden, welches ich 

denn, wie e3 gefchehben, als Zeugniß reiner Sinn- und Geiftes- 

gemeinschaft hier einrüde. 
Weimar den 17. März 1823. 

Brobleme, 

Natürlih Syftem, ein widerjprechender Ausdrud, 

Die Natur hat fein Shitem; fie hat, fie ijt Leben und 

Folge aus einem unbefannten Gentrum, zu einer nicht erfenn- 

baren Gränze. Naturbetrachtung ift daher endlos, man mag 

ins Einzelnjte theilend verfahren, oder im Ganzen nad Breite 

und Höhe die Spur verfolgen. 

Die dee der Metamorphofe ift eine höchft ehrmürdige, aber 

zugleich höchft gefährliche Gabe von oben. Sie führt ins Form: 
lofe, zerftört das Wifien, löft es auf. Cie ift gleid) der vis 
centrifuga, und tvürde fi) ins Unendliche verlieren, wäre ihr 
nicht ein Öegengewicht zugegeben: ich meine den Specificationg- 
trieb, das zähe Beharrlichkeitspermögen vefjen, was einmal zur 
Wirklichkeit gefommen, eine vis centripeta, welcher in ihrem 
tiefften Grunde Teine Yeußerlichkeit etwas anbaben Tann. Man 
betrachte das Geflecht der Erxifen, 

Da nun aber beide Kräfte zugleich wirken, fo müßten wir
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fie auch bei dibaktifcher Ueberlieferung zugleich darftellen, welches 
unmöglich fcheint. 

Vielleicht reiten wir uns nicht aus diefer Berlegenheit als 
abermals durdy ein fünftliches Verfahren. 

Bergleihung mit den natürlich immer fortfchreitenden Tönen 
und der in die Dctaven eingeengten gleichfchtwebenden Temperatur, 
modurd) eine entfhieden durchgreifende höhere Mufik, zum Troß 
der Natur, eigentlich erft möglich wird. 

Wir müßten einen Fünftlichen Vortrag eintreten laffen, eine 
Eymbolif wäre aufzuftelen! Wer aber fol fie leiften? mer das 
©eleiftete anerkennen? 

Wenn ic dasjenige betrachte, was man in der Botanik 
genera nennt, und fie, wie fie aufgeftellt find, gelten laffe, fo 
wollte mir doch immer vorkommen, daß man ein Gefchlecht nicht 
auf gleiche Art wie das andere behandeln fünne. E3 giebt Ge: 

Ihledter, möchte ich jagen, "welche einen Charalter haben, den 
fie in allen ihren Epecies wieder darftellen, fo daß man ihnen 
auf einem rationellen Wege beifommen Tann; fie verlieren fi 
nit leicht in Varietäten, und verdienen daher wohl mit Achtung 

behandelt zu erden: ich nenne die Genzianen; der umfichtige 
Botanifer wird deren mehrere zu bezeichnen mwiffen. 

Dagegen giebt e8 charakfterlofe Geichlechter, denen man viel- 

leicht faum Species zufchreiben darf, da fie fi in grängenlofe 
Varietäten verlieren. Behandelt man diefe mit mwiffenfchaftlichem 
Ernft, fo wird man nie fertig, ja man verwirrt fi vielmehr an 

ihnen, da fie jeder Beftimmung, jedem Gefet entfchläpfen. Diefe 

Gefchlechter hab ich mandjmal die Tiederlichen zu nennen mich 
erfühnt, und die Nofe mit dem Epithet zu belegen geivagt, two: 
buch ihr freilich Die Anmuth nicht verfümmert werben fann; bee 

fonder3 möchte Rosa canina fi) diefen Vorwurf zuziehen. — — 

Der Menidh, wo er bedeutend auftritt, verhält fi gefeg- 

gebend, vorerft im Gittlihen dur Anerkennung der Pflicht, 

ferner im Neligiöfen, fich zu einer befondern innern Uebergeugung 

von Gott und göttliden Dingen befennend, fodann auf derfelben
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analoge, beftimmte äußere Geremonieen beichränfend. m Res 
giment, e3 fey frieblich oder Friegerifch, geichieht das Gleiche: 

Handlung und That find nur von Bedeutung, wenn er fie fid) 

felbft und Andern vorfchrieb., An Künften ift es daffelbe: mie 

der Menfchengeift fib die Mufif unterwarf, jagt Vorftehendes; 
wie er auf die bildende Aunft in den höchften Epochen, durch) die 

größten Talente wirkend, feinen Einfluß bethätigte, ift zu unferer 

Zeit ein offenbares Geheimniß. Sn der Wiffenfhaft deuten Die 

unzähligen VBerfuche, zu foftematifiren, zu fehematifiren, dahin. 

Unfere ganze Aufmerffamfeit muß aber darauf gerichtet feyn, der 

Ratur ihr Verfahren abzulaufchen, damit wir fie dur ziwängende 

Borfehriften nicht mwiberfpenftig machen, aber uns dagegen aud) 

durch ihre Willfür nicht vom Zmed entfernen Iafjen. 

Erwiederumg. 

„Borftehende Blätter erneuern, zunädft in Beziehung auf 

Botanik, eine alte, ernfte Frage, die unter verfchiedenen Geftalten 

bei jeder Forihung uns in den Weg tritt. Denn in ihrem 

tiefern Grunde ift e8 gewiß diejelbe Frage, die ven Mathematiter 
ängitigt, wenn ex den Kreis zu berechnen, den Vhilofophen, wenn 

er die fittlihe Zreiheit vor der Nothwendigfeit zu vetien,_ den 

Naturforfcher, wenn er die lebendige Welt, die ihn umfluthet, 

zu befeftigen, fo fi) gedrungen wie gehindert fühlt. Das Princip 

verftändiger Ordnung, das wir in uns tragen, das toir ala 

Siegel unferer Macht auf alles prägen möchten, was uns be 

rührt, miberftrebt der Natur. Und um die Vervirrung aufs 
Höchfte zu fteigern, fühlen wir ung zugleich nicht nur genöthigt, 
uns als Ölieber der Natur zu befennen, fondern aud) bereditigt, 
eine ftete Regel in ihrer fcheinbaren Milltür vorauszujegen. ©o 
it denn aud natürlides Syftem ein wiberfprechender Aus: 
drud; allein das Beitreben, diefen Widerfpruch zu löfen, ift ein 
Naturtrieb, den felbft die anerfannte Unmöglichkeit, ihn zu be 
friebigen, nicht auslöfchen mitrde. 

„Wir wollen nicht fragen ob e8 einen Standpunkt geben 
müffe, von welchem aus, wenn er uns zugänglih wäre, Natur
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und Ehftem als Bild und Gegenbild einander entiprechend er: 
Iheinen würden. Wir wollen nicht unterfuchen, ob diefer Etand- 
punkt, wenn er eriftirt, dem Menfchen durchaus unerreichbar fen. 
Erreicht ift er noch nicht, das ift gewiß; was immer die Natur: 
forfcher, namentlich die Botaniker, in ihrem Bezirk berjucht haben, 
den angedeufeten Widerfpruch zu Löfen, bald waren e8 mehr oder 
minder die Natur beengende Eyfteme, bald mehr oder minder 
die Miffenfhaft myftificirende Naturverfündigungen. 

„innes Leiftungen find früher in vdiefen Heften (ur Mor: 
phologie), aud wohl an andern Orten, treffend gewürdigt. 
Seine Zeit liegt icon weiter zurüd, die Botanik hat feitdem 
vielleicht den größten Umfchtwung erfahren, beffen fie fähig war; 
beides erleichtert die richtige Cchägung Linnefher Botanik und 
ihrer Bebeutfamkeit für Naturwiffenfhaft überhaupt. 

„Neuer unter una ift die Spee der Metamorphofe: fie be 
herrscht noch mit der Gewalt des erften Eindruds die Gemüther, 

deren fie fi) bemächtigte; weit fehiwerer, wenn nicht unmöglich, 
ift daher jchon jest vorauszufehen, wohin fie die Wiffenfchaft 
führen werde. An Zeichen fehlt es indefjen nicht, welche befürchten 
lafjien, daß man auch ihr, mie früher dem Serualfuften, eine 
Zeit lang unbedingt Huldigen, und zu einem Neußerften fort 
fehreiten werde, von dem abermals nur ber reine Gegenjaß ins 
Gleichgewicht zurüdrufen fann. 

„Die Sdee der Metamorphofe ift eine hödft ehr: 

mürdige, aber zugleih bödhft gefährlide Gabe von 
Dben. Sie führt ins Formlofe, zerftört das Wilfen, 
löft es auf. Sie ift gleich der vis centrifuga, und 
würde fi ins Unendliche verlieren, wäre ihr nidt 

ein Gegengewicht zugegeben. So warnt und Goethe felbft, 
nachdem er die erjtarrte MWiffenfhaft durd; den Götterfunfen 
jener dee neu belebt, vor ven Gefahren, welche diefe Gabe mit 

fih führt. Sp erfannte einft Linne, nachdem er das Chaos, 
das er borfand, georbnet, zuerft die wahre Bebeutung feines 

Spftemd, und warnte feine Schüler, mwietvohl vergeblich, vor 

dejien Mißbraud. 
„Das unerläßliche Gegengewicht wird nun näher bezeichnet. 

Sc meine den Epecificationstrieb, das zähe Beharr-
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lichfeitsvermögen deffen, was einmal zur Virflichfeit 

gelommen, eine viscentripeta, welderinibremtiefjten 

Grunde feine Meußerlichleit etwas anhaben Fann. 

„Bir begegnen bier einem zweiten Widerfpruch, der dem 
erften völlig analog ift, Doch fo, daß beide in umgefehrtem Ber: 

hältniß zu einander ftehen. Sn der Forderung eines natürlichen 

Spftems fcheint der menjchliche Berftand feine Gränzen zu über: 

fehreiten, ohne doch die Forderung jelbft aufgeben zu fünnen: 

Ein Beharrlichfeitsvermögen in der Natur feheint den Strom des 

Lebens hemmen zu wollen; und doch ift in ihr etwas Beharr: 

lies: der unbefangene Beobachter muß es anerkennen. Als 

auffallendere Beijpiele dafür in der Pflanzenwelt möchte ich am 

Ziebjten jolde Pflanzen nennen, die man ihrer reinen Eigen: 

thümlichfeit wegen mit andern nicht einmal in Eine Gattung, 

oft Faum in Eine Familie vereinigen Tann. Dahin gehören 
Aphyteia Hydnora, Buxbaumia aphylla, Isoätes lacustris, 

Schmidtia utriculosa, Aphyllantes Monspeliensis, Coris Mons- 

peliensis, Hippuris vulgaris, Adoxa Moschatellina, Tamarin- 

dus Indica, Schizandra coceinea, Xanthorrhiza apiifolia, und 

fehr viele andere. 

„Berfolgen wir aber diefe Analogie beiver an fich felbft, 

tie e3 fcheint, unauflöslihen Wiverfprüche, fo überrafcht uns 

wohl die Hoffnung, daß vielleicht gegenfeitig der eine im andern 
feine Zöfung finde. 

„Der Mens, wo er bedeutend auftritt, verhält 
fi gefeggebend. Allein er mag nicht immer bereichen; oft 
zieht er vor, in Liebe fi hinzugeben und von geheimer Neigung 
beherrichen zu laffen. Indem er fo der Natur fich zumendet, ent: 
itebt ein höchft glüdliches Berhältniß: das gegenfeitige Wider: 
Itreben hört auf; fie läßt ihr tiefftes Geheimniß ahnend dur: 
fhauen, und ihm ift daS erweiterte Leben Erfah für das Opfer 
nie zu befriedigender Ansprüche, 

„Die Natur hat fein Syftem, fie hat, fie ift Zeben 
und Folge aus einem unbefannten Centrum zu einer 
nit erkennbaren Öränze. Allein was fie im Ganzen ver: 
fagt, geftattet fie defto twilliger im Einzelnen. Sedes befondere 
Naturwwefen befchreibt außer dem großen Kreislauf alles Lebens,
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an dem e3 Theil hat, noch eine engere, ihm eigenthümliche 
Bahn, und das Charakteriftifche derfelben, welches fi aller Ab- 
weihungen ungeachtet in einem Umlaufe wie in dem andern 
durd) die fortgefeßte Reihe der Gefchlechter ausjpricht, Dieß be: 
harclih Wiederfehrende im Wechfel der Erfheinungen bezeichnet 
die Art. Aus innigfter Ueberzeugung behaupte ich feft: gleicher 
Art ift, tvas gleiches Stammes ift. Es ift unmöglich, daß eine 
Art aus der andern hervorgehe: denn nichts unterbricht den Zu- 
jammenhang de3 nadeinander Folgenden in der Natur; ge: 
jondert befteht allein das urfprünglich nebeneinander Geftellte; 
und dieß ift e3, von dem unfer Text fagt, daß man ihm auf 
tationellem Wege beitommen fünne. Was von den Abweichungen 
zu halten fey, die in einzelnen oder auch mehrern Umläufen des 
Lebens vorkommen, und die man Barietäten, Abarten nennt, 
mollen mir unten näher beleuchten. Wer aber fie für Arten 
nimmt, darf das Schwanfende des ihnen willfürlich zugefchriebenen 
Charakters nicht der Natur beimefjen oder gar daraus auf ein 

Shmwanfen der Arten überhaupt fließen. Auch dem Einwurf 
ift zu begegnen, daß zumeilen, mern auch, felten, ganz biefelben 
Bormen in den entlegenften, dur; Meere, Wüften und Schnee: 
gebirge gefchiedenen Ländern fich miederholen. Die Annahme 
einer gemeinjamen Abftammung wäre hier in der That ge- 

zwungen, fünnte man nicht von dem erften Thierpaar, von ber 
eriten Mutterpflanze jeder Art noch einen Echritt weiter hinab: 
fteigen biS zum fpeeififchen Entftehungsgrunde derfelben im Schooße 
der alles erzeugenden Erde. Diefer bald ängftlic) wermiedene, 
bald befinnungslos gethane Schritt rechtfertigt nicht nur obigen 
Begriff der Art, fondern madjt ihn allererft nicht bloß auf Thiere 
und Pflanzen, nein auf jedes Naturwefen ohne Ausnahme an- 
wendbar. Doc; hier ift nicht der Dit, diefen weitläufigen Gegen: 

ftand zu erjchöpfen. 
„Bil nun der Botaniker fich als Gefehgeber geltend machen, 

fo wendet er fih mit Recht an die Arten der Pflanzen, beftimmt 
und orbnet fie, jo gut er Tann, in irgend ein Fadhiver!. Allein 
er thut Unreht, fobald er mit gleicher Schärfe den Kreis der 
Metamorphofe theilt, die Iebendige Pflanze terminologifch zer: 
fiüdele. Will er fih der Natur in Liebe ergeben, fo mag die
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Ssdee der Metamorphofe ihn ficher leiten, fo lange fie ihn nicht 
verführt, Arten in Arten hinüberzuziehen, das wahrhaft Gefonderte 

myftifch zu verflößen. Bon einem Syftem bes Drganismus, von 

einer Metamorphofe der Arten, von beiden Tann nur fymbolifch 

die Nede feyn. E3 ift ein gefährlicher Srrthum, ift Gößendienft 

des Verftandes oder der Natur, das Symbol mit der Sache felbit 
zu verwechjeln, die e3 bebeutet. 

„Hüten wir uns aber vor diefem Mikbraud, jo madt eine 

Symbolif vielleicht das Unmögliche möglid,, und feßt uns in den 

Stand, da3 Zugleihtwirken der beiden Kräfte, die unfer Text 

bezeichnet, auch bei didaftifcher Weberlieferung zugleich darftellen 

zu fönnen. Wie e3 mit diefer Symbolik gemeint fey, erläutert 

die überaus glüdliche Vergleihung der Botanif mit der Mufif. 
Wir fönnen aber diefe Vergleichung nod) etwas tveiter ausdehnen, 
um noch mehr Licht in den Focus zu fammeln. 

„Aufs Oenauefte find die nebeneinander liegenden Töne 
nad) ihren Intervallen beftimmt; nie wird man von den be: 
fannten vierundzivanzig Tonarten eine ausjchließen oder zu ihnen 
eine neue hinzuthun Zönnen, und mit mathematifher Strenge 
beberrjcht der Generalbak die Sarmonie. Um fo freier bewegt fi 
die Melodie, das eigentliche Leben der Töne; Tactund Tempo ftreben 
umfonft fie zu feijeln. Beide in der Tonwiflenfhaft, die von 
Melodie eigentlich gar nichts weiß, unmittelbar zu bereinigen, 
wäre menigftens eben jo fehwer, mo nicht unmöglich, als in der 
Botanik eine unmittelbare Vereinigung des Eyftems mit der See 
dev Metamorphofe. Aber die wahre VBermittlerin ift die 
Kunft. Die Kunft der Töne, die höhere Mufif ertroßt von der 
Natur die Geregeltbeit, erfchmeichelt das Fliegende von der Theorie. 

„Denn es nun ferner heißt: Wir müßten einen fünft: 
lihen Vortrag eintreten laffen, eine Symbolif wäre 
aufzuftellen, fo ift bier offenbar das Wort KRunft in einem 
höhern Sinne genommen als die Botaniker ihm beizulegen ge- 
tohnt find, wenn fie von fünftlichen, das heikt logifchen Eyftemen 
reden. Die Wifjenihaft, da fie nun einmal nicht ganz zur Runft 
fih veredeln fan, fol twenigftens diefer fo meit als möglid) 
durch eine Eymbolif fi nähern. 

„E3 jey mir vergönnt, hier an eine Stelle aus ber Varben-
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lehre zu erinnern, welche den Grundgedanfen vorftehenver Frag: 

mente vielleicht beifer erläutert als alles, was eine fremde Hand 

darüber beibringen fanı. Sn den Betrachtungen über Karben: 

lehre und Sarbenbehandlung der Alten lefen wir folgendermaßen: 

„Da im Wiffen fjowohl als in der Neflerion fein Ganzes zu: 
fammengebradht werden fann, weil jenem das Sinnere, diejer das 

Heußere fehlt, jo müfjen mir uns die Wiffenfchaft nothivendig 

als Kunft denfen, wenn wir von ihr irgend eine Art von Ganz 

heit erwarten, Und zivar haben wir diefe nicht im Allgemeinen, 

im Neberihiwenglichen zu juchen, fondern mie die Aunft fi 

immer ganz in jedem einzelnen Kunftwerf darftellt, fo follte die 
Wiffenfchaft fih auch jedesmal ganz in jedem einzelnen Behan- 
delten ermeifen. Um aber einer foldyen Forderung fich zu nähern, 

müßte man feine der- menschlichen Kräfte bei wiffenfchaftlicher 

Thätigfeif ausschließen. Die Abgründe der Ahnung, ein ficheres 
Anfchauen der Gegenwart, matbhematifche Tiefe, phofifche Ge 

nauigfeit, Höhe der Vernunft, Schärfe des Verftandes, bewegliche 

fehnfuchtsvolle Bhantafie, Kiebevolle Freude am Sinnlichen, nichts 

fann entbehrt werden zum lebhaften, fruchtbaren Ergreifen des 

Augenblid3, modurd ganz allein ein Runftwerl, von welchen 

Gehalt es auch fey, entjtehen fann.“ 
„Wie aber wäre eine fünftlihe Behandlung der Botanik in 

diefem Sinne möglich als nur durd Eymbolif? Eie allein ver: 

mittelt das Widerftrebende, ohne eins im andern zu vernichten 

oder alles in dharafterlofe Allgemeinheit zu verflößen. 

„Zubörberft möchte e8 darauf ankommen, jowohl die Arten 

in ihrer Befonderheit und Standhaftigfeit ald auch das Leben in 

feiner Allgemeinheit und Beweglichkeit unwiderruflich anzuerfennen. 

Sodann, aber nit ohne diefe Bedingung, wäre ein Pflanzen: 
foftem nad dem Typus der Metamorphofe, eine Gefchichte des 

Pflanzenleben? nah dem Typus des Syftems zu verfuchen. 

Beide dienten einander zu jymbolifcher Bezeichnung deijen, was 

der Berftand in die Natur nicht hineintragen, was die Natur 

dem Verftande nicht enthüllen Fan. Aud müßten beide im ges 

naueften Gleihgerwicht auftreten, äußerlich Zwar gefchieden, doc) 

innen von demfelben Geifte fo ganz durchbrungen, daß jedes im 

andern feinen Grundftein wie Schlußftein fände.
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„AS Schema folder fombolifhen Naturwiffenichaft der 

Pflanzenwelt bietet fi die Ellipfe dar. Die Metamorphofe des 

Leben3 und die Beharrlichkeit der Arten wären ihre Brennpunfte. 

Nuhend gedadht, möchten die NRadien, melde von dem Einen 

Brennpunfte bis zum Umfang binausträten, das Syitem ber 

Pflanzen andeuten, meldhes, ausgehend vom Gentrum ber ein: 

fachften infuforiellen Pflanzenform, ringsum, dod) nicht gleichweit 

nad) allen Seiten, hinaustritt. AS Bahn einer geregelten Be: 

wegung gedacht, möchte fie das Leben der Urpflanze bezeichnen, 
den Umfang, der alle wirklichen und möglichen Radien einjchließt. 

Sm einen Falle wäre diefes, im andern jenes Centrum das ur: 

fprünglich beftimmenbe, welchem aber, damit fich der Kreis zur 

Ellipfe erweitere, daS gegenüberftehende fymbolifch vermittelnde 
Gentrum niemals fehlen dürfte. 

„Sp viel zur Andentung der geforderten Syumbolif. Wer 

aber foll fie leiften? wer das Öeleiftete anerfennen? 

Die zweite Frage möchte immerhin unbeantiwortet bleiben, wüßten 

wir nur für die erfte Rath. Allein wie die Botanif heutiges 

Tages da Steht, wird morgen oder übermorgen nod) Keiner die 

Aufgabe löfen. E3 fehlt ihr noch das innere Gleichgemwight. 
Die Metamorphofe ift im Verhältnig zur Kenntniß der Arten 
noch viel zu wenig bearbeitet ald vaß ein ihr entfprechendes 

Spftem fchon jebt gelingen fünnte. Möchte man fi) daher ver 
voreiligen Berfuche, ein Pflanzeniüftem gleihjam zu errathen, 
lieber ganz enthalten und fi überzeugen, daß ein fomboliich 
natürliches Pflanzenfyftem von felbft nad) und nad, herwortreten 
iverbe, in dem Maße, in welchem unfere Erfenntniß der pflanz: 
Iihen Entwidlung und Umbildung unferer meit borausgeeilten 
Kenntniß der befondern Bflanzenformen twiederum nadfommt. 
Goethe jelbft hat das Gemälde des Pflanzenlebens mit wenigen 
Träftigen Zügen enttvorfen ; und wie viel ift damit au für das 
Spftem beveit3 gewonnen? An uns ift e8 nun, da3 Gemälde 
weiter ‚Auözuführen, wenn wir jemals zu einem ausgeführtern 
iymboltfeh natürlichen Syftem gelangen tollen. 

„Um nur Einiges hervorzuheben, wie wenig unterfucht ift 
no immer das Berhältniß der Wurzel zum Stengel und beider 
zu dem, was fie vermittelt! Nicht minder das Berhältniß des
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Blatts zum Internodium, und beider zum vermittelnden Anoten. 
derner der Bau und die Bebeutung des Anotens an fih und 
feiner Umbildung einerfeits in die Collectiofnoten ber Knospen, 
Biwiebeln u. f. w., anbererfeits in bie Halbinoten der nereinzelten 
Blätter difotyledonifcher Bflanzen, bei denen urjprünglidh je zivei 
Blätter zu einem Bollinoten gehören. Kerner das Verhältnig 
der Namification des Stengels zur Snflorefcenz, welche die 
Natur dur, den merkwürdigen Gegenfaß der anthesis basiflora 
und centriflora auseinander hält, und damit den wahren Eul- 
minationspunft jedes einzelnen Umlaufes der Metamorphofe be: 
zeichnet. Sodann die Bedeutung der Normalzahlen der Theile 
in auffteigender Folge der Organe. Bei den Blättern die Be: 
deutung der fogenannten Afterblätter, stipulae, welche fo wichtig 
find, daß fie oft ficherer als Srucht oder Blumen die Verwandt: 
Ichaft der Pflanzen bezeichnen. Beim Stengel das Aufrecht: 
ftehen oder Niederliegen, die Windung nah der rechten oder 

Iinfen Seite. Dod ich bredhe ab, da ich vergeblich das Ende 
fuchen mwürbe. 

„Wer foll das alles Ieiften? zumal wenn man fich einbilbet, 
e3 fen auf diefer Seite fhon genug gefihehen. Wenn ich aber 

die Schriften eines Suffieu, eines Robert Brown ftubire, 
und mit Bewunderung erfenne, wie diefe Männer, ihrem Genius 
bertrauend, tenigftens bie und da fo gearbeitet haben als ob 
alles, was wir noch vermiffen, längft fertig ihnen zu Gebot ge 

ftanden hätte, jo glaube ich auch in der Botanik an die Möglid- 
feit einer Tunfimäßigen Behandlung, und enthalte mich nicht, 
einen einzigen ihrer tiefen und fichern Blide in die Verwandt: 
Ichaften der Pflanzen höher zu achten als all jene bei uns auf: 

wucdernden Spfteme, Mögen wir doch der Hoffnung leben, daß 

in der verjüngten Wiffenfchaft auch unter uns Männer aufftehen 
werben, die mit jenen fich vergleichen oder fie gar übertreffen 
werden. Sie als Vorbilder zu verihmähen, weil fie Ausländer 
find, wird man uns nie überreben. 

„Shlieklih no ein paar Worte über die beiden Säbe der 
Fragmente, die von harafterijtifichen und darakfterfofen 
PBflanzengattungen handeln. Se leichter jene fi fügen, 
defto fehwerer ift mit diefen fertig zu werden. Wer fie aber mit
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Grnft und anhaltendem Eifer beobachtet, und des angeborenen, 

durch Uebung ausgebildeten Tactes nicht ganz ermangelt, ber 

wird fiherlich, meit entfernt, an ihnen fi) zu veriwirren, die 

wahrbaften Arten und deren Charakter aus aller Mannigfaltig: 

feit der Formen gar bald herausfinden. Wer ift je in Verfudung 

gerathen, eine Rosa canina, welde Form, Farbe und Belle: 
dung fie auch angenommen babe, mit einer Rosa cinnamomea, 

arvensis, Alpina, rubiginosa zu bermecfeln? Dagegen die 
Uebergänge der Rosa canina in die fogenannte Rosa glauces- 

cens, dumetorum, collina, aciphylla und zahllofe andere, die 

man zu voreilig zu Arten bat erheben wollen, täglich vorfommen, 

ja wohl gar aus einer und derfelben Wurzel auf jüngern oder 

ältern, befchnittenen oder unbejchnitienen Stämmen fich zeigen. 

Eolite aber wirklich in irgend einer formenreichen Gattung durd: 
aus feine Gränze, welche die Natur felbft achtet, zu finden feyn, 

twwa8 hindert unZ dann, fie al3 eine einzige Art, alle ihre Formen 

als ebenjoviele Abarten zu behandeln? Sp lange ber Beweis 

feblt, der fchwerlih je zu führen, daß überhaupt in der Natur 

feine Art beftehe, fonvern daß jede, auch die entferntefte Form 
durch Mittelglieder aus der andern hervorgehen fönne, fo lange 

muß man uns jenes Verfahren {chon gelten Taffen. 

„Damit fol aber feineswegs das Studium der Varietäten 

als überflüffig oder gar verberblich abgelehnt werden. Man 

mache nur nicht mehr und nicht weniger aus ihnen als Natur 

und Wiffenfchaft fordern. Dann ift nichts leichter als ihnen 

den rechten Pla anzumweifen; zugleich nichts nothwendiger, um 
das Gebäude der Wiffenfhaft zu vollenden. 

„Die Mannigfaltigfeit der Arten fand ihren Gegenfag in 
der Einheit des Lebens. Gleichivie nun das Leben, abweichend 
von der mittlern Norm der Gefundheit, do), ftetS feiner alten 
Regel treu, in Krankheit ausartet, fo f&hweift jede Art, ab: 
weichend von der mittlern Norm des Gewohnten, Doch Stets, 
ihrem Charakter treu, in mehr oder weniger Varietäten hinüber. 
Und wie das Syftem der Arten und die Metamorphofe des Lebens 
fi) gegenfeitig zu fyumbolifcher Erläuterung dienen, fo werden 
wir die degetative Krankheit nicht eher verjteben lernen bis wir 
die Varietäten ihr gegenüber geftellt, diefe nicht eher zu orbnen
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mwifjen, DIS mir das Wefen jener Harer durfchaut haben. Die 
Wifjenihaft fann au bier einer vermittelnden Symbolif nicht 
entbehren; in der Natur felbft verichlingen fi Trankhafte Mif- 
bildung und gefunde Abart eben fo unauflöslich ineinander, 
tote beim normalen Zuftande der Sormen und des Lebens bie 
Bormen lebendig fih aneinander treiben, das Leben feine höhern 
Bulfe in den Formen zu erkennen giebt. . 

„Auch diefe Anficht fügt fich bequem in das obige Schema. 
Die unendlide Mannigfaltigkeit der Barietäten verhält fich zu 
ber beftimmten, wiewohl unbekannten Zahl der wirklich vorhan- 
denen Arten, wie fi) die Napdien, mittelft deren ber Mathema- 
tifer den Kreis in Grade theilt, zu der Unendlichkeit denfbarer 
Nadien verhält. Und die eine abfolute Gefundbeit, die wir vor 
auszujegen genöthigt find, verhält fi zu den Krankheiten fowohl 
einer befchleunigten als verzögerten Metamorphofe, fo wie fich 
irgend ein gejegter Umkreis in beftimmten Abftande von feiner 
Mitte zu der Unendlichkeit ver Kreife verhält, die enger ober 
weiter um jeden Punkt gedacht werden Fönnen. 

Zu dem legten Sage der Fragmente noch eiivas binzuzu- 
fügen jcheint überflüffig. Muß ich doch befürchten, daß ich ohne: 
bin Thon zu viel gejagt, die Haren Gedanken des Textes durd) 
die Menge der Worte vielleicht abfichtslos getrübt habe. Doc, 
tie Tonnte ich fo fhmeichelhafter Aufforderung widerftehen ? Mag 
nun der Meifter den Schüler belehren, oder nach alter Sitte ihn 
vertreten. 

Ernft Meyer.“ 

Bedentende Förderniß durc) ein einziges geiftreihes Wort. 

1823. 

Herr Dr. Heinroth in feiner Anthropologie, einem 

Werke, zu dem wir mehrmals zurüdfommen werben, fpriht von 
meinem Wefen und Mirfen günftig, ja er bezeichnet meine Ber- 

fahrungsart als eine eigenthümliche, daß nämlid mein Denk 

vermögen gegenftänblich thätig fey, momit er ausfprechen will, 

daß mein Denken fi von den Gegenftänden nicht fondere; vaß 

Goethe, Werke. XXXVI. 18
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die Elemente der Gegenftände, die Anfchauungen in daijelbe ein- 

gehen und von ihm auf das Iinnigfte Duchdrungen werben; daß 

mein Anfchauen felbft ein Denfen, mein Denken ein Anihauen 

fey; melkhem Berfahren genannter Freund feinen Beifall nit 

verjagen will. 

Zu was für Betrachtungen jenes einzige Wort, begleitet 

von folder Billigung, mich angeregt, mögen folgende menige 

Blätter ausfprechen, die ich dem theilnehmenden Zefer empfehle, 

wenn er vorher, Seite 389 genannten Buches, mit dem Aus- 

führlichern fi) befannt gemacht hat. 

Sn dem gegenwärtigen, mie in ben frühern Heften (zur 

Morphologie), habe ich die Abficht verfolgt, auszufpreden, tie 

ih die Natur anfchaue, zugleich aber geioiffermaßen mich felbit, 

mein Snnered, meine Urt zu jegn, infofern es möglich wäre, 

zu offenbaren. Hiezu wird bejonders ein älterer Auffat: Der 

Berjudh als Vermittler zwifhen Subject und Object. 
dienlich gefunden werben, 

Hiebei befenne ich, daß mir von jeher die große und fo be: 

deutend Elingende Aufgabe: Erfenne did felbit! immer ver: 

dächtig vorkam, al3 eine Lift geheim berbündeter Priefter, die 

den Menjchen durch unerreichbare Forderungen verivirren und von 

der Thätigfeit gegen die Außenwelt zu einer innern falfchen Be- 
Ihaulichfeit verleiten wollten. Der Menjch fennt nur fich felbft, 
infofern er die Welt Tennt, die er nur in fi und fi) nur in 
ihr gewahr mird. Seber neue Gegenftand, wohl befehaut, fchliekt 
ein neues Organ in ung auf. 

Am Allerförberfamften aber find unjere Nebenmenfchen, welche 
den Bortheil haben, uns mit der Welt aus ihrem Standpunft 
zu vergleichen, und daher nähere Kenntniß von ung zu erlangen 
al3 wir felbft gewinnen mögen. 

SH habe daher in veifern Jahren große Aufmerffamfeit ge: 
begt, inmiefern andere mich wohl erfennen mödten, damit ich 
in und an ihnen, tvie an fo viel Spiegeln, über mich felbjt und 
über mein Snneres deutlicher werden Fünnte, 

Widerfacher Eommmen nicht in Betracht: denn mein Dafeyn
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ift ihnen verhaßt: fie veriwerfen die Zwede, nach welchen mein 
Thun gerichtet ift, und die Mittel dazu achten fie für eben fo 
viel falfches Beftreben. Sch weile fie daher ab und ignorire fie: 
denn fie Fünnen mich nicht fördern, und das ifts, morauf im 
Leben alles ankommt; von Freunden aber lafje ih mich eben fo 
gern bedingen als ins Unendliche hinmweifen; ftetS merke ih auf 
fie mit reinem Zutrauen, zu wahrhafter Erbauung. 

Was nun von meinem gegenftändlihen Denken gejagt 
ift, mag ich wohl auch ebenmäßig auf eine gegenftänblide 
Dihtung beziehen. Mir vrüdten fi) gemwiffe große Motive, 
Legenden, uraltgefchichtlich Ueberliefertes fo tief in den Einn, 
daß ich fie vierzig bis funfzig Jahre Iebendig und mwirkfam im 
Snnern erhielt; mir fehien der fchönfte Befit, foldhe werthe Bilver 
oft in der Einbildungsfraft erneut zu fehen, da fie fi denn 
zwar immer umgeftalteten, doch ohne fidh Zu verändern, einer 
teinern Form, einer entjchiedenern Darftellung entgegen reiften. 
Ih will hievon nur die Braut von Corinth, den Gott 
und die Bajadere, den Grafen und die Atwerge, den 
Sänger und die Kinder, und zulegt nod; den baldigft mit: 

zutheifenden Baria nennen. 
Aus Dbigem erflärt fi) auch meine Neigung zu Gelegenbeits- 

gedichten, mozu jedes Befondere irgend eines Yuftandes mich un: 

miderftehlich aufregte. Und fo bemerkt man denn au) an meinen 
Liedern, bak jedem etwas Eigenes zum Grunde liegt, daß ein 

gewifjer Kern einer mehr oder weniger bedeutenden Frudt ein- 
wohne; deswegen fie auch mehrere Jahre nicht gefungen wurden, 
befonders die hon entjchievenem Charakter, weil fie an den Bor: 
tragenden die Anforderung maden, er folle fi. aus feinem all- 
gemein gleichgültigen Zuftande in eine bejondere, fremde An: 

Ihauung und Stimmung verfegen, die Worte deutlich articuliven, 
damit man auch hiffe, wobon die Hede fey. Strophen fehn: 
füchtigen Inhalts dagegen fanden eher Gnade, und fie find aud) 
mit andern Deutfhen Erzeugniffen ihrer Art in einigen Umlauf 
gefommen. 

An eben diefe Betrachtung jchließt fih die vieljährige Rich: 

tung meines Geifte3 gegen die Franzöfifche Revolution unmittelbar 
an, und es erflärt fich die gränzenlofe Bemühung, diefes fchred-
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lichfte aller Ereigniffe in feinen Urfachen und Folgen dichterifch 

zu gemwältigen, Schaue id) in die vielen Jahre zurüd, fo fehe 

ih Har, twie die Anhänglichfeit an diefen unüberfehlichen Gegen: 

ftand fo lange Zeit her mein poetifches Nermögen faft unnüßer: 
meife aufgezehrt; und doch hat jener Eindrud fo tief bei mir ge- 
mwurzelt, daß ich nicht läugnen Tann, wie ich. noch immer an bie 
Bortfegung der natürlichen Tochter denke, diejes wunderbare 
Erzeugniß in Gedanken ausbilde, ohne den Muth, mich im Ein- 
zelnen der Ausführung zu widmen. 

Wende ich mich nun zu dem gegenftändlidhen Denken, 
das man mir zugefteht, fo finde ich, daß ich eben daffelbe Ber: 
fahren auch bei naturbiftorifehen Gegenftänven zu beobachten ge: 
nöthigt war. Welche Reihe von Anfchauung und Nachdenken 
verfolgte ich nicht bi die dee der Pflanzenmetamorphofe in mir 
aufging! wie foldhes meine Ftaliänifche Reife ben Freunden 
vertraute, 

Eben fo war e3 mit dem Begriff, daß der Schädel aus 
Wirbelfnochen beftehe. Die drei hinterften erfannte ich bald, aber 
erft im Jahre 1790, als ich aus dem Eande des dünenhaften 
Subenkirhhofs von Venedig einen zerfchlagenen Schöpfenkopf auf- 
hob, gewahrte ich augenblidlich, daß die Befihtsfnochen gleich: 
falls aus Wirbeln abzuleiten feyen, indem ich den Mebergang 
vom erjten Slügelbeine zum Siebbeine und den Mufcheln ganz 
deutlich vor Augen jah; da hatte ich denn das Ganze im allge: 
meinten beifammen. So viel möge diesmal das früher ©eleiftete 
aufzuklären hinreihen. Mie aber jener Ausorud des mohl- 
mollenden, einfichtigen Mannes mich au in der Gegenwart 
fördert, davon noch Furze vorläufige Worte. 

Schon einige Jahre fuche ich meine geognoftiihen Studien 
au vebidiren, bejonders in ber Rüdfiht, inwiefern ich fie und 
die Daraus gemonnene Ueberzeugung der neuen, fich überall ver- 
breitenden Feuerlehre nur einigermaßen annähern fönnte, melches 
mir bisher unmöglich fallen wollte. Nun aber dur das Wort 
gegenftändlich ward ich auf einmal aufgeklärt, indem ich deut: 
lich vor Augen fah, daß alle Gegenftände, die ich feit fünfzig 
Sabhren betrachtet und unterfucht hatte, gerade die Borftellung 
und Ueberzeugung in mir erregen mußten, von denen ich jest
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nicht ablajjen fann. Biwar vermag ich für Zurze Zeit mich auf 
jenen Standpunkt zu verfegen, aber ic) muß doc immer, wenn 
e3 mir einigermaßen behaglich tverben fol, zu meiner alten Dent- 
weife wieder zurüdfehren. 

Aufgeregt nun durd) eben diefe Betrachtungen, fuhr ich fort, 
mid) zu prüfen, und fand, daß mein ganzes Verfahren auf dem 
Ableiten berube; ich rafte nicht bis ich einen prägnanten Punkt 
finde, von dem fich Vieles ableiten läßt, oder vielmehr der Vieles 
freiwillig aus fi) hervorbringt und mir entgegen trägt, da id) 
denn im Bemühen und Empfangen vorfihtig und treu zu Verfe 
gehe. Findet fih in der Erfahrung irgend eine Erfcheinung, die 
ich nicht abzuleiten weiß, fo laffe ich fie ala Broblem liegen, und 
ich habe diefe Berfahrungsart in einem, langen Leben fehr vor: 
theilbaft gefunden: denn wenn ich aud) die Herkunft und Ver: 
Tnüfung irgend eines Phänomens lange nicht enträthfeln fonnte, 
fonbern e3 bei Seite Iafjen mußte, fo fand fi nad) Sabren auf 
einmal alles aufgeklärt in dem jchönften Bufammenhange. Ich 
werde mir daher die Freiheit nehmen, meine bisherigen Erfah: 
tungen und Bemerfungen und die daraus entfpringende Sinnes- 
weile fernerhin in wiefen Blättern (den Heften zur Morphologie) 
gefchichtlich darzulegen; wenigftens ift dabei ein harakteriftifches 
Slaubensbefenntniß zu erzweden, Gegnem zur Einficht, Gleich: 
denfenden zur Förbernig, der Nachwelt zur KRenntniß, und wenn 
e3 glüdt, zu einiger Ausgleichung. 

  

Ueber die Anforderungen an naturhikerifche Abbildungen 
im Allgemeinen, und an ofeologifce insbefondere. 

1823. 

„Benn überall, vo der wörtlichen Darftellung ein beftimmtes 
Bild der Formen zum Grunde liegt, das Bebürfniß einer figür- 

lihen Nachbildung erfannt wird, fo find Abbildungen befonders 

da umentbehrlih, wo beftimmte Formen miteinander verglichen 

‚und aus der verfehiedenen äußern Geftalt eine innere Gleichheit 

ober umgefehrt, bei einer allgemeinen Uebereinftimmung ber
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Bildung, die VBerfhievenheiten der einzelnen Formen gezeigt und 

daraus gefolgert werden follen. Auch befchränft fich die wört- 
lihe Darftelung nur auf die Anfichten und den Gefichtspunft 

des Beobachters, aus welchem derfelbe die Öegenftände betrachtet, 

dabingegen gute Abbildungen au dem einfeitigen Beobachter 

eigene befondere und allgemeine Vergleichungen geftatten. 

„Die befhreibende Darftellung allein ift nur fo lange zu: 
veichend, al3 von Allgemeinen in Beziehung auf befannte Formen 
die Rede ift, oder die Bedeutung und die Functionen der Theile 
zu bezeichnen und aus den Eigenfchaften zu erkennen find. Sn 
diefem Falle können auch unvollfommene Abbildungen für brauche 
bar gelten. Sollte aber die Function der Theile und ihre ver: 
Ihiedene Bebeutung nur von der Form jelbft abgeleitet werden, 
wie bei ofteologifchen Vergleichungen, fo ift die Nichtigkeit der 
Solgerung nur dur eine getreue Abbildung zu erweifen. Da 
aber in diefem Falle die Abbildungen die Etelle ver Natur felbft 
vertveten, jo müfjen fie, um fi) behaupten zu fönnen, ihre 
Gültigkeit tur Naturtvahrheit, Tas ift, durd) Merkmale bezeich- 
nen, die ihre Beglaubigung in fich tragen. 

„Ta wir aber unter den räumlichen Verhältniffen der Körper, 
ihrev Größe, Lage und Geftalt, wie Treviranus (Biologie 
3b. VI. ©. 424) richtig bemerkt, diefe Attribute der Körper als 
Attribute und als Verhältnifje derjelben nur erfennen, indem 
foir fie zugleich auf unfere übrigen inne, bejonder8 den tes 
Getaftes beziehen, und da diefes Beziehen nur dur; Urtheile 
geihieht, die jedoch das Refultat eines angeborenen, bemußtlos - 
bei allen Individuen auf gleiche Art wirkenden Vermögens find, 
fo fünnten in biefem Verhältniß nur plaftifche Nachbildungen 
die Stelle der Natur vertreten. Mas jedoch die rohen Natur: 
finne nur in ihrer Gemeinfchaft vermögen, dag vermag das 
gebildete Auge aud) allein zu erfaflen, indem e8 die den Körpern 
nur mittelbar zufommenden Eigenfhaften nad ihren Gejegen 
zu erkennen und zu ermefjen befähigt ift. 

„Diefe Eigenfchaften der Körper, deren rihtige Keuntnig 
und Anwendung aud) einer Beihnung tie völlige Bedeutfamfeit 
eines erhabenen Körpers zu geben vermögen, find die regelmäßigen - Wirfungen von Licht und Schatten, und der Linien: und Luft:
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perfpective, tonach ein tüchtiger Plaftifer, vie diek öfters bei 
Porträtgemälden gefchehen ift, nach einer vollfommenen Abbil- 
dung einen Körper mobelliven fann, der in allen äußern Verhält: 
niffen und Formen dem Driginal der Beichnung ebenfo ähnlich 
ift al3 eine nach diefem Modell unter gleicher Beleuchtung und 
gleichem Gefichtspunft gefertigte Zeichnung der erften Abbildung 
gleich jeyn wird. Die übereinftimmende Wirkung der Beleuchtung 
und der Linien und Puftperfpective ift demnach aud) das dharaf- 
teriftifhe Merkmal der Bolfommenheit aller naturhiftorifchen 
Abbildungen. E3 fan daher eine Verfchievenheit der artiftifchen 
Darftellung von der wiffenfchaftlihen nicht angenommen werden. 

Die ftvengfte Beobachtung diefer Regeln ift für den Zived der 

einen wie der andern gleich erforderlich, und nur der Drangel 

zugänglicher Talente hat die Wiffenjchaft genötigt, zur Erreichung 
ihrer Binede andere Wege einzufchlagen. 

„Der große Albin, der diefes Verhältniß richtig erkannte, 
bat uns allein Abbildungen gegeben, die ein eiviges Mufter ver 

Nachahmung bleiben werden. E83 muß für Mutbwillen eines 
jugenblich aufftrebenden Genies angefehen werden, daß Peter 
Camper, der in allen Imeigen der bildenden Künfte große 
Sertigfeit befap, fi gegen Albins Tafeln erklärte, und zuerft 

die Anforderung ausipracdh, die fi 5i8 auf unfere Beit erhalten 
bat, daß alle naturbiftorifhen Gegenftände nit per: 
fpectivifch, jfondern, zum Behufe der Bergleihung, 
jeder Theil aus feinem Mittelpunfte angefehen und 

gezeichnet werden müfje. Daß diefe Methode an fich nicht 
richtig jey, und eine foldhe mit Schatten und Licht ausgeführte 
Beichnung niemals dem Charakter des Gegenftandes entfprechen 
fann, um fo meniger alö der Gegenftand in feinen Formen 

mannigfaltiger und im Ganzen größer ift, bevarf mohl Feines 
weitern Beteifes. Außer dem, dag auch diefe Methode uns nicht 
der Mühe überhebt, einen Gegenftand, der einer befondern Ver: 

gleichung unterworfen werden foll, von mehrern Seiten abzubil- 

den, wird jeder, der die Regeln der Berfpective vollfommen inne 
bat, bei Vergleihung einer Zeichnung nah Albins Methode 

leicht den Gefihtspunft auffinden, aus weldem er feine Ber- 

gleichungen zu maden und die Berhältniffe mit eben der Gemib-
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heit zu beurtheilen hat, iwie bei einer Zeichnung nad) Campers 
Manier, die überhaupt nur einer ungeübten Hand zur Nachbildung 
einzelner Theile zu empfehlen ift. Denn die einfache Vorrichtung 
eines mit einem Bleiftift verbundenen Winfelmeffers reicht hier 
bin, von einem joliden Körper, wie 5. B. einem Knochen, einen 
fichern Umriß zu verfertigen, fo tvie fih auch mit Hülfe einer aus 

‚ einer einfachen Olasfcheibe beftehenden und mit einem beweglichen, 
tohrartigen Abfehen verbundenen camera clara die innern Der: 
hältniffe eines Gegenftandes hinlänglich genau beftimmen lnjlen. 
Die Ueberzeugung, daß zur Bolllommenheit aller Umriffe wie zu 
ihrem Berftändniffe die Kenntniß ber Perfpective unerläßlich ift, 
muß uns auch bie Unzulänglichfeit des Camperfihen Verfahrens 
far maden. 

„Diefe Methode jollte endlich einer noch mangelbaftern tveichen, 
die dadurd, daß fie mit Punkten, Linien und Winkeln operirt, 
Anfprüdhe auf geometrifche Beftimmtheit der Verhältniffe macht, 
und uns zugleich auch die Refultate der Vergleihungen zuzumefjen 
unternimmt. Allein da bier alle Punkte eines runden Körpers, 
aus welchen die Linien gezogen find, nur willfürlich angenommen 
werben, aber Teinesivegs mit Beftimmtheit anzugeben find, und 
als. auf einer Fläche Liegend vargeftellt werben, jo ift diefe Art 
der Bergleihung auch nicht einmal auf Zeichnungen anwendbar, 
die nach folcher Methode verfertigt find, no viel weniger zu 
Vergleichungen derfelben mit der Natur. 

„Da aber eine Vergleihung organifcher Körper nur in Bezug 
auf die Bedeutung der Verfchiedenheit gedacht werden Ffann, und 
bie allgemeine Beobachtung dahin fchon feit ftebt, daß fih in 
der ganzen Natur nicht zivei Körper auffinden Iaffen, die fh in 
dem Grade, ivie zwei Abdrüde Einer Form gleihen, ja in ven 
höhern Drganifationen nicht jelten die nädften unmittelbaren 
Nahfommen größere Berfchiedenheiten zeigen als die entferntern 
Glieder verwandter Gefchlechter, fi auch nit einmal zivei 
Blätter eines Baumes vollflommen gleich find, fo ift nicht wohl au begreifen, ivas dur ein foldhes Verfahren ausgemittelt wer- den fol. Diefe Methode ift ebenfo ungefchickt zum Nachzeichnen wie zum Vergleichen, da das Auge zum Meffen der Berhältniffe nur der horizontalen und verticalen Linie bedarf.
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„Nicht weniger ungegründet ift die von einem andern Natur: 
foricher ausgefprochene Meinung, daß die Dinge nicht nachzu: 
bilden feyen wie fie erjcheinen, fondern mie fie an fi) find. Es 
ift jchwer zu begreifen, was unter diefer Forderung nur verftanden 
werden foll, da die Rede von Abbildungen ift, die einzig anzu: 
zeigen beftimmt find, wie man fih die Oegenftände vorzuftellen 
habe, Was die Dinge aufer ihrer Erjheinung an fi find, 
fan nicht wohl ein Gegenftand der bilvlien Darftellung feyn. 
Sollte aber dadurch gefordert werden zu zeigen, wie die Dinge 
in ihrem Bufammenhange äußerlich und innerlich zugleich be- 
trachtet erfcheinen als feyen fie durhfichtig, was au dur) 
Durdihnitte gezeigt werden Kann: fo ftände denn auch diefe 
Forderung unferer Methode, die Gegenftände in der Einheit 
ihres Charakters, von Einem Standpunkte aus betrachtet zu 
zeichnen, nicht entgegen. 

„Da aber hier die Nichtigkeit der Vergleihung die Vollfom- 
menheit der Zeichnung vorausfegt, ja die Fähigkeit der erftern 
auf da DBermögen der Iegtern fich gewiffermaßen gründet, fo 
ift jedem Naturforfcher die vollftändigfte Kenntnig von Licht und 
Chatten und den Linien: und Luftperfpectiven unerläßlih, da 
man ohne den vollfommenften Befit diefer Kenntniffe weder richtige 
mifroffopifche Beobachtungen machen fan, indem diefe feine 
Meberzeugung dur Getafte geftatten, noch irgend eine Abbil: 
dung richtig zu beurtheilen vermag. Die volllommenfte Kenntnik 

. ber Öefete des Sehens, woraus hier das Mefen der Erfcheinungen 
erfannt tird, und wodurch die Dinge ebenso zu unfern Sinnen 
fprechen, tie fie durch, ihre der Außenmwelt zugefebrten Sinne fi 

entwidelt haben, Fann in der Naturforfhung nicht als eine 
untoefentliche Neußerlichleit betrachtet und abgelehnt werben, ba 
jvir das Innere nur in der äußern Erfcheinung aufzufaffen ver: 

mögen, fo fie dagegen auch die höhere Runft ihr Ziel, der Dar: 

ftellung eben zu fchaffen, niemals durch bloße Nachahmung ber 
todten Form erreichen fann, wenn fie die Bedeutung der Formen 
nicht im Sfnnern zu erfaffen vermag. 

„Am diefer Anforderung auf eine bequeme Weife zu ge- 

nügen, empfehlen wir im Zeichnen wenig geübten Naturforihern 
für Eleine Gegenftände die camera lucida, wozu das Fleinfte
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Stahlblätthen mit dem beiten Erfolg zu gebrauden ilt, für 

größere Gegenftände die camera clara. Für große Dbjecte aber, 

die fih nur in gewiffer Ferne als ein Ganzes überjehen lafjen, 

wäre ein mit Wesfävden überjpannter Nahmen und einem mit einem 

unverrüdbaren Abfehen befebtes Beichenbrett auf dem fich die 

dem Negrahmen entjprechenden Quadrate in beliebiger Größe zum 

HBeichnen gezogen finden, allen andern Borrihtungen vorzuziehen. 

ES bebarf wohl faum der Erwähnung, daß bier der Gegenfland 

vollfommen richtig hinter dem Rahmen aufgeftellt angenommen 

. wird. Thiere unmittelbar nach dem Leben zu zeichnen, Fann 

nur von geübter Hand unternommen werden; veniger Geübten 

fann ein nad) einer Abbildung gemachter Entwurf zur bequemern 
Ausführung nad) dem Leben dienen, 

v’Alton.” 

Inden nun der Meifter ausfpricht, ivas er von fich felbft 
und feines Gleichen fordert, dabei aber nadhfihtig die Süngern, 
Heranftrebenden belehrt, und ihnen technifche Hülfsmittel zuge: 
fteht, ja empfiehlt, betrachten wir feine beiden neuen Hefte mit 
abermaliger Bewunderung, und müßten, wenn wir unfern Bei: 
fall in Worte faflen follten, nur das zu wiederholen, was mir 
bon dem vorigen ausgefprochen haben. 

Bir fehen hier die Raubthiere und Wiederfäuer ebenjo be: 
handelt wie das Niefenfaulthier und bie Didhäutigen. Der 
Künftler fegt fih an die Stelle der Natın und wa in Diejem 
Valle noch mehr ift, an die Stelle der Mufeen, und giebt un 
Kenntnif von ihren in der Welt weit umber verbreiteten und 
zerftreuten Schäßen. 

Möge doc die Anerkennung fo großer Verdienfte bei feiner 
fernern Arbeit dem unermüdeten Manne immer gegenwärtig feyn! 

Das bei den PBachydermen Ihon eingeführte Gefpenft der 
äußern Geftalt wird auch bei den Wiederfäuern, im hödhiten 
Grad aber bei den Heifchfreffenden Thieren bedeutend, indem bie Behaarung aller Körpertheile nach) ihrem verfchievenften Charakter 
ausgebrüdt üft, und zugleich al3 Grund dem Efefett zur Folie dient, Tief eingreifend in Kunft und Kiffenftaft, wird diefe Arbeit
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fortwirken, wie wir denn von vielfachen Detrachtungen nur Eine 
bier berühren. 

Schon früher (f. den Auffag: Fojiler Stier) haben wir das 
Profildes Aethiopifchen Schweins (D’ATtons Padhydermen Tab. XII, 
fig. b.) in Betrahtung gezogen, und die dorragenden Augenhöhlen, 
bei monftröfer Stellung gegen das Hinterhaupt zu als ein Zeichen 
der Wildheit und Roheit des Gefchöpfes angefehen. 

Es gefchah diefes bei Gelegenheit, als wir von dem Scätel 
eines Urjtiers zu fprechen hatten, an welchem die Augenlapfeln 
meiter vorfpringend und höher hinaufgerüdt erihienen als an- 
dem größten zahmen Ungarifchen Ochjen; einen verwandten Fall 
brachte uns die bildende Kunft entgegen. 

An dem Elginjhen Bfervefopf, einem der berrlichiten Nejte 
der höchften Kunftzeit, finden fich die Augen frei herborftehend 
und gegen das Ohr gerüdt, wodurd) die beiden Einne, Geficht 
und Gehör, unmittelbar zufammen zu wirken fiheinen, und das 
erhabene Gefhöpf durd) geringe Bewegung fowwohl hinter fich zu 
bören als zu bliden fähig wird. Es fieht jo übermädtig und 
geifterartig aus, al3 wenn e3 gegen die Natur gebildet wäre, 

und doch, jener Beobachtung gemäß, hat der Künftler eigentlich) 
ein Urpferd gefhaffen, mag er folhes mit Augen gejehen oder 
im Geifte verfaßt haben; uns wenigiiens fcheint e3 im Sinne 
der. höchften Poefie und Wirklichkeit dargeftellt zu feyn. 

Das Benezianifche verliert wirklich dagegen und gerade da: 
dur), daß das Auge weiter vom Dbr, weiter vom Hinterhaupt 
abrüdt, ob mir gleich nicht jo gering von ihn denken als ber 
Englifhe Dialer Saydon in feiner Comparaison entre la töte 
d’un des chevaux de Venise et la töte du cheval d’Elgin du 

Parthenon. Lond. 1818, 

Ob feine Behauptung, das Athenienfifhe Pferd ftimme in 

feinen Haupttheilen mit den echten Arabifchen NRacenpferden zu: 
fammen, richtig fey, mwünjchten wir von Herrn W’Alton, al3 dem 

competenteften Nichter, befräftigt zu- jehen. 
Sollte man nadlefen, was wir Kunft und Altertbum 

32. IL, 9.2, ©. 95 über beide Pferbeföpfe gejagt haben, fo 

wird man es bier gleich anwendbar finden. Oegenmwärtig find 
fo mande Abgüffe diejes unfdätbaren Reftes in Veutfchland, daß
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Freunde der Kunft, der Natur und des Mltertbums gar wohl 

das Anjchauen defjelben fich verfchaffen Fünnen; dag uns dadurd) 

ein neuer Natur und Kunftbegriff mitgetheilt werde, möchte 
unter Einfichtigen wohl Feine Frage feyn. 

Einfluß des Urfprungs wifenfhaftlider Entdeckungen. 

1823, 

Eine höchjft wichtige Betrachtung in der Gefchichte der Wiflen- 

Ichaften ift die, ba fi) aus den eriten Anfängen einer Entvedung 

Manches in den Gang des Wiffens heran: und durchzieht, welches 

den Portfehritt hindert, fogar dfters Tähmt. 

Die Gelegenheit der Entdekung ift freilich Höchft mwichtig, 
und bie Anfänge geben zu Benennungen Anlaß, die an und für 

fe felbft nicht jhädlich find. Glectrieität erhielt vom Bernftein 

ihren Namen, und zwar ganz mit Redt; weil aber biedurd 

dem Bernftein diefe Eigenfchaft zugeeignet wurde, fo dauerte es 

lange bis man ihm das Glas an die Seite und entgegenfeßte. 

So bat aud) jeder Weg, durch den wir zu einer neuen Ent: 

defung gelangen, Einfluß auf Anficht und Theorie. Wir er- 

wehren uns kaum zu denken, mas uns zu einer Erfcheinung 

geleite jey aud) der Beginn, die Urfache derfelben; dabei beharren 
wir, anftatt von der umgekehrten Seite heranzugehen, und die 
Probe auf unfere erfte Anficht zu madjen, um das Ganze zu 
gewinnen. 

Was würden wir von dem Ardhitelten jagen, der durch eine 
Geitenthüre in einen Balaft gefommen wäre und nun, bei Be: 
Ihreibung und Darftellung eines folchen Gebäudes, alles auf 
diefe erfte untergeorbnete Seite beziehen wollte? IAmd Doch ge 
Ihieht dieß in den Wiffenfchaften jeden Tag. In der Gefchichte 
müffen wir e3 zugeben; jehwer aber wird ung zu befennen, daß 
wir felbt noch in folden Dunfelheiten befangen find.
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eteore des literarifchen Himmels. 

Priorität. Anticipation. Präoceupation. Rlagiat: Pofieh. 

Ufurpation. 

1817. 

Den Lateinifhen Urfprung vorfiehender Wörter wird man 

ihnen nicht berargen, indem fie Verhältnifje bezeichnen, die 

gewöhnlich nur unter Gelehrten ftattfinden; man wird vielmehr, 

da fie fih jchmerlich überfegen Iafjen, nad ihrer Bedeutung 
forschen und diefe recht ind Auge faffen, weil man fonft weder 

in alter noch neuer Ziterargefchichte, ebenjowenig als in ver 

Geihichte der Wiflenfchaften, irgend. entjchiedene Schritte zu 

thun, noch weniger Andern feine Anfichten über mancherlei wieder: 

Tehrende Ereigniffe beftimmt mitzutheilen vermag. Sch halte bed: 

halb zu unferm Borfage jehr gerathen, ausführlich anzuzeigen 

was ich mir bei jenen Worten denke, und in weldem Sinne ich 

fie fünftig brauden werde; und dieß gefchehe reblich und ohne 

mweitern Rüdhalt. Die allgemeine Freiheit, feine Heberzeugungen 

durch den Drud zu verbreiten, möge aud mir zu Statten 

fommen. 

Priorität. 

Bon Kindheit auf empfinden wir die größte Freude über 

Gegenftände, infofern wir fie lebhaft getwahr werben; daher Die 

neugierigen Fragen der Kleinen Geichöpfe, jobald fie nur irgend 

zum Bemwußjeyn fommen. Man belehrt und befriedigt fie für 

eine Zeit lang. Mit den Jahren aber wädhft die Luft am Er: 

grübeln, Entdeden, Erfinden, und durd foldhe Thätigleit wird 

nad und nad) Werth und Würde des Subject3 gefteigert. Wer 

fodann in der Folge, beim Anlaß einer äußern Erfeheinung, fi 

in feinem innern Selbft gewahr wird, der fühlt ein Behagen, 

ein eigenes Vertrauen, eine Luft, die zugleich eine befriedigende 

Beruhigung giebt; dieß nennt man entdeden, erfinden. Der 

Menfch erlangt die Gewißheit feines eigenen Wefens dadurd.daß 

er das Wefen außer ihm als feines Gleichen, ald gefeglih an- 

erkennt. Jedem Einzelnen ift zu verzeihen, wenn er hierüber
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glorirt, indem die ganze Nation Theil nimmt an der Ehre und 

Freunde, die ihrem Landsmann geworden ift. 

Anticipation. 

Eich auf eine Entbedung etitwad zu Gute thun, ift ein edles 

techtmäßiges Gefühl. E3 wird jedoch fehr bald gefränft: denn 

tvie Schnell erfährt ein junger Mann, dab die Altvordern ihm 

zuvor gekommen find! Diefen erregten Verdruß nennen die Eng: 
länder fehr fhidlic mortification: denn es ift eine wahre Er: 

töbtung des alten Adam, wenn wir unfer befonderes Berdienit 

aufgeben, und zwar in der ganzen Menfchheit felbft hochfchäten, 

unfere Eigenthümlichfeit jedoch als Opfer hinliefern follen. Pan 

fieht fi unmillig doppelt; man findet fi mit der Menfchheit, 
und alfo mit fi felbft, in Rivalität. 

Indefjen läßt fich nicht mwiderfireben. Wir werden auf die 

Geihichte hingewiefen: da erfcheint uns ein neues Licht. Nach 

und nad lernen wir den großen Bortheil Fennen, der uns ba- 

durch zumäcft, dak mir bedeutende Vorgänger hatten, melde 

auf die Folgezeit bi3 zu uns heran wirkten. Uns wird ja da- 
durch die Sicherheit, daß wir, infofern mir etwas leiften, auch 
auf die Zukunft wirfen müffen, und fo beruhigen wir uns in 
einem heitern Ergeben. 

Gefchieht e3 aber, daß eine jolche Entvefung, über die wir 
uns im Etillen freuen, durch Mitlebenve, die nichts von ung, 
jo mwie-toie nihtS von ihnen mwifjen, aber auf denfelben bedeutenden 
Gedanfen gerathen, früber in die Welt gefördert wird, jo entiteht 
ein Mißbehagen, das viel verdrieklicher ift als im vorhergehenden 
Falle. Denn wenn wir der Vorwelt auch noch zur Noth einige 
Ehre gönnen, weil wir ung fpäterer Vorzüge zu rühmen haben, 
jo mögen fir den Zeitgenofjen nicht gern erlauben, fi einer 
gleihen genialen Begünftigung anzumaßen. Dringen daher zu 
derfelben Zeit große Wahrheiten aus verichiedenen Sndividuen 
hervor, fo giebt e8 Händel und Conteftationen, weil Niemand 
fo leicht bedenkt, daß er auf die Mitmwelt denjelben Bezug hat, 
fie zu Bor: und Nachivelt. PBerfonen, Schulen, ja Völferfchaften 
führen hierüber nicht beizulegende Streitigkeiten. 

Und tod ziehen manchmal gemwifje ©efinnungen und Gedanfen
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Ihon in der Luft umher, fo daß mehrere fie erfafien fünnen. 
Immanet aör sicut anima communis, quae omnibus praesto 
est, et qua omnes communicant invicem, Quapropter multi 

sagaces spiritus ardentes subito ex aöre persentiscunt, quod 
eogitat alter homo. Oder um weniger miftifch zu reden, gemwifie 
Vorftelungen werden reif durd) eine Zeitreihe. Auch in ber: 

Ichiedenen Gärten fallen Früchte zu gleicher Zeit vom Baume, 

Weil aber von Mitlebenden, bejonders von denen, die in 

Einem Fach arbeiten, fehiwer auszumitteln ift, ob nicht etiva 

Einer von dem Andern fchon gewußt und ihm alfo vorfäglich 

vorgegriffen habe, fo tritt jenes tveelle Mißbehagen ins gemeine 
Leben, und eine höhere Gabe wird, mie ein anderer irdifcher 

Befib, zum Gegenftand von Streit und Hader. Nicht allein das 

betroffene Individuum jelbft, jondern auch feine Freunde und 

Zandsleute ftehen auf und nehmen Antheil am Streit. Unheil: 

barer Biiefpalt entfpringt, und Feine Beit vermag das Leiden: 

Tchaftlihe von dem Ereigniß zu trennen. Man erinnere fich der 
Händel zwifchen Leibniß und Newton; bi8 auf den heutigen 

Tag find vielleicht nur die Meifter in diefem Fade im Stand, 
fih von jenen Berhältniffen genaue Rechenschaft zu geben. 

Präocenpation. 

Daber ift die Gränze, mo Diefes Wort gebraucht werben 

darf, fehwer auszumitteln: denn Die eigentliche Entdedung und 

Erfindung ift ein Gewahrmwerden, deifen Ausbildung nicht fogleich 

erfolgt. E83 liegt in Sinn und Herz; wer e3 mit fi) herum- 

trägt, fühlt fi) gebrüdt: er muß davon fpreden; er fucht An- 

dern feine Ueberzeuaungen aufzudringen, er wird nicht anerkannt, 

Endlid; ergreift e8 ein Fähiger und bringt e8 mehr oder iveniger 

als jein Eigenes vor. 
Bei dem Wiedererwacden der Wiffenichaften, mo jo Manches 

zu entdeden war, half man fi) durd) Xogogryphen. Wer einen 

glüdlichen, folgereichen Gedanken hatte und ihn nicht gleich offen- 

baren tollte, gab ihn verftect in einem Worträthiel ins Publi- 

cum. Epäterhin Iegte man dergleichen Entvedungen bei den 

Hfademieen nieder, um der Ehre eines geiftigen Befites gemiß 

zu feyn; moher benn bei den Engländern, die, wie billig, aus
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Allem Nugen und Bortheil ziehen, die Patente den Urfprung 
nahmen, twodurd auf eine gemifje Zeit die Nachbildung irgend 
eines Erfundenen verboten wird. 

Der Berdruß aber, den die Prävccupation erregt, mächft 
höchft Teivenfchaftlich: er bezieht fich auf den Menfchen, der uns 
bevortheilt, und nährt fich in unverfühnlidem Haß. 

Plagiat 
nennt man die gröbfte Art von Decupation, wozu Kühnheit und 
Unverfhämtheit gehört, und die auch wohl deshalb eine Beitlang 
glüden Fan. Wer gefchriebene, gebrudte, nur nicht allzubefannte 
Werfe benußt und für fein Eigenthpum ausgiebt, wird ein Pla: 
giarier genannt. Armfeligen Menfchen verzeihen wir folche Kniffe; 
werden fie aber, wie e8 auch twohl gefchieht, von talentvollen 
Verfonen ausgeübt, fo erregt es in uns, auch bei fremden An- 
gelegenbeiten, ein Mißbehagen, weil durch fehlehte Mittel Ehre 
gejucht worden, Anfehen durch niedriges Beginnen. 

Dagegen müflen wir den bildenven Künftler in Schuß neb- 
men, welcher nicht verbient Plagiarier genannt zu werben, wenn 
er jhon vorhandene, gebrauchte, ja bis auf einen gewifjen Grad 
gefteigerte Motive nochmals behandelt. 

Die Menge, die einen falfchen Begriff von Originalität hat, 
glaubt ihn deshalb tadeln zu dürfen, anftatt daß er höchlich zu 
Ioben ift, wenn er irgend etwas fchon Borhandenes auf einen 
höhern ja den höchften Grad ver Bearbeitung bringt. Nicht 
allein den Stoff enipfangen wir von Außen, aud) fremden Gehalt 
dürfen wie uns aneignen, wenn nur eine gefteigerte, wo nicht 
vollendete Form uns angehört. 

Ebenfo fann und muß auch der Gelehrte jeine Vorgänger 
benugen ohne jedesmal ängitlich anzudeuten iwmoher e8 ihm ge- 
fommen; verfäumen wird er aber niemals, feine Dankbarkeit 
gelegentlich auszubrüden gegen die Wohlthäter, melde die Welt 
ihm aufgefchlofien, e8 mag nun feyn, daß er ihnen Anfiyt über 
das Ganze oder Einfidyt ins Einzelne verdankt. 

Pofieh. 
Nicht alle find Erfinder, doch will Sedermann dafür gehalten feyn; um fo verbienftlicher handeln Diejenigen, welche gern und
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gewifienhaft anerfannte Wahrheiten fortpflanzen. Freilich folgen 
darauf auch meniger begabte Menfchen, die am Eingelernten 
feftbalten, am Herfümmlichen,; am Gemwohnten. Auf diefe Weife 
bildet fi) eine fogenannte Eule und in derfelben eine Eprache, 
in der man fich nad) feiner Art verfteht, fie deswegen aber nicht 
ablegen fann, ob fich gleich das Bezeichnete durd; Erfahrung Yängft 
verändert hat. 

Mehrere Männer diefer Art regieren bas twiffenfchaftliche 
Gildewefen, welches ivie ein Handwerk, das fih von der Kunft 
entfernt, immer fehlechter wird, je mehr man das eigenthümliche 
ES chauen und das unmittelbare Denken bernachläffigt. 

Da jedoch dergleichen Perfonen von Jugend auf’in foldhen 
Olaubensbefenntniffen unterrichtet find, und im Vertrauen auf 
ihre Lehrer das mühfam Ermworbene in Beihränftheit und Ge: , 
wohnheit harinädig behaupten, jo läßt fich Vieles zu ihrer Ent: 
Ihuldigung fagen, und man empfinde ja feinen Unmillen gegen 
fie. Derjenige aber, der anders denkt, der vorwärts will, mache 
fih deutlich, daß nur ein ruhiges, folgerechtes Gegenmwirfen die 
Hinderniffe, die fie in den Weg legen, obgleich fpät, dody end: 
li überwinden lönne und müffe. 

Ufnrpation. 

Dede Beliergreifung, die nicht mit vollfommenem Recht ge: 

Ihieht, nennen wir Ufurpation; deswegen in Kunft und Wiffen- 

Tchaft im ftrengen Sinne Ufurpation nicht ftattfindet: denn um 
irgend eine Wirkung hervorzubringen, ift Kraft nöthig, welche 
jederzeit Achtung verdient. ft aber, wie e3 in allem, mas auf 

die Menfchen fittlich wirft, Teicht gefchehen Kann, die Wirkung 
größer al3 die Kraft verdiente, jo Tann demjenigen, der fie ber: 
vorbringt, tveder verbacht werden, wenn er die Dienfchen im 

Wahn läßt, oder auch wohl fich felbft mehr vünft als er follte. 

Endlich Fommt ein auf diefe Weife erhaltener Ruf bei der Menge 

gelegentlich in Verdacht, und wenn fie fi darüber gar zuleßt 
aufflärt, fo fohilt fie auf einen foldhen ufurpirten Ruhm, anitatt 

daß fie auf fich felbft fchelten follte: denn fie ift e8 ja, die ihn 
ertheilt hat. 

Sm Nefthetifchen ift e8 Leichter fich Beifall und Namen zu 

Goethe, Werl. XXXVL 19 
‚
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erwerben: denn man Braut nur zu gefallen; und was gefüllt 

nicht eine Weile? Im Wiffenfchaftlichen wird Zuftinmung und 

Ruhm immer bis auf einen gewiffen Grad verdient, und die 

eigentliche Ufurpation liegt nicht in Ergreifung, fordern in Be: 

bauptung eines unrechtmäßigen Befiges. Diefe findet ftatt bei 

allen Univerfitäten, Alademieen und Eocietäten. Man hat fid) 

einmal zu irgend einer Lehre befannt; man muß fie behaupten, 

wenn man au ihre Schwächen empfindet. Nun beiligt der 

Ziel alle Mittel; ein Eluger Nepotismus weiß die Angehörigen 

emporzuheben, Frembes Verbienft twird Sefeitigt, die Wirkung 

dur) Berneinen, Verfhiveigen gelähmt, Befonder3 madt fid) 

das Faljche dadurch ftart, dag man es, mit oder ohne Bewußt: 
feyn, wieberholt, als wenn e8 das Wahre täre. 

Unveblichfeit und Arglift wird nun zuleßt der Haupteharafter 

diejes faljch und unrecht gewordenen Befiges. Die Gegenwirfung 

foird immer fihiwerer: Scharffinn verläßt geiftreihe Menfchen nie, 

am Wenigjten wenn fie Unredht haben. Hier fehen wir nun oft 

Hak und Grimm in dem Herzen Neuftrebender entftehen; es 

zeigen fich die heftigften Neußerungen, deren fi) die Ufurpatoren, 

teil das Ihmachgelinnte, fhwantenvde Bublicum, dem es, nad 

taufend Unfhidlichfeiten, endlich einfällt, einmal für Schtelichkeit 

zu ftinmen, dergleichen Schritte befeitigen mag, zu ihrem Bor: 
theil und zu Befeftigung des Reiches gar wohl zu bedienen wilfen. 

Erfinden und Entderken. 

E3 ift immer der Mühe werth nadizudenfen, warum die 
vielfachen und harten Gonteftationen über Priorität bei Entveden 
und Erfinden beftändig fortdauern und aufs Neue entftehen. 

Zum Entbeden gehört Glüd, zum Erfinden Geift, und beide 
fönnen beides nicht entbehren. 

Diefe fpricht aus und beweift, daß man, ohne Weberliefe: 
rung, unmittelbar perfönlich Naturgegenftände oder deren Eigen: 
Ichaften geiwahr werden Fünne, 

Das Erkennen und Erfinden feben wir alg den vorzüglichften 
lelbftertuorbenen Bejis an und brüften uns damit, :
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Der Fuge Engländer verwandelt ihn dur ein Patent jo- 
gleich in Realitäten und überhebt fi) daburd, alles verdrießlichen 
Ehrenftreites, 

Aus Obigem aber erfehen mir, wie fehr wir von Autorität, 
von Meberlieferung abhängen, daß ein ganz frifches eigenthüm- 
liches Gewahrwerben fo body geachtet wird; deshalb auch nie- 
mand zu verargen tft, wenn er nicht aufgeben will, was ihn vor 
fo vielen Andern auszeichnet. 

Sohann Hunter, Spätlingfohn eines Landgeiftlichen, ohne 
Unterricht bi ins fechzehnte Jahr hevanfgetwachfen, mie er fi) 

ans Wiljen begiebt, gewinnt fchnell das Vorgefühl von vielen 
Dingen; er entdedit diefes und jenes durch geniale Ueberficht und 

Volgerung: wie er fih aber darauf gegen Andere etwas zu Gute 

tbut, muß er zu feiner Verzweiflung erfahren, daß das alles 
fchon entdedt jey. 

Endlih da er als Profector feines viel Altern Bruders, 
Profefjors der Anatomie, mwirflih im menfhlichen Körperbau 

etwas Neues entdedt, der Bruder aber in feinen Vorlefungen 
und Programmen davon Gebrauch macht ohne feiner zu gedenken, 
entfteht in ihm ein jolcher Haß, es ergiebt fi) ein Smiefpalt 
zwifchen beiden, ber zum Öffentlichen Sfandal wird, und nad) 
großem, ruhmvol durcharbeitetem Leben auf dem Todbeite fich 

nicht ausgleichen läßt. 
Eolche Verdienfie des eigenen Gewahrmwerdeng jehen wir uns 

durch Beitgenofjen verfümmert, daß e8 Noth thäte, Tag und 

Stunde nachzumeifen, wo uns eine folche Offenbarung geworden. 
Auch die Nadhlommen bemühen fich, Meberlieferungen nadızu: 

weifen: denn es giebt Menschen, die, um nur etwas zu thun, 
das Wahre fihelten und das Falfche Toben und fi aus der 
Negation des Berdienftes ein Gefhäft machen. 

Um fi die Priorität zu bewahren einer Entbedung, die er 

nicht ausfprechen wollte, ergriff Galilei ein geiftreiches Mittel: 

er verjtedte feine Erfindung anagrammatiich in Zateinifche Verfe, 

die er fogleich befannt machte, um fich im Falle ohne Weiteres 
diefes öffentlichen Geheimniffes bedienen zu Fönnen. 

Sserner ift Entdeden, Erfinden, Mittheilen, Benugen fo nahe 
verwandt, daß Mehrere bei einer foldyen Handlung als Eine
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Berfon können angejehen werben. Der Gärtner entbedt, daß das 

Waffer in der Bunpe fih nur auf eine gemifje Höhe heben läßt; 

der PVhyfifer verwandelt eine Flüffigfeit in die andere, und ein 

großes Geheimniß fommt an den Tag; eigentlih mar jener der 

Entdeder, diefer der Erfinder. Ein Kofaf führt den reifenden 

Pallas zu der großen Maffe gediegenen Eifenz in der Rüfte; 

jener ift Erfinder, diefer der Aufdeder zu nennen; e3 trägt feinen 

Namen, weil er e& uns befannt gemadt hat. 

Ein merfwürdiges Beifpiel, mie die Nachivelt irgend einem 
Vorfahren die Ehre zu rauben geneigt ift, jehen wir an den 

Bemühungen, die man fih gab, Chriftoph Colombo bie 

Ehre der Entdedung der neuen Welt zu entreißen. Freilich hatte 

die Einbildungskraft den weftlichen Dcean fehon längft mit Snjeln 

und Zand bevölfert, daß man fogar in der erften düftern Zeit 

lieber eine ungeheure Snfel untergehen Tieß als daß man Diefe 

Räume leer gelaffen hätte. Freilich waren die Nachrichten von 

Aften ber fchon meit herangerüdt; Kühngefinnten und Wagehälfen 

genügte die Küftenjehifffahrt nicht mehr; durch die glüdliche Unter: 

nebmung der Vortugiejen war die ganze Welt in Erregung: aber 

e3 gehörte denn doch zulegt ein Manıı dazu, der Das alles zu: 

fammenfaßte, um Fabel und Nacprict, Mahn und Meberlieferung 
in Wirklichkeit zu verivandeln. 

Ueber Alathematik und deren Alißbraud), 

jomwie 

das periodische Vorwalten einzelner milfenfhaftlihen Zmeige. 

Tas Recht, die Natur in ihren einfadften, geheimften Ur- 

fprüngen, fowie in ihren offenbarften, am Höchften auffallenden 

Schöpfungen, au ohne Mitiwirfung der Mathematik, zu be 
trachten, zu erforfchen, zu erfaffen, mußte ich mir, meine An: 
lagen und Berhältnifje zu Nathe ziehend, gar früh fehon an- 
maßen. Zür mich habe ich eö mein Leben durch behauptet. Was 
id) dabei geleiftet, liegt vor Augen; iwie e8 Andern frommt, twird 
fih ergeben.
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Ungern aber habe ich zu bemerken gehabt, daß man meinen 

Beitrebungen einen falfihen Sinn untergefchoben hat. Sch hörte 

mich anflagen, als fey ich ein Miderfacher, ein Feind der Ma- 

thematil überhaupt, die doch Niemand höher fchäten Tann als ich, 

da: fie jgerade das Teiftet, was Imir zu bewirken völlig verfagt 

worden. Hierüber möchte id) mich gern erflären und wähle dazu 

ein eigenes Mittel, foldes durdh Wort und Vortrag anderer be 

deutender und namhafter Männer zu thun. 

I. 

8’Ulembert. 

„Was die mathematischen Wiffenfchaften betrifft, jo muß 

uns ihre Natur und ihre Vielzahl Feinestwegs imponiren. Der 

Einfalt ihres Gegenftandes find fie vorzüglih ihre Gemwißheit 

fchuldig. Sogar muß man befennen, dak, da die verfchiedenen 

Theile der Mathematif nicht einen gleich einfachen Gegenftand 

behandeln, alfo auch eine eigentliche Getwißheit, diejenige nämlich, 

weldhe auf nothmwendig wahren und dur fi felbft evidenten 

Principien beruht, allen diefen Abtheilungen weder gleich noch) 

auf gleiche Weife zufommt. Mehrere derfelben, an phyfiihe Prin: 

cipien fi) Iehnend, d. bh. an Erfahrungswahrheiten oder bloße 

Hhppothefen, haben fo zu jagen nur eine Erfahrungsgemwißheit 

oder eine bloße Borausfegung. Um alfo genau zu fprechen, find 

nur diejenigen Abtheilungen, welche die Berechnung der Größen 

und allgemeinen Eigenfhaften des Raumes behandeln, d. bh. die 

Algebra, die Geometrie, die Mechanik, diejenigen, melde man 

als mit dem Stempel der Evidenz beglaubigt anfehen Fann. 

Sogar ift in dem Lichte, das viefe Wiffenfchaften unferm Oeifte 

verleihen, eine Art Abftufung und einige Schattirung zu beob- 

achten. Se weiter der Gegenftand ift, den fie umfafjen, auf eine 

allgemeine und abftracte Weife betrachten, defto mehr find ihre 

Principien von Wolfen frei. Deshalb die Geometrie einfacher 

ift als die Mechanik, und beide einfacher alS die Algebra. 

„Man wird alfo wohl darin übereinfommen, daß die jammt: 

lichen mathematifhen Kenntniffe nicht auf gleiche Weife ven Geift
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befriedigen. Schreiten wir weiter und unterfuchen ohne Vorliebe, 

worauf denn eigentlich Diefe Kenntnifje fich bejchränten? Bei dem 

erften Anblid fürtwahr erfcheinen fie in fehr großer Zahl und 

fogar gemwilfermaßen unerfhöpflih; betrachtet man fie-aber alle 

beifammen und nimmt eine philofophifhe Zählung vor, fo 

bemerkt man, daß wir lange nicht fo reich find als wir glaubten. 

Sch fpreche hier nicht von der geringen Anwendung, von dem 

tenigen Gebraud), den man von diefen Mahrheiten machen fann 

— dieß wäre vielleicht ein jehr fehwaches Argument, das man 

gegen Diefe Wahrheiten aufitellen fünnte: ich rede bon Diefen 

Wahrheiten an fich felbft betrachtet. Was wollen denn die meijten 

wiefer Nriome bedeuten, worauf die Geometrie”fo ftolz ift? Sie 

find eigentlich nur der Ausdrudf einer einfachen Sdee durch zwei 

verschiedene Zeichen oder Worte, Derjenige, der jagt, daß 2 mal 

24 fey, bat der mehr Kenntnig als derjenige, melder fagen 

möchte: 2 mal 2 ift 2 mal 2? Die See des Ganzen, ber 
Theile, des Größern, de3 Kleinern find fie nicht, eigentlich zu 

reden, Diefelbe einfache und einwohnende See, indem_man bie 

eine nicht haben fann ohne daß die übrigen alle fich zu gleicher 

Zeit darftellen? Schon haben einige Philojophen bemerkt, daß 
ir gar manden Srrthum dem Mikbrauch der Worte verdanken. 
Sit e3 vielleicht derfelbige Mißbrauch, woher die Ariome fi ab: 
leiten? Uebrigens will ich biedurch den Gebrauch derfelben nicht 
durhaus verdammen; nur wünjdhe ich bemerflich zu machen, 

worauf er fie einfchränft. Daburh follen nämlich die einfachen 

Speen ung durdh Gewohnheit mehr eigen werden, damit fie uns 
mehr bei der Hand feyen, wenn wir fie auf verjchiedene Weije: 
zu brauchen denfen. Sch jage faft ebendafjelbe, obgleich mit 
Ichieflichen Einfchräntungen, von den mathematifchen Theoremen. 
Ohne Vorurtheil betrachtet, Jchmelzen fie zu einer fehr Eleinen 

Zahl urfprünglicher Wahrheiten zufammen. Man unterfudhe eine 
Volge von geometrifhen Propofitionen, die eine aus der andern 
hergeleitet ift, jo daß zivei nadhbarlihe Säge fih unmittelbar 
und ohne Ziifchenraum berühren, fo wird man getmahr iverden, 
daß fie alle zufammen nur die erfte Vropofition find, die fich fo 
zu jagen in ftetiger Folge nad) und nad) in dem Uebergang einer 
Sonfequenz zur andern entjtellt, die aber doch eigentlich dur)
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Diefe Berlettung nicht vermannigfaltigt worden ift, jondern nur 

fich verfchiedenen Formen bequemt hat, ES ift ungefähr, als 

wenn man einen foldhen Sab dur eine Sprache ausbrüden 

toollte, die fih unmerflih von ihrem Urfprung entfernt bat, und 

dab man ihn nad und nad auf verfhiedene Weite varitellte, 

welche die verihiedenen Zuftände, Durch melde die Eprade ge 

gangen üft, bezeichnete. Einen jeden biefer Zuftände würde man 

in jeinem unmittelbaren Nachbar wiedererfennen, aber in ivei: 

terer Entfernung würde man ihn nicht mehr anerkennen, ob er 

gleich immer von dem nächftvorhergehenden Zuftande abhängt, 

vie denn aud immer diefelbige Fdee ausgedrüdt werden follte, 

Ebenfo fann man die Verfettung mehrerer geometrifhen Wahr: 

beiten als Neberfegungen anjehen, mehr oder weniger verfchieden, 

mehr oder weniger verflochten, aber immer venfelbigen Cab, oft 

diefelbe Sppothefe ausdrüdend. Diefe Heberfegungen find übrigens 

fehr vortheilhaft, weil fie uns befähigen, von dem Theorem, das 

fie ausfprechen, den verfchiedenften Gebraud zu machen, Gebrauch, 
mehr oder weniger fchägenswerth, nah dem Maßftab feiner 

Wichtigkeit und Ausdehnung. Geben wir aber audy einer folden 
matbematifchen Ueberfegung eines Orundfages einen wirklichen 

Werth zu, fo muß man doc anerkennen, daß diefes Verdienft 

ursprünglich der Bropofiton jelbft einwohnt. Dieß nun lehrt 

uns empfinden, wie viel wir den erfindenden Geiftern fchulbig 

find, welde, einige jener Orundiahrheiten entvedend, die als 

Duelle, als Originale von manden andern gelten, die Geometrie 

wirklich bereichert und ihren Befis erweitert haben.“ 

U. 

Le Globe Nr. 104. p. 325. 

Trait& de Physique par Desparrz. 

„Die Werke des Heren Biot haben in Frankreich nicht wenig 

dazu beigetragen, die Wifjenjchaften auf mathematifche Weife zu 

behandeln. Und gewiß bleibt das phyficaliiche Werk diefes Ver: 

fafjers ein vorzüglihes, und die Theorieen der Afuftif und 

Glectricität find Meifterftüde ver Darlegung und des Etyls.
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„Dugleich aber muß man befennen, daß in diefem Buche 
eine Vorliebe für den Galcul, ein Mikbraud der Mathematik 
bersfcht, wodurch die Wiffenfhaft Schaden leidet. Eo find 32. 
die Formeln der Dichtigfeiten der Gasarten unentwirrbar und 
fowohl mühfelig für den, der lernen 'will, als ganz und gar 
unnüß in der Anwendung. 

„Heutzutage Iegt man gewöhnlich bei dem öffentlichen 
Unterricht entweder die lebte Ausgabe des Tractats von Hauy, 
das Werk von Herrin Beudant oder den Auszug von Herrn 
Biot unter. Die beiden erften haben mit viel zu viel Einzeln: 
heiten die Theorie der Kryftalle entividelt, und es ift leicht zu 
begreifen, wie der ehrmwürdige Hauy fi) habe binreigen laflen, 
um mit Mohlgefallen aus feinen eigenen Entvedungen ein be: 
Jondere Gapitel der Phyfit zu machen; Herr Beudant aber jheint 
nicht zu entjchuldigen. 

„Der Auszug des Herrn Biot, ob er glei) feine Berechnung 
enthält, bat faft diefelben Fehler wie das große Werk, Bon 
Seiten des Styls fogar bleibt e8 ein merfwürbig Riterarifches 
Studium, diefes phyficalifhe Buch. Herr Biot hat fih bemüht, 
ohne irgend eine algebraifche Analyfe, die Formeln des Calcula 
in der Darftellung ver Phänomene toiederzugeben. Dan findet 
fein x; übrigens ift diefer Auszug vollfommen mathematisch und 
für den Anfänger allzu ermüdend. Man bergißt nur zu oft, wenn 
man Elementarwerfe nieberfchreibt, daß die Hauptjache jolcher 
Werke jey, Andere zu unterrichten und nicht felbft zu glänzen.” 

Diefe Stelle aus einer höchft bedeutenden ranzöfiichen Zeit: 
Ihrift giebt die deutlichften Beifpiele vom Mitbraudh der Mathe: 
matif, Ebendiefe Vorliebe für die Anwendung von Formeln 
maht nah und nad diefe zur Hauptfahe. Ein Gefhäft, vas 
eigentlih nur zu Gunften eines Imwedes geführt werden follte, 
wird num der Zived jelbft, und Feine Art von Abfiht wird er- 
füllt. Wir erinnern hier, was wir auf gleiche Weife bei der 
Öelegenheit gefagt haben, ivo wir die grängenlojen Zauberformeln 
anklagten, womit der Grundfag von Polarifation des Richtes 
dünenartig zugededt wurde, fo daß niemand mehr unterscheiden 
Tonnte, ob ein Körper oder ein Mrad darunter begraben lag?
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Ein anderes Gradamen, weldhes man gegen wiflenfchaftliche 
Behandlung aufzuführen hat, ift diefes, daß gemifie einzelne 
Bäder von Zeit zu Zeit ein Uebergewicht in der Wifjenfchaft 
nehmen; weldes freilich nur durch die Zeit ins Gleiche gebradıt 
werden fann. Das neu hervorftrebende, frifch aufftrebende Er: 
fenntniß erregt die Menfchen zur Theilnahme: Männer, die durd) 
vorzüglice Befhäftigungen fi in foldhen Fächern bervorgethan, 
arbeiten fie forgfältig aus; fie gewinnen fih Schüler, Mit: und 

Nacharbeiter, und jo jhwillt ein gemwifjer Theil des Ganzen zum 
Hauptpunfte auf, indefjen die übrigen fchon in ihre Gränzen al3 
Theilnehmer einer Gefammtheit zurüdgetreten find. 

Doch ift im höhern ethifchen Sinne hieran eigentlich nichts 
auszufegen: denn die Öefchichte ver Wiffenfchaften Iehrt und, da 

gerade diefe Vorliebe fürs Neue und nody Unbefannte das Glüd 
der Entdedung fey, das einen Einzigen begünftigte und nun das 
lebhafte Bugreifen Mebrerer zur Folge bat, die hier mitivirken 

und am Befib der Kenntniß wie an der Freude des Ruhms aud 
ihren Antheil mit wegnehmen möchten. 

Gerade Diefes ift es, mas ein folches Gapitel jchnell zur 

Klarheit und Bolfommenheit beraufhebt. Streitigkeiten, Die bei 
den verjchiedenen Denfmweifen der Menfchen unvermeidlich find, 
lafien die Aufgabe nicht allzubalo zur Beruhigung fommen, und 

unfere Senntniffe werben auf eine beiwundernswürdige Meife be: 

reichert. 
Und fo habe ich denn au feit vielen Fahren die einzelnen 

Zweige der Naturwifjenfchaft fich entmwideln gefeben. Sebe un: 

erwartete Entdekung intereffirt als Beitungsneuigfeit die Welt; 
nun aber wird fie burchgearbeitet, Durchgeprüft, dDurchgeftritten, 
niemals erfchöpft, zulegt aber doc) eingeorbnet und befeitigt. 

Man bevenfe, daß bei meiner Geburt gerade die Electricität 
eine foldhe Würde der allgemeinen Theilnahme behauptete. Man 
denke fi, was nach und nach bis auf die Iete Zeit hervortrat, 

und man oird fih überzeugen, daß die wichtigften Erfcheinungen 

nach und nad) der allgemeinen Aufmerkfamteit fich entzogen, theils 

weil für den neugierigen Theil des Bublicums die auffallenden 

Berfuche fih nah und nad erihöpften, theils weil man fich in 

höhern Refultaten zu beruhigen Urfache hatte; theild aber aud,
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weil das eine erft Sfolirte-nad) und nad, indem eö dem Ber: 
wandten fi anfchloß, fi) darin verlor und feine Selbftändigfeit 

aufgab. 
Hier ift aber der Fall, worüber der Franzöfifche Kritiker fich 

beflagt. Sp Iange nämlich ein folder Theil de3 unendlichen 

Wilfens vorivaltet, fo verbrüdt er die übrigen und, tie alle Dis: 

proportion, erregt er Dem Ueberjchauenden eine mißbehagliche 

Etimmung. 

Schon der Franzofe bemerkt, daß die ausführliche Bearbeitung 

der Kryftallographie über das Nacbarwiffen fich einiges Ueber: 

gewicht zu verfchaffen gewußt. Und wir fügen hinzu, daß einige 

Zeit erforderlich feyn wird, biß diefe höchft bedeutende Aubrif fid) 

in fi} jelbft jelbftändig vollendet fieht, Damit fie fi) bequeme, 

‚als HSülfswiffenfchaft in die verivandten Fächer einzumwirfen. €3 

foll ihr alsdann gar gern erlaubt jegn, aud) aus dem verivandten 

Wiffen fih, mas ihr beliebt, herüberzunehmen und fih damit 

reichlich auszustatten. 

E3 liegt in jedem Menfchen und ift ihm von Natur gegeben, 

fi als Mittelpunkt der Welt zu betrachten, weil doc) alle NRabien 

von feinem Betwußtfeyn ausgehen und bahin wieder zurüdfehren. 
Darf man daher vorzügliden Geijtern eine gewilje Eroberungs- 

fucht, eine Aneignungsbegierde wohl verargen? 

Um uns dem Einzelnen zu nähern, bewerfen wir, daß ge: 
rabe die Mineralogie im Fall fey, vom benachbarten allgemeinern 

Miffen aufgezehrt zu werden, jo daß fie einige Zeit für ihre 

Selbftändigfeit wird zu Fämpfen haben. Der Kryftallograph madjt 

fih darin zum Herren und Meifter und zwar nidyt ganz mit Un: 

recht: denn da die Gejtalt immer das Hüchite bleibt, warum follte 

‚man ihm verargen, au das Anorganife nur infofern c3 ge: 
ftaltet ift, zu erkennen, zu fehäßen und zu orbnen? 

Der Chemifer, gerade im Gegenjas, mag fih um das Ge- 

bildete wenig befümmern; er jpürt den allgemeinen Gefegen ver 
Natur nad, injofern fie fih aud im Mineralteich offenbaren; 
ihm ift Geftaltetes, Mißgeftaltetes, Ungeftaltetes auf gleiche Weife 
unterworfen. Nur die Frage fucht er zu beantworten: Wie be: 
zieht fich das Einzelne auf jene ewige, unendliche Angel, um die 
fih alles, was ift, zu drehen hat?
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Mögen doc beide, Kıyitallograph und Chemiker, in ihren 
Bemühungen unabläfjig fortfahren; jedem Freunde des Wiffens 
und der Wiffenfchaft fteht e3 denn doc am Ende frei, tveldem 
Wirkungskreife er fi) hingeben will oder va8 er von dorther für 
den feinigen zu nußen fudt. 

Uebrigens Fönnten wir wohl, halb im Exnjt halb im Scherz, 
die Orpftognofie noch von einer Seite bedrohen, und zwar von 
der geologifchen. Wollte man den Geologen tadeln, welder auf 
träte, jeine Wiffenfchaft für felbftändig zu erklären, alle einzelnen 
Mineralien, ihre Kryftallgeftalten, fowie ihre übrigen äußerlichen 
Kennzeichen, ihre innern chemifchen Eigenfchaften, und was aus 
einer folhen Bearbeitung hervorgeht, alles nur infofern für werth 

und wichtig zu halten als fie, auf dem Exrdball vorfommend, fi) 
in einer gewifjen Folge und unter gemwiffen Umftänven darftelfen ? 

€3 würde fogar diefe Behandlungsweife, zu der ja fihon fo 

Vieles vorgearbeitet ift, den verwandten Wiflenfehaften, in mel- 

ben fie jebt nur als beiläufig gilt, von großem Vortheil jeyn; 

vie denn ein jeder neuer Standpunft aud zu neuen Gelicht3: 
punften befähigt, und auf der Peripherie eines jeven Kreifes un- 
endliche zu denfen find, die in gar manden Beziehungen unter: 

einander ftehen. 

Alles, was hier gewiffermaßen gelobt und getadelt, gemünfcht 
und abgelehnt worden, deutet doch auf das unaufhaltfam fort: 

fohreitende Wirken und Leben des menschlichen Geiftes, der fi 

aber vorzüglih an der That prüfen follte, wodurch fi denn erft 
alles Schiwanfende und Zweifelhafte zur Löblichften Wirflichkeit 

confolidirt. 

III. 

Ritter Ciccolini in Nom an Baron von Zad in Genua. 

„Diefer Brief, mein Herr Baron, handelt von Aufzeichnung 

und Theorie horizontaler Sonnenuhren, melde als der Pivot 

gnomonifcher Wiffenfchaft zu betrachten ift. Sc jege mir zum 

Hauptzwed, eine Methode mieder frifch zu beleben, die, mo nicht 

vergeffen, doc verlafien tworben, ob fie gleich den Borzug
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verdient vor allen andern, die man in gnomonifchen Werfen 
vorträgt. 

„Damit man aber jene beffere Methode nad) ihrem Werth 
Ihäßen lerne, will ich aud) die andere vortragen, deren man fid) 
allgemein bedient; ich werde ihre Fehler zeigen, und diefe fogar 
möglichft zu mindern fuchen, um, wie ich hoffe, deutlich zu macdıen, 
dab ungeachtet diejer Verbefferungen ihr die weniger befannte 
Methode vorzuziehen fey, als einfacher, eleganter und leichter 
anzuwenden, Deshalb ich denn einen Plab für fie wieder zu 
erobern hoffe in den Abhandlungen über Eonnenubren, melde 
man in ber Folge herausgeben wird, und man giebt deren fehr 
oft heraus.” 

Hier fucht nun der Verfaffer dasjenige ausführlich zu Ieiften, 
as er fi) vorgenommen, indem er die Mängel der beftrittenen 
Methode weitläufig an den Tag legt, fodann aber mit Menigem 
da3 Verfahren, das er begünftigt, vorträgt und fid) darauf im 
Allgemeinen äußert tie folgt. 

„Man wird nicht läugnen, daß diefe Conftruction fehr ein: 
fach und jelbft fehr zierlich jey, meil fie uns horizontale Sonnen: 
uhren liefert, durch Vermittlung eines einzigen gleichichenfeligen 
Triangels, einer jymmetrifchen, Leicht aufzuzeichnenden Figur. 
Wunderr muß ic mid) daher, daß man ihrer in den Abhand- 
lungen der Gnomonif nicht gebenft, die in Sranfreich und Stalien 
herausfommen, da man in Branfreid) oder England furz vor der 
Hälfte des fiebzehnten Sahrhunderts jene Conftruction {don er- 
funden hatte, Mufte man etiva nichts ‚von diefem fchönen Ber: 
fahren in Frankreich und Stalien ? oder vernadhläfiigte man daffelbe? 
vielleicht weil die großen Analytifer des vorigen Sahrhunderts, 
um die beiden gedachten Linien zu finden und zu beweifen, vie 
analytifche Methode anmwendeten und dadurd mas leicht war 
erichwerten? Leider ift bieß noch immer der Behler mehrerer 
Mathematiker unferer Tage. 

„sn Werfen über die Gnomonif, wie fie vor Kurzem her: 
ausfamen, mat man von neuen Theorieen Gebrauch, die man 
bon ber analptiichen Geometrie entlehnt, obne zu bemerken, daß man bas Einfache durch das Yufammengefeßte zu erflären denkt. 
Bei diefer Gelegenheit Tage ich mit 2a Orange: „Dieß nugt
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zu weiter nicht? alS zur Hebung im Calcul.” Und fürwahr diefer 

großfprecheriiche Aufwand tft ein unnüger Lurus am falfchen 

Plage. Der Wiffenfchaft der Gnomonif genügt die Lehre von 

der Kugel, ver zwei Trigonometrieen und der Kegelfchnitte; durd) 

diefe Mittel Löft man alle Probleme diejes Gefchäftes. Aber Die 

Mode fiegt und der Mibkraud, um nicht zu fagen Die Thorheit, 

ift wirklich auf den Gipfel gelangt, und diefe Mebertriebenheit 

dehnt fich unglüdlicherweife über alle Wilfenichaften aus; die 

wahren Einfihtigen feufzen und Fagen, fpotten wohl auch mandı: 
mal, wie folches vor Kurzem ein ausgezeichneter Gelehrter gethan, 

welcher ein bändereiches Merk eine? großen Geometers die Apo: 

falypfe der Mathematifer nannte. Ein anterer Gelehrter, 

dem ich bei feiner Arbeit die Bemerfung machte, daß ein gemwiller 

Mebergang einer Gleichung in die andere, bei Zöfung eines ge: 

wiffen Broblems, mir nicht Far noch zuläffig fchiene, antwortete 

mir fehr leihtfertig: „Was wollt Ihr? Sch habe die Schwierig: 

feit wohl gemerkt, aber die Zeit drängte mid, und da ich jah, 

"daß die Herren RN. und N. fih in ihren Werfen nod) 

größere Eprünge erlaubten, jo habe id, um aus der Verlegen: 

beit zu fommen, aud) einen Salto mortale gewagt. 
„Sch für meinen Theil bin fein Feind der Analyje, im 

Gegentheil, ohne gerade an ven Nang des Mathematifers An: 

Spruch zu machen, Tiebe ic} fie fehr; und ich werde niemals irgend 

jemand rathen, die Feinlihen Methoden des Clavius, des 

Tacquet und Anderer diefer Art zu befolgen; aber ich mwünfchte 

gar fehr; daß alle Mathematiker in ihren Echriften dc& Geiftes 

und der Marheit eines La Grange fich bebienen möchten!“ 

  

Die vorftehende überjegte Stelle enthält eine doppelte An- 

Hage des mathematifchen Verfahrens: zuerft daß man nicht etwa 

nur die höhern und complicirtern Formeln im practifchen Leben 

eintreten laffe, wenn die erften einfachen nicht hinzeichen, fondern 

dag man ohne Noth jene ftatt diefer eintreten Yäßt, und daburd) 

das aufgegebene Geihäft erfchiwert und verjpätet. 

Es Fommt diefer Fall in manden, fomohl mifjenfhaftlichen 

als weltlichen Dingen vor, two das Mittel zum Ziel mwird.
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Und e3 tft diefes ein politifches Hülfsmittel, um da, mo man 

wenig oder nichts thut, die Menfchen glauben zu machen, man 

thue viel; da dann die Gejchäftigfeit an die Etelle der Thätig- 
feit tritt. 

Ssene PBerfonen, welche mit verwidelten Mitteln einfache 

Zwede zu erlangen fuchen, gleichen dem Mechaniker, ver eine 

umftändlihe Mafdhine erfand, um den Pfropf aus einer Bou: 

teille zu ziehen, welches denn freilich durd) zwei Menfchenarme 

und Hände gar leicht zu bemirfen ift. Und gewiß leiftet die 

einfache Geometrie mit ihren nächften Rubriken, da fie dem 
gemeinen Menfchenverftand näher liegt, fehon fehr viel, haupt: 
fählih auch im geiftigen Sinne, deshalb, weil der Menfchen: 
verftand unmittelbar auf die Zivede dringt, das Nügliche fordert 
und die Umivege abzufchneiden fucht. Obiges Beifpiel, von den 
Sonnenubren abgenommen, möge ung ftatt einer umftändlichen 
Erflärung gelten. 

Der zweite Borwwurf aber, welchen jener Nömifhe Freund 
den Mathematifern macht, ift der fchwerfte, der ihnen, ja einem 
seden, welcher Wifjenfhaft behandelt, zu machen ift, nämlid) 
die Unteblichkeit. Wenn in meltlichen Gefchäften, mo von Mein 
und Dein in jevem Sinne die Rebe ift, von Erreichung befon: 
derer Zivede, wo fi) Gegenwirfungen denken Lafien, fid) nicht 
1tet3 mit Nedlichkeit verfahren läßt, fo mag der erlangte Gewinn 
biebei zur Entfchuldigung dienen, und die Vorwürfe, die man 
fh allenfalls machen Zönnte, möglichft aufwiegen; aber in 
töiffenfchaftlicher Angelegenheit, io nichtS Befonderes, nichts 
Augenblicliches ftattfinden, fondern alles unaufhaltjam ins Al: 
gemeine, ins Ewige fortivirfen fol, ift es böchft verwerflid. 
Denn ba in jedem Gefchäft, und alfo auh im mwifjenichaftlichen, 
die befchränfkten Sndipidualitäten genugjame Hinderniß geben, 
und Starrfinn, Dünfel, Neid und Rivalität den Fortjchritten 
in mannigfachem Sinne binderlih find, fo tritt azulegt die Un: 
reblichfeit zu allen diefen tpiderwärtigen Leidenfchaften hinzu, und 
fann wohl ein halbes Jahrhundert Entvefungen verbüftern, und 
was jhlimmer ift, die Antvendung derfelben zurüdvrängen. 

Articuliven wir nım jene Anklage nochmals, indem wir fie 
in Bufammenhang und Betrachtung ftellen. D’Alembert vergleicht
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in der von uns überfeßten erften Stelle eine Folge von geome: 

trifihen Propofitionen, deren eine aus der andern hergeleitet ift, 

einer Art von Veberfegung aus einem Ydiom in ein anderes, 

Das fi) aus dem erjten forigebilbet hätte, in welcher Verkettung 

aber eigentlih doch nur die erfte Propofition enthalten feyn 

müßte, wenn fon mehr verbeutlicht und der Benugung zugäng: 
licher gemadt. Wobei denn vorausgefeht wird, daß, bei einem 

ohnehin bedenflichen Unternehmen, die größte Stetigfeit beobachtet 

werde. Wenn nun aber unfer Nömifcher Freund, indem er einen 

gewifjen Uebergang einer Gleihung in die andere bei Löfung 

eines gewiljen Vroblems nicht Mar noch zuläffig findet, und ber 

Gelehrte, Der diefe Arbeit verfaßt, nicht allein gejteht, daß er 

diefe Schwierigkeit wohl gemerft habe, fondern da auch zur 

Sprache fommt, daß mehrere Gildeglieder in ihren Werfen fid) 

noch größere Sprünge erlauben, jo frage ih an, teldes Zu: 
trauen man auf die Refultate jener Zauberformeln haben Fünne, 

und ob es nicht, befonders dem Laien zu rathen fey, fi au 

die erfte Vropofition zu halten und dDiefe, jo weit Erfahrung 

und Menfchenverjtand reicht, zu unterfuchen und das Gefundene 
zu nußen, das aber, was außer feinem Bereich ift, völlig ab: 

aulehnen ! 
Und jo möge denn zur Entfchuldigung, ja zur Bererhtigung 

des Gefagten das Motto dienen, womit der vorzügliche Mann, 

dem mir bie oben ftehende Mittheilung fehuldig find, im willen: 

fchaftlihen Felde vorangeht und Unfchäßbares Teiftet, fi} in fei- 

nem Thun und Laffen mie mit einer Aegive befdhirmt: 

Sans franc-penser en l’exercice des lettres 

In’y a ni leitres, ni sciences, ni esprit, ni rien. 
Plutarque. 

Weimar den 12, November 1826. 

Vorschlag zur Güte, 

1817. 

Die Natur gehört fich felbit an, Wefen dem Wefen; ber 

Menfch gehört ihr, fie dem Menfhen. Wer mit gefunden,
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offenen, freien Einnen fich hineinfühlt, übt fein Net aus, 
ebenfo das frifche Kind als der erntefte Betrachter. MWunderfam 
it es daher, wenn die Naturforfcher fih im ungemefjenen Felde 
ven Pla untereinander beftreiten und eine gränzenlofe Welt fic 
techfelSmweife berengen möchten. 

Erfahren, fhauen, beobachten, betradhten, verfnüpfen, ent- 
deden, erfinden find Geiftesthätigfeiten, welche taufendfältig, einzeln 
und zufammengenommen, yon mehr oder meniger begabten Men: 
hen ausgeübt merden. Bemerfen, fondern, zählen, mefjen, 
fägen find gleichfalls große Hülfsmittel, durch welche der Menfch 
die Natur umfaßt und über fie Herr zu erden fucht, damit er 
zulest alles zu feinem Nuben verivende. 

Bon diefen genannten fämmtlichen Wirffamkeiten und vielen 
andern verfchmwiiterten hat die gütige Mutter niemand ausge: 
Ihlofjen. Ein Kind, ein Idiot macht möhl eine Bemerfung, 
die dem Gewandteften entgeht und eignet fi von dem großen 
Öemeingut, heiter unbewußt, fein beichieden Theil zu. 

Bei der gegenwärtigen Zage der Naturwifienfhaft muß daher 
immer wiederholt zur Sprache fommen, mas fie fördern und 
was fie hindern fann, und nichts wird fürderlicher feyn als wenn 
jeder an feinem Plase feit hält, weiß vas er vermag, ausübt, 
t0a8 er Tann, Andern dagegen die gleiche Befugniß zugefteht, 
daß auch fie wirfen und leiften. Leider aber gejchieht, wie die 
Saden ftehen, dieß nicht ohne Kampf und Streit, indem nah 
Welt: und Menfchenmweife feindfelige Kräfte wirken, ausfchließende 
Befigungen-fich feftbilden‘, und Derkfümmerungen mander Art, 
nicht etwa im DVerborgenen, fondern öffentlich eintreten. 

Auh in diefen unfern Blättern ur Naturwiffenfchaft) 
fonnte MWiderfpruh und Miderftreit, ja fogar heftiger, nicht 
vermieden erden; Doch wünjde id nichts mehr als daß bie 

- feindlichen Elemente fih daraus immer mehr entfernen. Weil 
ich aber für mich und Undere einen freiern Spielraum als man 
uns bisher gegönnt zu erringen twünfche, fo darf man mir und 
den Öleichgefinnten. feineöivegö berargen, wenn wir dasjenige, 
mas unfern rechtmäßigen Borderungen entgegenftebt, fcharf be- zeichnen, und uns nit mehr gefallen laffen, was man feit fo vielen Kabren berfömmlich gegen uns verübte.
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Damit aber defto fehneller alle tibermärtige Geiftesaufregung 
verklinge, fo geht unfer Borfchlag zur Güte dahin, daß doch ein 
jeder, er jey auch iver er wolle, feine Befugniß prüfen und fich 
fragen möge: Was Ieifteft du denn eigentlich an deiner Stelle, 
und wozu bift du berufen? Wir thun es jeden Tag, und diefe 
Hefte find die Befenntniffe darüber, die wir fo Far und rein 
als der Gegenftand und die Kräfte es erlauben, ungeftört fort: 
zufeßen gebenfen. 

Analyfe und Synthefe. 

1829. 
‘ 

Herr Victor Coufin, in der dritten dießjährigen Vorlefung 
über die Öefhichte der Philofophie, rühmt das achtzehnte Sahr: 
hundert vorzüglich deshalb, daß es fi, in Behandlung der 
Wiffenihaften, befonders der Analyfe ergeben, und fi vor 
übeveilter Synthefe, d. b. vor Hhpothefen in Acht genommen ; 
jedoch, nachdem er diefes Verfahren faft ausfchließlich gebilligt, 
bemerkt er noch zuleßt, daß man die Syntheje nicht durchaus 
zu berfäumen, fondern fih von Zeit zu Zeit mit Vorficht mieder 
zu derfelben zu wenden habe. 

Bei Betrahtung diefer Aeußerungen Fam uns zubörberft in 
den Sinn, daß felbft in diefer Hinficht dem neunzehnten Yahr- 
hundert noch Bebeutendes übrig geblieben: denn es haben die 
Sreunde und Befenner der Wiffenichaften aufs Genauefte zu 
beachten, daß man verfäumt, die falfchen Synthefen, d. b. alfo 
die Hypothefen, die uns überliefert worden, zu prüfen, zu ent: 
wideln, ins Klare zu fegen, und den Geift in feine alten Nechte, 
fi unmittelbar gegen die Natur zu ftellen, ivieber 
einzujeßen. 

Hier wollen wir zwei folder falfchen Synthefen namhaft 
madjen, die Decompofition des Lichtes nämlich und bie 

PBolarifation defjelben. Beides find bohle Worte, die dem 

Denfenden gar nichts fagen, und die doc fo oft von mifjen- 
Tchaftlihen Männern wiederholt werden. 

E3 ift nicht genug, daß wir bei Beobachtung der Natur 

Soethe, Werl. XXXVL 20
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das analytiiche Verfahren anwenden, d. h. daß toir aus einem 
irgend gegebenen Gegenftand fo viel Einzelnheiten als möglid 

entwideln, und fie auf diefe Weife fennen lernen, fondern wir 

haben aud) eben diefe Analyfe auf die vorhandenen Eynthefen 

anzumenden, um zu erforfchen ob man denn aud richtig, ob 

man der wahren Methode gemäß zu Merkfe gegangen. 
Nir haben deshalb das Verfahren Netotons umftändlich 

auseinander gefebt. Er begeht den Fehler, ein einziges und 

noch dazu verfünfteltes Phänomen zum Grunde zu Iegen, auf 

daffelbe eine Shpotheje zu bauen und aus diefer Die mannige 

faltigften, gränzenlofejten Erfcheinungen erflären zu mollen. 

Wir haben uns bei der Farbenlehre des analytifchen Ver: 

fahrens bedient, und möglichft alle Erfcheinungen, ivie fie ner 

befannt find, in einer gewiffen Folge dargeftellt, um zu ver: 

fuchen, inwiefern hier ein Allgemeines zu finden fey, unter welches 

fie fih allenfall3 unteroronen ließen, und glauben alfo, jener 
Pflicht des neungehnten Nahrhunderts vorgearbeitet zu haben. 

Ein Gleiches thaten wir, um jene Phänomene fämmtlic) 
darzuftellen, melde fich bei vwerboppelter Epiegelung ereignen. 
Beides überlajjen wir einer nähern ober entferntern Zukunft, 

mit dem Bewußtfeyn, jene Unterfuchungen mieber an Die Natur 

zurüdgemwiefen und ihnen die wahre Freibeit wiedergegeben zu haben. 

Wir wenden und zu einer andern allgemeinern Betrachtung. 
Ein Jahrhundert, das fi bloß auf die Analyfe verlegt, und 

fi) vor der Synthefe gleichfam fürchtet, ift nicht auf dem rechten 
Mege: denn nur beide zufammen, wie Aus- und Einathmen, 
machen das Leben der Wiffenschaft. 

Eine falfhe Hupothefe ift beffer als gar Feine: denn daß 
fie falfch ift, ift gar Fein Echade; aber wenn fie fich befeftigt, 
wenn fie allgemein angenommen, zu einer Art von Glaubens: 
befenntnig mird, woran Niemand zweifeln, melches Niemand 
unterfuchen darf, dieß ift eigentlid das Unbeil, moran Sabr 
hunderte Yeiden. 

‚ Tie Neivtonfde Lehre mochte vorgetragen werden; chen zu 
feiner Zeit wurden die Mängel verfelben ihr entgegengefeßt, aber
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die übrigen großen Verbienfte des Mannes, feine Stellung in 
der bürgerlichen und gelehrten Welt liegen den Widerfpruch nicht 
auffommen. Befonder3 aber haben die Franzofen die größte 
Cchuld an der Verbreitung und Verknöherung diefer Lehre. 
Diefe jollten alfo im neunzehnten Jahrhundert, um jene Fehler 
wieder gut zu machen, eine frifche Analyfe jener verividelten 
und erftarrten Hhppothefe begünftigen. 

Die Hauptfache, woran man bei ausfchließlicher Antvendung 

der Analyfe nicht zu denken fcheint, ift, daß jede Analyfe eine 

Syntheje voraugfegt. Ein Sandhaufen läßt fi nicht analyfiren; 

bejtünde er aber aus verfchiedenen Theilen, man fege Eand und 

Gold, fo ift das MWafchen eine Analyfe, two daS Leichte weg: 

gejehwenmt und da3 Echiwere zurüdgebalten wird. 
So beruht die neuere Chemie hauptfächlid darauf, das zu 

trennen, was die Natur vereinigt hatte; wir heben die Eyntheje 

der Natur auf, um fie in getrennten Elementen fennen zu lernen. 
Mas ift eine höhere Syntheje, als ein lebendiges Wejen? 

Und mas haben wir uns mit Anatomie, Bhyfiologie und Piycho: 

logie zu quälen al um uns von dem Compler nur einigermaßen 

einen Begriff zu machen, welcher fich immerfort berjtellt, mir 

mögen ihn in nod) jo viele Theile zerfleifcht haben! 

Eine große Gefahr, in welche der Analytifer geräth, it 

deshalb Die, wenn er feine Methode va anmendet, mo 

feine Eynthefe zu Örunde liegt. Dann ift feine Arbeit 

ganz eigentlich ein Bemühen der Danatden; und wir fehen hie: 

von die traurigften Beifpiele: denn im runde treibt er doc 

eigentlich fein Gejhäft, um zufegt twieder zur Eynthefe zu ges 
langen. Liegt aber bei dem Gegenftand, den er behandelt, Feine 

zu Grunde, jo bemüht er fich vergebens, fie zu entdeden; alfe 

Beobachtungen werden ihm immer nur binverlih, je mehr fi) 

ihre Zahl vermehrt. 
Bor allem alfo follte der Analytifer unterfuchen, oder viel: 

mehr fein Augenmerk dahin richten, ob er denn wirklich mit 

einer geheimnißvollen Eynthefe zu thun habe, ober ob das
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womit er fih befhäftigt, nur eine Aggregation fey, ein Neben: 

einander, ein Miteinander, oder tote das alles modifieirt werben 

fünnte. Einen Argmwohn diefer Art geben diejenigen Gapitel des 
Milfens, mit denen es nicht vorwärts mil, Sn diefem Sinne 

fönnte man über Geologie und über Meteorologie gar fruchtbare 
Betrachtungen anftellen. 

Prineipes de Philosophie Zooiogique. 

Discut6s en Mars 1830 au sein de l’acad&mie Royale des sciences 

par 

Mr. GeorrroY DE Sarnr-HıLaree, 

Paris 1830. 

I. Abfcnitt. 

Bei einer Sikung der Franzöfischen Akademie am 22. Fe: 
bruar diefes Jahres begab fich ein wichtiger Vorfall, der nicht 
ohne höchft beveutende Folgen bleiben fan. Sm diefem Heilig: 
thum der Wiffenfchaften, mo alles in Gegenwart eines zahl. 
reihen Publicums auf das Anftändigfte vorzugehen pflegt, two 
man mit der Mäßigung, ja der Verftellung tohlerzogener Ber- 
fonen fich begegnet, bei Berfchiedenheit der Meinungen nur mit 
Map eriviedert, das Zmeifelhafte eher befeitigt als beftreitet, bier 
ereignet fich über einen mifjenfchaftlichen Bunft ein Streit, der 
perjönlih zu werden droht, aber, genau befehen, weit mehr be 
deuten mil. 

€3 offenbart fi hier der immer fortwährende Conflict zwi: 
Ihen den zwei Denfmweifen, in die fich die toiflenfchaftliche Melt 
Ihon lange trennt, der fi aud zwilchen unfern nachbatlichen 
Naturforichern immerfort Hinfchlich, nun aber diegmal merfiwürdig 
heftig fich bervorthut und ausbricht. 

Zwei vorzügliche Männer, der perpetuirliche Eecretär der 
Akademie, Baron Eudier, und ein würdiges Mitglied Geof: 
froy de Saint-Hilaire, treten gegeneinander auf; ber erfte
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aller Welt, der zweite den Naturforfchern rühmlichit befannt: 
jeit dreißig Jahren Collegen an Einer Anftalt, lehren fie Natur- 
geihichte am Jardin des Plantes, in dem unüberfehbaren Felde 
beide eifrigft befchäftigt, ext gemeinfchaftlic arbeitend, aber nad 
und na duch Verfchiedenheit der Anfichten getrennt und fih 
eher ausmeichend. 

Cuvier arbeitet unermüdlich als unterfcheidender, das Vor: 
liegende genau Befchreibender, und gewinnt fih eine Herrichaft 
über eine unermeßliche Breite. Geoffroy de Saint-Hilaire hin: 
gegen ift im Stillen um die Analogieen der Gefhöpfe und ihre 
geheimnißvollen Berwandtfchaften bemüht; jener geht aus dem 
Einzelnen in ein Ganzes, welches zwar vorausgefegt, aber als 
nie erfennbar betrachtet wird; diefer hegt das Ganze im innern 
inne, und lebt in der Meberzeugung fort, das Einzelne fünne 
daraus nad und nad entwidelt werden. Wichtig aber ift zu 

bemerfen, daß Manches, was diefem in der Erfahrung ar und 
deutlich nachzumeifen gelingt, von jenem dankbar aufgenommen 
wird; ebenfo verfhmäht diefer Teineswegs, tva8 ihr von borther 

einzeln Entfihiedenes zufommt: und fo treffen fie auf mehrern 
Bunkten zufammen ohne daß fie fich deshalb Mechjelwirkung zu: 
gejtehen. Denn eine Boranfhauung, Vorahnung des Einzelnen 
in Ganzen till der Trennende, Unterfcheidende, auf der Er: 
fahrung Berubende, von ihr Ausgehende nicht zugeben. Das: 
jenige erfennen und fennen zu vollen, iwa8 man nicht mit Augen 
fiehbt, wa$ man nicht greifbar darftellen Tann, erklärt er nicht 
undeutlich für eine Unmaßung. Der andere jedod), auf gemifle 
Grundjäge haltend, einer hohen Zeitung fi überlaffend, will die 

Autorität jener Behandlungsmweife nicht gelten Iaffen. 
Nach diefem einleitenden Vortrag wird und nunmehr wohl 

Niemand verargen, wenn wir das Obengejagte wiederholen: hier 
find zwei verfchiedene Denkmeifen im Spiele, welche fich in dem 

menfohlichen Gefchlecht meiftens getrennt und dergeftalt vertheilt 
finpen, daß fie, wie überall, jo aud im Wifjenfchaftlichen fehwer 
zufammen verbunden angetroffen werden, und wie fie getrennt 
find, fich nicht wohl vereinigen mögen. Sa es geht fo weit, daß 

wenn ein Theil von dem andern aud eiwag nußen Tann, er 
es doch gemwiffermaßen mwiderwillig aufnimmt. Haben wir die
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Gefhichte der Wiffenfaften und eine eigene lange Erfahrung vor 

Augen, fo möhte man befürdten, die menjchlihe Natur werde 

fih von diefem Swiefpalt faum jemals retten fönnen. Mir führen 

das Vorhergefagte noch mweiter aus, 

Der Unterfcheidende wendet fo viel Scharfjichtigfeit an, er 

bedarf einer ununterbrodenen Aufmerffamfeit, einer bis ins 

Kleinjte dDurchdringenden Gewandtbeit, die Abmweidungen der Ge: 

ftalten zu bemerken, und zulest gleichfall3 der entfchiedenen 

Öeiftesgabe, diefe Differenzen zu benennen, daß man ihm nidt 

mohl verargen Fann, wenn er hierauf ftolz ift, wenn er diefe Be: 

bandlungsweife als die einzig gründliche und richtige fchäßen mag. 

Sieht er nun gar den Ruhm, der ihm deshalb zu Theil 

ward, darauf beruhen, fo möchte er nicht leicht über fich ger 

toinnen, die anerfannten Vorzüge mit einem Andern zu theilen, 

der fich, wie es fcheint, die Arbeit leichter gemacht hat, ein Biel 
zu erreichen, wo eigentlih nur für Fleiß, Mühe, Unhaltfamfeit 
der Kranz dargeboten werden follte. 

Zreilih glaubt derjenige, der bon der dee ausgebt, fich 
auch etivas einbilden zu Dürfen, er, der einen Hauptbegriff zu 

faffen weiß, dem jih die Erfahrung nach und nad) unterordnet, , 

der in ficherer Zuverficht Iebt, er werde das, was er bie und da 

gefunden und jchon im Ganzen ausgefprochen hat, gewiß in ein: 

zelnen Fällen wieder antreffen. Einem fo geftellten Manne haben 

twir wohl aud eine Art von Stolz, ein gemwifjes inneres Gefühl 

feiner Vorzüge nadhzufehen, wenn er von feiner Seite nicht nad): 
giebt, am Wenigften aber eine getwiffe Geringihätung ertragen 
Tann, bie ihm bon der Gegenfeite öfters, wenn au) auf eine 
leife, mäßige Art erzeigt wird. 

Was aber den Ziviefpalt unheilbar macht, dürfte wohl Fol: 
gendes jeyn. Da der Unterfcheivende durdaus fich mit dem 
Vaßlihen abgiebt, das, was er leiftet, belegen Fann, Feine un: 
gewöhnlichen Anfichten fordert, niemals, was parador erfcheinen 
möchte, vorträgt, fo muß er fi) ein größeres, ja ein allgemei- 
nes Bublicum erwerben; dagegen jener fi; mehr oder weniger 
als Eremiten findet, der jelbft mit denjenigen, die ibm bei- 
pflichten, fi nicht immer zu vereinigen weiß. Schon oft ift in 
der Wiffenfchaft diefer Antagonismus Hervorgetreten, und es



Zur Naturwiffenfhaft im Allgemeinen. all 

muß fih das Phänomen immer wieder erneuern, da, wie wir 
eben gejehen, die Elemente biezu fich immer getrennt neben: 
einander fortbilven, und mo fie fi) berühren, jederzeit eine Er: 
plofion verurfachen. 

Meift geihieht dieß nun, Menn Individuen verfchiedener 
Nationen, verfhiedenen Alters oder in fonftiger Entfernung der 

Zuftände aufeinander wirken. In gegenmwärtigem Falle erjcheint 
jedod) der merfivürdige Umstand, daß zivei Männer, im Alter 
gleich worgerüdt, jeit achtunddreißig Sahren Gollegen an Einer 
Anftalt, jo lange Zeit auf Einem Felde in verfchiedenen Rich 
tungen verfehrend, fi einander ausmweichend, fich duldend, Sever 

für fich fortwirfend, die feinfte Lebensart ausübend, Doch zulegt 
einem Ausbrud, einer endlichen öffentlichen Widermwärtigfeit aus: 

gelegt und unterworfen werden. 
Nachdem wir nun eine Zeit lang. in Allgemeinen veriveilt, 

fo ift e8 nun fahgemäß, dem Werke, defjen Titel wir oben an: 

gezeigt haben, näher zu treten. 

Seit Anfang März unterhalten uns fon die Barifer Tages: 
blätter von einem folden Vorfall, indem fie fich diefer oder jener 

Seite mit Beifall zuneigen. Sn einigen folgenden Sejfionen 
dauerte der Widerftreit fort bis endlich Geoffroy de Saint:Hilaire 
den Umftänden angemeffen findet, diefe Discuffionen aus jenem 

Kreife zu entfernen und dur eine eigene Drudjchrift bor das 

größere Bublicum zu bringen. 
Wir haben gedachtes Heft durchgelejen und fubirt, dabei 

aber mande Schwierigkeit zu überwinden gehabt, und ung bes: 
halb zu gegenwärtigem Auffag entichlofjen, damit ung Mancher, 

der gedachte Schrift in die Hand nimmt, freundlid danfen möge, 
daß wir ihm zu einiger Einleitung verhelfen. Deshalb ftehe denn 

hier ale Inhalt des fraglichen Werks die Chronik diefer neueften 

Franzöfifchen afademifchen Streitigkeiten. 

Den 15. Februar 1830 (E. 35) 

trägt Geoffroy de Saint-Hilaire einen Napport vor Über einen 

Auffag, mworin einige junge Leute Betradhtungen anftellen, die 

Drganifation der Molusfen betreffend, freilich mit befonderer 

Vorliebe für die Behandlungsart, die man a priori nennt, und
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fvo die unite de composition organique als der wahre Echlüffel 
zu den Naturbetrachtungen gerühmt wird. 

Den 22. Februar (©. 53) 

tritt Baron Cuvier mit feiner Gegenrede auf und ftreitet gegen 

das anmaßliche einzige Brineip, erflärt e8 für ein untergeorbnetes 

und fpridt ein anderes aus, weldhes er für höher und für frudht: 
barer erklärt. 

In derfelben Situng (©. 73) 
improbifirt Geoffroy de Saint-Silaire eine Beantwortung, ivorin 
er jein Ölaubensbefenntniß noch unbewwundener ausfpricht. 

Sigung vom 1. März (5. 81). 
Geoffroy de Saint-Hilaire lieft einen Auffag vor in dem: 

felben Sinne, worin er die Theorie der Analogieen als neu und 
böchft brauchbar darzuftellen fucht. 

(Situng vom 22. März (©, 109). 
Derjelbe unternimmt, die Theorie der Analogieen auf die 

Drganifation der Fifche nüglich anzumenden. 

In derselben Seffion (©. 139) 
luht Baron Cuvier die Argumente feines Gegners zu entfräften, 
indem er jan da os hyoides, welches zur Sprache gefommen 
war, feine Behauptungen anfnüpft. 

Situng vom 29. März (E. 163). 
Geoffroy de Eaint-Hilaire bertheidigt feine Anfichten des os 

hyoides und fügt einige Schlußbetrachtungen hinzu. 
Die Beitichrift le Temps in der Nummer vom 5. Mär; 

giebt ein für Geoffroy de Caint-Hilaire günftiges Refums aus 
unter der Rubrif: „Auf die Lehre von ver philofophifchen Ueber: 
einftimmung der Wefen bezüglich.“ Der National thut in der 
Nummer vom 22. März das Gleiche, . 

Geoffroy de Eaint:Hilaire entfchließt fi, die Sache aus dem 
Kreife der Afademie herauszunehmen, läßt das bieher Borgefallene 
zufammen druden und Schreibt dazu einen Vorbericht: „Ueber die 
Theorie der Analogieen,” und batirt jolden vom 15. April, 

Hiedurd nun feht er feine Neberzeugung binlänglih ins 
Klare, fo daß er unfern Biünfchen, die Angelegenheit möglichft 
allgemein verftändlich borzuführen, glüclich entgegenfommt, fie
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er aud) in einem Nachtrag (©. 27) die Nothwendigfeit der Ver: 
handlung in Drudicriften behauptet, da bei mündlichen Dis: 
euffionen das Recht wie dag Unrecht zu verhallen pflege. 

Ganz geneigt aber den Ausländern, erwähnt er, mit Zu: 
friedenheit und Beiftimmung deffen, tvas die Deutfchen und die 
Edinburgher in diefem Fache geleiftet, und befennt fih als ihren 
Allirten, woher denn die wiljenfchaftliche Welt fih bedeutende 
Vorteile zu verfprehen hat. \ 

Hier aber Taffen mir zunädft einige, nad) unferer Weife, 
aus dem Allgemeinen ins Bejondere wechfelnde Bemerkungen 
folgen, damit für uns der möglichfte Gewinn fih daraus ergebe, 

Wenn uns in der Staaten, fo aub in ber Gelehrten: 
geihichte gar mandje Beifpiele begegnen, daß irgend ein befon- 
deres, oft geringes und zufälliges Ereignik eintritt, das die 
bisher verhüllten Barteien offen einander gegenüberftellt, fo finden 
wir hier denfelben Fall, welcher aber unglüdlicherweife das Eigene‘ 
hat, daß gerade der Anlaß, der diefe Conteftationen herborge: 
tufen, ganz fpecieller Art ift, und die Angelegenheit auf Wege 
leitet, 0 fie von einer grängenlofen Bertvirrung bedroht wird, 
indem die mwifjenichaftlihen Punkte, die zur Sprache fommen, 
an und für fi) weder ein bebeutendes Intereffe erregen noch 
dem größten Theile des Vublicums Klar werden Tünnen; daher 
e3 denn wohl verbienftlich feyn müßte, den Streit auf feine 
eriten Elemente zurüdzuführen. 

Da aber alles, was fih unter Denjchen im höhern Sinne 
ereignet, aus dem ethifchen Standpunkte betrachtet, befchaut und 
beurtbeilt werden muß, zunächft aber die Verfönlichkeit, die Sn- 

dividualität der fraglichen Berfonen vorzüglih zu beachten ift, 

jo wollen wir uns vor allen Dingen mit der Lebensgefchichte 
der beiden genannten Männer, ivenn aud) nur im Allgemeinften, 
befannt machen. 

Geoffroy de Eaint-SHilaire, geboren 1772, wird als Profefjor 
der Zoologie im Jahre 1793 angeftellt, und zivar al man den 
Jardin du Roi zur einer öffentlichen Lehrfchule beftimmt. Bald 
nachher wird Cuvier gleichfalls zu diefer Anjtalt berufen; beide 

arbeiten zutraulic zufammen, wie e8 twohlmeinende Jünglinge 
pflegen, unbewmußt ihrer innern Differenz.
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Geoffroy de Saint-Hilaire gefellt fih im Jahre 1798 zu der 

ungeheuern problematijchen Expedition nad Aegypten, und wird 

dadurch jeinem Lehrgejchäft gewwijjermaßen entfremdet; aber die 

ihm inwohnenve Gefinnung, aus dem Allgemeinen ins Befondere 

au geben, befeftigt fi nur immer mehr, und nad feiner Rüd: 

Zunft, bei dem Antheil an dem großen Aegyptifchen Werke, findet 

ev die eriünfchtefte Gelegenheit, feine Methode anzuwenden und 
zu nußen.‘ 

Das Vertrauen, das feine Einfichten fo wie fein Charakter 

erivorben, beweift fid) in der Folge abermals dadurd, daß ihn das 

Gouvernement im Jahre 1810 nach Portugal fendet, um dort, wie 
man fih ausdrüdt, die Studien zu organifiren; er fommt von 
diefer ephemeren Unternehmung zurüd, und bereichert das Parifer 
Diufeum durch) manches Bedeutende. 

Wie er nur in feinem Fache unermüdet zu arbeiten fort- 
fährt, fo wird er aud) von der Nation ale Biedermann aner- 
fannt und im Jahre 1815 zum Deputirten erwählt. Dieb war 
aber der Schauplaß nicht, auf welchem er glänzen follte: niemals 
beftieg er die Tribüne. 

Die Grundfäge, nad) welchen er die Natur betrachtet, fpricht 
er endlich in einem 1818 herausgegebenen Werke deutlich aus 
und erflärt feinen KHauptgedanfen, die Organifation der Thiere 
fey einem allgemeinen, nur bie und da modificirten Blan, woher 
die Unterfcheidung derfelben abzuleiten fey, unterivorfen. 

Wenden wir uns nun zu feinem Gegner. 
E210eorg Leopold Cuvier, geboren 1769 in dem bamals nod 
Würtembergifhen Mömpelgard); er gewinnt hiebeilgenauere Kennt: 
niß der Deutfchen Sprache und Literatur; feine entfchiedene Neigung 
zur Naturgefchichte giebt ihm ein Verhältniß zu dem trefflichen 
Kielmeyer, welches auch nachher aus ver Berne fortgefeßt wird. 
Wir erinnern uns im Jahre 1797 frühere Briefe Cuviers an den 
genannten Naturforfcher gefehen zu haben, merkwürdig durd; die 
in den Text charakteriftiih und meifterhaft eingezeichneten Ana: 
tomieen bon durchforfchten niedern Drganifationen. 

Bei feinem Aufenthalt in der Normandie bearbeitet er die 
Linneiche Clafje der Würmer, bleibt den Parifer Naturfreunden 
nicht unbefannt, und Geoffroy de Saint-Hilaire bejtimmt ihn,
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nach der Hauptjtadt zu fommen. Eie verbinden fich zu der Ser: 
ausgabe mehrerer Werke zu didaftifchen Öteden, befonders fuchen 
fie eine Anordnung der Eäugethiere zu gewinnen. 

Die Vorzüge eines folhen Mannes bleiben ferner nicht 
unbeadtet; er wird 1795 bei ber Gentralfhule zu Paris ange: 
ftellt und al3 Mitglied des Snftituts in deffen erjter Clajle auf: 
genommen. Für den Bedarf jener Echule giebt er im Sabre 
1798 heraus: Tableaux &lömentaires de Phistoire naturelle 
des animaux. 8, 

Er erhält die Stelle eines PBrofefiors ver vergleichenden 
Anatomie, und gewinnt fich durd) feinen Echarfblid die meite, 
Hare Weberfiht, durch einen hellen, glänzenden Bortrag den all: 
gemeinften und Iauteften Beifall. Nah Daubentons Abgang 
wird ihm deffen. Bla beim College de France, und, von 
Napoleon anerkannt, tritt er zum Departement des öffentlichen 
Unterrichts. AS ein Mitglied derfelben reift er durch Holland 
und einen Theil von Deutfchland, durch die ald Departemente 
dem Kaifertfum damals einverfeibten Provinzen, die Lehr- und 
Schulanftalten zu unterfuchen; fein erftatteter Bericht ift beizu« 
Ihaffen. Vorläufig ward mir befannt, er habe darin die Bor: 
züge Deufcher Schulen vor den Franzöfiichen herauszufegen nicht 
unterlafjen. 

Seit 1813 wird er zu höhern Etaatsverhältnifien berufen, 
in welden er nach der Bourbonen Nüdfehr beftätigt wird, und 
bis auf den heutigen Tag in öffentlicher fowohl als wifjenfchaft: 
liher Wirfamkeit fortfährt. 

Seine Arbeiten find unüberfehbar; fie umfaffen das ganze 
Naturreih, und feine Darlegungen dienen au uns zur Kenntni 
der Gegenftände und zum Mufter der Behandlung. Nicht allein 
das gränzenlofe Reich der lebendigen Organijationen bat er zu 
erforfchen und zu ordnen getrachtet, auc die längft ausgeltor: 
benen Gefchlechter danfen ihm ihre wifjenshaftlihe Wiederauf: 
erftehung. 

Mie genau er denn auch das ganze menjchliche Beltivefen 

fenne und in die Charaktere der vorzüglih Mitwirkenden einzu: 
dringen vermöge, gewahrt man in ben Ehrendentmälern, die er 
verftorbenen Gliedern des SnftitutS aufzurichten weiß; imo denn
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zugleich feine fo ausgebreiteten Weberfichten aller wiffenfhaftlichen 

Regionen zu erfennen find. 
Berziehen fey das Efiggenhafte diefer biographifchen Berfudhe: 

bier war nicht die Rebe, die allenfalls Theilnehmenden zu unter: 

richten, ihnen etwas Neue3 vorzulegen, fondern fie nur an das: 

jenige zu erinnern, was ihnen von beiden mwürbigen Männern 

längft befannt feyn mußte. 

Nun aber möchte man wohl fragen: Welche Urfache, weldhe 

Befugniß bat der Deutfche, von diefem Streit nähere Kenntnif 

zu nehmen? ja vielleicht als Partei fich zu irgend einer Seite 
zu gefellen? Darf man aber wohl behaupten, daß jede miljen: 

Ichaftlihe Frage, wo fie auch zur Eprache komme, jede gebilbete 

Nation intereffire, wie man denn aud wohl die feientififche 

Welt als einen einzigen Körper betrachten darf, fo ift bier nad: 

zuweifen, daß wir dießmal befonders aufgerufen find. 

Geoffroy de Saint-Hilaire nennt mehrere Deutfhe Männer 
als mit ihm in gleicher Gefinnung begriffen; Baron Cuvier da- 

gegen jcheint von unfern Deutfchen Bemühungen in diefem Felde 

die ungünftigften Begriffe fich gebildet zu haben; e8 äußert fi 

derselbe in einer Eingabe vom 5. April (E. 24 in der Note) 
folgendermaßen: „Sch weiß mohl, ich weiß, dab für gemwiile 

Öeifter hinter diefer Theorie der Analogieen, wenigftens ver: 

worrener Weife, eine andere fehr alte Theorie fih verbergen 
mag, die, fhon längft widerlegt, von einigen Deutfchen wieder 
hervorgefucht worden, um das pantheiftifche Syftem zu begün- 
fligen, wwelhes fie Naturphilofophie.nennen." Diefe Yeuße: 
rung Wort für Wort zu commentiren, den Einn derfelben deutlich 
zu machen, die fromme Unfhuld deutfcher Naturbenfer Kar hin- 
zulegen, bevürfte e8 wohl auch eines Dectavbändchens; wir wollen 
in her Folge fuchen, auf die Fürzefte Weife unfern Zived zu 
erreichen. 

Die Lage eines Naturforfchers wie Geoffroy de Saint-Hilaire 
ift freilich von der Art, daß es ihm Vergnügen machen muß, 
bon den Bemühungen Deutfcher Forfcher einigermaßen unterrichtet 
zu jeyn, fi) zu überzeugen, daß fie ähnliche Sefinnungen begen 
wie er, daß fie auf demfelben Wege ih bemühen, und daß er 
aljo von ihrer Eeite fih umficötigen Beifall, und wenn er e3
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verlangt, Hinreichenden Beiftand zu erwarten hat. Mie denn 
überhaupt in der neuern Zeit e8 unfern weftlichen Nachbarn nie: 
mals zu Schaden gebieh, wenn fie von Deutichen Forfchen und 
Beltreben einige Kenntniß nahmen. 

Die Deutihen Naturforfcher, ivelhe bei diefer Gelegenheit 
genannt erden, find Kielmeyer, Medel, Dfen, Spir, 
Tiedemann, und zugleich werden unferer Theilnahme an diefen . 
Studien dreißig Jahre zugeftanden. Allein ich darf wohl be- 
haupten, daß e3 über funfzig find, die uns fchon mit wahr: 
bafter Neigung an folche Unterfuchungen gefettet fehen. Raum 

erinnert fih noch Jemand außer mir jener Anfänge, und mir 
fey gegönnt, bier jener treuen Jugendforfhungen zu erwähnen, 
wodurch fogar einiges Licht auf gegenwärtige Streitigkeiten fallen 
fünnte, 

„sh lehre nicht, ich erzähle.” (Montaigne.) 

Weimar im September 1830. 

I. Abjdnitt. 

„sch Iehre nicht, ich erzähle,” damit jchloß ich den erften 

Abfehnitt meiner Betrachtungen über das genannte Werk; nun 

aber finde ich, um den Standpunkt, woraus ich beurtheilt werden 

möchte, no näher zu beftimmen, vathjam, die Worte eines 

Sranzofen hier vorzufeßen, welche befjer als irgend etmas Anderes . 

die Art, womit ich mich verftändlih zu machen fuche, Fürzlich 

ausipreden möchten. 
„E3 giebt geiftreiche Männer, die eine eigene Art be Bore 

trags® haben; nad) ihrer Weife fangen fie an, Iprechen zuerft von 

fich felbft und machen fih nur ungern von ihrer Perjönlichkeit 

lo8. Ehe fie euch die Nefultate ihres Nachdentens vorlegen, 

fühlen fie ein Bebürfniß, erjt aufzuzählen, wo und tie der 

gleichen Betrachtungen ihnen zufamen.” 
Werde mir deshalb in diefem Sinne zugegeben, den Gang 

der Gefhichte jener Wiffenfchaften, denen ih meine Jahre ge: 
mibinet, ohne weitere Anmaßung, fonchroniftifch mit meinem Leben, 

freilich nur im Allgemeinften zu behandeln.
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Hienad) alfo wäre zu erwähnen, wie früh ein Anklang der 

Naturgejhichte, unbeftimmt, aber eindringlich, auf mic) gemirft 

bat. Graf Buffon gab, gerade in meinem Geburtsjahr 1749, 

den erften Theil feiner Histoire naturelle heraus, und erregte 

großen Antheil unter den damals Franzöfiicher Ginwirfung fehr 

zugänglichen Deutfhen. Die Bände folgten jahrmeife, und fo 

begleitete das Sntereffe einer gebildeten Gefelfhaft mein Macs: 

thum, ohne daß ich mehr als den Namen diefes bedeutenden 

Mannes fo wie die Namen feiner eminenten Beitgenofjen wäre 

gewahr worden. 
Graf Buffon, geboren 1707. Diefer vorzügliche Mann hatte 

eine heitere, freie Ueberficht, Luft am Leben und Freude am 

Lebendigen des Dafeins; froh intereffirt er fih für alles, mas 

da ift. Pebemann, Weltmann, hat er durchaus den Wunjd, im 

Belehren zu gefallen, im Unterrichten fich einzufhmeicheln. eine 

Darftellungen find mehr Schilderungen als Befchreibungen; er 

führt die Greatur in ihrer Ganzheit vor, befonders gern in Bezug 

auf den Menfchen; desivegen er diefem die Hausthiere gleich folgen 

läßt. Er bemächtigt fi alles Bekannten; die Naturforicher nicht 

allein weiß er zu nusen, der Nefultate aller Reifenden verfteht 

er fich zu bedienen. Man Sieht ihn in Paris, dem großen Mittel: 

punkte der Wiffenfehaften, als Intendanten des fchon beveutenven 

Königlichen Cabinets, begünftigt im Aeußern, wohlhabend, in 

den Grafenftand erhoben und fi auch fo vornehm als anmutbig 

gegen jeine Xefer betragend. 

Auf diefem Standpunkt weiß er fih aus dem Einzelnen 

das Umfafjende zu bilden, und Menn er aud, was ung bier 

zunächft berührt, in dem zweiten Band Eeite 544 nieberfchreibt: 

„Die Arme des Menfchen gleichen auf feine Meife den Vorder: 
füßen ber Thiere, jo wenig als ben Flügeln der Vögel,“ fo 
fpricht er im Einne der natürlich Hinblidenden, die Gegenftände 

wie fie find, aufnehmenden Menge. Aber in feinem Innern 

enttwidelt fich8 befjer: denn im vierten Bande Eeite 379 fagt 
er: „ES giebt eine urfprünglide und allgemeine Vorzeichnung, 
die man fehr weit verfolgen Tann,” und fomit bat er die 
a are der vergleichenden Naturlehre ein: für allemal feft: 
gelebt.
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Man verzeihe diefe flüchtigen, faft frevelhaft eilenden Morte, 
womit mir einen fo verdienten Mann vorüberführen: e& ift 
genug, uns zu Überzeugen, daß, ungeahtet ber grängenlofen 
Einzelnheiten, denen er fich hingiebt, er nicht verfehlte, ein Um- 
fafjendes anzuerkennen. Gewiß ift, wenn wir jeßt feine Merfe 
durchgehen, fo finden wir, daß er aller Hauptprobleme fich bewußt 
war, mit welchen die Naturlehre fich beichäftigt, ernftlich bemüht, 
fie, wenn auch nicht immer glüdlich, aufzulöfen; dabei Teidet die 
Ehrfurdt, die wir für ihn empfinden, nicht im Mindeften, wenn 
man einfieht, daß wir Spätern, als hätten wir manche der dort 
aufgewworfenen Fragen jchon vollfommen gelöft, nur alu früh: 

zeitig triumphiren. Dem allem ungeachtet müffen mir gefteben, 
daß, toenn er fich eine höhere Anftcht zu gewinnen fuchte, er die 
Hülfe der Einbilbungskraft nicht verfchmähte; tvodurd; denn freilich 

der Beifall der Melt merklich zunahm, er aber fi) von dem 
eigentlichen Element, moraus die Willenfchaft gebildet werden 
fol, einigermaßen entfernte, und diefe Angelegenheiten ın 8:8 

eld der Ithetorif und Dialektik hinüberzuführen fchien. 
Eucden wir in einer fo bedeutenden Sache immer beutlicher 

zu werden. Graf Buffon wird als Oberauffeher des Jardin du 
Roi angeftellt; er foll eine Ausarbeitung der Naturgefchichte 
Darauf gründen. * Seine Tendenz geht in das Ganze, injofern 
eö lebt, ineinander wirkt und fich befonder8 auf den Menfchen 
bezieht. 

Für das Detail bedarf er eines Gehülfen und beruft Dau- 
benton, einen Landsmann. Diefer faßt die Angelegenheit von 

der entgegengefegten Seite, ift ein genauer, feharfer Anatomifer. 
Diefes Fach wird ihm viel Shuldig, allein er hält fich Dergeftalt 
am Einzelnen, daß er auch das Nächftverwandte nicht aneinander 
fügen mag. 

Leider veranlaßt diefe ganz verschiedene Behandlungsart aud) 

zwischen diefen beiden Männern eine nicht herzuftellende Trennung. 
Wie fie fih aub mag entfchieden haben, genug, Daubenten 
nimmt feit dem Sahre 1768 feinen Theil mehr an der Buffon- 

fchen Naturgefchichte, arbeitet aber emfig für fid) allein fort; und 
nachdem Buffon im hohen Alter abgegangen, bleibt ber gleich 

falls bejahrte Daubenton an feiner Stelle und zieht fih in
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Geoffrog de Saint-Silaive einen jüngern Mitarbeiter heran. 

Diefer wünfcht fi) einen Gefellen und findet ihn in Gupier. 

Sonderbar genug, daß fih in diefen beiden, gleichfalls hödyft 

verdienten Männern im Stillen die gleiche Differenz entiwidelt, 

nur auf einer höhern Stufe. Cuvier hält fi entfchieden und in 

einem fbftematifch orbnenden Sinne ans Einzelne: denn eine 

größere Meberficht leitet Ihon und nöthigt zu einer Methode ber 

Aufftelung. Geoffroy, feiner Denfart gemäß, fucht ins Ganze 

zu bringen, aber nicht wie Buffon ins Vorhandene, Beitehende, 

Ausgebildete, fondern ins Wirfende, Werdende, fih Entwidelnde. 
Und fo nährt fich heimlich der abermalige Wibderftreit und bleibt 

länger verborgen als der ältere, indem höhere gejellige Bildung, 
gewifje Convenienzen, fcehweigende Schonungen den Ausbrud ein 

Jahr nad) dem andern hinhalten bis denn Doch endlich eine ge: 

ringe Beranlaffung, die nad; außen und innen Fünftlich getrennte 

Electricität der Leydener Flafche, den geheimen Ziwieipalt durch 
eine gewaltige Explofion offenbart. 

Fahren wir jedodh fort, über jene vier fo oft genannten 

und in der Naturwiffenfchaft immer toieder zu nennenden Männer 

unfere Betrachtungen anzuftellen, wenn wir und aud) einiger: 

maßen wiederholen follten: denn fie find e3, die, allen übrigen 

unbefchabet, als Stifter und Beförderer der Franzöfifhen Natur: 

geichichte vorleuchten und den Kern bilden, aus welchem fi fo 
mandes Wünfchenswerthe glüdlich bervorthut; feit fatt einem 
Sahrhunderte der wichtigen Anjtalt vorgejeßt, diefelbe vermehrend, 
benugend und auf alle Weife die Naturgefchichte fürdernd, die 
ignthetifche und analytifche Behandlungsmweife der Wiffenihaft 
vepräfentivend. Buffon nimmt die Außenwelt wie er fie findet, 
in ihrer Mannigfaltigfeit als ein zufammengehörendes, beftehendes, 
in techielfeitigen Bezügen fich begegnendes Ganzes. Daubenton, 

“ald Anatom, fortwährend im Trennen und Sondern begriffen, 
hütet fi), irgend das, was er einzeln gefunden, mit einem an- 
dern zufammenzufügen; forgfältig ftelt er alles nebeneinander 
hin, mißt und befchreibt ein jedes für fich. 

sn demfelben Einne, nur mit mehr Freiheit und Umfict, 
arbeitet Cuvier; ihm ift die Gabe verliehen, gränzenlofe Einzeln: 
beiten zu bemerken, zu unterfcheiden, unteteinander zu vergleichen,
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fie zu ftellen, zu ordnen, und fich dergeftalt großes Verdienft zu 
eriverben. 

Aber au er hat eine getwiffe Apprehenfion gegen eine höhere 

Methode, die er denn doch felbft nicht entbehrt und, obgleich 

unbewußt, dennod) anwendet; und fo ftellt er in einem Sinne 

die Eigenfhaften Daubentons wieder dar. Ebenfo möchten wir 

fagen, daß Geoffroy einigermaßen auf Buffon zurüciweift. Denn 

wenn biefer die große Sänthefe der empirischen Welt gelten Täpt 

und in fih aufnimmt, fi aber zugleich mit allen Merkmalen, 

die fih ihm zum Behuf Der Unterfcheidung darbieten, befannt 

mat und fie benußt, fo tritt Geoffroy bereits der großen ab- 

ftracten, von jenem nur geahnten Einheit näher, erfehrickt nicht 

vor ihr und weiß, indem er fie auffaßt, ihre Ableitungen zu 

feinem Bortheil zu nußen. 
Vielleicht fomnt der Fall in der Gefchichte des Wifjens und 

der Wifjenfchaft nicht wieder vor, daß an dem gleichen Ort, auf 

ebenderfelben Stelle, in Bezug auf diefelben Gegenftände, Amt 

und Pflicht gemäß, durch fo Iange Zeit eine Wifienfchaft im be 

ftändigen Gegenfate von jo höchft bedeutenden Männern märe 

gefördert worden, melde, anftatt dur die Einheit der ihnen 

vorgelegten Aufgabe fich zu einer gemeinfamen Bearbeitung, wenn 

auch aus verfchievenen Gefichtspunften, einladen zu Tafien, nicht 

dur) den Gegenstand, fondern dur die Art, ihn anzujehen, 

bis zu feinpfeligem Wiverftreit hingeriffen, gegeneinander auf 

treten. Ein fo merfwürbiger Fall aber muß uns allen, muß ber 

Wiffenfchaft felbft zum Beften gereichen! Möge doch jeder von 
uns bei diefer Gelegenheit jagen, daß Sondern und Verfnüpfen 
zwei unzertrennliche Lebensacte find. Vielleicht ift e3 beffer ge 

fagt, daß e3 unerläßlich ift, man möge wollen oder nicht, aus 
dem Ganzen ins Einzelne, aus dem Einzelnen in3 Ganze zu 

gehen, und je lebendiger diefe Functionen des Geiftes, tvie Aus: 

und Einathmen, fi) zufammen verhalten, befto beffer wird für 

die Wifjenfhaften und ihre Freunde geforgt jeyn. 
Wir verlaffen diefen Bunkt, um darauf wieder zurüdzufehren, 

wenn fir nur erft von denjenigen Männern gefprocdhen haben, 

die in den fiebziger und achtziger Jahren Des vorigen Hundert3 

uns auf dem eigens eingefchlagenen Wege förberten. 
Goethe, Werl. XXXVI. 21
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Beter Samper, ein Mann von ganz eigenem Beobadhtung3: 

und Berfnüpfungsgeifte, der mit dem aufmerffamen Befchauen 

zugleich eine glüdliche Nahbildungsgabe verband, und fo, buch 

Reproduction des Erfahrenen, diefes in fi felbft belebte und 

fein Nachdenken dur Selbftthätigkeit zu fhärfen wußte. 

Seine großen Berbienfte find allgemein anerfannt; id) er: 

wähne bier nur feiner Faciallinie, woburd das Borrüden der 

Stirn, als Gefäß des geiftigen Organs, über die untere, mehr 

thierifche Bildung anfchaulicher und dem Nachdenfen angeeigneter 

worden. 

Geoffroy giebt ihm daS herrliche Zeugniß Eeite 149 in ber 

Note: „Ein weitumfafiender Geift, hochgebildet und immerfort 

nachvenfend; er hatte bon ber Uebereinftimmung organifcher 

Syfteme fo ein lebhaftes und tiefes Gefühl, vaß er mit Borliebe 

alle außerordentlihen Fälle auffuchte, mo er einen Anlaß fände, 

fi) mit Problemen zu befehäftigen, eine Gelegenheit, Scharfjinn 

zu üben, um fogenannte Unomalien auf die Regel zurüdguführen.” 

Und ioas Ließe fid) nicht alles hinzufügen, wenn hier mehr als 

Andeutung follte geliefert werben! 

Hier möchte nun der Drt feyn zu bemerfen, daß der Natur: 

forjcher auf diefem Wege am Erften und Leichtejten den Werth, 

die Würde des Gefeges, der Negel erkennen lernt. Sehen mir 

immerfort nur da8 Geregelte, jo denken wir es mülle fo jehn, 

von jeher fer es alfo beftimmt und desmwegen ftationär. Sehen 

wir aber die Abweihungen, Mipbildungen, ungeheure Mib- 
geftalten, jo erkennen wir, daß die Negel zwar fejt und ewig, 

aber zugleich Iebendig fey; daß Die Wefen, zwar nicht auß ber: 

felben heraus, aber doch innerhalb derfelben fich ins Unförmliche 

umbilden fünnen, jederzeit aber, wie mit Zügeln zurüdgehalten, 

die unaustweichliche Herrichaft des Gefeges anerkennen miüljen. 

Samuel Thomas Sömmering, warb dur Camper 

angeregt. Ein höchit fähiger, zum Schauen, Bemerfen, Denken 

aufgemecter, Yebendiger Geift. Seine Arbeit über das Gehirn 
und der höchft finnige Ausiprud, der Menjch unterfcheide fich 

von den Thieren hauptlählih dadurd, Daß die Maffe feines 

Gehirns den Complex der übrigen Nerven in einem hohen Grad 

überiviege, melches bei den Übrigen Thieren nicht ftatthabe, war
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höchit folgereih. Und mas gewanır nicht, in jener empfänglichen 

Zeit, der gelbe Flek im Mittelpunfte der Retina für eine Theil- 

nahme! Wie viel wurden in der Folge die Sinnesorgane, ba 

Auge, das Ohr, feinem Einblid, feiner nachbildenden Hand 

fhuldig! 
Sein Umgang, ein brieflihes Verhältnik zu ihm, war burd> 

aus erwedend und fürdernd. Ein neues Factum, eine frifche An: 

ficht, eine tiefere Erwägung murben mitgetheilt und jede Wirk 

famfeit aufgeregt; alles Auffeimende entiwidelte fich jchnell und 

eine frifche Jugend ahnte die Hinderniffe nicht, die fich ihr ent: 

gegenzuftellen auf dem Wege waren. 

Kobann Heinrid Merd, als Kriegszahlmeifter im Heffen: 

Darmftädtifchen angeftellt, verdient auf alle Weife bier genannt 

zu werden. Er war ein Mann von unermüdeter geiftiger Thätig- 

feit, die fih nur deswegen nicht durch bedeutende Wirkungen 

außzeichnete, weil er, als talentvoller Dilettant, nad) allen Seiten 

hingezogen und getrieben wurde. 

Aud) er ergab fich der vergleichenden Anatomie mit Teb- 

haftigfeit, wo ihm denn aud ein zeichnerifches Talent, das fid) 

Yeicht und beftimmt auszudrüden wußte, glüdlic zu Hülfe Fam. 

Die eigentliche Veranlafjung jedod hiezu gaben die merk 

würdigen Foffilien, auf die man in jener Zeit erft eine wiffen: 

Schaftliche Aufmerffamfeit richtete, und melde mannigfaltig und 

wiederholt in der Flußregion des Nheins ausgegraben wurden. 

Mit habfüchtiger Liebhaberei bemächtigte ex fi mancher vorzüg- 

Yichen Exemplare, deren Sammlung nad) feinem Ableben in das 

Großherzoglih Heffiihe Mufeum geihafft und eingeorbnet, und 

auch dafeldft dur den einfichtigen Cuftos bon Schleiermadher 

forgfältig verwahrt und vermehrt worben. 
Mein inniges Berhältniß zu beiden Männern fteigerte, zuerft 

bei perfünlicher Befanntjchaft, fodann dureh fortgejetste Gorrefpon: 

denz, meine Neigung zu diefen Etubien: deshalb fuchte ich, 

meiner angeborenen Anlage gemäß, vor allen Dingen nad) einem 

Reitfaden, oder wie man es aud) nennen mödte, nad einem 

Punkt, wovon man auöginge, eine Marime, an der man fi) 

halten, einen Kreis, aus welchem nicht abzuirven wäre. 

Ergeben fi) nun heutigen Tags in unjerm Felde auffallende
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Differenzen, fo ift nichts natürlicher als daß dieje damals fich 
noch mehr und öfter bervorthun mußten, weil S$eber, von feinem 

Standpunft ausgehend, jedes zu feinen Ziveden, alles zu allem 

nüglid) anzumwenben bemüht war. 
Bei der vergleichenden Anatomie im meitejten Sinne, info: 

fern fie eine Morphologie begründen follte, war man denn bod) 

immerfort fo mit den Unterfchievden wie mit den Hebereinftim: 

mungen bejchäftigt. Aber ich bemerfte gar bald, dak man fih 

bisher ohne Methode nur in die Breite bemüht habe; man ber: 

glich, wie e8 gerade vorfam, Thier mit Thier, Thiere mit Thieren, 

Thiere mit Menfchen, woraus eine unüberjehbare Weitläufigfeit 
und eine finnebetäubende Verworrenheit entftand, indem e3 theilg 

allenfalls paßte, theils aber ganz und gar fich nicht fügen wollte, 

Nun legte ich Die Bücher bei Seite und ging unmittelbar 

an die Natur, an ein überfehbares Thierffelett; die Stellung auf 

vier Füßen war die entfchiedenfte, und ich fing an, von born 

nad hinten, der Ordnung nad, zu unterfuden. 
Hier fiel der Zmwoifcheninocdhen vor allen, als ber vorderfte, 

in die Augen, und ich betrachtete ihn Daher Durch Die verfchie: 

deniten Thiergeichlechter. 

Aber ganz andere Betrachtungen wurben eben dazumal rege. 

Die nahe Verwandtihaft des Affen zu dem Menichen nöthigte 

den Naturforfcher zu peinlichen Ueberlegungen, und der vortreff: 

liche Camper glaubte den Unterfchien zwifchen Affen und Dienichen 
darin gefunden zu haben, daß jenem ein Zwifchenfnodjen der 

obern Kinnlade zugetheilt fey, diefem aber ein folcher fehle. 

SH Tann nit ausprüden, welche jchmerzliche Empfindung 

e3 mir war, mit demjenigen in entjchievenem Gegenfaß zu flehen, 

dem ich jo viel jehuldig geivorden, dem ich mich zu nähern, mid) 

als feinen Schüler zu befennen, von dem ich alles zu lernen hoffte. 
Der fich meine damaligen Bemühungen zu vergegenmärtigen 

die Abficht hätte, findet, mas fchriftlich verfaßt worden, in dem 
eriten Bande veffen, was ich zur Morphologie geliefert habe, und 
melde Mühe man fi} gegeben, auch bildlich, worauf doch alles 
ankommt, die verfchiedenen abweichenden Beftalten jenes Knochens 
zu berzeichnen, läpt fih nunmehr aus den Verhandlungen der 
Kaiferlich Leopoldinifh-Garolinifchen Akademie der Naturforfcher
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erjehen, fo fowohl der Tert wieder abgebrudt als die dazu ge- 
hörigen, lange Sabre im Berborgenen gebliebenen Tafeln freund: 
lihft aufgenommen worden. Beides findet fi} in der erften Ab- 
theilung des funfzehnten Bandes, 

Dod) ehe wir jenen Band auffchlagen, hab ich noch etivag 
zu erzählen, zu bemerfen und zu befennen, tvelches, wenn es 
auch nicht bon großer Bedeutung wäre, do unfern ftrebenden 
Nachkommen zum Vortheil gereichen Fann. 

Nicht allein die ganz frifche Jugend, fondern auch ber fehon 
hevangebildete Mann wird, fobald ihm ein prägnanter, folge: 
rechter Gebanke aufgegangen, fich mittheilen, bei Andern eine 
gleiche Denkweife aufregen wollen. 

Sch merkte daher den Mißgriff nicht, da ich Die Abhandlung, 
die man fo eben finden wird, ins Lateinische überfest, mit iheils 
umrifjenen theils ausgeführten Zeiönungen ausgeftattet, an Beter 
Camper zu überfenden die unbefonnene Gutmüthigfeit hatte, Sch 
erhielt darauf eine fehr ausführliche, wohlwollende Antwort, 
worin er die Aufmerffamkeit, die ich diefen Gegenjtänden ge: 
Ichenft, hödhlich Iobte, die Zeichnungen zwar nicht mißbilligte, 
tie aber joldhe Gegenftände befier von der Natur abzunehmen 
fegen, guten Rath ertheilte und einige Vortheile zu beachten gab. 
Er fchien fogar über diefe Bemühung eimas verwundert, fragte, 
ob ich diejes Heft etiva abgebrudt haben wollte? zeigte die Schiwierig- 
feiten wegen der Kupfer umitändlih an, aud) die Mittel, fie zu 
überwinden. Genug, er nahm als Vater und Gönner allen 

billigen Antheil an der Sadıe. \ 
Uber davon war nicht die geringfte Spur, daß er meinen 

Biel bemerkt habe, feiner Meinung entgegenzutreten und irgend 
etiva3 Anderes als ein Programm zu beabfichtigen. Sch erivie- 
derte befcheiden, und erhielt noch einige ausführliche wohlwwollende 
Schreiben, genau befehen nur materiellen Inhalts, die fich aber 

feineswegs auf meinen Zived bezogen, dergeftalt daß ich zufeßt, 
da diefe eingeleitete Verbindung nichts fördern fonnte, fie ruhig 

fallen Iieß, ohne jedoch daraus, wie ih wohl hätte follen, die 
bedeutende Erfahrung zu fchöpfen, daß man einen Meifter nicht 
von feinem Srrthum überzeugen fünne, weil er ja in feine 
Meifterichaft aufgenommen und dadurd legitimirt ward.
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Berloren find leider, mit fo vielen andern Documenten, jene 

Briefe, welche den tüchtigen Zuftand jenes hoben Mannes und 

zugleich meine gläubige, jüngerhafte Deferenz fehr lebhaft ver- 

gegenwärtigen müßten. 

Aber noch ein anderes Mißgejchil betraf mich: ein ausge: 

zeichneter Mann, Johann Friedrih Blumenbad, der fid 

mit Glüd der Naturwilfenfchaft gewidmet, au befonders bie 

vergleichende Anatomie durchzuarbeiten begonnen, trat in feinem 
Compendium derjelben auf Gampers Eeite, und fprad dem 

Dienfchen den Zwifhenfnochen ab. DMeine BVerlegenheit wurde 

dadurch aufs Höchfte gefteigert, indem ein fıhäßbares Lehrbuch, 

ein vertrauenswürbiger Lehrer meine Oefinnungen, meine Abfichten 

durchaus befeitigen follte. 
Aber ein fo geiftreiher, fort unterfuchender und denfender 

Mann fonnte nicht immer bei einer vorgefaßten Meinung ver: 

barren, und ich bin ihm, bei traulichen Berhältniffen, über 

diefen Punkt, mie über viele andere, eine theilnehmende Ber 

Tehrung fchuldig geworden, indem er mich benacdhrichtigte, daß 

der Zwifchentnodjen bei wafjerföpfigen Kindern von der obern 

Kinnlade getrennt, auch bei dem doppelten Wolfsrachen als 
Tranfhaft abgejondert fi) manifeftire. 

Nun aber Tann ich jene Damals mit Broteft zurüdigemwiefenen 
Arbeiten, welhe jo viele Jahre im Stillen gerubt, hervorrufen 
und für biefelben mir einige Aufmerffamfeit erbitten. 

Auf die erwähnten Abbildungen hab ich mich zunäcdhjft voll- 
fommener Deutlichfeit wegen zu berufen, noch mehr aber auf das 
VALtonfhe große ofteologifche Werk Binzudeuten, wo eine meit 
größere, freiere, ins Ganze gehende Ueberficht zu gewinnen if. 

Bei allem diefem aber hab ich Urfadhe, den Lefer zu er: 
fuden, jämmtliches bisher Gefagte und noch zu Sagende als 
mittelbar oder unmittelbar bezüglich auf den Streit jener beiden 
trefflichen Sranzöfiichen Naturforscher, von welchem gegenwärtig 
Immer die Rebe bleibt, durchaus anzufehen. 

Sodann darf ich vorausfegen, man iverbe jene fo eben be- 
zeichneten Tafeln vor fih zu nehmen und fie mit una durchzugehen 
geneigt fepn. 

Sobald man von Abbildungen fpricht, verfteht fich, baß
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eigentlich von Geftalt gehandelt werde; im gegenwärtigen Falle 
aber find wir unmittelbar auf die Function der Theile hingewiefen: 
denn bie Geftalt fteht in Bezug auf die ganze DOrganifation, wozu 
der Theil gehört, und fomit auch auf die Außenwelt, von 
welcher das vollftändig organifirte Wefen als ein Theil betrachtet 
werden muß. Sn diefem Sinne alfo gehen wir ohne Bedenken 
weiter zu Werfe, 

Auf der erften Tafel fehen wir diefen Knochen, welchen wir 
al3 den vorderften des ganzen Thierbaues erkennen, auf ber: 
fchtedene Weife geftaltet; eine nähere Betrachtung läßt ung be- 
merken, daß durch ihn die nöthigfte Nahrung dem Thier zuge 
eignet ferbe; jo verfchieden daher die Nahrung, fo verichieden 
wird auch diefes Drgan geftaltet feyn. Bei dem Reh finden 
wir einen leichten, zahnlofen, fnöchernen Bügel, um Grashaimen 
und Dlattziveige mäßig abzurupfen. An dem Ochfen fehen wir 
ungefähr diefelbige Oeftalt, nur breiter, plumper, Eräftiger, nad) 

Maßgabe der Bebürfniffe des Gefchöpfes. In der dritten Figur 
haben mir das Rameel, weldyes jchafartig eine gemwiffe, beinahe 
monftröfe Unentihiedenheit zeigt, jo daß der Ziifchenfnochen 
von der obern Kinnlade, Schneidezahn vom Edzahn Taum zu 
unterjcheiden find. 

Auf der zweiten Tafel zeigt fih das Pferd mit einem 
bedeutenden Biwifchenfnochen, fechs abgeftumpfie Schneidezähne 
enthaltend; der hier, bei einem jungen Eubject, unentwidelte 
Edzahn tft der obern Rinnlade vollfommen zugeeignet. 

Bemerfenswerth ift an der zweiten Figur derfelben Tafel 
die obere Kinnlade der Sus babirussa, von der Seite betrachtet; 

bier fieht man in der obern Kinnlade den wunderbaren Edyahn 
ganz eigentlich enthalten, indem defjen Alveole an ven fihwein- 
artig bezahnten Zivifchenfiefer Faum anftreift und nicht Die mindefte 

Einwirkung auf denfelben bemerken läßt. 
Auf der dritten Tafel fchenfen wir unfere Aufmerkjamfeit 

der dritten Figur, dem MWolfsgebiß. Der vorgefchobene, mit 
fechs tüchtigen, fcharfen Schneidezähnen verjehene Zmifhenfnochen 
unterfcheidet fih an Figur b durd) eine Sutur fehr deutlich von 
der obern Sinnlade, und läßt, obgleich jehr worgefihoben, bie 
genaue Nadhbarihaft mit dem Edzahne erfehen. Das Löwen:
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gebiß, mehr zufammengezogen, zahnfräftiger und gemwaltfamer, 

zeigt jene Unterfcheidung und Nahbarfchaft noch genauer. Tes 

Eisbärs gleiches Vordergebiß, mächtig, aber unbehülflich, plump, 

eine charakterlofe Bildung, auf alle Fälle weniger zum Eingreifen 
als zum Berfnirihen fähig; die Canales palatini breit und 

offen; bon jener Sutur aber feine Epur, die man jedoch im 

. Geifte zeichnen und ihr den Lauf anweijen wird. 

Auf der vierten Tafel Trichecus rosmarus giebt zu mandherlei 

Betrachtungen Anlaß. Das große Uebergewicht der Edzähne ge: 

bietet dem Zmifchenfnochen zurüdzutreten, und das widermwärtige 

Geihöpf erhält dadurch ein menjchenähnliches Anfehen. Fig. 1, 
eines fchon eriwachjenen Thieres verkleinerte Abzeihnung, läßt 

den abgefonderten Smwifchenfnochen deutlich fehen; auch beobachtet 

man, ipie die mächtige, in der obern Kinnlade gegründete Wurzel, 

bei fortwachlendem Hinaufftreben, eine Art Gefchwulft auf ber 

Wangenflähe bervorbradte. Die Figuren 2 und 3 find nad 

einem jungen Thiere gleicher Größe gebildet. Bei diefem Erem- 

plar Tieß fih der Smifchenfnochen völfig von der obern Kinnlade 

fondern, da alsdann der Edzahn in feiner der obern Kinnlade 

ganz allein angehörigen Alvenle ungeftört zurüdbleibt. 

Nach allem diefem dürfen wir Fühnlich behaupten, daß der 

große Elephantenzahn gleichfalls in der obern Rinnlade mwurzele; 

wobei wir zu bevenfen haben, daß bei der ungeheuern Forderung, 

die hier an die obere Kinnlade gefchieht, der benachbarte Zmifchen: 

fnochen, wo nit zur Bildung der ungeheuern Meolen, doch 

zu deren BVerftärtung eine Lamelle hergeben follte.. Co viel 
haben mir bei forgfältiger Unterfuchung mehrerer Exemplare 
auszufinden geglaubt, tvenn auch) fchon die im vierzehnten Bande 
vorgeitellten Schäbelabbildungen bierin feine Entfcheidung ber: 
beiführen. 

Denn bier ift e$, wo uns der Genius der Analogie als 
Schußengel zur Seite ftehen möge, damit wir eine an vielen 
Beifpielen erprobte Wahrheit nicht in einem einzigen, zieifel- 
haften Fall verfennen, fondern aud) da dem Gefeß gebührende 
Ehre eriveifen, wo e8 fi uns in ber Erfheinung entziehen möchte. 

Auf der fünften Tafel ift Affe und Menfdh einander ent: 
gegengeftellt. Was ven Ießtern betrifft, fo ift, nah einem
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befonvdern Präparat, Trennung und Verfhmelzung deS gedachten 
Knochens deutlich genug angegeben. Vielleicht wären beide Ge: 
ftalten, als Ziel der ganzen Abhandlung, mannigfaltiger und 
Harer abzubilden und gegeneinander zu ftellen gewejen. Aber 
gerade zulegt, in der prägnanteften Zeit, ftodte Neigung und 
Thätigfeit in jenem Fäche, jo daß mir fchon dankbar anerkennen 
müfjen, wenn eine hochzuverehrende Societät der Naturforfcher 
diefe Fragmente ihrer Aufmerffamfeit würdigen, und das An- 
denken reblicher Bemühungen in dem ungerftörbaren Körper ihrer 
Acten aufbewahren wollen. 

Noch aber müflen wir unfere Lefer um fortgefeßte Aufmerk- 
famfeit bitten: denn, von Heren Geoffroy jelbft veranlaßt, haben 

wir nod) ein anderes Organ in ebendiefem Sinne zu betrachten. 
Tie Natur bleibt ewig vejpectabel, ewig bis auf einen ge- 

wifjen Bunft erkennbar, ewig dem Verftändigen brauchbar. Eie 
wendet uns gar mannigfaltige Seiten zu; mas fie verbirgt, 
deutet fie wenigftens an; dem Beobachter wie dem Denker giebt 

fie vielfältigen Anlaß, und wir haben Urfade, Fein Mittel zu 
verfhmähen, wodurd ihr Aeußeres fihärfer zu bemerken und ihr 

inneres gründlich zu erforfchen ift. Wir nehmen daher zu unjern 
Amweden ohne Weiteres die Function in Schub. 

Function, recht begriffen, ift das Dafeyn, in Thätigfeit 
gedacht, und fo befhäftigen wir uns, von Geofftoy felbjt aufs 

gerufen, mit dem Arme des Menfchen, mit den Borberfüßen 
De3 Thieres, 

Dhne gelehrt fiheinen zu wollen, beginnen wir von Xrifto: 
teles, SHippofrates und Galen, nad dem Bericht des le&tern. 
Die heitern Griechen jchrieben der Natur einen allerliebften Ber: 

ftand zu. Habe fie Doch alles fo artig eingerichtet, daß man 
das Ganze immer vollfommen finden müffe Den fräftigen 
Tbieren verleihe fie Klauen und Hörner, den fchwächern Teichte 

Beine. Der Menfch aber fe befonders verforgt durch feine viel- 

thätige Hand, wodurd er flatt Hörner und Klauen fih Schwert 

und Spieß anzufhaffen wife. Ebenfo ift der Zived, warum 

der Mittelfinger länger fey als die übrigen, vecht Tuftig zu ber 

nehmen. . 
Wollen wir jedoch nad unferer Art meiter fortichreiten,
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müffen wir das große. d’Altonfche Werk vor uns legen und aus 
defien Reichthum die Belege zu unfern Betrahtungen entnehmen. 

Den Borberarm des Menfchen, die Verbindung defjelben mit 

der Hand, und welche Wunder bier geleiftet werden, nehmen wir 

als allgemein befannt an. €3 ift nichts Geiftiges, was nicht in 

diefen Bereich fiele. 
Betrahte man bhienach Die reißenden Thiere, tie ihre 

Klauen und Krallen nur zum Aneignen der Nahrung gefhidt 

und gefchäftig find, und mie fie, außer einigem Spieltvieb, dem 

Biwifchenfnochen untergeordnet und die Sinechte des Freßiverkzeugs 

bleiben. 
Die fünf Finger find bei dem Pferde in einen Huf ge 

fchloffen; fir fehen dieß im geiftiger Anfhauung, wenn uns 

nicht auch einmal, durd) irgend eine Monftrofität, die Theilbar: 

feit des Hufes in Finger davon überzeugte. Diefes edle Gefchöpf 

bedarf Feines gemwaltfamen Anfichreißens feiner Nahrung; eine 

Iuftige, nicht allzu feuchte Weide befördert fein freieg Dafeyn, 

welches eigentlich nur einer gränzenlofen Bewegung von hin- und 

herfichwärmendem, behaglichem Muthiillen geeignet zu jeyn Icheint; 

welche Naturbeftimmung denn aud) der Menfch zu nüglichen und 
Yeivenfchaftlichen Ziveden gar wohl zu gebrauchen weiß. 

Betrachten wir nun diefen Theil aufmerffam durch Die ver- 

fohtedenften Thiergattungen, jo finden mir, daß die Bollfommen: 
heit defjelben und feiner Funetionen zunimmt und abnimmt, je 

nachdem Pronation und Supination mehr oder weniger leicht 

und vollftändig ausgeübt werden Tann. Soldhen Bortheil be- 

figen, in mehr oder minderm Grade, gar viele Thiere; da fie 

aber den Borderarm notbivendig zum Stehen und Fortfchreiten 

benugen, fo exiftiren fie Die meifte Zeit in der Pronation, und 

da auf diefe Weife der Nabius mit dem Daumen, welchem er 

organifch verbunden ift, nach innen gefehrt wird, fo wird ber- 

felbe, als den eigentlihen Schwerpunft bezeichnend, nad Be 
Ihaffenheit der Umftände bedeutender, ja zuleßt faft alleinig an 
feiner Stelle, 

Zu den bemeglichften Vorberarmen und den gejchidteften 
Händen fünnen wir wohl die des Eichhörnchens und verwandter 
Nagethiere zählen. Zhr leichter Körper, infofern er zur aufvechten
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tellung mehr oder weniger gelangt, und die hüpfende Bewegung 
laffen die Vorderhände nicht plump werden. E3 tft nichts an- 

muthiger anzufehen als das Eihhörnchen, das einen Tannzapfen 

abjehält: die mittlere Säule wird ganz rein weggeiorfen, und 

es wäre wohl der Beobahtung mwerth, ob diefe Gefchöpfe nicht die 

Eamenförner in der Spiralfolge, mie fie fich entwidelt haben, 

abfnuspern und fich zueignen. 

Hier Fönnen toir fehieflich Der beiden vorftehenden Nagezähne 

diefer Familie gedenken, die, im Zwifchenktnochen enthalten, auf 

unfern Tafeln nicht dargeftellt worden, aber deito mannigfaltiger 

in den v’Altonfhen Heften vorgeführt find. 
Höchft merkwürdig feheint e8 zu feyn, daß durd) eine ge- 

bheimnißvolle Uebereinftimmung, bei vollfommener Thätigfeit der 

Hand, au zugleich die Vorderzähne eine höhere Cultur be 

fommen. Denn während diefe bei andern Thieren die Nahrung 

ergreifen, fo wird fie hier von ben Händen auf gefchiete Weife 

zum Mund gebracht, modurd nunmehr die Bühne bloß zum 

Nagen determinirt werben und fo diefes einigermaßen tehnifch wird. 

Hier aber werden tvir in Berfuchung geführt, jenes Griehiiche 

Dietum nicht Sowohl zu miederholen als meiterfchreitend abzu: 

ändern. Die Thiere werden von ihren Glievern tyranniftt, 

möchten mir jagen, indem fie fich zwar derfelben zu Verlängerung 

und Fortpflanzung ihres Dafeynz ohne Weiteres bedienen; da 

jedocd; die Thätigfeit einer jeden folchen Beftimmung, auch ohne 

Bebürfniß, immer fortwährt, jo müfjen deshalb Die Nagethiere, 

wenn fie gefättigt find, zu zerftören anfangen, bi3 enblidy Diefe 

Tendenz durd) den Biber ein Analogon vernünftiger Architektonik 

bervorbringt. 

Dod auf diefe Weife dürfen mir nicht fortfahren, weil wir 

uns ins Gränzenlofe verlieren müßten: beöivegen wir una furz 

zufammenfaflen. 

Wie das Thier fich immer weiter zum Stehen und Geben 

beftimmt fühlt, defto mehr wird der Radius an Kraft zunehmen, 

dem Körper der Ulna von feiner Majie abziehen, jo daß Diele 

zulest fait verfhioinbet und nur dag Dlefranon als nothivendigite 

Hrticulation mit dem Oberarme übrig bleibt. Gebe man bie 

vorliegenden P’Altonjchen Bildniffe durch, jo wird man hierüber
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gründliche Betrachtungen anftellen, und immer zulegt an diefem 

Theil und andern das Pafeyn, das fid) durd) die Geftalt hervor: 

thut, in lebendiger, verhältnifmäßiger Junction erbliden. 

Nun aber haben wir des Falles zu gedenken, vo nodj hin: 

teichende Andeutung des Organs übrig ift, aud da, mo alle 

Function völlig aufhört, welches uns auf einer neuen Eeite in 

die Geheimnifje der Natur zu dringen befähigt. 

Man nehme das Heft W’ALtonS diejes Jahres, die ftrauf: 

artigen Vögel vorftellend, zur Hand, und betrachte von der erften 

bi3 zur vierten Tafel, vom Sfelette des Straußes bis zu dem 
des Neubofändifchen Cafuars, und bemerfe, wie fi) der Border: 

arm ftufenweife zufammenzieht und bereinfadt. 

Ob nun gleich diefes Organ, melches den Menjchen eigentlich 

zum Menfchen, den Vogel zum Vogel macht, zulett auf das 

Sonderbarfte abbrevirt erfcheint, dak man baffelbe alS eine zu: 

fällige Mißbildung anfprechen fünnte, fo find doch die fämmtlichen 

einzelnen Gliedmaßen daran gar wohl zu unterfcheiden: Das 

Analogon ihrer Geftalt ift nicht zu verfennen, ebenfowenig mie 

teit fie fich erfireden, mo fie fich einfügen und, obgleich die 

vorberiten fih an Zahl verringern, die überbleibenden ihre be: 

fimmte Nahbarichaft nicht aufgeben. 

Diefen michtigen Punkt, den man bei Unterfuhung ver 

höhern thierifchen Dfteologie ins Auge fafien muß, hat Geoffroy 
vollfommen richtig eingefehen, und entjchieden ausgevrüdt, daf 
man ivgend einen befondern Knochen, der fi uns zu verbergen 
Iheint, am Eicherften innerhalb der Gränzen feiner Nachbarichaft 
entdeden Tünne, \ 

Von einer andern Hauptwahrbeit, die fih bier unmittelbar 
anjichließt, ift er gleichfalls durhdrungen, daß nämlich die haus: 
hältifche Natur fi einen Etat, ein Budget vorgefchrieben, in 
defjen einzelnen Capiteln fie fich die vollfommenfte Willfür vor: 
behält, in der Hauptfumme jedoch fich völlig treu bleibt, indem, 
wenn an der einen Seite zu viel ausgegeben morben, fie e3 der 
andern abzieht und auf die entfchievenfte Weife fi ins Gleiche 
ftellt. Diefe beiden fihern Wegiveifer, denen unfere Deutfchen 
feit fo manden Sahren fo viel verbanfen, find von Sern 
Geoffroy dergejtalt anerkannt, daß fie ihm auf feinem mifien-
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Ihaftlichen Lebensgange jederzeit die beften Dienfte Ieiften: ivie 
fie denn überhaupt den traurigen Behelf der Endurfachen völlig 
bejeitigen erben. 

Sp viel feg genug, um anzubeuten, daß wir feine Art der 
PManifeftation des Tabyrinthifchen Organismus außer Acht Yaffen 
dürfen, wenn toir durch Anfchauung des Aeußern zur Einficht in 
das Annerfte gelangen wollen. 

Aus dem bisher Verhandelten ift erfichtlih, daß Geoffroy 
zu einer hohen, der Fdee gemäßen Dentweife gelangt fey. Leider 
bietet ihm feine Sprache auf manden Punkten nit den rich 
tigen Ausprud, und da fein Gegner fi im gleichen Falle be 
findet, fo wird dadurch der Streit unflar und verivorren. Wir 

wollen fuchen, diefen Umftand befcheidentlich aufzuflären. Denn 
wir möchten dieje Öelegenheit nicht verfäumen, bemerflidh zu 

machen, wie ein bevenflicher Wortgebraud; bei Franzöfifchen 
Vorträgen, ja bei Streitigkeiten vortrefflicher Männer, zu be 
deutenden Srrungen Beranlaffung giebt. Man glaubt in reiner 
Profa zu reden, und man fpridt Schon tropifh; den Tropen 
wendet Einer anders an als der Andere, führt ihn in verwandten 
Sinne weiter, und fo wird der Streit unendlid und das NRäthfel 

unauflöslid. 
Materiaux. Diejes Wortes bedient man fi, um bie Theile 

eines organifhen Wefens auszudrüden, die zufamınen entimeber 
ein Ganzes ober einen untergeordneten Theil de3 Ganzen aus: 

machen. In diefem Sinne würde man ben Biifchenfnochen, 
die obere Kinnlade, da3 Gaumenbein Materialien nennen, 
woraus das Gewölbe des Nachens zufammengejegt ft; ebenjo 
den Knochen des Dberarms, bie beiden des Vorderarmd und bie 

mannigfaltigen der Hand als Materialien betrachten, moraus 

der Arm des Menfhen, der Vorberfuß des Thieres zufammen: 
gejeßt ift. 

Sm allgemeinften Sinne bezeichnen tvir aber Durch das Wort 

Materialien unzufammenhängende, wohl au nicht zufammen- 

gehörige, ihre Bezüge durch millfürliche Beftimmung erhaltende 

Körper. Balken, Bretter, Latten find Materialien Einer Art, 

aus denen man gar mancherlei Gebäude und fo denn auch 3. ®. 

ein Dad) zufammenfügen Tann. Ziegen, Kupfer, Blei, Zink,
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haben mit jenen gar nichts gemein, und werben doch nad Um- 

ftänden das Dad abzufchließen nöthig. 
Wir müffen daher dem Franzöfifchen Wort materiaux einen 

viel höhern Einn unterlegen als ihm zufommt, ob e3 glei 

ungern gefchieht, weil wir Die Folgen vorausjehen. 
Composition. Ein gleichfalls unglüdlices Wort, medanifkh 

mit dem vorigen mechanischen verwandt, Die Franzofen haben 

folches, als fie über Künfte zu denfen und zu fchreiben anfingen, 

in unfere KRunftlebren eingeführt: denn fo beiht es, der Maler 

componire fein Gemälde; der Muficus wird fogar ein- für allemal 

Componift genannt, und do, wenn beide den wahren Namen 

eine Künftlers verdienen wollen, fo fegen fie ihre Werfe nicht 

zujfammen, fondern fie entwideln irgend ein inwohnendes Bild, 

einen böhern Anklang natur und funftgemäß. 

Ebenfo wie in der Runft, ift, wenn von der Natur ge 

fproden wird, diefer Ausdrud berabwürdigend Die Organe 

componiren fi nicht alS vorher fertig; fie entwideln fi) aus: 

und aneinander zu einem nothwendigen, ind Ganze greifenden 

Dafeyn. Da mag denn von Zunction, Geltalt, Zarbe, Maß, 

Mafje, Gewicht over von andern Beftimmungen, wie fie heißen 
mögen, die Rebe jeyn, alles ift beim Betrachten und Forichen 

zuläfjig; das Lebendige geht ungejtört feinen Gang, pflanzt fich 

weiter, jchiwebt, fchmwanft, und erreicht zulebt feine Vollendung, 

Embranchement ift gleichfalls ein technifches Wort des 
Zimmerhandiverfs und drüdt aus, die Balken und Sparren in- 

und aneinander zu fügen. Ein Fall, wo diefes Wort zuläfiig 

und ausbrüdlich erfcheint, ift, wenn e8 gebraucht wird, um die 

Verzweigung einer Straße in mehrere zu bezeichnen. 
Wir glauben hier im Einzelnen fo wie im Ganzen die Nad)- 

wirkung jener Epoche zu fehen, two die Nation dem Senfualismus 
hingegeben mar, gewohnt, fich materieller, mechanifcher, ato: 
miftifcher Ausprüde zu bedienen, da denn der forterbende Sprad;: 
gebrauch zwar im gemeinen Dialog binreicht, fobald aber die 
Unterhaltung fi ins Geiftige erhebt, den höhern Anjihten vor: 
zügliher Männer offenbar mwiderftrebt, 

Noch ein Wort führen wir an, das Wort plan. Weil fich, 
um bie Materialien wohl zu componiren, eine geiwiffe horaus



Zur Naturwiffenfchaft im Allgemeinen. 335 

überdachte Anordnung nöthig macht, fo bedienen jene fid) des 

Wortes plan, werden aber fogleich Dabucd) auf den Begriff eines 
Haufes, einer Stadt geleitet, melde, noch fo vernünftig ange: 

legt, immer nod) feine Analogie zu einem organischen Wejen 

darbieten fünnen, Dennoch brauchen fie unbevacht Gebäude und 
Straßen als Gleihnik; da denn zugleich der Ausdrud unite du 
plan zum Mißverftändniffe, zum Hinundwiderfpredhen Anlaß giebt, 

und die Frage, worauf alles ankommt, durdaus verbüftert wird. 
Units du type würde die Sache fchon näher auf den rechten 

Meg geleitet haben, und dieß lag fo nahe, indem fie das Mort 
type im Conteyt dev Rede gar wohl zu brauchen willen, da e3 

eigentlich obenan ftehen und zur Ausgleihung des Streites bei- 

tragen jollte, 

Miederholen wir zunäcft nur, dab Graf Buffon fhon im 
Sabre 1753 druden läßt, er befenne fi) zu einem dessin pri- 

mitif et general — qu’on peut suivre tr&s loin — sur lequel 

tout semble avoir &t& congu. Tome IV, pag. 379. 

Was bevarf es weiter Zeugniß? 
Hier aber möchte es der Ort feyn, zu der Streitigfeit, von 

der mir ausgingen, wieder zurüdzufehren und ihre Folgen nad 

der Zeitreibe, infofern es uns möglid; ward, vorzuiragen. 
Erinnern vird man fi, daß dasjenige Heft, welches unfer 

Vorftehendes veranlaßte, vom 15. April 1830 datirt ift. Die 

fämmtlichen Tagesblätter nehmen fogleid) Kenntniß von der Sade 

und Sprechen fih für und damiber aus, 

Sm Monat Juni bringen die Herausgeber der Revue en- 

eyclopedique die Angelegenheit zur Eprade, nicht ohne Gunft 

für Geoffroy. Sie erflären biefelbe für Europäifdh, d. h. inz 

und außerhalb des wiffenschaftlichen Kreifes bedeutend. Sie rüden 

einen Auffa des vorzüglichen Mannes in extenso ein, melder 

allgemein gelannt zu jegn verdient, ba er kurz und zujfammen: 

gefaßt, mie e3 eigentlich gemeint fey, ausfpricht. 

Wie leidenfhaftlich der Streit behandelt werbe, fiebt man 

daraus, daß am 19. Juli, too die politifche Gährung fhon einen 

hohen Grad erreicht hatte, Diefe meit abliegende wifjenichaftlic- 

theoretifche Trage jolhe Geifter beichäftigt und aufregt. 

Dem fey nun, vie ihm fey, wir werben durch Diefe Gontro:
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verö auf die innern befondern Verhältnifje der Franzöfiichen Afa- 

demie der Wiffenfchaften Hingewiefen: denn daß diefe innere 

Miphelligfeit nicht eher laut geworden, davon mag Folgendes 

wohl die Urfache geiwejen Teyn. 

Sn den frühen Zeiten waren die Sigungen der Afabemie 

geichloffen; nur die Mitglieder fanden fi ein und bigcufirten 

über Erfahrungen und Meinungen. Nad und nach ließ man 

Freunde der Wiffenfchaften als Zuhörer freundlich herein; andere 

Zudringende Fonnten in der Folge nicht wohl abgehalten wer: 

den, und fo fah man ji) endlich in Gegenwart eines bebeutenden 

Publicums, 
Wenn tvir den Weltlauf mit Sorgfalt betrachten, fo er: 

fahren wir, daß alle öffentlichen Verhandlungen, fie mögen reli- 

giös, politifch oder mwiffenfchaftlich feyn, früher oder fpäter durch: 

aus formell werden. 
Die Franzöfifhen Afademiften enthielten fi deshalb, mie 

in guter Gefellihaft herfömmlich, aller gründlichen und zugleich 

heftigen Controvers; man discutirte nicht über die Vorträge, fie 

wurden an Commiffionen zur Unterfuhung gegeben und nad 

deren Outachten behandelt, worauf denn einem oder dem andern 

Auffag die Ehre widerfuhr, in die Memoiren der Aademie auf 

genommen zu iverden. So viel ift e&, was ung im Allgemeinen 
befannt gemorben. 

Nun aber wird in unferm Falle gemeldet, die einmal aus: 

gebrochene Streitigleit werde au auf ein foldhes Herfommen 

bedeutenden Einfluß haben. 

Sn der Alademiefigung vom 19. Juli vernehmen wir einen 

Nachllang jener Differenzen, und nun Tommen fogar die beiden 

perpeiuitlichen Serretärte Gupier und Arago in Conflict, 

Bisher war, wie wie vernommen haben, die Gemohnheit, 

in einer jener folgenden Eefjion nur die Nubrifen der vorher: 
gehenden vorgetragenen Nummern zu referiren, und freilich da- 

durch alles zu befeitigen. Der andere perpetuirliche Secretär Arago 

macht jedoch) gerade dießmal eine unerwartete Ausnahme, und trägt 
die von Cuvier eingelegte PBroteftation umftändlih vor. Diefer 
veproteftirt jedoch gegen jolhe Neuerungen, melde großen 
Zeitaufwand nah fi ziehen müßten, indem er fi) zugleich
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über die Unvollftändigfeit des eben borgetragenen Nefumds 
beflagt. 

Geoffroy de St. Silaire twiderfpricht; e3 werden die Bei- 
fpiele anderer Snftitute angeführt, wo dergleichen mit Nuben 
geichehe. 

Dem wird abermals wiberfprochen, und man hält es zulegt 
für nötbig, diefe Angelegenheit meiterer Veberlegung anheim zu 
geben. : 

In einer Situng vom 11. Detober lieft Geoffroy einen 
Auffag über die befondern Formen bes Hinterhauptes der Kro- 
fodile und be Teleosaurus; hier mwirft er nun Heren Cuvier 
eine Verfäumniß in Beobadhtung diefer Theile vor: ber Iehtere 
ftebt auf, fehr wider feinen Willen, wie er verfichert, aber Dur 
diefe Vorwürfe genöthigt, um foldhe nicht ftillfchtweigend zuzugeben. 
Uns ift diefes ein merfwürbiges Beifpiel, welchen großen Schaden 
eö bringe, wenn der Streit um höhere Anfichten bei Einzelnheiten 
zur Sprade fommt. 

Bald darauf erfolgt eine Sefjion, deren wir mit den eigenen 
Worten des Heren Geoffroy hier gedenken wollen, mie er fid 
darüber in der Gazette Mödicale vom 23. Detober vernehmen läßt. 

©egenmärtige Zeitung und andere öffentliche Blätter hatten 
die Neuigfeit verbreitet, jene zwischen Heren Cuvier und mir ent 
Iponnene Streitigfeit follte in der nächften afabemifchen Sigung 
wieder aufgenommen werben. Man eilte herbei, um die Ent: 
widlungen meines Gegners zu vernehmen, melde er über das 
Felsbein der Krofodile vorläufig angefünbigt hatte. 

„Der Saal war mehr als gewöhnlich angefüllt, und man 
glaubte unter den Zuhörern nicht nur foldhe zu Sehen, welche, von 

veinem agntereffe befeelt, aus den wiffenfchaftlichen Gärten heran: 
fommen; man hatte vielmehr Neugierige zu bemerken und Neuße: 
rungen eines Athenienfiichen Parterres von ganz abweichenden 
Gefinnungen zu vernehmen. 

„Diefer Umftand, Heren Cuvier mitgetheilt, beivog ihn, den 

Bortrag feines Auffages auf eine andere Sigung zu verfchieben. 
„Bon feinem anfängliden Vorhaben in Kenntniß gelebt, 

hielt ich mich zu antworten bereit, mar e3 aber nun fehr zufrie: 
den, diefe Sache dergeftalt fich auflöfen zu fehen. Denn einem 

Goethe, Werke XXXVI 22



338 Zur Raturwifjenfaft im Allgemeinen, 

wifenfchaftlihen Wettfampfe zieh ich vor, meine Folgerungen 

und Schlüffe bei der Mfademie zu hinterlegen. 

„Meinen Auffa hatte ich niedergefchrieben, in der Abficht, 

wenn ich aus dem GStegreife über die Angelegenheit gefprocdhen 

hätte, venfelben zur Aufbewahrung dem afademifchen Ardiv 

anzuvertrauen, mit der Bedingung, ne varietur.“ 

Seit jenen Ereigniffen ift nun fon ein Jahr vorüber, und 

man überzeugt fi aus dem Gefagten, daß wir auf die Folge 

einer fo bedeutenden wiffenfhaftlichen Explofien, felbft nach der 

großen politifchen, aufmerffam geblieben. Seht aber, damit das 

Borftehende nicht ganz veralte, wollen wie nur jo viel erklären, 

daß wir glauben bemerft zu haben, e3 iwerben bie wiffenfchaft: 

lichen Unterfuchungen in diefem Felde either bei unfern Nachbarn 

mit mehr Freiheit und auf eine geiftreichere Weife behandelt. 

Bon unfern Deutihen Theilnehmenden haben wir folgende 

Namen erwähnt gefunden: Bojanus, Carus, Kielmeyer, Medel, 

Den, Spir, Tiedemann. Darf man nun borausfehen, daß die 

Berdienfte diefer Männer anerkannt und genußt werden, daß die 

genetifche Denkweife, deren fi) der Deutiche nun einmal nicht 

entichlagen fann, mehr Credit gewinne, fo können wir uns ge: 

wiß von jener Seite einer fortgefeßten theilnehmenden Mitarbeit 

erfreuen. 
Weimar im März 1832, 

Erläuterung zu dem aphoriftifhen Aufjas, 

Die Natur. 

Seite 227 diejes Bandes. 

Goethe an den Kanzler von Miülfer, 

Sener Auffah ift mir dor Kurzem aus der brieflichen Ver: 
Tafjenfchaft der ewig verehrten Herzogin Anna Amalia mitge: 
theilt worden, er ift von einer mohlbefannten Hand gejchrieben,
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deren ich mich in den achtziger Jahren in meinen Geichäften zu 
bedienen pflegte. 

Daß ich diefe Betrachtungen verfaßt, Tann ich mich factifch 
zwar nicht erinnern, allein fie ftimmen mit den Borftellungen 
wohl überein, zu denen fich mein Geift damals ausgebildet hatte, 
Sch möchte die Stufe damaliger Einficht einen Comparativ nen- 
nen, der feine Richtung gegen einen nod nicht erreichten Su- 
perlativ zu äußern gedrängt ift. Man fieht die Neigung zu einer 
Art von Pantheismus, indem den Welterfcheinungen ein uner- 
forfchliches, unbedingtes, humoriftifches, fich felbft widerfprechen- 
des Wefen zum Grunde gedacht ift, und mag als Spiel, dem 
e3 bitterer Exrnft ift, gar wohl gelten. 

Die Erfüllung aber, die ihm fehlt, ift die Anfhauung der 
zivei großen Triebräder aller Natur, der Begriff von Rolarität 
und von Steigerung, jene der Materie, infofern wir fie ma: 
teriell, Diefe ihr dagegen, infofern wir fie geiftig denken, ange 
börig; jene tft in immerwährendem Anziehen und Abftoßen, dieje 
in immerftrebendem Auffteigen. Weil aber die Materie nie ohne 
Geift, der Beift nie ohne Materie eriftirt und wirkfam feyn Fann, 
fo vermag audh die Materie fich zu jleigern, fo tie fichS der 

Geift nicht nehmen läßt anzuziehen und abzuftoßen; wie derjenige 
nur allein zu denken vermag, der genugfam getrennt bat um zu 
verbinden, genugjam verbunden hat um wieder trennen zu mögen. 

Sn jenen Sahren, wohin gebacter Auflag fallen müchte, 
war ich bauptfählich mit vergleichender Anatomie bejchäftigt, 
und gab mir 1786 unfäglihe Mühe, bei Andern an meiner 
Meberzeugung, dem Menfchen dürfe der Zwifchenfnoden 
nicht abgesproden merden, Theilnahme zu erregen. Die 
Wichtigkeit viefer Behauptung wollten felbft fehr gute Köpfe nicht 
einjehen, die Wichtigkeit läugneten die beiten Beobachter, und 

ich mußte, wie in fo vielen andern Dingen, im Etillen meinen 
Weg für mic fortgehen. 

Die Verfatilität der Natur im Pflanzenreiche verfolgte ich 
unabläffig, und e3 glüdte mir, im Jahre 1787 in Sieilien die 

Metamorphofe der Pflanzen, fo im Anfauen wie im Begriff, 

zu gewinnen. Die Metamorphofe des Thierreihd ‚Tag nahe dran, 

und im Jahre 1790 offenbarte fi mir in Venedig der Urfprung
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des Schädel aus Wirbelfnochen; ich verfolgte nun eifriger bie 

Conftruction des Typus, Dietirte das Schema im Jahre 1795 
an Mar Sacobi in Sena, und hatte bald die Jreude, von 

Deutichen Naturforfhern mich in diefem Fade abgelöft zu fehen. 

Bergegenmwärtigt'man fi) die hohe Ausführung, durd) melde 
die fämmtlichen Naturerfcheinungen nad) und nad) vor dem menfch- 

Yichen Geifte verfettet worden, und lieft alsdann obigen Auflah, 

von dem wir ausgingen, nochmals mit Bedadht, fo wird man 

nicht ohne Lächeln jenen Comparativ, wie ich ihn nannte, mit 

dem Superlativ, mit dem hier abgefchloffen wird, vergleichen 

und eines funfzigjährigen Fortfchreitens fi erfreuen. 
Weimar den 24. Mai 1828.



Chronologie 

der Entfiehung Govetbejder Schriften. 

1765. 

Das Geoiht: Die Höllenfahrt Chrifti. 
1766—1769. - 

Die Laune des BVerliebten. Die Mitjehuldigen. Bon Heinern Ge- 

dichten: drei Oben an Behrifh; An Zadariä; An Henvel; Brautnadt; 

Wahrer Genuß; Die jhöne Nat; Glüf und Traum; Der Mijanthrop; 

Berjchiedene Drohung; Mödcenwünjde; Beweggrund; Liebe wider Willen ; 

Zebendiges Andenken; Glüf der Entfernung; An Luna, Schavenfreude; 

Unfhuld; Scheintod; Wechjel; An Mademoijelle Defer. 
1770—1771. - | 

Lieder: Stirbt der Fuchs, jo gilt der Balg; Blinde Kuh; Der W- 

ihied; An die Erwählte, Willfommen und Wbjhied; Mit einem gemalten 

Bande; Na) Sefenheim; Wanderers Sturmlied. 
1772. 

Ueberjegt das Deserted Village von Goldimith. Schreibt das Ge- 

dit: Der Wanderer. Ueber deutjche Baukunft. Brief eines Sandgeift- 

lichen. Zwo wichtige bibliiche Fragen. Recenfionen in die Frankfurter 

gelehrten Ungeigen. Cd von Berlichingen. 
1773—1774. 

Werther; Clavigo; Das Jahrmarktzfeit zu Plunderöiweilern, Bahrbt; 

Pater Brey; Satyros; Götter, Helden und Wieland; Hanswurfts Hnd- 

zeit. Die Gedichte: Der König in Thule; „Es war ein Buhle frech 

genung 2c.”; „Doch auf dem alten Thurme fteht 2”; SZwilchen Lavater 

und Bafedow ıc.” Plan zu einem dramatijchen Gedichte: Mahomet: 

woraus „Mahomets Gejang” fi erhalten. Tragmente des ewigen Juden, 

Schreibt den Vrometheus; Stella; die älteften Scenen des Fauft; Künft- 

Yers Erbdenwallen. Ferner die Gevite: Künftlers Abendlied; Kenner und 

Künftler; Kenner und Enthufiaft; Sendfreiben; Künftlers ug und 

Recht; An Schwager Kronos.
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1775. 

Klaggefang von der even Frauen des Ajan Age. Die Lieder: 

Jene Liebe, neues Leben; An Belinden; „In allen guten Stunden zc.” 

Einzelne Scenen des Fauft. Die Opern: Erwin und Elmire; Claudine 

von Billa Bella; desgleichen ein verloren gegangenes fleines Stüd unter 

dem Titel: „Sie fommt nicht.” Ferner die Gedichte: „Und frijhe Nahrung, 

neues Blut 20.”; „Ungedenken du verflungner Freude 2”; Lilis Park. 

Beginnt den Egmont. 
1776. 

Gedichte: Hans Sad; Seefahrt; Proferpina. Wanderers Nacht: 

lied; Liebesbevürfnig, Einfhränfung. Schreibt die Gefchmwifter. 

1777. 

Schreibt die Oper Lila, und den Triumph der Empfindfamfeit. An- 

fänge des Wilhelm Meifler. Beginnt ein Geviht vom Prinzen Ravegifi, 

welches verloren gegangen. Schreibt die Dde: „Dem Geier gleich 2.“ 

1778. 

Das erfte Bud von Wilhelm Meifter in älterer Bearbeitung be= 

endigt. Die Oper: Lila, umgearbeitet,; aud) einige neue Öcenen am 

Egmont gejhrieben. Die Gedichte: An den Mond; Grabierift. 

1779. 

Sphigenie in Profa vollendet. An Egmont forigefahren. Sery und 
Bätely. 

1780. 

Ferneres am Egmont. Anfänge des Taf. Schreibt: Die Bögel, 

und da3 Neuefte von Plundersweilen. Das Gevidt: Meine Göttin. 

Nedigirt die zweite Abtheilung der Briefe aus der Schweiz. Beihäftigt 

fih mit einer Biographie des Herzogs Bernhard von Weimar. 

1781, 

Bollendet den Taffo in Proja. Nevoutengediht: Ein Zug Yapp- 

länder. rien zur Fiherin. Anfänge des Elpenor. Gedichte: Der 

Berher; An vie Cicade. 

1782. 

Gedichte zu den Nedoutenaufzügen des Winters, der vier Weltalter, 

der meiblihen Tugenden, des Amor. Schreibt ferner die Gedichte: 

Miedings Tod, Versus memoriales; Das Göttliche; Einjamfeit; Er- 

mählter Zels; Vändlies Glül. Das Singipiel: Die Fifcherin, vollendet. 
Smeites und drittes Buch des Wilhelm Meifter. Werther vervollftändigt. 

1783. 

Gedicht: Zur Feier der Geburisftunde des Erbpringen. Bivei Ucte 
bon Elpenor geendei. Die Gedichte: Ilmenau; „Ueber alfen Gipfeln it 
Ruh 20.” Biertes Bud von Wilhelm Meifter.
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1784. - 

Der Mastenzug: Planetentanz. Oper: Scherz, Lift und Race, 

Auflag über ven Zwilcenfnochen. Wünftes Bud von Wilhelm Meifter. 

1785. 

Epiiches Gedicht: Die Geheimniffe Gedicht auf den Tod des Her- 

3093 Leopold bon Braunjchmweig. Endigt das jechdte Buch des Wilhelm 

Meitter, Plan zu weitern jechE Büchern. Auslegung des Hamlet. 

1786. 

Redigirt die erften Bände feiner bei Göfchen in Leipzig erjcheinen- 

den Schriften. Gedicht: Abichied im Namen der Engelhäujer Bäuerinnen. 

Zueignung zu den Gedichten. Schreibt in Italien feine Sphigenie in 
Berien. Plan zu einer Iphigenie in Delphi. 

1787. 

Den Tafjo in Verfe zu bringen angefangen. Anfänge einer Tras 

gödie: Naufifaa. Einiges zum Wilhelm Meifter. Egmont vollendet, 

Die Opern Claudine von Billa Bella, und Erwin und Elmire umzu= 

arbeiten angefangen. 
1788. 

Nedigirt den achten Band feiner Schriften. Die Opern: Erwin und 

Elmire und Claudine von Billa Bella beendigt. Schreibt die Aufläge: 

Srauentoffen, auf dem Aömiichen Theater dur Männer gefpielt; Zur 

Theorie der bildenden Künfte, Einfahhe Nahahmung ver Natur, Manier, 

Styl; Bon Arabesfen. Dichtet die römijchen Elegieen: ingleidden das 

Gevigt: Amor als Lanvichaftsmaler. Plan zu einer weitern Ausarbeitung 

des Fauft, und einige Scenen dabon gefchrieben. Die Scene der Heren- 

füche im Garten Borgheje ausgeführt. Künftlers Apotheofe, Tafio fort 

gelegt und den Plan vervollftändigt. 
1789. 

Römisches Carneval. ZTaffo vollendet. Lieder: „Lafiet Gelehrte fi 

zanfen und ftreiten 2c.” und „Geh! gehoxdhe meinen Winfen ze.” Bes 

ginnt das Eingipiel: Die ungleichen Hausgenofien. Auffag: Ueber 

EHriftus und die Zwölf Apoftel. 
1790. 

Die Ausgabe der gefammelten Schriften beendigt. Nebigirt bie 

Kömijchen Elegieen. Schreibt die Metamorphofe ber Pflanzen. Erftes 

Apereu jeiner Farbenfehre. Schreibt zu Venedig den Aufiag: Weber 

ältere Gemälde; besgleihen die Venezianiichen Epigramme. 

1791. 

Erjtes Stüd optifcher Beiträge. PVrolog zu Eröffnung des Theaters. 

Der Grof-Eophta. Stammbaum Gaglioftros. Die Oper: Theatralifäe 

Anenteuer, bearbeitet und die beiden Lieder: „An dem reinften Frühe
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Yinggmorgen 20.” und „Bei dem Glanz der Ahendröthe 2c.” eingelegt. 

Prolog vom 1. Oktober. 
1792. 

Herausgabe feiner neuen Schriften bei Unger begonnen, Zweites 

Stür optifcher Beiträge. Epilog vom 11. Juni. In der Farbenlehre 

fortgefahren. Reife der Söhne Megaprazons. Gedicht: der neue Amor. 

Epilog vom legten December. : 

1793. 

Neinete Fuchs. Der Bürgergeneral. Prolog vom 15. October. 

Die Aufgeregten und die Unterhaltungen Deutfcher Ausgewanderten be= 

gonnen. Der Berjud, al Bermitter von Object und Subject. 
1794. 

Die Aufgeregten fortgefegt. Die drei erften Büher von Wilhelm 

Meifter vollendet. Prolog zum 6. October. Schreibt die beiden Epifteln 

in Herametern. Unterhaltungen Deutjtjer Ausgewanderten fortgejett. 

1795. 

Erzählung von der Sängerin Untonelli; von Bafjompierre mit der 

Krämerin; deögleihen vom Procurator. Belenntniffe einer Ihönen Seele. 

Schreibt den Aufjag: Literariicher Sansculottismus. Von Gedichten, 

erjheinen: Die Nähe des Geliebten, Der Beud; Meeresftille, Glückliche 

Sahrt. Nedigirt die VBenezianiihen Epigramme,. Das Märkhen gejchrie- 

ben und die Unterhaltungen Deutiher Ausgewanderten gejöjlofjen. Heber- 

jet den „DVerjuch über die Dichtungen ze.” von Frau von Stadt. Schreibt 

den Entwurf einer Einleitung in die vergleichende Anatomie. Wilhelm 

Meifters viertes bis jechstes Buch. 

1796. 

Die Kenien. Erjte Abtheilung der Briefe aus der Schweiz redigirt. 

Die Heberjegung des Benvenuto Eellini begonnen. Die vier Jahrszeiten. 

Plato als Mitgenofie einer Chriftlichen Offenbarung. Gedichte: Alexis 

und Dora; Die Mufjen und Grazien in der Merk; Der Ehinefe in Rom; 

Lied: An Mignon. Schreibt den Auffag: Vorträge über den Entwurf 

einer Einleitung in bie vergleichende Anatomie. Endigt den Wilhelm 
Meifter. Schreibt die erften Gejänge von Hermann und Dorothea, des- 
gleichen die Elegie diejes Namens. Auch am Fauft Einiges gethan. 

1797. 

Hermann und Dorothea vollendet. Plan zu einem epiichen Gerichte: 
Die Jagd. Schema der Metamorphofe der Injecten. Cellini fortgejegt. 
Aufjag: Ifrael in der Wüfte. Gedichte: Der Schaggräber; Der neue 
Paufiad; Die Metamorphoje der Pflanzen; Der Zauberlehrling; Die 
Braut von Gorinth; Der Gott und die Bajadere; desgleichen die beiden 
Lieder: „Wenn die Reben wieder blühen 2c.” und „Zu lieblih ifts ein
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Wort zu bredden 20.” Entwirft ein Schema zur Beihreibung ver Peters- 

firde in Rom. Das Schema zum Fauft vervolftändigt, jowie Oberong 

und Zitanias goldene Hochzeit, die Zueignung und den Prolog gejehrieben. 

Aufjag: Baofoon; vesgleihen über Wahrheit und Wahrjcheinlichfeit der 

Kunftwerfe. Balladen: Der Evelfnabe und die Mülferin; Der Yung- 

gejell und der Mühldah; Der Müllerin Reue. Aufjag: Vortheile, die 

ein junger Maler haben fünnte zc. Elegie: Amyntas. Plan, die Sage 

des Wilhelm Tell als epijches Gebicht zu behandeln. Gedicht: Schweizer 

alpe. Elegie: Euphrofine. Wufiag: Ueber epife und dramatiiche Dic- 

funft. Legende vom Hufeijen. - 

1798. 

Mastenzug zum 30. Januar. Gellini fortgefegt und Noten dazu. 

Auffag über eine Sammlung Tranfhaften Elfenbeine. Gejchichte der 

Varbenlehre geordnet. Banft fortgejegt. Homer Zlias Ihematifirt. 

Plan zur Adhiffeis. Einleitung zu den Propyläen. Gedichte: Der Miüllerin 

Berrath; Die Mufageten; Das Blümlein Wunderfhön,; Deutfcher Barnag; 

Die Weiffagungen des Bakis. Diverot von den Farben überjegt, und 

Anmerkungen dazu. Einleitung zur Sarbenlefre. Der Sammler und 

die Seinigen angefangen. Recenjion ver Orübeljden Gedichte. 

1799. 

Ahilfeis, erfter Gejang. Gedicht: Spiegel der Muje. Der Sammler 

und die Seinigen beendigt. Schreibt mit Schiller das Schema: Ueber 

den Dilettantismus in den Künften. Gpee zu einem großen Natur 

gedicht. Die Propyläen fortgejegt. Nedigirt feine nenern Hleinen Ge- 

dichte zur Herausgabe bei Unger in Berlin. Schreibt die Santate: Erfte 

Malpurgisnadt. Den Tauft wieder vorgenommen; auch Einiges an der 

Varbenlehre gethan. Ueberjegt den Mahomet von Voltaire. Plan zur 

natürliden Tochter. 

1800. 

Die Urbeit an der Farbenlehre fortgejegt, und jolde in drei Haupt- 

maffen, die didaktiiche, polemifche und Hiftoriiche, eingetheilt. Erpofition 

des fchon früher begonnenen zweiten Theils der Zauberflöte. Die guten 

Weiber. Helena angefangen. PBalaeophron und Neoterpe. Sedhstes und 

legtes Stüd der Propyläen. MUeberfegt den Tancred. 

1801. 

Ueberjegt daS Büchlein Theophrafts don den Farben. Schema eines 

Romans; die Wanderihaft nad Pyrmont im Zahre 1582. In Göt- 
tingen fernere Materialien zur Gejhichte der Farbenlehre gejammelt. 

Erfter Act der natürlihen Tochter. Lied zum neuen Jahre 1802. 

1802. 

Masfenzug zum Geburtstag der Herzogin Luife am 30. Janıtar.
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Auffag: Weimarifces Theater. Zweiter Wet der natürlichen Tochter. 
Gerichte: Tiihlied, Stiftungslied; Frühzeitiger Frühling; Hochzeitliev. 
Schreibt das BVorjpiel: Was wir bringen. An der DVarbenlehre und 
Gellini fortgefahren. 

1803. 

Sellint beendigt; desgleihen den erften Theil der natürlichen Tochter, 
Entwurf einer Fortfegung derfelben. Gedigt: Magiiches Nez. Schreibt 
die Regeln für Schaujpieler. Plan zur Erzählung: Der Mann von fünfzig 
Sahren. Yufjfag über Polyonots Gemälde in der Lesche zu Delphi. 
€3 ericheinen die Gedichte: Generalbeichte, Weltfeele; Dauer im MWedjel; 
Schäfers Klagelied; Troft in Thränen; Sehnjuht, Nachtgefang ; Berg: 
IHloß; Die glüdlihen Gatten; Wanderer und Pächterin; Ritter Curts 
Brauffahrt; Kriegserflärung; Selbftbehrug; Der Roattenfänger; Früh: 
lingSorafel. 

" 1804. 

Recenfion der Gedichte von Voß. GöK bon Berlichingen für das 
Theater eingerichtet. An der Farbenlehre fortgefahren. Windelmann 
und fein Jahrhundert begonnen; desgleichen eine Heberfegung bon Na- 
meaus Neffen. \ 

1805. 

Rameaus Neffe beenvigt; vesgleichen die Anmerkungen dazu ge- 
ihrieben. Recenfion der Gedichte von Hebel. Winkelmann und fein 
Sahrhundert abgeichlofjen. Epilog zu Schillers Glode. Drud Ver Var 
benlehre beginnt. 

1806, 

Necenfionen über des inaben Wunderhorn, Hillers Gedichte, Hume 
boldtS peen zu einer Phyfiognomif ver Gewächle zc. in die Senaiiche 
Siteraturzeitung. Aphorismen über den Salvanismus. Den erften Theil 
des Fauft abgejchloffen. Ausgabe feiner Werke bei Cotta in zwölf Bänden. 
Bier Gedichte an Tijhbein geiährieben. Nevaction der Farbenlehre fort- 
gejegt. Ein Schema ver allgemeinen Naturlehre. 

\ 1807. 

Die Rede von Johannes von Müller über Triedrid) den Großen 
überfegt, Nede zum Anvenfen der Herzogin Amalia. Prolog zur Er- 
Öffnung des Theaters in Leipzig. Plan zu den Wanderjahren. Schreibt 
St. Zofeph den Zweiten; Die neue Melufine; Die pilgernde Thörin; 
Die gefährliche Wette, und Der Mann von funfsig Jahren. Ordnet die 
Materialien zu Harerts Leben. Macht einen Katalog der Karlshader 
Mineralienfammlung. Schreibt das Boripiel zur Eröffnung de8 Mei- 
marischen Theaters; der Pandora erften Aufzug; desgleichen einige Sos 
nette. Redaktion und Drud der Varbenlehre fortgefest,
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1808. 

Ballade: Wirkung in die Ferne. Geviht an die Rurprinzek von 

Eafjel, unter dem Titel: „Einer hohen Neijenven.” Mehrere Sonette. 

Nedaction der neuen Ausgabe feiner Werke fortgejekt. Schema eines 

Igrifegen und Hiftoriichen Bolfsbuches. Beichreibung des Kammerbergs 

bei Eger, Die Wahlverwandtfchaften fematifir. Geviht: Der Gold- 

Ichmiedagejell. 

1809, 

Mit der Farbenfehre beihäftigt. Ballade: Johanna Sebus. Die 

Wahlverwanvtihaften geihrieben. Vorarbeiten zu Wahrheit und Dichtung. 

1810. 

Maskenzug: Die romantische Voefie, zum Geburtstage der Herzogin 

Zuife; desgleichen einen Mastenzug Nujfiicher Nationen, zum Geburts- 

tage der Großfürftin Maria Paulowna. Gedichte: Rechenihaft; Ergo 

bibamus; Genialifh Treiben; Fiegentod; Schneidereourage. Die Far: 

benlehre abgejchloffen. Schreibt in Karlsbad: Das nußbraune Mädden; 

desgleien die Gedite: Der Kaijerin Ankunft; der Kaiferin Becher; 

Der Kaiferin Plaß; Der Kaijerin Abfchied. Die Tabelfen der Tonlehre 

entworfen. Haderts Leben angefungen. Wahrheit und Dichtung jcher 

matifirt. Finnijches Lied. 

1811. 

Sichhtanifches Lied, Schmweizerlied. Cantate: Rinalvo. Haderts Leben 

beendigt. Das Knabenmärchen gejchrieben. Prolog zur Eröffnung des 

neuen Schaufpielhaujes in Halle. Den eriten Band von Wahrheit und 

Dihtung vollendet. Nomeo und Julie fürs Theater. 

1812. 

Anffag:. Der Tänzerin Grab. Gedichte an den Kaifer md Die 

Raiferin von Deflerreich; desgleichen an die Kaiferin von Franfreih, Das 

Heine Zuftfpiel: die Wette. Soneit an Bondi. Den zweiten Band von 

Wahrheit und Dichtung beendigt; den dritten begonnen. Berjuch, ven 

Fanft für die Bühne zu bearbeiten. Anffag: Myrons -Kud. 

1813. 

Schreibt zum Geburtstage der Herzogin Luife die Gantate: Yoylle. 

Schreibt ferner die Gedichte: „Alles Tündet did an 2c.”; „Donmerstag 

nach Belvedere 2..”; Sonett in das Stammbud der Gropfürftin Maria 

Baulorona. Parabel: Pfoffenjpiel. Lied: „Ih habe geliebet 2c.“ Rede 

zum Andenfen Wielands. Bon Aufjägen fallen in diejes Jahr: Doppel 

Hilver des rhombilchen Ralfipaths; Ruysdael als Dichter; Shafipeare und 

fein Ende; Ueber Zinnformetion. Es entftehen die Balladen: Die wan- 

selnde Glode, Der getrene Ekart; Der Todtentanz. Den dritten Band
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von Wahrheit und Dichtung beendigt. Epilog zum Efier. Eine Oper, 

der Lömenftuht begonnen. 
1814. 

Redaction feiner Staliänijchen Reife beginnt; desgleihen die neue 

Ausgabe feiner Werke in zwanzig Bänden bei Cotta. Bon Gedichten 

entjtehen: Kriegsglüd; Die Weifen und die Leute, Jahrmarkt zu KHüne- 

feld; Auf den Kauf; Das Barterre fpridjt. Schreibt in Verbindung mit 

Niemer das Borfpiel für Halle zum Andenken Keil. Schreibt Epime- 

nides Ciwaden. Schema des Rochusfeftes zu Bingen. Berner entfteht 

in diefem Jahre ein großer Theil feiner Gedichte des weftöftlichen Divane. 

1815. 

Nedaction der Ztaltänifhen Neife und neue Ausgabe der Merfe 

fortgefegt. Viele Gedichte zum Divan. Das Requien auf den Tod des 

Prinzen von Ligne begonnen. Schreibt die Aufjäge: Ueber das Deutfche 

Theater. Don Ciccio, und Nachricht von Altveutfchen, in Leipzig ent- 

dedten KRunftihägen. Schreibt in Verbindung mit Peucer das Nacjipiel 

zu ven Hogeftolgen. Erftes Heft von Kunft und Mltertfum vorbereitet. 

Lied: „Rabe ja ich, Fifcherfnabe 2.” 

1816. 

Nedaction der neuen Ausaabe feiner Werke fortgefegt. Plan zu 

einer Drientalifhen Oper. Gedicht: „Sr Namen vdeffen, der fich jelbft 

erichuf ze.” Den eriten Band der Ytaliäniichen Reije abgeichlofien; de3- 

gleichen das erjte Heft von Kunft und Altertum. Theorie der entoptifchen 

Varben begonnen. Schreibt den Aufiag: Shafipeare als Theatervihter;, 

fowie das Nochuzfeit zu Bingen, Die Herausgabe feiner naturmiljen- 

Ichaftlicden Hefte vorbereitet. Gedicht zum Jubiläum des Staatsminifters 

von Voigt. Entwurf einer großen Cantate zum Lutherfeft. Revaction 

des zweiten Bandes feiner Staliänifchen Reife begonnen. Den vierten 

Band von Wahrheit und Dichtung jehematifirt. Schreibt die Ballade: 

„Herein, o du Guter! du Alter, herein 2c.”; desgleichen die Lieder: „Zu 

erfinden, zu bejchließen 2c.”; „So ift der Held, der mir gefällt 2.” und 
verfehiedene Gedichte zum Diban. 

1817. 
Das zweite Heft von Kunft und Alterthum abgeihloffen. Kogebues 

Schußgeift und dveilen Luftipiel: Die Beftohlenen, für die Weimariiche 
Bühne eingerichtet. Schreibt die Gejchichte feines botanifchen Studiums; 
deögleihen den Aufjag über feine erfle Bekanntfchaft mit Schiller. Ne 
digirt Das erjte Heft zur Naturtoiffenfchaft, und das erfte Heft zur Mor- 
phologie. Den zweiten Band feiner Italiänijchen Reife beendigt. Schreibt 
die Auffäge: Verein Deutjcher Bildhauer; Anforderung an den modernen 
Bildhauer; über Blüders Denkmal; Elemente der entoptifhen Yarben;
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Borihlag zur Güte, Meteore des Yiterariichen Himmels; Bildungstrieb; 

Eaftis redende Thiere; Naivetöt und Humor, Wolfenbildung. Dichtet 

die Orphijden Urmorte, den Srifchen Rlaggefang und die Verje zu Hos 

ward Ehrengedähtnig. Necenfion de8 Manfred von Byron. Divan 

fortgefegt. Auffag über Leonardo da Vincis Abendmahl begonnen. 

1818. 

Ueber Blumenmalerei; Geiftesepochen. Leonardo da Bincis Abend« 

mahl beendigt. Drittes Heft von Kunft und Ültertfum. Lied: Um 

Mitternadt. Beihreibung der Philoftratifhen Gemälde. Schreibt den - 

Auffag: Untit und modern; besgleichen die Noten und Abhandlungen 

zum beffern VBerftändniß des Divan, Biertes Heft von Kunft- und Alter 

thum. Die Theorie der entoptiichen Tarben fortgejegt. Ueber Clafjifer 

und Nomantifer in Stalien. Schreibt den großen Masfenzug zum 

18. December bei Anmefenheit der Kaiferin Mutter Marian Weodoromna. 

1819. 

Die Annalen begonnen, den Divan beendigt, desgleihen die neue 

Ausgabe feiner Werke in zwanzig Bänden. Theorie der entoptijhen 

Zorben fortgejegt. Schreibt das Gevicht: Die Metamorphofe der Thiere; 

desgleichen Fu und Kranid. Arnolds Pfingftmontag beurtheilt. Zur: 

füge zur Abhandlung vom Zwifchenfnochen. 
1820. 

Zweites Heft zur Naturwifeniaft und Morphologie abgeichloffen ; 

desgleichen das fünfte Heft von Kunft und Alteridum. Veberjegt das: 

Veni ereator spiritus. Schreibt nadträglid zum Divan die Gevichte: 

„Der echie Moslen fpriht vom Paradieje 2c.”; „Heute fteh ich meine 

Wache zc.", und „Deine Liebe, dein Kuß mic entzüdt 20.“ Schreibt 

den Commentar über die Orphiichen Urworte. Gedicht: „Zu der Upfel- 

verfäuferin 2c.”, und Et. Nepomufs Vorabend. Schreibt die Erzählung: 

er ift der Berräther? Die Theorie der entoptiihen Farben beendigt; 

desgleichen das feste Heft von Kunft und Mlerthum. Manzonis Car- 

magnola beurtheilt, „Den Mann von funfzig Jahren“ und „Dad nuß- 

braune Mädchen” fortgefegt. Meantegnas Triumphzug. Nedaction der 

Wanderjahre. Der Horn, Karl Wilhelm Nofe und andere Auffäte zur 

Geologie. Das dritte Heft zur Katurwiffenihaft und zur Morphologie, 

1821. 

Beendigt die erfte Nusgabe der Wanderjahre, Desgleijen daS fiebente 

Heft von Kunft und Alerthum. Prolog zur Eröffnung des Berliner 

Theatere. Gedichte zu jeinen Handzeicinungen. Erfte Ahtheilung zahmer 

Kenien xebigirt. Achtes Heft von Kunft und Alertfum. Gedichte zu 

Kiibeins Joyllen. Schreibt Bemerkungen über BZaupers Grundzüge einer 

Deutihen Poetil. Graf Carmagnola nod einmal. Ueber Calverons
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Toter der Luft. Ueber Knebels Lucrez. .Das Sehen in jubjectiver 

Hinfiht von Purfinje Zum vierten Bande von Wahrheit und Dichtung 

der Geburtstag Lilis gefehrieben. Berfucht eine MWiederherftellung des 

Phaethon des Euripides. Die Novelle „Nicht zu weil” begonnen, deB- 

gleigen die Redaction der Campagne in Franfreih. Ueber Marienbad. 

Sommentar zu Tijhbeins Jdyllen. Gedicht: Der Paria. Homards Ehren- 

gevähtnig ergänzt. Neuntes Heft von Kunft und Wlterifum; viertes zur 
Raturwifjenihaft und zur Morphologie. 

1822. 

Die Canıpagne in Vranfreic) beendigt. Manzonis Ode auf Napo- 
leon überjegt. Vorwort zum Deutjden Gil Blas. Wbhandlung über 
vUltons Faulthiere und den fofjilen Stier. Biertes Heft zur Natur= 
wijlenfhaft und zur Morphologie abgejchloffen. Johann Kundel. Man- 
tegnas Triumphzug, zweiter Abjeinitt. Bemerkungen über die Gabriele 
von Johanna Schopenhauer. Ueber Volfspoefie. Neugriehiiche Helven- 
Hieder überfegt. An ven Annalen gearbeitet. Zuftus Möfer. Eine Ab- 
handlung über Meteorologie gefhrieben. Zehntes Heft von Kunft und 
Altertfum, Ueber Tontinameh. Gedicht: Xeolsharfen. 

1823. 

Die Annalen fortgejebt. Ueber die tragijchen Tetralogien der Griechen. 
Nachtrag zum Phasthon des Euripives. Bedeutende Sörderniß dur ein 
geiftreiches Wort. Bon Dentjher Baukunft 1823. Das eilfte Heft von 
Kunit und Altertum geihlofen, vesgleichen das fünfte Heft zur Ratur- 
wiffenihaft und zur Morphologie. Gedichte an Tiek und Lord Byron. 
Elegie von Marienbad. Schreibt die Aufläge: Arhiteltonifch-naturhifto- 
riihes Problem; Uralte neuentvete Raturfeuer- und Sluthipuren; Zur 
Geognofie und Topographie bon Böhmen: Der Wolfsberg; Problem 
und Erwiederung; Die Lepaden; Weber naturhiftorijche Abbildungen ; 
Die Gejellihnft des vaterländifchen Mufeums in Böhmen; Spanijche 
Romanzen. Redigirt eine zweite AbtHeilung zahmer Xenien. Shliegt 
das zwölfte Heft von Kunft und Alterthum. 

1824, 
Ueber Salvandys Monfo, Byrons Kain, Externfteine. Die drei 

Paria. Frithiofs Saga. Biographifche Denkmale von Barndagen von 
Enfe. Gedicht zu Thaers Jubelfeft. Gevicht an Werther. Vorwort zum 
jungen Teldjäger. Die Revaction feines Briefmechfels mit Schiller be- 
gonnen. Dreizehntes Heft von Kunft und Ultertfum. Ueber fein Ber- 
bältniß zu Byron. Ueber v’Altons Nagethiere. Ueber Stiedentoths 
Piyhologie. Ueber Serbifche Lieder. Ueber Martius genera et species 
Palmarum. lieber Gebirgsgeftaltung im Ganzen und Einzelnen. Das 
jehste Heft zur Morphologie und zur Naturwifjenjchaft abgejchloffen.
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Ueber die Parodie bei ven Ülten. Vergleichende Krnochenlehre. Das 

Schävelgerüfte. Zweiter Urftier. Weber Ricati. 

1825. 

Neuer Schluß zu Yery und Bätely. DVerjud einer Witterungslehre, 

Am vierten Bande von Wahrheit und Dichtung Einiges gejchrieben. 

Geidjichte des nußbraunen Mädchens forigejegt. Den zweiten Theil des 

Fauft wieder vorgenommen, und Einiges am fünften Uct vollendet. 

Das vierzehnte Heft von Kunft und Altertum abgejehloffen. Den An- 

fang der Helena wieder vorgenommen und weiter geführt. Die Annalen 

fortgejegt. Die Wanderjahre neu zu bearbeiten angefangen. Xiebe- 

Skolien nad dem Neugriehifchen gejchrieben. Ueber Dainos von Rhefa. 

Gedicht zu dem Jubiläum des Großherzogs Karl August. Ueber das 

Lehrgevicgt. Herausgabe jeiner Werke in vierzig Bänden begonnen. 

1826. 

Ueber Gerard Hiftorifche Porträts. Die Helena vollendet. Weber 

die erfte Yusgabe des Hamlet; vesgleichen über den Globe und die 

Oeuvres dramatiques de Goethe. Das funfzehnte Heft von Kunft und 

Atertfum abgefihloffen. Die neue Bearbeitung der Wanderjahre fort- 

gejeßt. Die Gejhichte des Mannes von funfjig Jahren weiter geführt. 

Kachleje zu Ariftoteles Voetil. VBorrede zu des Felvjägers Kriegstamerad. 

Geiste: Bei Betradhtung von Schiller® Chärel; An ven Herzog Bern- 

Hard von Weimar; „US ich ein junger Gefelle war zc.” Schreibt die 

Novelle vom Kind und Löwen. Ueber Mathematik und deren Mikbraud. 

Ueber Dante. Ueber die VBolfsliever der Serben. Fährt fort anı zweiten 

Theile des Fauft. 

1827, 

Ueber neuere Franzöfifche Literatur. Ueber Chinefiige Gedichte. 

Ueber ferbijche Gedichte. Ueber das Neuejte der Serbifchen Literatur. 

Ueber Böhmifche Poefie. Weber Manzonis Welt. Ueber die neuefte 

Deutjhe Poefie. Die Einleitung zu den Memoiren Robert Guillemarbs 

geihrieben. Das jechzehnte Heft von Kunft und Altertfum abgejchlofien. 

Die Erweiterung ver Wanderjahre fortgefegt. Um zweiten Theile des 

Faujt fortgefahren. Kritif der Peteröburger Preisaufgabe. Weber Ja= 

tobi8 Briefmehjel. Weber das Leben Napoleons von Walter Scott. Die 

Gedichte der Chinefiih-Deutfchen Jahres und Tuageszeiten gejehrieben. 

1828. 

Um zweiten Theile des Yauft fortgearbeitet. Gedichte: Zu den Er- 

zeugnifjen der Stotternheimer Saline; Zu Zelters Geburtstag; Dem 

aufgehenden Bollmonde; Der Bräutigam; „Früh wenn Thal, Gebirg 

und Garten 20”; „Und wenn mid) anı Tag die Ferne 2c.” Wufläge: 

Weber nationelle Dieptkunft, Meber Nizo-Neroulos Cours de literature
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Greeque moderne, Das fiehzehnte Heft von Kunft und Mtertfum ab- 
geihlofien. Die Wanderjahre fortgeführt. Die Redaction des zweiten 
Aufenthalts in Rem begonnen. " 

1829. 
Die Wanderjahre beenbigt; desgleichen den zweiten Aufenthalt in 

Nom. Das Geviht: Bermähtnig geichrieben. Am zweiten Theil des 
Sauft fortgearbeitet, Analyje und Synthefe. Ueber das Denkmal bei 
Sgel. Ueber King Coal. 

. 1830. 
Heber Krummaders Predigten. Chriflus nebft zwölf alt» und neut= 

teftamentlihen Figuren. Vorwort zu Schilfers Lehen von Carlyle. Ueber 
das Luifenfeft. Gedichte: Dem würdigen Bruderfefte Johanni 1830. 
Parabel: „Ich trat in meine Gartenthir 26.” Ueber Zahır’3 Ornamente 
und Gemälde zu Pompeji. Ueber die Briefe eines Verftorbenen. Ber- 
Ihiedene Befenntniffe. 1eber die Principes de Philosophie zoologique 
par Geoffroy de Saint-Hilaire, An Vaufis zweiten Theile forıgefahren; 
deögleichen am vierten Band von Wahrheit und Dichtung. Heransgabe 
feiner Werke in vierzig Bänden beendigt. 

1831. 
Ueber die Spiraltendenz der Vegetation. -Die Gejhichte feiner 60- 

tanijen Studien ergänzt. Wirfung meiner Schrift: Die Metamorphofe 
der Pflanzen. Den zweiten Theil bon Zauft. vollendet, vesgleichen den 
vierten Band von Wahrheit und Dichtung. Epochen gefelfiger Bildung. 
Nahträglihes zu Rameans Neffen. Benrtheilung des Livre des Cent- 
et-un. 

1832. 
Ueber plaftifche Anatomie. Ueber die Oper: Die Athenerinnen. 

Ueber den Regenbogen. Zweiter Abjhnitt des Artitels Principes etc. 
par Geofiroy de Saint-Hilaire. — Stirbt am 22. März in jeinem 
83. Fahre,
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Blühers Denkmal, XXVII, 228. 

Blumenmalerei. XXVII, 151. 

Brei (Pater). Faftnachtsipiel. XVI, 137. 

Brief eines Landgeiftlihen. VII, 203. 

Briefe aus der Schweiz. VII, 131. 
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Chronologie der Entftehung Goetheiher Schriften. XXXVI, 341. 

Glaudine von Billa Bella. Singspiel. XVII, 1; in der früheften Ge- 

ftalt. XXX, 197. 
Glapigo. Xrauerfpiel. IV, 213. 

Danae, XXVI, 331. 

Denkmal (das Altrömifche) bei Igel unmeit Trier. XXVIL, 306. 

Dentmale. XXVI, 248. 

Deutjcde Literatur. XXVIE, 1. 

Diverots Berjuh über die Malerei, mit Anmerkungen. XXV, 303. 
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Divan, weftöftliher. XIV, 1; Noten und Abhandlungen dazıı. XIV, 128. 
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Englifche Literatur. XXIX, 112. 

Epigramme. I, 237. 

Epigrammatifdd. U, 193. 

Epilog, f. Theaterreden. 

Epimenides Erwachen. XVII, 243. 

Epifteln. I, 229. 

Erwin und Elmire. Singjpie. XVII, 69; in ver früheften Geftalt. 
XXX, 197. 

Eihifches. "XII, 299.
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XXX, 255. 
Beltgedidhte, XV, 11. 

Fiiherin (die). Singfpiel. XVII, 169. 

Tragmente einer Tragddie. XXX, 273. 

Srankreih (Campagne in). XXI, 1. 

Franzöfiiche Literatur XXIX, 39. 

Galerie zu Shakjpeare von Rebih. XXVL, 186. 
Geige: 

Antifer Form jih nähernd. 1, 179. 

Bakıs (Weiffagungen des). I, 255. 

Balladen. I, 113. 

zu Bildern. XV, 149. 

Karlsbad (im Namen der Bürgerjchaft von). XV, 231. 

EHinefiich-veutiche Sahres- und Tageszeiten, II, 267. 

Divan, weftöftliher, XIV, 1; Noten und Abhandlungen dazı 

XIV, 128, 
Elegieen. I, 191. 

Epigramme, I, 237. 

Epigrammatif. IL, 193. 

Epifteln. 1,229. 
Veitgedihte. XV, 11. 

zu feitlichen Gelegenheiten (einzelne Scenen). XV, 329. 
aus fremden Spraden, I, 275. 

Gefellige Lieder. I, 71. 

Gott und Welt. II, 243. 

Sndectiven. XV, 133. 

Sahreszeiten (vier). I, 263. 

Runft. II, 137. 

Lieder. I, 5; gejellige. I, 71. 

2oge. XV, 1, 

Maöfenzüge, XV, 159. 

Aus Wilpelm Meifter. I, 107. 

Parabofiih. II, 165, 

An Berfonen. XV, 1.
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Gedichte: 

Bolitica. II, 237. 
Sonette. IL, 1. 

Sprücde in Reimen. II, 1. 

Bermijete. II, 15. 

Gemälde (Altveutfehe in Leipzig). XXVIL, 169. 

Gemmenfammlung (Hemfterhuis-alliginifche). XXVII, 273. 
Geologie (Mineralogie und). XXXVI, 19. 
Gerards Hiftorifche Porträts, XXVII, 173, 
Gejämifter (die). Schaufpiel. XVIIL, 47, 
Ölasmalerei. XXVIL, 187. 

Gott und Welt, |. Gedichte. 

Götter, Helden und Wieland. XVI, 177. 

©ranitarbeiten in Berlin. XXVIL, 257. 

Griegifhe (Alt-) Literatur. XXIX, 3. 

Groß-Cophta (der). Luftipie, XVIIL, 67. 

Hadert (Philipp). XXVI, Al.- 
Handzeichnungen von Goethe. XXVIL, 141. 

Hansmwurfts Hochzeit. XXX, 250. 
Hausgenofjen (die ungleihen). Singfpiel. Tragmentarifh. XVII, 241, 
Heimfterhuit-Galliginiie Gemmenjammlung. XXVIL, 273. 
Hermann und Dorothea. TIL, 1. 

Homers Upotheoje. XXVII, 320. 

Snvectiven. XI, 133. 

Sphigenie auf Tauris. Schaufpiel. VI, 1; in Proja. XXX, 128. 
Stalien (über). Fragmente. XX, 241; Staliänifhe Literatur. XXIX, 

151; Staltänifche Reife. XIX, 1; XX, 1—226, 
Sahreßzeiten (vier). I, 263. 
Sahres- und Zageszeiten (Chinefiig-Deutfche). I, 267. 
Sahrmarkisfeft zu Plundersweilern. Scönbartfpiel. XVI, 95. 
Sery und Bätely, Gingipiel. XVII, 107. 
Sohann von Paris (inale zu). XV, 331. 

Kirchen, Paläjte und Klöfter in Italien von Ruhl. XXVIL, 303, 
Kunft, j. Gedichte. 
Kunft (über). XXVIL; Berfejiedenes über, XXVI, 10, 
Kunfifhäge am Rhein, Main und Nedar, XXII, 198, 
Künftlers Ervewallen und Apotheofe. Dramen. XVI, 211. 217. 
Künftleriihe Behandlung lanvfehaftlicher Gegenftände, XXVI, 156. 
Kupferftih na Tizian. XXVII, 119.
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Larvichaftlicher Gegenftände Fünftlerifche Behandlung. XXVIL, 156. 

Zaotloon (über). XXVI, 245. 

Raume (die) des Verliebten. Schäferfpiel. XVI, 1. 

Leben (aus meinem). Wahrheit und Dichtung. Erfter Theil. XL, 1; 

zweiter Theil. XI, 211; dritter Theil. XII, 1. 

Lieder, |. Gedichte, 
Lila. Singipiel, XVII, 135. 

Literatur (Deutfhe). XXVIIL, 1; Mlgriehijche. XXIX, 3; Engliide. 

XXIX, 112; Sranzöfiihe., XXIX, 89; Staltänifche, XXIX, 151; 

Drientaliihe. XXIX, 201. 

Roge. XV, 1 

Mahomet. Trauerjpiel nach Voltaire, XXXI, 129. 

Dainz (Belagerung von). XXI, 175. 

Malende (zu) Gegenftände. XXVII, 339. 

Maler Vortheile die ein junger) Haben fünnte, welcher ih zur einem 

Bildhauer in die Xehre begäbe. XXVII, 338. 
Mantegnas Triumphzug. XXVIL 74. 

Narkgrafenftein (der). XXVIL, 258. 

Maskenzüge, |. Gedichte. 

Material der bildenden Kunft. XXVII, 23. 

Medailles (Notice sur le Cabinet des) et des Pierres gravdes du 

Roi des Pays:bas. XXVII, 276. 

Meifters (Wilhelm) Lehrjahre. Erfter Theil. VIT; goeiter Theil. IX; 

Wanderjahre. X, 1. 7 i 
Metamorphoje (die) der Pflanzen. 11. aa) 

Meteorologie. XXXVI, 167. / 

Mineralogie und Geologie. XXXVI, 19. 

Mitjehuldigen (die). Xuftfpiel. XVI, 31. 

Münzkunde der Deutjhen Mittelzeit. XXVIT, 281. 

Myrons Kuh. XXVIE, 216. 

Nahaymung (einfache) der Natur, Manier, Styl. XXVII, 25. 

Naturwiffenigaft im Allgemeinen. XXXIV, 225. 

Naturwifienihaftlicde Einzelnheiten. XXXV], 1. 

Naufifaa. XXX, 292, 

Nemtonihe Opti. XXXIV, 10. 

Novelle. X, 471. 

Optik (Beiträge zur). XXXII, 298, Newtonjde. XXXIV, 10. 

Orientalifhe Literatur. XXIX, 201. 

Dfteologie. XXXII, 171.
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Palaeophron und Neoterpe XV, 247; Schluß dazu. XV, 335. 

Pandora. Feftipie. XVII, 285; Schema der Fortjegung. XAX, 

289. 

Barabolifc, j. Gedichte, 

Pater Brei. Faftnachtsfpiel. XVI, 135. 
Pentazonium Vimariense vom Oberbaudirector Eoudray. XXVI, 295. 

Philoftrats Gemälde, und Antif und Modern. XXVI, 325—381; 

Nachträglihes dazu. XXVI, 382, 

Plunderämeilern (Sahrınarftsfeft zu). X VI, 95; zwei ältere Scenen dar- 

aus. XXX, 247; daS Neuejte aus. XVI, 121. 

Politica, |. Gedichte. 

PolygnotS Gemälde in der Xesche zu Delphi. XXVII, 96, . 
Programm zur Prüfung der Zöglinge der Gewerbiäule. XXVII, 269. 

Prolog zu den neuejten Offenbarungen Gottes, verdeutfät dur) Dr. 

Karl Frievrih Bahrdt. XVI, 171. 

Prologe, j. Theaterreden. 

Prometheus. Dramatijches Fragment. XVI, 191. 

Propyläen (Einleitung in die). XXVI, 225. 

Rameaus Neffe. Dialog von Diderot. XXV, 163. Anmerkungen. 252. 

NRachträgliches, 290. 

Nauhs Basrelief am Piedeftal von Blühhers Statue. XXVIL, 255. 

Necenfionen in die Frankfurter gelehrten Anzeigen. XXVIIL, 3; in die 

Senaifche allgemeine Literaturzeitung. XXVIU, 75. 

Reden: bei Eröffnung des Ylmenauer Bergbaue. XXU, 332; zum An= 

denken der Herzogin Amalie. XXI, 336; zum Undenfen Wie- 

lands. XXI, 341; Johannes von Müllers über Friedrich den 

Großen, Deutih von Goethe, XXI, 362. 
Reinefe Fuchs. IL, 99. 

Reife der Söhne Megapragond. Fragmente. X, 427. 

Reife am Rhein, Main und Nedar in den Jahren 1814 und 1815. 
XXIL, 159. 

Reizmittel in der bildenden Kunft. XXVIL, 327. 
Rembrandt der Denker. XXVI, 334. 

Rheingau (Herbittage im). XXIL, 186. 

Rocusfeft (Sanct-) zu Bingen. XXI, 159. 

Rom (Goethes Aufenthalt in). XX, 45. 
Roma sotterranea di Antonio Bosio Romano. XXVII, 323. 
Nour (Yakob) über die Farben. XXVIL, 215. 
Ruh, Kirchen, Valäfte und Plöfter in Stalien. XVII, 303, 
Nuysdael als Dichter. XXVIL, 164.
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Sammler (ver) und die Seinigen, XXVI, 259, 

Satyros, Drama. XVI, 149. \ 

Scenen (einzelne) zu fejtlichen Gelegenheiten. XV, 329. 

Scherz, Lift und Race. Singipiel. XVII, 191. 

Schmidt (Georg Friedrih). XXVII, 336, 

Schweiz (Briefe aus der). VII, 131. 

Schweizerreife im Jahre 1797. XXIL, 1. 

Skizzen zu Caftis redenden Thieren. XXVIL, 146. 

Sonette II, 1. 

Sprüde in Reimer. XII, 1; in Proja. XII, 133. 

Steine (Verzeihniß der gejänittenen) in dem Königliden Mufeum ver 

Alterthümer zu Berlin. XXVI, 270. 

Stella. Trauerjpiel, XVII, 1. 

Straßburger Münfters (Herftellung des), XXVI, 289, 

Symbolifcher Behandlung (Beijpiele). XXVII, 332, 

Tag» und Yahreshefte, j. Annalen. 

Zancred. Traueripiel nach Voltaire. XXXI, 197. 

Tänzerin (der) Grab. XXVIL, 315. 
Zaffo (Torguato),. Schaufpiel. VL, 83. 
Zeufeldden (zwei) und Amor. XAX, 269. 

Theater und dramatiihe Poefie. XXXI, 269. 

Theaterreden. XV, 339. 

Tiihbeins Soyllen. XXVIT, 122; Zeichnungen des. Ammazzaments der 

Schweine in Rom. XXVII, 329. 
Toter (die natürliche). Trauerjpiel. VI, 205; Schema der Fortjegung. 

XXX, 282, 

Tragödie (Fragmente einer). XXX, 273. 

Triumph der Empfindjamfeit. XVI, 299. 

Unterhaltungen Deutjcher Ausgewanderten. XXI, 213. 

Bögel (die). XVI, 281. 

Bolspoefie. XXIX, 207. 

Vorbilder für Fabricanten und Handwerker. XXVII, 266. 
Borjegläge, den Künftlern Wrbeit zu verschaffen. XXVIL, 250. 

Borjpiele: zur Eröffnung des Weimarifhen Theaters 180%. XV, 259; 

Was wir bringen. Raichftät. 1802. XV, 271; Was wir bringen. 

Halle. 1814. XV, 311, 

Wahlverwandticaften (die). VIL, 229. 
Wahrheit (über) und Wahrfeheinlichfeit der Kunftwerfe. XXVI, 317.
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Wallenfteing Zager (gu). XV, 335. 

Weiber (vie guten). X, 445. 

Weiffagungen des Bafiz. I, 255. 

Werther (Leiden des jungen). VII, 1. 

Weftöftlider Divan. XIV, 1. 

Wette. (die). Luftfpiel. XXAI, 91. 

Wieland (Götter, Helden und). VII, 181. 

BWindelmann. XXVI 1. 

Zahns Ornamente und Gemälde. XXVIL, 199. _ 

Zauberflöte. . Zweiter Theil. Fragment. XVII, 267. 
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